








rl. 2124 xX. D





Topographiſche

Nachrichten

Lief:mdEbfland,
geſammeltund herausgegeben

durch

AuguſtWilhelm Hupel.

fl,CV ns

Zweytet-.Band.

aut

LÉ

>

Riga, 1777.

beyJohannFriedrichHartknoch.





ér�te Band in und auſſer
ES halbLiéſlandgefundenhat,

die

e

dftereNachfrage‘na<dem gegenwärtigen
¿weytên,‘und mein gegebenesVerſprechen

X 2 deſſel-



“An den Leſer.

deſſelbenAusgabenichtzu verzdgern; wären

gewißdringendeBeweggründegeweſen,ihn

ſhonim abgewichenenJahrezu liefern,wenn

niht manchetleyArbeitenund Hinderniſſe
einen Aufſchubverurſachethätten: hoffentlich

iſtes.beſſerdaß ih beydem längernZeit-

raum, verſchiedeneBeyträgeabgewartet,und

dadurchmeinem Buch eine größereVollſtän-

digkeitzu gebengeſuchthabe. Vielleichtiſ

és gar zu weitläuftiggerathen?Ganz unbe-

deutende DingehabenkeinenPlakdarin er-

halten;und ih bin überzeugt,daßhinund

wieder,ſonderlichim drittenKapitel,wichtige
und bisherunbekannte,Nachrichtenvorkom-

men : dochwar, wie ſchonim erſtenBand er-

innertwurde,nothwendig,aufmehr als eine

Ark von LeſernRückſichtzunehmen,wer das ta-

deln’wollte,würdeverrathen,daßer nichtweis,

was intopographiſchenLTachrichtendarfge-

liefert,odergeſuchttverden.Cinſichtsvollebrin-

gen baldjedeAnzeigean ihrenOrt,und fühlen
jeden



Anden Leſer:

jedendingeworfenenGebanken. Nichtalles

iſtGemeinort,vas man dem erſtenAnſcheitt

nachdafürhaltenmöchte.Auslände?,denen

einegenauèKènntnißdes Landes fehlt,ver=

ſtehenfreili<hmanchenWink nur halb:diéë

meiſtenKäufermeinès BuchsſindLieſländer;

ihnenwird manchesnihtunangenehmſeyn
was ein Ausländerunerheblichfindet;bey
einigenNachrichtenverhältes ſi<umgekehrt."
Ob es mir geglücktſey,ſovielmdglihdas

Ermüúdendezu vermeiden,welchesman int

einigenauh ganzneúen, Topographienfühlt5
(verdenmeineLeſerbaldentſcheiden,Wo ich!

zu weitſchweiſigſcheine,z.B. in den Nach-'

richtenvon unſrerkir<lichenVerfaſſung,laſ-

ſenſichleichtetliheBlätterüberſchlagen.

DurchAuffoderungund Anläſſehabeichei

nigeDingevollſtändigerbeſchrieben.
Allemir zu GeſichtgekommeneUrtheile

úberden erſtenBand, ſindmit vielerNach-

ſichtabgefaßt,und ih muß geſtehen,fürmich!

X 3 ſ{hmei-



An den Leſer.

ſchmeichelhaft.Auf etlichebeſcheideneErinne-

rungen muß ichkürzlichantworten, Der Re-

cenſentin der allgem.deutſchenBibli0-

thek25 B. 1 Skt.vermiſſetmancheanſehn-

licheRittergüter,und wünſchtein Regiſter.
Er hatvôlligRecht:aber aus Mangel des

Raums konnte ih aufder Chartenichtalle

Güteranzeigen; und iu der Ausführungwoll-

te ih nichtdie weitläuftigenLandrollenab:

ſchreiben,dieohnehinHr.Büſchingim 7ten

B. ſeinesUTlagazinshat laſſenabdrucken.

Bey fernererAuffoderung-bin ih crbôtig,
meinem BucheauchhierineineVollſtändigkeit

zu geben,und etwa in einem Anhangeoder

in einem drittenBande auf etlichenBogen
ein alphabetiſchesVerzeichnißallerlief-und

ehſtländiſchen,wie auh dſelſhenGüteroder

Hôfe,zu liefern,und dieſemeinRegiſterüber

den gegenwärtigenund den erſtenBand bey-

zufügen,welchesih jeßo,ſo gern ih auh
wollte,aus.Zeitmangelnichtanfertigenkann.—

Der



An den Lefer.

Der Hr. D. Bú�ching in ſeinenwoöchentl.
LTTachricht.zwoept.Jahrg.37 St. ſicht
es als einenFehleran, daßih beydeHer-

zogthümerzuweilenmit dem allgemeinenNa:

men Lieflandbezeichne.Unmöglichkann
das Fehlerſeyn,was der alterechtslräftige
Sprachgebrauchgebietet.Ohne dieim erſten
Bande beygebrachtenGründe zu wiederholen,

führeih blos ein Beyſpielan: wer hatwohl

jemalseinén Ehſtländerauf einerdeutſchen

Univerſitätgeſehen?alle heißenLiefländer.
Kein Menſchtadeltes,wenn man ſagtBer-

linliegein Deutſchland, ohneſi<aufdienà-

hereBeſtimmungder Provinzeinzulaſſen.

Daß ih mih nichtder größtenKürzebefliſs

ſenhabe,entſchuldigtder Hr. Oberconſiſto-

rialrathſelbſt:nur erinnerter, daß mein

Buchnoh nichtvollkommenſey,Eben das

ſageih ſelbim erſtenBande,und ſagees

jeztnoh: ih bat dahermeine Landesleute

um Zuſägeund Berichtigungen,als welche

X 4 zu



An deu Leſer

zu lieferni< mich anheiſchiggemachthabë,

Ein Buch,das ein weitläuftigesLand be-

ſchreibt,kann niemalsgleihanfänglichganz

volllommenſeyn:ein BeyſpielgiebtHerrn

BúſchingsTopographieder Mark

Brandenbugezzund wie viel hatdie 6te

Ausgabeſeiner.Erxdbeſchreibung,dieDeutſch:
land ſovielEhremacht,vor der erſtenvor»

aus!— Der Recenſentin den Frankf.ge-
lehrtenAnzeigen,fragtob ih Hrn.Gee
debuſchin Dorpatnichtkenne,weilihihu
beyAnführungſeinesBuchs nichtgenannt
habe,Warum ſollman nichteinBuch,deſ

fenVexfaſſerſichſelber.nihtnennt,und vieb

leichtverborgenſeynwill,blos nah ſeinem

Titelanführen?Bey dem mir eben ſovor-

theilhaftenUrtheilim 7tenStückdes Teut-

ſchenMerkuarsmerkeih nur an, daßih
mit gutenVorbedachteinigeNachrichtenmei-

nem Bucheeinverleibethabe,die man viele

leichtna<,deſſeneingeſchränktenTitel,nicht
darin



- An den Leſeë.'

darinerwartet+ ichwähltedenſelberk,um Un-

gebundenmehr leiſtenzu könnenals der

Titelvermuthenließ:wo ichnichtirre,iſ

dießfürdergleichenSchrifteneine: Empfeh-

lung,

Jestbittei<hum Erlaubÿiß,,dicjienigen

von meinenLandesleuten,aus dereùGüteund

durchderen liebreicheBemühung,- ih- Nach-

richtenund Beyträgezu beydenBänden er-

haltenhabe,hiernennen und ihnendffentlich
meine Dankbarkeitbezeigenzn:dürfen;wel:

chesim Bucheſelb|nur ſeltengeſchehen"iſ.

Ihremir ſehrwerthenNamen führe:ich.in

alphabetiſcherOrdnungan:

Fräuleinvon AlbedyU,zu Klein-Rien-
gen.

HerrMajorvon Baumgarten,inPer-
nau.

©

— Chriſt,Behrens,RathsherrinNiga,

XS Herr



An den Leſer.

HerrSubréktorBrotze,in Riga.
— KaufmannClare,in Dorpat.-

FrauMajorinvon Ebler,geb.v.Lauvo,

zu SchloßOberpahlen..
— LandräthinBaronin von Ferſen,geb.

Baroneſſevon Schlippenbach,zu

Olluftfer.

HerrWaiſenbuchhalterFiſcher, in Riga,
— KaufmannFJ.C.Gebauer , inReval,

— PaſtorGlanſtrôm,inWeiſſenſtein.
— JuſtigbürgermeiſterGnospelius, in

Narva.

Fräuleinvon Grüúnewaldt,zu Luſtifer,
HerrKaufmann=Zaen,in Reval,

— Major von Zandtwoitez,zu Jeska.
— Buchführer=Zartknoch,in Riga.

FrauLandrichterinvon Zelmerſen,geb.
o. Campenhauſen,zu Kawershof.

— Majorinv. ZÚene, geb.v. Züene,

zu Waimaſtfer.

Hers



An den Leſér.

HerrMajorBaron von Jerelſtrohnm; zu

Meyershof.
— PaſtorKempe , zu Luggenhuſen.
— Konſiſtorial-SekretärKueſovo,inReval,
— PaſtorRoch, zu Jewe.
— PaſtorKnake, zu Pilliſtfer.
— Ritterſchaft- Sekretärvou Kurſell,

zu Orrifaar.
— PaſtorLCpſarchgenanntKönig,

vorherin Pernau,jeßtzu Merjama.
— Majorvon Laguvo,zu Schloßober-

pahlen.
— GeheimeLegationsrathvon Lilien-

feld,zu Neuoberpahlen.
— Kammerherrvon Lilienfeld,zuNeu-

oberpahlen.
— Rathsherrund KaufmannLindfors,

in Reoal.

— PaſtorOeding,zu Eks.

— Hauptmannvon Piſtohlkors,zu

Genſell.

Herr



An den Leſer.

HerrKänimerièrDrohft,in Dorpat.
— PaſtorBücker,zu Johannisim

Oberpählſchen.
— PaſtorSaß, zuWendau.
— Hagakenrichtervou Söchgrenberg,

zn Leez.
— Lieutenantvon SScharenberez,zuFdölks.
— RektorSöchlegel,in Riga.
— OrdnungsrichterBaron von Söchlip-

penbach,zuAlt:Bornhuſen.
— ProbſtS’cefelg,PaſtorzuTalkhof.
— Landrathvon Sievers,zu Eiſekúll.
— Fohßannvon StaVen,zuOberpahlen.
— Paſtorund Konſiſtorial- AſſeſſorTre-

furt,in Narva.

— KammerjunkerBaron ‘von UexrFüll,

zu Kukulin.

FrauHaakenrichterinBaronin von Uexküll,
geb.v. Grúnewaldt,zu Sonorm.

— von Veetinghof,geb.von Bere:

boltz,zu Addafer.

Herr



Ag den Leſer.

HerrGeneralen Chef.und.Ritter‘v9,Voya
marn Excell., zu Wolwarshof.

— DoctorWilde, zu Oberpahlen.1:
— Rathsherrund KaufmannWilke„in

Dorpat.

FrauGeneralin.Baronin von Wolf, geb:
o. GrünewroaldExcell.,zu Luſtifenz

HerrRitterſchaft- SekretärBaron O. S.

v, Wolff,zu Wattram,
— Baron G. G. von Wrangell,zu

Sadjerw.
— LieutenantFilliacus,zu Laulasma.

— LieutenantFZôgevon YIanteufel,

zu Eiſtfer.
— KaufmannThom. ZuckerbecFer,in

Riga

und Andre mehr,dieihaufVeranlaſſungver-

ſchweige,oder diebereitsverſtorbenſind.

Sehrwerden meinegütiggeſinnetenLan-

desleutemichund vielleichtvieleAndre,ver-

bin»



An den Leſer.

binden;wenn ſiefortfahrenvon eingeſchliche-
nen kleinenUnrichtigkeiten,dieſiebereitsbe-

merkthabenoder fernerhinbemerken,mirNach-

rihtzu geben:dur<hihteAnzeigendie ih

beſtensnusgenwerde,kan meine Arbeitdie

Volll'ommenheiterhaltenwelcheihrjeztno<
mangelt.

Erfklä-



Erklärungder Kupfer.

TF 5 Kupfer, welchedie Verbeſſerungunſersge:
wöhnlichenRiegenofenserläutern,werdenan ih-

rem Orc im zweytenKapitelhinlänglicherklärt:hier
Übergeheichſiedaher;ingleichendie ehſtniſhenMelo-
dien unddieVorſtellungeinerHeukuje,welchekeiner
Erklärungbedürfen.Folgende3 zeigeichnäheran:

Nr. L EineehſtniſcheFamilienah ihrerim
OberpahlicheagebräuchlichenKleidung.
a. eineEhſtinin völligerKleidung,vorwärtsz
ihrSdbba (Decke,welcheſiebeyKälteund
RegenüberdenKopfherunterhangendceâgt,)
‘hâltſieaufderHand.

b, ebendieſelberücfwärtes,
c. eineandre mitder kleinenHaube, wie ſiein
ihremHauſegekleidetgeht;(beyder Arbeit
gehtſieoftim bloßenHemde.)

d,eineHofsmagdvor:undrückwärts,halbgekleis
det,wieſieihreHerrſchaftzu bedienenpflegt.

e. einEhſtein völligerKleidung.
E. einandreéwie ergewöhnlichim Hauſegehsé.
$. ein Banethaus.
hb,dieSommerküche.
i,einSeuckgewöhnlicherZaun,von Stacfen

und Schleeten.
Nr.I. EinelettiſcheFamiliewieſieaufdem
FeldeoderuntërWeges,um dasFeuerſitzet.

Zugleichwird derEhſtenund LettengewöhnlicheAre,
einPferdvermittelſtdes Krumholzes(a)an den

Wagenzuſpannen,vorgeſtellc.
'

'

Nr. UL



Erklärung dex Kupfer.

Nr. UI. EinigeWirthſchaftgeräthe,
A, Der Pflug.

a. Das Pflugbrett.
b. DiePflugeifen.

| C

c, DasEiſen, welchesdasPflugbretthäft.
d,DerStockmit dexkleineneiſernenSchaufel.

B.EineRegge,oderderWinter-SchlictendesBauern.

C. EinBorkſchlitten,nah der fellinſchenals der

zierlichſtenArc.

N, EineRiège.

“C

4!

a. Die warme Riege.
b. DieVorriege.
c. DieWindkammer.
d, Pforten,
e. Rânmeetwas abzulegen, beydewerden nicht
beyallenRiegeningleicherMenge,und auf
einerleyAré, angebracht.

f.DexOfen.
|

g. DieKumme,wo dasFeuerbeymDreſchen
brennt. E

h. DerRaum wo dasGefraideabgelegtwird,
um es diefolgendeNachtin der warmen

RiegezuminTrocknenaufzuſte>ken:oder wo

man den Kaf vérwahrt, wenn dieWand
ganzaufgehaueniſ.

-ì.DieHuerbalben,aufwelchendasGetraide
troénét.

k. Das Windigen.
et

eO



Topographiſche
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Das erſteKapil.
Von den Landesinwohnern,

Erſter Abſchnitt.

Allgemeine Anzeigen,

D 3

SUL Wasin erſtenBandè von dèn hieſigen
NV Jnwohnern,deren Abſtammung,

:

Anzahl, Sprachen,und Haupt-
abtheilunginDeutſcheund Undeut-

ſche,kurzangezeigtwurde , bedarf
Auseinanderſeßbung: das gegenwär-

tigeKapitelſollſieliefern
Die Einrichcungud“ Anzahlder Stände haben

nachdem ZeugnißunſrerGeſchichte,unter den verſthie-
denen RegierungenmancherleyVeränderungenerfahren,
Amfüglichſtenfolgeichder Eintheilungwelchedas ri-

giſcheGeneralgouvernementvor etlichenJahrenange»
" A 2 nommen



4 Des erſtenKapitelserſterAbſchnitt.
nommen hat.JederPredigerim HerzogthumLiefland
mußjährlichzweymaleinVerzeichnißvon derAnzahl
allerin ſeinemKirchſpielbefindlichenMenſchenunter
folgenden4 Klaſſen:1)adlichenStandes, 2) geiſtli-
chenStandes,3)bürgerlichenStandesund andre freye
Leute,4)Erbleute, an dieRegierungeinſenden.Die
Beſchreibungund nähereAnzeigeder Landesinwohner
wird,ſoweites meine Abſichterheiſcht,eben der Ord-

nung folgen. | |

Unter dem adlichenStandewird vornemlichdie

Ritterſchaft( Band S.454.) begriffen; dochwerden
auchandre Perſonen, diedurchGeburt , oderdurchein
erhaltenesDiplom,oder dur<hVerdienſteund Amt,
adlichenRanghaben, obgleichihreNamen nichtin der
Matrikulſtehen, darzugerechnet.

Solangeſichdas Land zurkatholiſchenKirchebé-
kannte,bekleideteein großerTheildes hieſigenAdels,
geiſtlicheAemter:inunſernJahrbüchern(zB. Arndc

Chron.2 Th.S. :36.und 147.)findetman dieNamen
von Tieſenhauſen,Uexküll,Brakel,Wrangel,Burhövden,
Vietinghoff,Patkül,Ungern,Kosküllu. a. m. dieſichals
Geiſtliche,alsPröbſteund alsKnechtederKirchen,unter-
ſchriebenhaben.Das wird keinenbefremden: nochjezter-
wählenſogarPrinzeninfacholiſchenLändern,den geiſtli-
chenStand. UnſrevormaligenBiſchöfe,welchewahre
Regentenwaren , wurden aus fürſtlichen, adlichenund

bürgerlichenStande genommen: in der Reihedex rigi-
ſchenErzbiſchöfeſtehennebendem MarggrafWihelm.
von Brandenburg, auchein MichaelHildebrandund

ThomasSchöning, der erſteeinesBürgers,derzweyte
einesBürgermeiſtersSohn; welchesichblos wegen.
einigerunerfahrnenLeuteanmerke,diein dem Wahn
ſtehenalswärendiehôchſtengeiſtlichenWürden allezeit
dem Adel zu Theilworden. AuchnachderReforma-
fionergriffenvielejungeſtudierendeEdelleuteden geiſt-

lichen



Allgem.Anzeigenvon den-Landesinwohnern.5

lichen Stand: Bequemlichkeit, Abneigunggegen ein

müh�ames Studieren, Liebe zum Kriegsdienſt,Man-

gelan wohlfeilenSchulenund an einereignenUniver-
ſität,machteneineAenderung:jezthabenwir nur we:

nigePredigervon adlicherGeburt,aus dem immatri-
kulirtenAdel weis ichkeinen. EinſichtsvolleMänner

habengewünſchk,auh wohlihrenWunſchaufdemRitterßauſeöffentlichgeäuſſert,daß eineEinrichtung
möcheegetroffenwerden,durchwelcheder ſichimmer
mehrendejungeAdel,wenner feinenBerufzum Kriegs-
dienſtfühle„. den geiſtlichenals einenin Lieflandſehr
geachteten, Stand erwählenund darin ſeinſtandes-
mäßigesAuskommen findenkönne,zumalda es hier
einträglichePaſtorategiebt,dieaufdem LandedenHô-
fen,ſelbin AnſehungihrerGerechſamen, gleichſind.

Der Ausdruc>bsrgerlicherSrandiſ ſehrun-
beſtimmt:in den halbjährlichenVerzeichniſſenwerdeu
alledieweder AdelnochGeiſtliche,aberfreyſind,dar-
unter begriffen;ſogar dieFreygelaſſenen.Kein ver-

nünftigerLiefländerhatnochjemalsdaraus den Schluß
gemacht; daß man allen in dieſerKlaſſebefindlichen
Perſonenmit gleicherAchtungbegegnenkönne:wir
wiſſen,daßin allenLändernder Gelehrte,und angeſes
heneKaufleute,dem Adel an dieSeitegeſeßetwerden ;

daßGelehrtenſtiftsmäßigſind;daßEdelleuteden Ti-
teleinesDoctors,derRechteangenommenhaben,um in

einem Stiftaufgenommenzu werden; daßſelbſtdie
vormaligenliefländiſchenRitternichtallevon bewieſe-
ner altenadlichenGeburtgeweſenſind.

*

Unter unſern
Kaufleutenſtammeneinigeaus gutenalteri.adelichen
Hâuſern;andre habenneuerlichden AdelaufihreFa-
miliegebracht.Zum Ruhm gereichtes unſermAdel,
‘daßer im Umgangemit Gelehrtenund mitangeſehenen
Kaufleutenvon eitlemStolzeweitentferntiſt.

A3 Viel-



6 Des erſtenKapitelserſterAbſchnitt.

Vielleichtwäre es nichtunſchiklih,wenn man

chonlängſtden bürgerlichenStaud in 2 Klaſſen,nem-
lihin den höhernund niedern, wiein etlichenLändern

den Adel,eîngetheilchätte,Yn unſernStädtenfönnte

manviererleyBürgerlichezählen, Gelehrten,Bürger
der großenGilde,der kleinenGilde,Pöbel,‘Derkezte
iſtbeyuns nichtza“lreich: die Sklaven die einebeſon-
dreKlaſſeausmachen, und freygelaſſeneBauern , ver-

tretendeſſelbenStelle,AuchGelehrtenkaufenſichzu:
weilenin diegroßeGilde,um ihrenetwanigenWitwen
das Rechtzu erwerbenbey dringenderNoth,bürgers
liheNahrungnemlichSchenkerey,treibenzu dürfen.
Aus ebendem Grund, und aus Stolz,legenProfef
ſioniſtenihrHandwerkniederund ſuchenMitgliederdex

großenGildezu werden, Jn Reval erlangtdießnie
mand, wenn er dichteinesBruders (Mitgliedes)Toch-
terheyrathec, und nochauſſerdemdurchſchriftlicheZeug:
niſſeund zweenerunbeſcholtcenerMänner Eid-ſeineGe-
burt aus einem fkeuſchenunbefle>tenEhebette,bewei-
ſet.Yn kleinenStädtenund Flecfenhatman keine
Gilden.

'

VieledeutſcheHandwerkerwohnenim Lendeauf
Höfen,in Hacfelwerfen,in Dörfern,auchalsKrü-
ger,Buſchwächteru. d. g. zerſtreut.Jeder,er ſey
auchnochſoarm oder gering,zeigtgegenden Bauer,
der ihnHerrnenuen muß, einen lächerlichenStolz,
Dieſerund dieſtrafbareVerſhwendungin Kleidernund
ÜbrigemAufwande,zu demſichnochFaulheitgeſellet,
ſindherrſchendeThorheiten;ſon|würden alleunſre
Handwerks!eutereichſeyn, weilihreArbeitoftfünfmal
theureralsin Sachſenbezahltwird ; hingegen.Mund-
bedürfniſſeund Produktenſchrwohlfeilſind,
Einige habendurcheineBerechnungaus den Haa-
fendieAnzah!allerin LieflandvorhandenenMenſchen
beſtimmenwollenzabervielzu wenigangegeben: an-

dre



Allgem.Anzeigenvon den Landesintvohnertt.7

dre. ſindzuweit gegangen;Hr.Arndtglaubte,daßſich
alleinvom StrômlingsfangehiereineMillionEinwoh-
ner nähren.DergleichenUnrichtigkeitenwurden be-
reitsim erſtenBandeberichtiget: zu mehrererVollſtän-
digkeicfügeichnun einigeLiſtenbey; zuerſtvom ganzen
Lande;dannvon einerProbſtey; endlichvon einem ein-

zelenKirchſpiele,und von derStadt Narva.
Aus allenvon den PredigernerhaltenenVerzeich-

niſſen,übergiebtdas Generalgouvernementdem hohen
dirigirendenSenat halbjährlicheinHauptverzeichniß.
Aus einem ſolchenüberlieferteih bereits( x Band S.

143.)dieAnzahlallerMenſchenvom Jahr1-71. Jm
folgendenJahrebefandſich,daßdieBevölkerungim

HerzogthumLieflandnebſtder ProvinzOeſel,durch
einen Zuwachsvon 1524 Perſonengeſtiegenwar:

den Beweis giebtdas an den dirigirendenSenat über-

fandteVerzeichniß,welchesichaus ſichernHändenab-
ſchriftlicherhaltenhabe:

SummariſchesVerzeichnißallerEinwohnerin*)ef-
land,dieMiliceauësgenommen,fürdieerſteHälfte

des 1772.Jahres.
Määl.Geſchlechts.[Weibl.Geſchlechts.
Erwach-¡KinderErwachs/Kluder.
ſene

Adlihe — — —

470)343) 8114| 353
GeiſtlichenStandes — — 169) 84] 1194| 114
BürgerlichenStandes und andre

freleLeute — —

7270! 33871 6506|3237
Polenin Riga**)— — 600] 189] 5349| IóL

Ruſſenin den Städten —

|

1166| 494} 8990| 460
LiefländiſcheVeſle

— [110919/86546}112674/84307
eſel,

Adlihe — —

_— 1903| 69] 1991 95
GeiſtlichenStandes — —

23| 16 57| 22

BürgerlichenStandesund andro

freieLeute — — 366! 24388 4191 217

Erbleute— — — 6921|5689] 71531 $F7L

_*)In Gegenſaßvon Ehſtland,
**)Polenund Ruſſenwerden von den Landpredtgernnichtan-

geſchrieben,ſondernblosdieübrigen4 Klaſſen. Aus
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Aus dieſemYerzeichnißerhellet,daßim Juniusdes
J. 1772, im HerzogthumLieflandnebſtder Provinz
Oeſel, beyder Ueberzählungüberhaupt448,884 Men-

ſchenſindvorhandengeweſen,und darunter 128,007
erwachſeneMannsperſonen;wodurchzugleichmeineBe-

hauptungim erſtenBande S. 26, daß die in einer

neuen Erdbeſchreibungfür.beydeHerzogehümerau-

gegebeneAnzahlvon $$000 arbeitſamenMannsperſo-
nen, ungefährdieHälftederwirklichenZahlausmache,
gerechtfertigetiſt.‘Wenndie Anzahlder erwachſenen
MannsperſonengeiſtlichenStandes,ſonderlichauf
Oeſel,im Verhältnißmic den dortigenwenigenKirch-
ſpielen, etwas großſcheint,dervergeſſenicht,daßSöh-
ne in ihrerVäter Häuſern,und Kandidatendes Pre-
digtamts,mic darunterbegrifſenwerden. Aus den ein»

geſandtenLiſtenergiebtſichſogar, daßetlichePrediger
aus Demuthoder aus Blödſinn,ihreKüſterund
Schulmeiſter,ſelbſolchedie Freigelaſſeneoder Erb-
bauernſind,mit zu demgeiſtlichenStandzählen:da-

herwerden von einigenKirchſpielenwo nichtmehrals
eineinziger, wohlgar unverheyratheter,Predigeriſt,
4 bis6 erwachſeneMannsperſonengeiſtlichenStandes

angegeben; beynaheſollteman denfen,daßauchdieGlo-
>euläucteroderſogenanntenKirchenkerlvon ihrenmitlei-

digenPredigernür Geiſtlicheerfläârtwerden: ein Aus-

länderwürdedort einfleinesvon etlichenMönchenbe-
wohntesKloſtervermuthen.

Unter dieErwachſenenwerden allePerſonenvon
15 Jahrenan, gerechnet.Die adlichenFrauensper-
ſonenüberſteigendie vom männlichenGeſchlechtan der

Zahlweit. MehrereUrſachenhabendaran Antheil:
diewichtigſteliegtin dem K:‘iegadienſtdemſichderAdel
widmet ; vieleOfficiereheyrathenpar,odergarnicht.
Daß mancheraus beſondrerNeigung,oder wegen

Reichthums,eineAusländerin, oder einesGelehrten,
eines
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eines Kaufmanns Tochterehelichet,hat wenig Einfluß,
weil eben ſovieleodernoh mehrere,adlicheFräulein
an Gelehrteund andre ordentlicheMänner , ſonderlich
an Prediger, verheyrathetwerden. Ein Hauptgrund
liegtwohlin derdauerhafternGeſundheitdes weiblichen
Geſchlechts,welches, im Durchſchnittgenommen , zu
einem weit höhernAlterhinanſteigtalsdas männliche,
Manfindechiervieleadliche-und Predigerwitwen.

Soleichtes wäre,dieLiſtenvon etlichenJahren
anzuführenund daraus den jährlichenZuwachszu be-

ſtimmen; auchdie AnzahlallerKopulirten, Getauften
und Verſtorbenenim HerzogthunLiefland, aus denein-

geliefertenjährlichenVerzeichniſſenanzugeben; willih
michdochhiernichtalzuweitüberdieſenGegenſtandver-

breiten:nur vondem leztenJahr,in welchemman von

keinenSeuchengehörthät,fügeicheineimrigiſchen
GeneralgouvernementangefertigteHauptliſtehierbey:

SummariſchesVerzeichnißderKopulirten, Ge-

tauſtenund Verſtorbenenin Liefland*) vom

Jahr1774, dieEinwohnergriechiſcherRe-

ligionausgenommen.

Kopulirtſindworden 4594 Paar.

_ ſKnaben 8803
Getauftſind4Mägdlein8664

Summe 17467 Getauſe.

A5 Ver-

*)Yn ſoferndieſesHerzogthumvon derProvinzOeſelund
von Ehſtlandunterſchiedenwird,
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Verſtorbene:
; : {Männer 1284AAlteúber60 Jahr {Weiber1200
,

pa [Männer 1969LeuteinbeſtenJahrenW eiber 2035

i n Knaben 4499Kinderbisins 1-5feJahr<Magdlein1268
Summe der Verſtorbenen1525 5

Nachder Balanceiſ alſoindieſemJahreeinZu-
wachsvon 2212 Menſchen.

SummariſchesVerzeichnißder Kopulirten, Ge:
tauftenund VerſtorbenenaufderProvinz

Oeſelim Jahr1774.
Kopulirtſindworden 224 Paar.

Gecaufcſind
|Mägdlein55
Summe 1068 Getaufce.

Verſtorbene:
jz : Männer 69eGAlteüber60 Jahr

4

Weiber >
C e

LeuteinbeſtenJahrenPeer27
, E [Knaben 3grKinderbisins 1 5teJahr{Màgdlein403

Summe der Verſtorbenen1154.

Nachder Balanceſindin dieſemJahr$6 mehrge-
ſtorbenalsgeboren.(Ein ſeltnerFall!)

Aus derBerechnungeineseinſichtvollenMannes

habeichim erſtenBande dieAnzahlallerin Ehſtland
befind-
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befindlichenMenſchen, nur den Soldatenſtandausge-
nommen, auf 176,000 Seelen geſeze.Das daſige
Generalgouvernementfodertvon den ehſtländiſchenPre-
digernfeineſummariſcheVerzeichniſſevon den in ihren
KirchſpielenvorhandenenEinwohnern.Bey den Re»

viſionenwerden dieMenſchengezählt,abernichtvon
allenGütern, weil vielekeinerReviſionunterworfen
ſind;und äberhauptbetriftdieZählungblosdiearbeit-
ſamenBauern männlichenGeſchlechts.Zuweilenver-
langtdas Generalgouvernementvon jedemPoſſeſſordie

Anzeigeallerin ſeinemGebietwohnendenMenſchenz
daßdergleichenAngabenſeltenzur höchſtenRichtigkeit
oder Zuverläſſigkeitkommen,bedarfkeinerErinnerung.
Im Jahr1772 ward eine ſolcheZählungund Anzeige
anbefohken:beyder Zuſammenrechnungfandenſich

in Harrien — 509,555
in WierkandnebſtAllenta> 41,428
in Jerwen — 22/445
in der Wiek — 37,382

folglichüberhaupt151,310 Seeken.

DieſeZahlwar mangelhaft:nur die unterſtenStände
waren darinbegrifſen,und aueJerwenfehlteeinganzes
Kirchſpiel,mit welchemzuſammendieAnzahlallerSee-
lenvon Bauern,wie mir ein Freundmeldete,etwa
154,946Seelenbetragenmöchte.FolgendeLiſtehabe
ichaus dem revalſchenGeneralgouvernementerhaktten,
vonder ichnichtohneGrund vermuthe,daßwenigſtens
derAdelund dergeiſtlicheStand ganzdarinſindvergeß
ſenworden.

Ver-



12 Des erſtenKapitelserſterAbſchnitt.

Verſchlag
von allenim HerzogthumEhſtland,der Stadt
Reval,und den Fle>benHabſal,Weſenberg,
Weiſſenſtein,Lealund dem baltiſchenPort

befindlichenPerſozen.
Jm Lande,und in den FleenHabſal,Weſenberg,
Weiſſenſtein„. Leal, und im baltiſchenPort

Köpfe
An Männlichen — 79,968
An Weiblichen — 71,442

Jn der Stade Reval
An Männlichen —

3472
An Weiblichen — 3482

in allen 158,264
Unter dieſen158,264Perſonenbefindenſichim Lan-

de an arbeitſamenund den Feldbaubeſtreitenden
Leuten35,184.(*)

RevalSchloßden 27 Octobr.1772.
In fidemſubſcr.

C: Rieſemann.
G. G. Secrs.

VermôgedieſesVerſchlags,wenn diewahreAnzahl“in
jedemGebietwäre mit möglichſterGenauigkeitbe-

ſtimmc,und dem Generalgouvernementangezeigtwor-

den,hâtteih im erſtenBande fürEhſtland17,700
Seelenzu vielangeſezet.Vielleichtiſ mein Rech-
nungsfehlernichto groß.Werſtehtdafür, daßjeder
GuetszherrſeineBerechnungmit gewünſchterSorgfalt
anfertiget?Wie leicheverzähltman ſi; und wer

bringt
(*)Dieß‘,wie derAugenſcheinlehrt,nur von arbeitſamen

Mann15)orſonenzu verſtehen, die beyden Revifionenan:

geſchlagenud gezähltwerden.
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bringt die in Gebieten heimlichvorhandenenLäuflinge
u d. g. in Anſchlag?Mancherweis,und erfährt, und

erkundigeſichnichteinmal genau, was fürfreyeund
andreloſeLeutein ſeinen.Geſindernund Wäldernleben.
Ein gelehrterEhſtländerder ſeinVaterlandſehrwohl
kennt, ſchriebmir nochneulichwegen dergleichenZäh-
lungen, daßpeccartaomiſhionisim HerzogthumEhſt-
landebennichtsſelteneswären. Die AnzahlallerSee-
len aus dem Lande und den Fle>enbeträgtnachdieſem
Verſchlaggenau 151,310 Seelen:daßdieſelbemangel-
haftſey,wurde bereitsvorhererwähne.Daraus,daß
i,J. 1773 beydem Gouvernement,aus den eingereich-
ten Verzeichniſſennur eineSumme von 158,26.1See-
lenzuſammengebrachtwurde, folgtnochlangenicht,
daßin Ehſtlandnur ſovielvorhandenſeyn.Hr.Al-
baumder ſelbſtin Reval wohnt; verſichert(ineiner
Noce zu Hrn.v. Beauſobreallg.Einleit.in dieKennt-
nißder Politik2c. 3 Th.S. 650) daßdieZahlwirklich
167,C00 betrage,davon 20,000 in den Scâdtenwoh-
nen ſollen.Das lezcéemöchtewohlzu hochangeſezt
ſeyn:da auſſerReval,diekleinenStädte und Fle>en
nur wenigJnwohnerhaben.— — YunBetrachtder
GrößebeyderHerzogthümer,ſcheintder ehſtländiſche
Adelzahlreicherzu ſeynals der liefländiſche.

Vermóögeeiner oftwiederholtenund eingeſchärften
Verordnung,muß jederPredigerim HerzogthumLief-
land(diein Ehſtlandwiſſennichtsdarvon,und thun
es nicht,) auſſerden wöchentlichenDorffkatechiſationen,
in den GeſindernöôſtereHausbeſuchungenanſtellen,
d.i. er muß von Hauszu Haus,ſelbſtelendeniedrige
Badſtuben,in welcheman kaum kriechenkann,nicht
ausgenommen,fahren,die Leutekacechiſiren,ermah-
nen,ſichnah ihremVerhaltenund Wandel erkundi-

gen, ihnenſonderlichdic Pflichtender ſogenannten
Haustafeleinſchärfen, auchprüfenwie weit.ſieim Le-

ſen
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ſenund in der Erlernungdes Katechismusgekommen
ſind,obſiedas Erlerntevielleichtwieder vergeſſenha-
ben u. d.g.einehôchſtbeſchwerlicheArbeit, ſelbſtwegert
derdarbeyganzunvermeidlichenäuſſerſtſchädlichenVer-

kälctung.SolcheHausbeſuchungenkönnennur intWin-

tergeſchehen: zuandrerJahrszeitſinddieWegeſchlecht,
oder dieLeutezurArbeic, kaum dieganz kleinenKinder
unter der Aufſichteines alten Weibes gegenwärtig.
Der Predigerfährtmeilenweitbey ſtrengerKältez
kommt,wo Chſtenwohnen,in cinebrennendheiße,wohl
gar mit Rauchund Dunſtvon dem zum Dôrrenaufge-
ſte>tenKorn,angefülltedunkleStube, wo cr in Ge-

ſellſhaſtvon übe!ausdänſtendenMenſchenund Thieren,
ſeineArbeitverrichtet;und um nicheganz im Finſtern
zu ſißen,ſondernzum Beprüfenim Leſenetwas Licht
zu haben,dieThürmuß ofenſtehen,und die Kälte

nebſtdem ſtrengenZugwindaufſichſtreichenlaſſen:
endlichgehter herausdurchSchneeund Kälte,um in

einer andern ähnlichenWohnung ähnlichesUngemach
zu übernehmen, welchesan einem Tageöftersgeſchiez
het.Vieleurcheilenvon dieſerArbeitungemeinvor-
theilhaft: ſieſolleineder vorzüglichſtenund heilſamſten
ſeyn.Sie kanNus6enſtifcen:der Predigerfindetdar-
beyGelegenheit, dieSeelenregiſteranzufertigenund in

Ordnungzu erhalten,die er im HerzogchumLiefland
beſtändigin Bereitſchafthabenmuß. AlleErbleute,
ohneUnterſcheiddes Altersund Geſchlechts,werden

darinvon ihmnamentlich,ſovielmöglich, nachihrem
Alterund ihrerbuchſtäblichenSrkenntniß,angeſchrie-
ben. Hierdurchſiehter ſichim Stande,ſoofter will,
genau zu beſtimmen, wie vielSeelen in ſeinemKirch?
ſpiele,und wie vieldaruntervorhandenſind,diedas Le-

ſenund dieWorte des Katechismusherzuſagenverſte-
hen. Vondier Erkenntnißmuß er jährlichnachciner
vorgeſchriebenenFormBerichcan das Oberkonſiſtorium

einlie-
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einliefern, von tvannen die nôthigen Anzeigenan das

Reichs - Juſtizkollegiumnah St. Petersburggeſandt
werden. Der Anlaßzu dieſererſtvor etlichenJahren
angefangenenEinrichtung,gehörtnichthieher.Noch
einVerzeichniß,nemlihvon derAnzahlallerGetauf-
ten,Kopulirtenund Verſtorbenen,müſſendiePrediger
aus ihrenKirchenbüchernjährlichan das Generalgou-
vernement einſenden.Hierdurchkönnenſiedieſteigende
oder falleudeBevölkerung,auchandre dahineinſchla-
gendeBemerkungen,genau angeben.Jhreeingereich-
cen halbjährlichenVerzeichniſſeallerEinwohner, ſind
zuverläßigund werden der Wahrheitimmer ſehrnahe
kommen;mau müßredenn beyeinem hôchſtnachläßigen
oder zerſtreuet.nManne Ausnahmenmachen.Kleine
unbedeutendeMängelverdienenkeinenBetracht: Läuf-
lingeverſchwinden, oder kommen zurü>,von denen der

PaſtorerſtſpätNachrichterhält.Jeztmag der Leſer
urcheilen,in welchemHerzogthumedieAngabenmehr
Glauben verdienen.

Daß die Bevölkerungnichtin allenGegenden,
auchnichtunter allenGütern einesKirchſpiels, gleich
großſey, laßtſichleichtvermuthen,und iſſchonim
erſtenBandegelegentlichangemerktworden. Zueinem

nähernBeweis und zur Erläuterungnehmeicheine
miccelmäßigeProbſtey,welcheder dritteTheildes dorpt-
ſchenKreiſesheißt:ſiebegreift16 Meilenin dieLänge
und 6 bis8 Meilen in dieBreite,und beſtehtaus

30 Kirchſpielen, diezuſammenungefähr750 Haaken
enthalten.Beyder erſtenaufausdrücklichenKaiſerli-
chenBefehli.Y.1765.geſchehenenUeberzählung, be-

fandenſichin dieſerPräpoſiturüberhauptetwa 37,000
Seelen,und darunter gegen900 Deutſchevon aller-

leyStändenmit JubegrifderübrigenfreienLeute.Jm
Fahr 770 war ſchondieZahlauf41,560geſtiegen;
dieDeutſchenbecrugennun 1060 Köpfe,Am neuen

Jahre
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Jahre1773 wurden 43,195 und darunter 1188 Deukt-
ſchegezählr.So ſteigtdieBevölkerungjährlich,wenn

nichtwütende Seuchen,ſonderlichdie Kinderpocfen,
ugd dieblaueBlatter, oder unter manchenGütern ge-
wiſſekleineHinderniſſe,derſelbenim Wegeſtehen.—

Bey jedemKirchſpielzeigeih dieHaakenzahlan, die

abernichtallezeitaus beſeztenBauerländern, ſondern
ofteines Theilsaus neuerrichtetenHoflagenbeſteht,
( wovon im FolgendenhiulänglicheAnzeigegeſchehenſoll,)
durchwelchezuweilendie Haakenzahlaufhörtmit den

vorhandenenMenſchenin gehörigenVerhältnißzu ſte-
hen. WenigeHoflagen,reichlichbeſezteGeſinder,und

vieleLostreiber, gebendievolfreichſtenKirchſpiele,Jn
ganz genaueBeſtimmungder Haakenwerde ichmich
nichteinlaſſen,ſonſtmüßteichauchder Viertelund

Achtel,der Hoflagenund andrerbeſondernUmſtändeEr-
wähnungthun : eineungefähreAngabeiſthinlänglich.

SummariſchesVerzeichnißallerund jederEin:
wohnerinder drittenProbſteydes dorptſchen

Kreiſesvom Jenner1771.

NamenderKirch-0 as Mäkl GeſchlechtsWeibl.Geſchlech:
ieleund deren er Einwohner. x ach:V
Haakenzahl, Cene.Kinder.Eſene.(Kinder.

1. Pilliſtfer,|1)Adliche S| 3} 23| 3

ungefähr130! Geiſil.StandJg4j 1 3) 2

Haaken. Bürgerl.St.
und freieLeut]12 =} 18) &

Erbleute. 1968/1415}/2099|1354
2. St.Johan-:|2)Adliche- 211 4 I

nis,mit dem| Geiſtl,Standf 1 I 2 T

Paſtorats-| Bürgl.St.*)
Dorf25Haa-und freieLeute]251 12] 23} 14
fen. Erbleuce 8716g1ll7725|550

Namen

*)WegenelnerdamalshierangelegtenGlashüttewaren viel

Deutſchebürgerl.Standes;dasglitauchvon TalkhofNr,4-
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NamenderKirch:
O Stand [MalGeſchlechts]Weibt,Geſchlech,

Saaten
i

+
imwohner,ErwachKinder. AmeKinder«

3+Oberpahlen,|z)Adliche- | 6 6 16) 5
mit denHofla-]Geiſtl.Stand ] 22 2|

gen und Kir-}Bürgerl.St.)
chenländern

|

und freieLeute 1112| 60} 69| 52

150 Haaken,

|

Erbleuee - 1786|1394[1830]|1317

4. Talkhof32/4)Adlihe -

|

—| —| 2| 1

Haaken. Geiſtl.Stand | — — 2

Büúürgerl.2c. 36 319 45| 27
Erbleuee -

|

574| 3551 $94| 412

5. Es, 63 |5)Adliche 3 M 9 5
Haakenmit| Geiſtl.Stand HM 32

dem Paſto-|Bürgerl.2c. 1I8| 7} 21| 10

racts-Dorfe.

|}

Erbleute -

|

902| 621} 904| 661

6. Barctholo-/6)Adliche 9 5 5
mái 68 Haa-|Geiſtl.Stand 4 — 3 L

fen. Büúrgerl.2c.

|}

244 H 14| 10
Erbleute e

|

690] 756] 740| 5709

7.Lais,91Haa-]7)Adliche- sì 3 4 6
fen ohnedas| Geiſtl.Scand} 4 5} 3| 7
Paſtorats-|Bürgerl.2c. 15 i 13 8
Dorf. Erbleute - 11321/123811246|1273

8. Tormaund|8)Adliche- 3 8s 6

Lohhuſu,

|

Geiſtl.Stan x| —]

z| —

etwa 60 Haa-|Bürgerl.2c. 12 5 1) SF

fen. Erbleuee - 1201| 980j1116|90x

*)Das HakfelwerkmachtdieAnzohl
derDeutſchenſogroß.

NamenTop.adr
11,D,
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cugat
|

derÉnvehner,ſear ſaneote:

.

PP
Saatenzahl,

OIE. JereKinder,Eſens,
|
Kindet.

9, Koddafer|9)Adliche 5 zj 10) 6

nebſtAlla6-|Geiſtl.Stand 3| —l 2j I

kiwwi 62

|

Bürgerl.2c. 8sS| 2 9j 3

Haaken. Erbleute 1414| 91411397| 935

10, Marien|10)Adliche- 5 2 4 1

Magdalenen

|

Geiſtl.Stan) 1 2 | I

nebſtWarrul,|Bürgerl2. 13) 3} 11) 2

67 Haaken.

|

Erbleute -

|

$74) 696] 695| 614
Die Summen ausden Liſtender Kopulitten,Ge-

tauftenund Verſtorbenenvom Y. 1770,.welchezugleich
mit den vorhergehendenVerzeichkiſſeneingeſandtwur-

den,fügeichmit bey.Die Trauunggeſchiehetallezeit
beyderKirchezu welcherdieBraut gehört,und da wird

ſieangeſchrieben;folglichzeigtdie Liſtebloswie viele

Weibsperſonenin jedemKirchſpielſindverheyrathet
worden. Die Liſtenbegreifenüberhaupcalle4 Klaſſen
von Einwohnern.

Namen |#F2]GetauſreVerſtorbene.
der 2E

zf Alteüber
o

feuceinbeſtenKinderbisins
„Kirchſpiele.ſpaay S

|

$ [air weer fmaacebL [maniweon
1. Pilliſtfer—

|64/142|140f
20

|

14 13| II 8$of 82

2. St.Fohannis®234 68 (#6

|

3} 111 9} 29} 32

3.Oberpahlen

|}

731172[/133}15 8 164 238 F3| FT

4. Talkhof—

|}

27} 47| 47} 2 2 7 9j 19 1F
$.Ecfs —

1

28h 81| 924 7 6 gi 13h 41{ 43
6.Bartholomäi

|}

27} 82| 73} ç

|

3} 134 12} 45| 47

9.Lais —

þ

6og104|988 5

|

11 arl 15h 41] 48
8.Torma und

Lohhuſu—

}

37fr151 944 2

|

2 15| 18} 27} 27

H,Koddaferund
Allakfiwwi

|

42f109/121} 9

|

8} 19) #4 24] 29
10.Mar.Magd.

und Warrul

¿

24}-72| 41h -4

|

7°

—A
7h_37,__28

'

> € ©Summe $405(92997A7 64 128)123) 39640%

-
-

Das



Allgem.Anzeigendon den Landesinwohnern.19

Daseigentliche Alcer eines Greiſes, ſonderlichun-

kerdem gemeinenVolke,läßtſichhierſeltengenaubè-
ſtimmen:im Anfangdes gegenwärtigenJahrhunderts
giengendie meiſtenKirchenbücherdurchKriegund Peſt
verlohren; die vorhandenenſind1haugelhaft,und es

würde oftdiegrößteMühe koſteneinesBauern wahres
Alterdaraus anzugeben.Die Leuceſelbſtberechnen
daſſelbenachgewiſſenihnenmerkwürdigenEpochen;
gemeiniglihheißtes: beyjenemZugeder Armee,in
der Peſt,in der großenHungersnoth,wurde ichge«
boren,fonnte ichſchonpflügen,war ih verhey-
rathet;und aus ſolchenAngabenſchließtman aufihr
“Alter.Greiſevon $0 bis90 Jahren,ſonderlichunter dent

weiblichenSeſchlechte,ſindbeyuns keineäuſſerſtſeltene
Erſcheinung;von 70 Jahrenfindetman ſehrviele.

Von der Fruchtbarkeitläßtſichjeztwohlnoch
nichtsAllgemeinesfeſtſesen, bisman erſtauf-einelauge
Reihevon Beobachtungenbaucn kann. linterden

Bauern richtetſieſichgemeiniglichnachderenWohl-
ftandzdochfindetman ſelcenMütter diemehralsacht
Kinderim Lebenhaben, wenn ſieauchderen mehrere
zur Welt bringen.Yu adelichenHäuſeruſindwohl
oſc 12 jagar bis 24 Kinder aus einerEheerzeugtwore
‘den. Aus Beyſpielenweißman, daßjungeMannsper-
ſonenvonallérlego-Ständen im 17ten,und das weib-

licheGeſchlechtſchonim xr5tenJahre,auchwohlnoh
etwas früher,BéweiſeihrerFruchtbatkeitabgelegthas
ben. Gemeiniglichhörtdas weiblicheGeſchlechtmit

demn46ſtenJahreauffruchtbarzu ſeyn; dochſiehetman

auchzuweilenWöchnerinnenvon 50 Jahren.Unter
den Bauern giebtes Weiber,diemehralsdreymalnach
einanderZwillingezurWelt gebrachchaben: weitmeh-
rere aberſterbendurhSchuldeinerunwiſſendenHeb-
amme in oderfurznachder Geburt.

B 32 369
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Zu mehrererVollſtändigkeit,und den Zuwachs
näherzubeſtimmen,willichvon derangeführtenProb-
ſteyeinenAuszugaus den im Jennerdes J. 17754ein-

geſandtenVerzeichniſſenmitcheilen;dochWeitläuftig-
keitzu meiden,nehmeichbeydem Adel,den Geiſtli-
chenund Bürgerlichen, Erwachſeneund Kinder von

beydenGeſchlechtenzuſammen,zumalda ſichwegen
ihresôfternHin-und Herziehens

i

in ein anderes Kirch-
ſpiel,aus den Zahlenwenigſicheresſchließenläßt:die
Erbleuteführeichnachder gewöhnlichenAbtheilung
des Altersund Geſchlechtsan.

Namen ſErwachfene
und Erbleute.

 L (¿sf

s

[Kinderbeyderl.[Fäl Ge-¡Weibl.Ge-der Kirchſpiele}Geſchlechts
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Vonden drey erſtenKlaſſenbefandenſichinallendieſen
10 KirchſpielenÜberhauptMännl. Ge- , Weibl.Ge-

_ſchlehts

|

ſchlechts
rroErwach-1 Kinder(Erwach-}Kinder

ſene fene

AdelichenStandes — — ! 42] 361 86] 34
GeiſilihenStandes — — 21| 28} I8| 19

Bürgerl.St. u, andrefreyeLeute

|

313! 155} 273! 163

Vonallen dieſenMenſchenſowohlDeutſchenals

Undeutſchen,waren in den 10 Kirchſpielenim Y.1772
úberhaupt303 Paarkopulirt;1825 Kindernemlich
946 Söhneund 879 Töchcer,getauft;und 1275 ge-
ftorben,nemlich -

°

Mänul. Ge- ¿ Weibl. Ge-y Summe,

ſcblechts._ichlehts.
—

Alteüber60 Jahre 1Z1 139

|

270
LeuteinbeſtenJahren 184} 184} 368
Kinderunter 15 Jahren

|

3z18

#

3191 637

Nundie verſchiedeneBevölkerungderGütereines

Kirchſpiels: darzuicheins der größtenin Liefland, das

abernur mittelmäßigvolkreichiſt,erwähle.Es be-

ſtehtgus 11 Gütern oderGebieten, dieohngefähr150

Haakenbetragen,davon nur 136 mit Bauern beſezt,
dieübrigenzu Hoflägerngemachtſind.Die Namen
der Gücer intereſſirenfeinenLeſer;willkührlicheBuch-
ſtabenſindzur Bezeichuunghinreichend:vorhermuß
ih von jedemſovielanzeigen, als nôthigſcheint,das

VerhältnißderBevölkerungzuprüfen.A iſteingroßesGuct
von mehrals40 Haaken,deſſenDörferin 5 Kirchſpielen
eingepfarretſind;zu dem Oberpahlſchengehörender
Hofnebſt24FHaaken, davon ungefähr3 in eineHof-
lageverwandelt,die übrigenaber mit Bauern beſezt
ſind.B hâltnachder neueſtenReviſion247Haaken,
3 davon machendie neuangelegtenHoflagenaus; das

ganzeGutgehörtzumoberpahl.Kirchſpiel.Eben ſoC,
B 3 welches
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welchesZo Haaken großiſtund etlicheHoflagenhat,
dieetwa 4 Haakenbetragen.D hâltgegen 18 Haaken,
mehrals einergehörtzurHoflage.E iſtüber 12 Haa-
fen, einerdavon beſtehtaus 2 Hoflagen.F iſteinHof
mit #F HaakenBauern; der übrigeTheildes Guts

gehörtzu einerandern Kirche.G wird über12 Haa-
kenberechnet, hatabernur 9 beſezteBauerhaaken, die

übrigenſte>enin den Hofsfeldern,die vorherbeſezte
Bauerländerwaren. UF beſtehtaus 5 Haafken,auf
einem kleinenTheilderſelbenſtehtder neuerlichaus

BauerlandgemachteHof,

kT

ein kleinesGut von etwas

mehrals z Haaken.K ſindDörfer,die$# Haakenbe-
tragen,derenHofzu einerandernKirchegehört.L be-

greiftdas Paſtoratsgebietund etlichekleineKirchenlän-
dereyen,diezuſammenwenigerals2 Haakenausmachen,
Jn dem ganzenKirchſpieleſind10 Höfe,12 Hoflagen,
1 Hackelwerk,43 DörfervonverſchiedenerGröße,viele
StreugeſindeodereinzelnwohnendeBauern,mit Jn-
begriffder Lostreiberetwa 900 färſichlebendeFami-
lien,davon 600 großeund kleineBauern aufLand
ſi6enund Wirthſchaſttreiben:es enthältin die Länge
nur 3, und in dieBreite5 Meilen, etlichekleineMo-
ráſteund fleineWälder,aberkeineSeen,

Bey der erſtenZählungim Anfangdes Jahrs
1765fandenſihim KirchſpielOberpahlen

Namen
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‘Namen|[Erwachſ.u. Kin- ESrbleute.
der Güterj der beyderley[MännlGe;

|

Weibl,Ge
und Haazy Geſchlechts.

|
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|
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Und Erwachſeneu. Kin-

im Jahr

|

derbeyderleyGe-
Erbleute.

1774 f___ſ{le<hts.|Männl.Geſchl.|Weibl.Gehl.
Adel.

|

Geiſtl.|Burg.1c.Erwach.

}

Kinder. Erwach. |Kinder.

A —F12P—} 156l 333| 310| 357| 262
B, — 6 47!213| 154| 201| 131
C. —

1

—

|

— 30j 3093| 2671 3409| 26L
D. — 7 I 14218| 200} 217| 187
E. =— 2 — 5j 130 110!133 92
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Das ganzeKirchſpiel6945Seelen.

Den- Leſer,dem dergleichenBerechnungenund
Anzeigengleichgültigſeynmöchten, nichtzu ermüden,
willichnur von zwey Jahrendie unter den bezeichneten
GüternGetauftenund Verſtorbenenvonallen 4 Klaſſen
Úberhauptangeben.
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Im Jahr Kopu-Getaufte Verſtorbene.
irte. fs Alte über b Kinder bis1774

2 [21S |Sabre| Bren
Paar |__| mal weibllmäñl| weiblämänl(weibl

A. — — 16} 34| 279 4

|

1114| 8 $16

|

13
B. — — 5 20| 135 4 5 4 8 ÎTL 6
C. — — II 29| 26] 2 6 61 $1914
D. — — TO 19) 125 2/2 21514 4
E. — — 2} 17) Q—— 3i— 8! 8

F. — — 8

È

23| 16] — | 11 2| 20 4] 3

G — — 2 7 I25 2 x 2 2 6 2
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|

—

1

— 1 I |/_2
Summe és UY 140418

|

20

8

39

|

35 Ÿ 83

|

60
310 254

AnſtattdieſeLiſtenzu vermehren, ſoleichtes auch-
immer wäre,willichaus dem Kirchenbucheebendeſ-
ſelbenoberpahlſchenKirchſpielseine Anzeigeandrer
Art vonetlichenJahrengeben, die einenähereBezie-
hungaufdiekirchlichenVerrichtungenderPredigerhat.

Im Y. 1766 beſtanddieGemeine aus 20 Deut-

ſchen,und 5956 Ehſten.Geboren wurden 2 adliche,
11 bürgerliche(darunter2 uncheliche),266 Bauerkin-
der, unter den lezten5 Paar Zwillingeund 5 uneheli-
che.Kopulirtwurden 3 PaarDeutſche,und 77 Paar
Ehſten.Kommunikanten waren überhauptim ganzen
Jahre$6 Deutſche,darunter 2 zum erſtenMale,und

5 197 Ehſten,davon 49 Perſonenin ihrenGeſindern
alsKranke,und beyden gewöhnlichenKacechiſacioneu
in Dörfern,160 zum erſtenMale kommunicirten.

Begrabenwurden 5 deutſcheund 150 ehſtniſcheLeichen,
unter den leztenwaren 4 todtgeborneund 2 ertrunkene.

Jm J.1767 da die Gemeine zu 265 Deiſtſchen,
und 6009 Ehſtenangewachſenwar, wurdengeboren
2 adeliche,6 bürgerliche,und 269 ehſtniſcheKinder,
unter den lezéen2 PaarZwillinge,und 6 uneheliche,
Kopulirtwurden2 P. Deutſche77 P. Ehſten.Es

Vs koms
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kommunicirten88 Deutſche,4590 Ehſften, davoy36
in Dörfernund120 zum erſtenMale. Begrabenwur-
den 12 Deutſche,und 243 Ehſten,weil damals die

PokenvieleKinderwegraften.Unter den Leichenwa-

ren 5 todtgeborne,2 ertrunkene,1 erſchlagener.
Im FJ.1768 waren 257 deutſche,und 6024

ehſtn.Einwohner.Davon wurden geboren2 adliche,
6 bürgerl.298 ehſtn.Kinder,unter den lezten5 Paar
Zwillingeund 10 uneheliche.Kopulirtwurden 1 P.
Deutſche,73 P. Bauern. Kommunikanten waren $6
Deutſche,darunter z zum erſtenMal; 4490 Ehſten,
davon 42 in Dörfern,165 zum erſtenMale. Leichen
8 deutſche,199 ehſtn.unter den lezten1 1 todtgeborne,
5dieaufelendeArt durchSchwermuth,durchTodt-
ſchlagund dur Verunglücfungumfkamen.

Im J.1769beſtanddieGemeine aus 258 Deut-

ſchenund 6164 Ehſten.Geboren wurden 14 bürger:
liche,darunter 1 P.Zwillingeund 1 uneheliches;263
chſtn.Kinder, darunter 5 P. Zwillingeund 9 unehe-
liche.Kopulirtwourden3 P.Deueſche,66 P.Bauern.
-Es fommunicirten102 Deutſche,darunter 5 zum er-

ſtenMale; und 5467Ehſten,darunter48 inDörfern,
149 zumerſtenMale. Außer3 deutſchen, waren 187

ehſtn.Leichenmit Jubegriff4 todtgeborner, 1 ertrun-

kenen,und 1 verbrannten.

Am J.1770 waren getauft4 adliche,10 bürgerl.
(‘darunter1 uneheliches),291 ehſtniſcheKinder,dar-
unter 4 Paar Zwillingeund 5 unehliche.Unter den

kopulirctenwaren 2 PaarDeutſche,Kommunikancten
rwoaren 101 Deutſche,darunter 4 zum erſtenmale;
5:12

1

ehſtniſche,davon z9 inDörfern,und 180 zum

erſtenmal. Unter den Geſtorbenenwaren 5 Deutſche,
12 todtgeborne, 1 erſchlagener,1 ertrunkener.Die

übrigenZahlenwurden vorherangegeben.
y/
m
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Im. J. 1771 beſtanddieGemeine aus 34”Deuts

ſchenund 6439 Ehſten.Geborenwurden 12 Deutſche
(‘darunterx uneheliches)und 250 ehſtniſcheKinder,
darunter 6 PaarZwillinge,5 unehelihe.Kopulirt
wurden 1 Paar Deutſche,63 Paar Ehſten.Deut-
{heKommunikantenwaren 125, darunter 5 zum er-

ſtenmale;ehſtniſche5188, darunter 7 in Dörfern,
105 zum erſtenmale. Geſtorben8 Deutſche,169Eh-
ſten,darunter 10 todtgeborne, 2 ertrunfkene,

1 ver-

brannéer.
Die todtgebornenſind,wenn ſiebeydem Paftorges

meldetwerden , gemeiniglichſchonvollkommeneKinder;
ſchwereArbeit, Unachtjamkeicund DummheitderHebs
ammen, mögenwohlgroßenAntheilan todtenGebur-
ten haben.Aus Unachtſamkeitund Verwegenheitfom-

inenauchjährlichmancheEhſtenum, ſonderlichim

Waſſer,wenn das Eisanfängtloszugehen.Uebrigens
bemerktman nicht,daßin gewiſſenJahrszeitenmehrere
Kindergeborenwerden alsin andern. Der ſ{hmach-
tendeEhemannbeydrückendenBrodmangelim Früh-
jahredenktgewißnichtſchmachtendan das Kinderzeu-
gen: abereinGaſtmahlbringtbaldſeineLebensgeiſter
inBewegung.

Zum Beſchlußfügeihnoh dieAnzeigebey,von
der buchſtäblichenErkenntnißdes bisherbeſchriebenen
Kirchſpiels,ſowie ſelbigejährlichnacheinerausdrückz
ſichvorgeſchriebenenFormvon jedemPredigerdes Her-
zogthumsLieflandmuß eingeſandtwerden. Durchoft
wiederholteVerordnungenſindfleißigeKatechiſationen
in der Kircheund in den Dörfern,anchdiehinläng-
licheErklärungder mit dem GedächtnißgefaßtenWorte

desKatechiſmus, anbefohlenworden. Von derbuch»
ſtäblichenErkenntnißſeinerZuhdrermuß derPrediger
Rechenſchaftgeben; es iſſogargeſchehen,daßdieExa-
minatorenbeyeinerKirchenviſitationmehrnachden er-

lernten
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lerntenWorten und dem Leſen, alsden Begriffenwel-

chedergemeineMann mit dem Gelerntenverbindet,ge-
fragthaben.Das OberkonſiſtoriumfodertdieBerichte
nachfolgenden6 Haupcklaſſen,dienachderVerſchiedenheit
desAltersund GeſchlechesUnterabcheilungenerhalten:
1)Leſende,2)LTichtleſende.EinigePredigerbrin-

gen hieralleauchdie kleinſtenKinder,mic inRech-
uung, andrelaſſenſieetwa bis ins7teJahrganzaus.
Eben ſoiſtes in Anſehungder Buchſtabirendenund

ſehrſchlechtleſenden,diebaldin der einen,baldin der

andern Klaſſeſtehen.WegendergleichenVerſchieden-
heiten, dieden Leſerin Ungewißheitlaſſen, odereinen

weitläuftigenKommentar erheiſchen, gebeichdieAn-
zeigevon feinemandern als dem OberpahlſchenKirch-
ſpiele.3)Catech1ſinumEdnnende,4)CLatechiſinum
nichtl'ónnende,Unwiſſende.Auchhierherrſchteine

großeVerſchiedenheitderMeinungen.MancherBauer
verſtehtden Katechiſmuseines Theils,baldmehrbald
weniger;ein-ſolcherkommt baldin die dritte,baldin
dievierteKlaſſe.Kinderlernenſeltenvor dem10 bis

Taten Jahreden Katechiſmus; einigePredigerüberge-
henſiedaherbisaufdieſesAlter, andre ſchreibenalle

an. 5) Communicirende,6) Liichtcommunici-
rende. Unter den leztenwerden hiernichtſolchever-
ſtanden, dieſichvom Abendmahlabſondernund auss

ſchließen; ſonderndie nochnichtzur Lehreund Zube-
reicungzum Abendmahl,ſindgenommen worden,die
nochgarnichtkommunicirthaben,MancherPrediger
iſtſhonobrigkeitlichbeſprochenworden, wenn Leute
von 18,oder gar über20 Jahre,die nochnichtkom-
municirthaben,vor Gerichtkommen. Hiernachfragt
der Richtergleich; aberkeinesweges,ob derAngeklagte
dieLehrenund Pflichtendes Chriſtenthumsgefaßthabe;
man vermuthet,daßjederder zum Abendmalgeht, ſie
gefaßthabe:abervieleſindganz dumm und faſſenſie

une
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Nunnoch etwas von derStadtNarva. Von der

aus den daſigenKirchenbüchernerhaltenenzuverläſſigen
AnzeigeliefereicheinenhinlänglichenAuszug.

Bey derdeutſchenGemeine in Narva.

Jm Jahr1712
1716
1720
1725

1730 !

1735
1740
1745
1750
1755

1760
1765
1770

Vom 1774

Y.1712 bis1719überhaupt
1720
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— 1739

—

17409
— 1749

—
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— 1759

—
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|
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°
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36115 126
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|
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36 4 124

|

18

27 7 121 17
25 11
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|
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|
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|
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|
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Bey der finniſchenGemeineinNarvaſind:
Ge-

|

Kopu-

|

Begras
-|boren}lirc. ben.
Kinder} Paar. Neberhaupt.

Jm Jahr1763

|

49

|

10 | 45

1765

|

44] 13

}

49

1770

|

534 7

1

27

1774| 44 17

}

29

Von1763bis1774 überhaupt|542

|

125

1

454

Unter dieſerfinniſchenGemeineiſ das zu ebender

KirchegehörendeländlicheFilialoder Kuſemkinaiſche
Kirchſpiel, nichemit eingerechnet,als wo jährlich
30 bis40 Kindergetauftwerden. — — Vonden in

Narva wohnendenRuſſenkann ichkeineähnlicheAn-

zeigeliefern.

ap A et

Éf

Zweyter Abſchnitt.

Von den Deutſchenüberhaupt.

Y dem beträchtlichenHandelinunſernSeeſtädten,
beyunſrerweitläuftigenLandwirthſchaft, beyder

feſtenUeberzeugungdaßunſerBauer nichrvielKennt-
niſſeſammelnmuß, wenn er in dem jegigenSklaven-
ſtandbleibenſoll;kennen und fühlenwir der Wiſſen-
ſchaftenwohlchätigenEinflußſogut alsin andern Län-
dern. Der Berichteines neuen Erdbeſchreibers, als

wären dieGelehrtenniemals inLieflandſonderlichgeach-1

tec worden,iſtfüralleLiefländerbeleidigend,kann aber

gleichdurchdenAugenſcheinwiderlegtwerden.

(amiſende
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ſendevon guteroder ſchlechterGeburt,mögenimmer
ihrErbgucals thrhöchſtesGue, als einènweſentlichen
Vorzuganſehen,ſihgar Glück wünſchendaß man ſie
nichtgezwungenhatihrenGeiſtdurchallerleynüßliche
Kenncniſſeaufzuklären:es giebtin allenLändernder-

gleichenLeute. Zur Zeitdes Ordens liebteunſerAdel

mehrden Kriegals dieWiſſenſchaften; aber blüheten
dieſedamals inDeutſchlandetwa mehr?ſonderlichun-

ter dem Adel?— — Jeztgereichtes unſermAdelzum
vorzüglichenRuhm, daß er dieWiſſenſchaftenachtet,
und theilsſelbſtes weit darin bringe.Wir können

Edelleuteauſſtellen,diedenHomerfertigerund vielleicht
mit mehrernGeſchmackleſenalsmancherProfeſſorder

griechiſchenSprache; andre,diedurchihreKenutniſſe
zu hohenEhrenſtellenhinangeſtiegenſind;nochandre
dieaufihrenLandſibenaus eigenemTriebedurchfleißi-
gesLeſenes ſoweit gebrachthaben, daßſiemanchen
Gelehrtenvon Profeſſion,in Verlegenheitſeßen;noh
andre,die im vorigenund jebigenFJahrhundertals

Schriſtſtellerſindbekanntworden : nochandre haben
durchihreerlangtenKenntniſſedem Vacerlandewichtige
Dienſtegeleiſtetund ſichunverwelklichenRuhmerwoor-
ben. Es iſtwahr,beyderBeſeßungder Landesdienſte
überhaupt, ſiehtman wohlam wenigſtenaufGeſchick-
lichkeitundWiſſenſchaften: aberfähigeMänner weis nan

ſehrwohlzubrauchen, beyvorkommenden Fällenſiezu
unterſcheiden, auchwohldur mancherleyBeweggrün-
de zur fernerenVerwalcungder ihnenanvertra „ten

Aemcer zu überreden.
VielejungeEdelleuteſtudierenaus einem unges

mein hônenBeweggrund,aus Liebezu den Wiſſen-
ſchaften,ihrenGeiſtaufzuklären;ſieſcheuenkeineMühe,
und ihreElternkeineKoſten: einBeweis,daßbeyuns
die Gelehrſamkeitnichegeringgeachtetiſt.Die Hof-
nung ſichdurchWiſſenſchaftenemporzuſchwingen,Bedeſto
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deſtoleichtereinträglicheStellenzuerlangen, hatwohl
keinenoder jehrgeringenEinfluß.Mit unſernmeiſten
Landesdienſtenſindkeine,oder geringe,Beſoldungen
verknüpft- auchUngelehrtekônuendazugelangen.Wo
das Avancemencbeyder Armee größtentheilsvom Ael-

terthumabhängt,begiebtſich,wer baldzu Befehlsha-
berſtellenhinanſteigenwill,ſofrühalsmöglichinKriegs-
dienſt:mehrereJahreaufAkademicn und aufReiſen
ſichaufzuhalten,könntewahrenNachtheilbringen.
VielejungeEdelleute,die ihrenGeiſtmit mancherley
Kenncniſſenbereicherthaben,ſuchennachihrerZurück-
kunftnichteinmalDienſte:aufdem väterlichenErbguk
bringenſieihreZeitin der angenehmſtenThätigkeitzu,
ſonderlichmit Leſen, .ſindeineZierdeund dieRathgeber
der umliegendenGegend, und verſchaffenden Gelehr-
ten mictenim Laudedie beſteUnterhaltung.Auchunſre
Damen ſeenjezteinenvorzüglichenZeitvertreibim Le-

ſen:in Städten und aufdem Lande ſiehtman in vie-
lenHäuſerneinen obgleichnichtzahlreichen, docharti-
genund ausgeſuchcrenBüchervorrathz58 giebtTdelieute
die uichtſtudierthaben,aber mit der neuen Utteratuk

beynaheebeno bekanntſind,als wenn ſiein Berlin

wohnten.SeiteinigerZeithabenvieleuncer ſichLeſe-
geſellſchaften-errichtet,welchedem rigiſchenBuchladen,
der hieringroßenEinflußäuſſert,anſehnlichenUmſas
verſchaffen.

Voneinem hieſigenGelehrtender inkeinerAch-
tungſteht,kann man zuverläſſigſagen,daßdieSchuld
alleinan ihmliege:feinemwird geringſchäßigbegegnet,
der ſichnichtſelbſtauſſerſtentehre.Sie findenauch
baldinLieflandihrereichlicheVerſorgung.Wer würde

hiereinem Advokaten,wie in mancherſächſiſchenoder

brandenburgiſchenkleinenScadt,füreineKlagſchrifte
8 guteGroſchen(25Kopek)zu gebenwagen?dafür
ſchreibefaum der geringſte.SchreibereinenBogen

Top.Uach. 1l.B, Akten
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AkteninsReine. Ein Sachwalterverdientbeyeinen
nichtſehrwichtigenProceß30 bis100, auchwohlmeh-
rere Rubel: eheer nocheineFederanſeßet,bezahltman

wohl50 Rubelvoraus. Esiſnicheunerhôrt, dáßwer
Z Jahreadvocirthat, ſeineUmſtändeſoverbeſſertſieht,
daßer eineignesHaus,Kutſcheund Pferde,und nach
etlichenJahrenauchwohlein Landgütchenfüretliche
TauſendRubelkaufenkann: er müßtedenn unglülich,
nachläſſig,oderin einerGegendſeyn,wo dieLeutezu
ſeinenSchadenzu ſehrden Friedenlieben. Wie in

Neapel,pflegenauchhierdieEdelleute,welcheRaths
bedürfen, ſelbſtzu den Advokatenzu gehen.— —

UnſreAerzte,die beyeinerKur ſehrbald50 bis100

Rubel verdienen,würden allereichſeyn,wenn nicht
vieleFrauensperſonenvom Adel bis zum Bauerweib,
Aerztewären : nichtwegen Gewinnſtes; nein , aus

Mitleid,gedrungen,weilAerzteaufdem Landeſelten
ſind.Eben daherlegenſichAdliche,Bürgerlicheund

Bauern aufsAderlaſſen.WelcheEinkünftehabenunſre
Wundärzte: beymancherWunde, deren Heilungin
Sachſenkaum 5 Thalerkoſtet,verdienenſie50 bis
100 Rubel.

Man findetbeyuns wirklichgelehrteMänner:
nux wenigehabenZeitoder Luſt,ſichdurchSchriften
befanntzu machen;die wenigſtenUrſachdur<hBü-
cherſchreibenihrAuskommen zuſuchen.Der beyuns
herrſchendeLuxus,ein daraus entſtehenderHangzur
Gemächlichkeicund zum geſelligenUmgang, auchan-
dre Urſachen, habenſchonmanchenvon der Schriftſtel-
lereyzurú>gehalten: das iſtkeinUnglu: in andern

Ländernſchreibtman deſtomehr.Dochenthältunſre
Gelehrtengeſchichtevielenochlebendeund verſtorbene
Männer ,

die ſichdurchihreSchriftenrühmlichſtbe-

kanntgemachthaben.*) Wie

*)Den Vorſaß,ein kurzesNamenverzeichnißallermibe-annt-
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Wie in andern Ländern,ſoheißtauchhierman-

cherein Gelehrter, der nichtswenigerals gelehrtiſt:
das verdientfeineBefremdung; der Mangelan Ges-
lehrten,odereigentlichzu reden , an Leutendieſtudiert
haben, hatſchonmanchenunwiſſenden.aberdreuſten
Menſchenmit oder wider ſeinenWillen, ‘gleichſamim

Schlafezum GelehrtengemachtzJäger,Tiſchler,
Schaubühnenwärter2c. 2c. 2c. wurden in adlichenHäu-
fernHofmeiſter,weilſiecinegelehrteMine annahmen,
oder einenFreundhattender ſieeinem Mannevorſchlug,
welcherohnelangeWahl nachlangenWarten , den er-

ſtenden beſtenannehmenmußte,damit ſeineKinder
nichtganzohne

-

Unterrichtund Aufſichtwären. Nach
ſchleichendenGerüchtenſollenſichauchin anderngelehrs
ten Ständen beyuns dergleichenſehrnatürlicheVers

wandelungenzutragen:man redet von Advotaten,wels

chenichtsals eineProfeſſionerlernt,wenigſtensnie-

mals eineAkademiebezogenhaben; von Aerzten,dieauf
der UniverſitätblosdieTheologietrieben, hernachkeine
Luſtzum Predigtamtfühltenund fürszuträglichſtehiels
ten , beyvorkoramenderFragezu antworten , ſiehätten
ſichaufdieArzueywiſſeuſchaftgelegt; von Predigern,die

vielleichtalles,nur feintheologiſchesKollegium,ges
hôrthaben,mehrereSprachennur von den beyden
GrundſprachenfeinWert, verſtehen;— dochworzu
NáchrichtendiekeinemMenſchennüben, hingegenleiche
beleidigenföônnten?Die Beprüfungenſindbeyunsſel-

2 cen

fanntgewordènenbereitsverſtorbenenund nochlebenden
liefländiſchenSchriftſteller,auchandrer berühmtenMän-
ner aus dem Adel,hierzu liefern,habeih geändert, weil
derHr.BürgermeiſterGadebuſchin Dorpt in der Abs

handlungvonlivländiſchenGeſchichtſchreibernvers

ſprochenhat, einvollſtändigesWerf überdieliefländiſche
Gelehrtengeſchihteund einliefländ,Adelslexiconheraus-

zugeben:
an beydenarbeitetund ſammeltex ſchonſeit{ane

ger Zeit.
* © :
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ten ſcharf;vieleſindAdvokatenoder Aerzteworden,
ohnejemalseineuntergangenzuſeyn,— Jährlichkom=
men Sctudenténaus Deutſchland,dieihrGlück und
Fortkommenals Hofmeiſterfinden,und wenn ſieLuſk
und einigermaaßenguceSittenzeigen, baldbefördert
werden. Es môgenaberihrernochſovielekommen,
man merkt keinenUeberflußzhingegenäuſſertſichoft
Mangel.JunBetrachtder vielenzu beſesendenStei-

len,ſtudierengar zu wenigeLiefländer.Die Söhne
einesPredigers, einesandern Gelehrten,oder Kauf-
manns, werdengemeiniglichSoldatenoderKaufleute;die

ſchimmerndeEhreeinesOfficiersreibecſie,(undjeder
Deutſcherhatbeyder ruſſiſchenArmee Hofnungbald
Officierzuwerden;) ſiedürfenden Kopfnichcanſtren-
gen, und verurſachenden ElternwenigerUnkoſten, de-

ren Ueberrechnungwohlmanchenvom Studierenzu-
rücfſchre>t.Jchmußmichetwas näherhierübererklären.

In Rigaſind2 großemit geſchicktenLehrernbe-
ſezteSchulen; ebenſovielin Reval; beyder dorpt-
ſchenſindwenigerLehrer, dochziehenauchvon hier
jungeLeutegeradeaufdieUniverſität.Die beydener-
ſtenStädte und mit ihnendie beydenHerzogthümer,
würden nichesverlieren,wenn in jedernur eineSchule
wäre: dieobernKlaſſenwürden dann mit mehrernSchü-
lernbeſeztſeyn.Der ehſtländiſchenRicterſchaftgereicht
es zum Ruhm, daßſieneuerlichaus eignerBewegung
dievormaligekleineDomſchuledurchgroßeGeldbewil-
ligungenzur akademiſchenRitterſchuleerhoben,für
geſchickteLehrer, füreinenFreytiſchu. d.g. geſorgthac:
nochfehleimmer etwas, das Studieren zu _er-

leichtern.Von den Scadtkindern,welchemit Be-

quemlichkeitund ohnegroßeKoſtenderSchulegenießen,
ſtudierennur wenige:der nichtſehrbemittelteEdel-
mann, derPaſtor,der Arendatoru. a. m. mitten im

Lande,faſſengewißnicheleichtden Entſchluß,aud

feen
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henſichſeltenvermögend,jährlichfüreinenSohn150
bis200 Rubel an den Schulunterrichtzu verwenden,
zumalwenn ihreübrigenKinder einesHofmeiſtersbe-

durfen.Woheres kommt,daßſelteneinVater,wenn
er ſichauchdazugeſchi>cfühlt,ſeineKinder ſelbſtun-

rerrichtet, gehörtnichtvor meinen Richterſtuhl.Jn
vielenHäuſernbeſtehtdie ganzehôchſtwichtigeKinder-

erziehungdarin,daßdieMutter im Leſenund derVa-
ter höchſtensim SchreibendiekleineFamilieübt.

Der ReicheverſchreibteinengeſchicktenHofmeiſter,
bewilligetihmeinenjährlichenGehaltvon 2 bis z00

Rubeln, Bedienten, Kutſche,Pferdeund andre Vor-

theile,begegnetihmmit vorzüglicherAchtung,ſiehtihn
alsden erſtenFreunddes Hauſesan. Dasalles {üzt
nichtgegenôftereVeränderungen:der Hofmeiſterwird

UbereineKleinigkeitunzufrieden,gehtweg, findetohne
Suchenzeheneben ſovortheilhafteStellen;und die

verlaſſenenKindergeheneinhalbesJahrohneUnter-
richtherum:keinWunder,wenn beyunſrergroßen
Verlegenheitſogar ungeſchi>kteund... . Hofmei-
ſter,wo mannichtlangewählendarf,willigeAufneh-
mer finden.Aber reichenwohldes geſchi>kteſtenund

fleißigſtenſeineKräftehin, mehrerean Alterund Fä-
higkeitganz verſchiedeneKinder in allem Nöthigenzu
unterweiſen?— eze ſollder SohndieAkademiebe-

ziehen;wir habenkeineeigne,dievormalige(1Band
S.252) iſeingegangen:er ſollnahDeucſchlanddie

Reiſeantreten;welcherKuminer fürzärtlicheElcern!

welcheKoſten, diedem Armen zu groß,vielleichtgar

verlohrenſind!Yuneiner kleinenSchrifean daslief-
und ehſtländiſchePublikum,ſinddieGründe,war-
um wir dieUniverſitätwieder herſtellenſollten,nebſt
etlichendarzudieulichenMitteln, weitläuftigerange-
zeigtworden: was ein PaarkurzſichtigeMänner dar-

widervorgebrachthaben, verdientkeineernſtlicheBe-

3 antwor-
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äntwortung.DurcheineeigneUniverſitätwürden wir
eingroßes,jährlichnachDeutſchlandgehendes,Kapi-
talim Landebehalten,mehrereSchul-und Hauslehrer,
auchzu andern Aemtern geſchi>kteMänner ziehen, die

großeVerlegenheitwegen derHoſmeiſterheben, wenig-
ſtensvielesnichtertragendürfenwas wir uns jeztmüſ-
ſenvonihnengefallenlaſſen, brauchbareKenntniſſeall-

gemeiner,und mehrereElternwilligmachen, ihreKin-
derden Studienzu widmen , einenbekümmertenVater

mancherSorgeüberheben, wenn er alsAugenzeugedes
SohnsBetragenſelbſtbeobachtenkönnte. Arme dür-

fenfaum an das Studierendenken:reicheEdelleuteund

mitleidigePredigerhabenetlicheaufihreKoſtenſtudie-
ren laſſen(ihrenNamenwürdeichhierein kleinesDenkf-
maal ſeßen,wenn ichnichtvermuthenmüßte,daßſie
ebenſoverborgenſeynwollen,wieihreWohlthatenin
der Stilleertheiltrourden,)aberwer darfin voraus auf
ſolcheUnterſtüßbungenRechnungmachen? Die vor-

handenenkleinenSripendienreichennichtweit.
Vor mehrerenJahrenmußten wir alleBücher

geradeaus Deutſchlandverſchreiben: nun habenwir
2 eigneBuchläden; der in Rigai�|ſehrbeträchtlich,
Reval und Rigaliegenan äußerſtenEnden desLandes:

manchermuß daherſeinBuch nochimmer zo Meilen
weitverſchreiben,und es dann wohlgar erſtnacheiner
náhernStadtzum Einbindenſenden;das lezteifhier
geineiniglichdoppeltſotheueralsinSachſen.— Unſre
zwey Buchdruckereyen

(

die dritteunbedeutende, zu
OberpahleniſtdurchFeuerverlohrengegangen und

möchteſchwerlichwieder hergeſtelltwerden , ) waren-in

großeUnthätigkeitverſunken;die rigiſcheiſtes noz
die revalſchehatdurchden Fleißdes jebigenBeſißers
eineweitverbeſſerteEinrichtungbekommen , und neuer-

lichmancheWerke geliefert,Kupferſtechereyenfehlen
uns ganz: überhaupcſindKünſtebeyune in keinem

vorzüg-
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vorzüglichenFlor,etlichekenntman hierkaum nachdent
Namen. AufdieMuſiklegenſichvieleLiefländervon

beydenGeſchlechtenund allerleyStänden,in den Städ-
ten und aufdem Lande,und bringenes darin weit: in

Rigahôrtraan in kleinenGeſellſchaftenund aufdem
SchwarzenhäupcterhauſeöffentlicheConcerte, die der

KennerBeyfallverdienen: Einigehabenſichdurchei-
gne wohlgerathneAufſäßebekanntgemacht.— Schau-
ſpielewurden zuweilenvon umherziehendenGeſellſchaf-
ken in unſernStädtengegeben:dieGeſellſchaft,welche
ſichſeitgeraumerZeitin Rigabeſtändigaufgehalten
hat,und nun weggeht, erhebtſichweit überjenedurch
dieGeſchicklichkeitder darzugehörendenPerſonenund
die Auswahl der aufgeführtenStücke.— Die

BaukunſtaufwelcheſichſelbtAdlichelegen,macht
je6tin Städtenund aufdem LandeglücklicheSchritte:
wir gebenwenigſtensunſernHäuſernmehrBequem-
lichkeitund Schönheitals vorher.Auchſindſchône
und wohlangelegteGärtenbeyuns nichtſelten,obgleich
ſtrengeWinter gräulichheVerwüſtungendarinanrich-
ten, — Die Malereyiſtbeyuns nochnichthochge-
ſtiegen,uur diewenigſtenſindKeuner;vielevermiſchen
den Maler mit dem Anſtreicher.Bildhauerhabenwir;
ihreArbeitkann ichnichtbeurtheilen.— Orgelbauer
findenhierwenigVerdienſt:erſtneuerlichhatizan an-

gefangen,in beydenHaupcſtädtenan ordentlicheund

côneOrgelnzu denken;vorherſaheman nichts,als
kleineelendePoſitive,dienochjeztin ÉleinernStädten
den Kirchengeſangbegleiten.Yn Landkirchenmöchte
man deren zehenüberhauptzuſammenbringen:bald

würdeman mehrereanſchaffen,wenn dieOrganiſten
nichtdie größteSorgemachten;die nur dann völlig
aufhôrenwird,wenn wir Bauerkinderzeitigdarzuan-

ziehen.UnſerBauer iſtnichtohnemuſikaliſchesGe-
C 4 hôr
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hôr:Edelleutehabenetlicheunterrichtenlaſſen, dieer-

träglichzum Tanzſpielen.

Seitzo JahrenhabenſichunſreSittenund Ge-

bräucheſehrverfeinere.Der Luxus iſhochgeſtiegen.
UnſreVäterliebten,wie wir,öftereBeſuche:ſieſezten
nur wenige,aberſehrgroßeund gehäufteSchüſſelnauf.
Bey den Búrgernin Städtenhatſichdie kleineAnzahl
derSchüſſelnerhalten:aufdem Landeiſtſiedurchgän-
gigmehrals verdoppeltworden; adlicheFamilienfeſte
ÜbertreffenofteinesFürſtenTafelat Galatagen; die

mitgebrachteMenge von Pferdenund Bedientenver-

gréſſertdiePrachtund den Aufwand. Auchderärmſte
Handwerksmannkann ſeineHochzeitnichtohneWein,
Punſchund ſchwerbelaſteteTafelausrichten; ſeineFrau
erſcheintdes Sonntagsin einermehralsbürgerliuzen
Kleidung; ohneKaffewürde ſiekaum einenTagzufrie-
den leben;er arbeitetwenig,läßtſichdurchſeineGe-
ſellenernähren,uud bringeöftersden Nachmittagin

Geſellſchaftzu; es iſnichtunerhört, daßeineraufdem
LandefürſeinHausjährlichmehrals 30 Tonnen Bier

verbraucht,— — WelcherAbſtandvon unſrerVor-
fahreneinfachenGaſtmahlen!Von Ceumern (in
der liefl,Schaubühne) liefertaus einem revalſchenKir-

chenbuchevom FJ.1501 pon einemTraktament,welches
dem BiſchofRottendorpbeyeiner Kirchenviſication
gegebenwurde: es dauerte2 Tage,und koſtetemit der

Bezahlungfürden Koch11 Mark 15 Schilling,(etwas
überz Thaler.) Am erſtenTagebeſtandes aus Zennep
UTooß mir Saffran,Stocffich:nirOlie und Ro-
ſinen,friſchenFiſchenmit Juchendingu. ſ.w.

Geſchenkean Wöchnerinnenund Pathenpfennige
ſindjezthierunbekanuteDinge;aberdurchgängigwer-

dén viele,zuweilen3c Gevatterngebeten,Die prie-
ſterlichenTrauungengeſchehenſeltenin derKirche,auey
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bey gemeinen Leuten im Hauſc.Ein rigiſcherHand-
werksmann , der ſichſpäterals um 5 Uhr fopuliren
läßt,wird durchden Geſeßdienerausgepfändetund zu
einerGeldſtrafeverurtheilt:in den Scädten erhältdas
BrautpaarHochzeitgeſchenke,aufdem Landeſehrſelten.
UnſreBegräbniſſeſindgemeiniglichmit großenKoſten
verknüpft:der Tiſchlermachtaus wohlfeilenHolzin
zwey TageneinenſehrtheurenSarg;Adlichelaſſenihn
gemeiniglihmit Sammet überziehenund mit einem

verſilbertenBeſchlag,der 50 bis$30Rubel koſtet,ver-

zieren.JunRigadarfkeinBürgerin einem falbalirten
Sargebegrabenwerden: nah dem Unterſcheidder

Scéändehat man dort dreybeſondreLeichenlieder, eins

fürRachsherren,das zweytefürKaufleute,das dritte

fürgeringereBürger.
Vor zo Jahrenwaren die ländlichenZuſammen-

künftelauterFreude:Pfandſpiele,Geſangund Tanz
nachder Sacfpfeife,gabenden gewöhnlichenZeitver-
treib;dieHäuſerwaren klein;altund jungſchliefver-

miſchtaufeinerStreu. YJezthatſichunſerGeſchmack
und diehieſigeLebensartungemeinverfeinert: man lebe

aufdem Landewie in großenStädten. Nurbey einer

am HofeausgerichtetenBauerhochzeitſiehtman Deut-

ſche,ſelbſtAdliche,mit Bauern nachder Sackpfeifetan-

zen; welchEnczücenfürdas geringgeachteteLand-

volf!— — Fn allenGeſellſchafteniſtbeyder An-

kunftund beymAbſchieddas Küſſengewöhnlich,wel:

cheswir vermuthlihhvon den Ruſſenentlehnthaben.
BeydeGeſchlechteküſſenſichunter einanderſelbſt,und
die Mannsperſonendem FrauenzimmerMund und

Hand. Den unterlaſſenenKuß hältman füreinZei-
chenderGeringſchäßung; ausgenommeningar zu zahl-
reichenGeſellſchaftenund beyganzunbekanntenPerſo-
nen. Gezwungenesund ſteifesWeſenherrſchtnur in

den allerwenigſtenHäuſern.
C5 Kein
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KeinBürger,vielwenigereinEdelmann,gehthier

wie inSachſenaus Mangelan Pferden,überLand zu
Fuße. SelbſtEdelleutedieaufAblagerwohnen, d. i.

die von einem andern freyeWohnungbekommen, hal-
ten 4 bis6 Kucſchpferde, diefreylich, da ſiedes Som-
mers

'

in dieWeide gehenund ſichmit leichtenFutterbe-
helfen, nichtſovielAufwakd, alsinDeutſchland,ver-

urſachen.Nichtalle,diemit einerſeh2ſpännigenKut-

ſchefahren, welchesderAdelaufdem Lande faſtdurch-
gängigthut,machengroßenStaat: man hälthierauch
vielſchôneund theurePferde;aber zuweilenſindalle
ſehſekaum 90 Rubelwerth.Dießiſtdocherträgli-
cher,als eineſhônevergoldeteKutſche,und darauf
einenKutſcherim Bauerrockmit langenBarteund Paſ-
ſelnan Füßenzuſehen:einAufzug,dernochunterBür-
gerlichenaus Sparſamkeitoder Demuth,nichtganz
ungewöhnlichiſt.Die KaiſerlicheUkaſevom ZtenApr.
1775, welchedieEquipagenund Livreenbeſtimmt, und

bereitsdurchdieZeitungenbekanntiſt,becrifftblosdas

FahreninSctädten.Jedernichtganz arme Kaufmann,
háltfárſeineFrau, dieſichſeltenentſchließteinenBe-

ſuchzu Fußabzulegen,Kutſcheund Pferde;Profeßio-
niſtenaufdem Lande,fahrenmit Korbwagen,auchmit
zweyſpännigenHalbkucſchen.Jn Rigahabendie‘Bür-
gerfraueneinganz eignesSommer -Fuhrwerk,womit
ſiein derStadthinund herfahren, das man Butten
nennt: dieſeſindniedrigebretterneSchlitten, derKut-

ſcherreitetaufdem vorgeſpanntenPferde:einauffallen-
der AnblicffürFremde,einegutgebleideceFrauensper-
ſonmitcen im Sommerin einem unanſehnlichenSchlit-
tenzu.ſehen!Dis immerſteigendePrachthac dieſonſt
allgemeinbeliebtenButten ſehrinVerachtunggebrächt.

Die ſchwerenſilbernenKannen und Becher,aus
welchenunſceVäter ſehrſtarkesBier tranken, und

welchenochin vielenBürgerhäuſernaufdenTiſchlom-
men,
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men, ſindjezteineunnüseZierdeunſrerGlasſchränke,
oder zu brauchbarernKaffe-und Tafelgeſchirrenverar:

beitet.Jn beydenHerzogthümernwürde man eineun-

glaublicheMengeSilberzuſammenbringen, da ſogar
diemeiſtenProfeſſioniſtenihrenKaffenichtanders,als
in ſilbernenKannen auftragen, und unſreBauern viel

ſilbernenHals-und Bruſtſchmuckbrauchen.Derrigi-
ſchenichéganzarme Handwerksmannhatin ſeinemmit
Spiegeln,Wandleuchtecrn,Tapetenund Gemälden

ausgezierten, GeſellſchaftzimmereinenSchrank,der auſ-
ſerdem ſhônenPorcelanleichtgegen20 PfundSilber-
gerätheenthält;in RevaliſtdiePracht,abernichtder
Silbervorrath,geringer.

Wie dieEngländer, ebenſoverſtehenhierLeute
von allerleySiänden, auchBauern , aus verſchiedenen
Gründen,ſichmit faltenBlut ſelbſtumzubringen.An-

ſtatt,wie jene,es durchZeitungenauszupoſaunen, bede-
>en wirdergleichenSchwachheitenmitmitleidigenStill-

ſchweigen.
*

Die meiſtenLiefländerliebenFleiſhzund Milchs
ſpeiſen; ſonderlichdesSonunerskommt oftſaureMilch
mit dem di>enSchmant(Raam,Sahne)aufdieTafel:
Aus LiebhabereyvertrittSchmancoftdie Stelledee
Butter und des Oels,ſogaram Salac. Auch{läſt
Jedermannwegen der ſtrengenKältein geheiztenZim-
mern, dochnut unter leichtenmit Baumwolle gefüt-
tertenDecken: die deutſchenFederde>enkennt man

hiernicht:daherfindetman in allenunſernHäuſern
vieleOefen.

Daunſer Bauer ſeineGeburtſtellenichteigen-
mächtigverlaſſendarf,ſokönnenunſreStädte nur we-

nigeMenſchendem Ackerbauentziehen, der,von dieſer
Seitebetrachtet,blühenmüßte. Der Deutſche,er
ſeyauchaus derniedrigſtenKlaſſe,ſichtſich, im Ver-

gleichgegenden Bauer,alseinenHerrn,an; nichtdie
auſſerſte
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âäuſſerſteNothkann’ihnbewegenmit eignenHändendas
Feldzu bauen. Er wird Müller,Krüger,Küſter,
Buſchwächter,und dergl.Das ihmzum Lohnverwil-
ligteLand,läßter gemeiniglichdur<hKnechte,Mägde
und Taglöhnerbearbeiten.Ein Freikerl,der von ſei-
nem ErbherrnzurBelohnungdieFreiheiterhält, oder

ſiekauft,odervon ſeinemVatererbt,ob er gleiehin

Bauerkleiderngeht,nimmt an jenemeinböſesBeyſpiel,
und glaubtſichzum Erbbauerzu erniedrigen, wenn er

mit eignenHändenden Feldbautreibenwollte:diemei-
ſenſindMüſſiggänger,und ſehrarm. Freylichſtehen
ſolcheLeutein Gefahr,wenn ſieſichin einem Gebiet

niederlaſſenund gegen Abgabeoder Dienſte, Land

bauen,um ihreFreiheitzu kommen und zuleztalsErb-
bauernbehandeltzu werden ; ſonderlichwenn ſiekeine
chriftlichenBeweiſevon ihrerFreyheitaufbringenkön»

nen, dieſelbendurchZufallverlieren, oder ſiebeyden
Gerichteneinſchreibenzulaſſen,vergeſſenhaben.—
Der Stolzdes deutſchenPôbelsmacht,daß man nur

wenigedeutſcheBedientenhierhält;deſtozahlreicher
ſindin allenHäaſerndieundeutſchen,welcheblosdurch
ihrendeutſchenRok gereizt,balddieGeſchicklichkeitder

Deutſchenerlangenund ſehrwenigkoſten,weilſienichts
alsUnterhaltund Kleiderbekommen.

UnſregewöhnlichſteuSchlitten,darin auchder
Adel hâuſigfährt, ſindleicht, niedrig,größtentheils
von Baumrinden gemachtund ſehrwohlfeil;ſeltenko-
ſteceinermehrals1 Rubel. Das Pferdwird zwiſchen
zwey daran befindlicheStangen,vermittelſteinesKrum-

holzesangeſpannt,alswelchesdurchſeineSchnellkraft
diebeydenan das Kummet gebundenenStangenſtark
auseinander preſſee.Eben ſoſpannetder Bauer das

Pferdvor ſeinenkleineuleichtenWagen.

Dritter
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Dritter Abſchnitt.

Vom Adel,ſonderlichdem immatrikulirten,

CFn engererBedeutungverſtehtman unter dem Adel
Î blosdie Familien,welchedas Jndigenaterhaltert
habenund in der Adelsmatrifulſtehen,mitEinemWort
dieRitterſchaft: ſietheiltſichin dreyCorps,in dielief:
ländiſche,ehſtländiſche,und öôſelſhe.JedesCorpshat
ſeineeignenLandrätheund Verfaſſungen;jedesnimme
nacheignemGefallenneue Mitgliederauf: dochpflegen
ſiebeygewiſſenVorfälleneinanderihrGucachtenmitzu-
theilen,und wer beydemeinen das Jndigenaterhalten
hat,wird gemeinigiüichauh von dem andern aufErſu-
chen,ohneSchwierigkeitaufgenommen.Vm weitläuf-
tigernSinn begreiftman unter dem Adel,auſſerder
RitterſchaftvieleandrePerſonen,dievon adlicherGeburt
abernichtimmatrikulirtſind,diedurchKriegsdienſte,
durchein erhaltenesDiplomu.d, g. den Udelaufihre
Familiegebrachthaben, wie ſchonim Vorhergehenden
angemerktwurde. Auchdie leztengenießenalleihrem
Scande gebührendeAchtung: und oftverheirathenſich
Perſonenaus der Ricterſchaftmit ſolchen,derenFamilie
das Jndigenatnichthar;andre wollenſichnur mit im-

matrikulirtenFamilien,geſezcihrAdelwäre nochſoneu,
veébinden.

Ob vor Ankunftder Deutſchenunter den alten

LandeseinwohnerneineArtvon Adel vorhandengeweſen
ſen,läßtſichaus Mangelan Nachrichtennichtbeſtim-
men. Aelteſteund Vorgeſeztewaren da; die undeut-

ſchenSprachenhaveneigenthümlicheAuedrückefürHerr
und Kneche:von urſprünglichenadlichenSamilien

im

ande
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Landeweis man niche;etlicheVermuthungen, alsúber
dieFamilievon Líiven,hatvielleichteinbloßerMiß-
verſtandveranlaßt.

Die dreyCorpskannmanfúglichwegenihrerVer-
bindungund des gemeinſchaftlichenFJntereſſe,alseine

einzigeRitterſchaftanſehen.Sieiſ eineMiſchungaus

vielerleyNationen: einzelnkamenſienachund nachins
Landzeinigehabenmehr, andre wenigervon ihrem
Nationalcharafteran ſichbehalten,oder dem ganzen
Corpsmitgetheilé.Ein Ponroppidanmag bey ſeinen
LandesleutenlauterHervorſtechendesfinden:Wahrheit
ſeymein Geſes.UnſreRitterſchaftſesetſichüberun-
bedeutendeDingeweit hinweg,dieman in einigenLän-
dern wegen einerHofbedienung,oder einesergiebigen
Kanonikats, oder aus MangeleignerVerdienſte,bis

zum Erſtaunenhochtreibt:man fragt, hôrtund redet

hierunichevon Alcerthum,Lehensſähigkeit, Turnier-

mäßigkeit,Ritcerbürtigkeit,Scifcsmäßigkeit, Heira-
then,‘Monumenten,Wappen und Siegelmäßigfkeit;

auchnichtob einGeſchlechtMilitesund Famulosvorzei-
gen fônne,um daraus die Geburt zur Ritterſchaftzu

beweiſen:lauterAusdrückedie nur wenigeverſtehen.
Gleichwohlfan unſerAdelebenſoalte,ehrwürdige,gül-
tige,anſehulicheund ritcermäßigeFamilienaufzeigen,
alsirgendeineRitterſchaftin andern Ländern; obgleich
durchaneinanderhangendeUnruhenin vorigenJahr-
hunderten, vieleNachrichten,Dokumente und Adels-

beweiſeſindverlohrengegangen. DergrößteTheilun-
ſersAdelsdenkcvielzuvernünſtig, als daßer in ſtolzer
UnthäcigkeitſichbloßburchſeinerVorfahrenVerdienſte
trôſten,ſeineGeburcsvorzügeim Stillenalleinbewun-

dern,und die Verſuchungmit Leutenvon neuen Adel
oder von unadlicherGeburt zu wetteiſern,wie deralte

franzöſiſcheAdel ſorgfältigvermeidenſollte.Rußlands
weiſeBeherrſcherhabendurchrühmlicheAnordnungen

derglei-
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dergleichenſ{hädlichenWahn aus ihrenLändernver-
bannet:der ſelbſterworbeneRang wird höhergeachtet
alsâchteadlicheGeburtohneeigneVerdienſte;welches
nochneuerlichdiejeztregierendeKaiſerinin der Ukaſe
wegen der Equipagen,dem geſammtenAdelunter die

Augenſtellt.Die meiſtenjungenliefländiſchenEdel-
leutebemühenſichzeitigihreBeſtimmungzuerfüllen,
und dem Staatnüsßlichzuſ?yn.

Die Bekehrungund EroberungdesLandeszogvie-
lenauswärtigenAdelſonderlichaus Deutſchland,hieher.
Die VeroindlichkeitbeydergleichenKreuzzügendauerte

nur einJahr:dieAnköômmlingean das Land zu feſſeln,
und ihreTapferkeitzurErhaltungund Ausbreitungder

Eroberungengegen die eben ſounglaubigenalsmuthi-
gen und zahlreichenLandeseinwohner,längerzu nußen,
wurden ſievon den Biſchöfenund Ordensmeiſternmit

Güternbelehnt, daraus erwuchsauſſerdem Ordeneine
beſtändigeRitterſchaft, dieſichdurchſichſelbſtvermehr-
te,auchoftneuen Zuwachsaus andern Ländernerhielt,
welchesnochjeztzuweilengeſchieher.Bey dem niedern
Adeliſtbekanntermaaßendas zwdlſteJshrhundertder

äuſſerteZeitpunkt, woo man mit Gewißheitetwas zube-

ſtimmenanfangenkann; weiterzurü>ſindalleUncterſu-
chungenwegen der fehlendenFamiliennamen,frucht-
los. WirhabenadlicheFamilien,dieſhonKanuc VI.

aus Dännemark im FJ.1196 ins Land brachte;Wol-
demar 11.gabihneni.Y. 1219 ein beſonderesRitter-

rechte.Der meiſteAdelſtammtaus Deutſchland,ſon-
derlichaus Thüringenund Weſtphalen,wo man noch
¿ihreGeſchlechtefindet; hernachkamenviele ſchwediſche
Familienhinzu; aus andern Ländern weit weniger.
NeuerlichſindvieleruſſiſcheFamilienin dieMatrikul

aufgenommen, aucheinigedurchHeyrathmit den lief-
ländiſchenoerbundenworden. Einigez.B. dievon

Baranow,ſtaminenurſprünglichaus Rußland,hin-
gegen
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gegenfindetman au) dort liefländiſcheFamilien, dié

währendder-UnruhenaufdieſeoderjeneArc mögenda-
hingekommenſeyn,z.B. die von Toll, Engelhard,
Mengden, LTiierorth; dielezteführtdort den Namen

UTiierocthDworzow. *) Hr.Arndt {Chron.2 Th.
S. 126 in derNote)verſichert: „diealtadlichenFazmi-
„lieninLieflandhabeninſonderheitgenaue Verzeichniſſe
«ihrerAhnen,aus welchendieHiſtoriemitlererZeit
„»<öônerläutertwerden könnte,wenn man ſiebeyſam-
„men hätte.,„ Der Wunſchmöchte{hwerlichim ge-

enwärtigenJahrhundertin Erfüllunggehen:diemei-
ſtenverbergenihreererbtenſchriftlichenNachrichtenviel

zu ängſtlich;vielewiſſenſelbſtderenJnhaltnicht.Aber
auchnichtalleFamilienhabendergleiczenVerzeichniſſe
und Nachrichten,am wenigſtenſindſiebisaufunſre
Zeitenfortgeſeßetworden. Arndrs Zuſas6,daßder-
gleichenSorgfaltwegen der Aufnahmein den Ordett
oder ins Hochſtift, wo man 16 Ahnenerweiſenmußte,
auchwegen eineretwanigenErbſchaftvon der Spilſeite
bisins zteGlied,nôthiggeweſenſey,leideteineziem-
licheEinſchränkung,und wird zuweilenunrechtver-
ſtanden.Wir findenim HochſtifteauchMäunex von

bürgerlicherGeburt,gar Erzbiſchöfe;und daßnicht
alleRittervon AdlicherGeburtgeweſenſind,ſagtArndt
ſelbſt(Chron.1 Th.S. 71.) DieErbſchaftvon der

Spilſeiteim fünftenGlied, iſvielleicht, ſolangeAdel
in Lieflandwohnt,nochnichtvorgefallen.— Der

Adel,den heuteeinMonarchwegen großerVerdienſte
und aus andern Gründen ertheilt,muß nothwendigeben

*)Was ichhierfurzberähre,wirdvermuthliheheſtensin ei-
nem beſondernWerke vom Hrn.BürgermeiſterGade-
buſchin Dorpat,weitläuftigerund vollſ...-digausgeführt
werden, Es iſtzu wünſchen,daßer das o':gckündtgteliefs
ländiſcheAdelslexriconbald zu Stande bringenund zu dem

EndehinlängliheBeyträgeund Nachrichtenerhaltenmöge,
woran es bisheraus manchenUrſachengefehlthat.
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eben ſogültigſeyn,alsdèr,welchenHeinrich1,beyeinem
Vorfalleiner ganzen Menge von tapfernDeutſchen
ſollertheiléhaben.Bey der Aufnahmein die Ritter-

ſchaftwird dahernichtaufdas Alterdes Adelsgeſehen;
uadehedas Land zu der jeßbigenglücflichenRuhefam,
habenvielleichtetliche_wenigedas Jndigenaterhalten,
denen der Beweis ihrerAdelſchaftwürde ſchwergefal-
lenſeyn. O

Unter dem liefländiſchenAdel ſindallezeitberühm-
teMänner, auchgeiſtlicheund weltlicheFürſten(Erzo
biſchôfe,Biſchô'eund Ordensmeiſter)gefundenwor-
den: unſreJahrbücherenthaltenunumſtößlicheBeweiſe.
Nochjezthabenſichvielein ruſſiſchen‘und auswärtigen
DienſtendurchEinſichtenund durchTapferkeitzuho-
heaEhrenſtellenempor geſchwungen: ihreNamenſind
befanut. Beyeinigenerſtirbtdas BeſtrebennachChre
und Verdi-nſtenzu früh,ſienehmenwenn ſiekaum
OberofficiersRanghaben,ihrenAbſchied,und beſchäf-
figenſichmit der Landwirthſchaft:aus Mangeleigner
Güterleben ſievon Arrenden, die jezttheuerund be-

chwerlicherſindalsvormals ; oder ſiewerden Zehend-
ner: unſceVäterſcheinenzum Dienſtdes Vaterlandes
dauerhaftergeneigtgeweſenzu ſeyn.Nur wenigeFa-
milienkann man reih,mehrerewohlhabendnennen,
vieleſindarm. DurchArrendenwirdjeztbeydem über-

handnehmendenLuxusſeltenJemandreich,aberdeſto
zahlreicherdieFamilienſelbſt:eine Quellemancherbe-
ſchwerlichenFolgen.Um ihrenBrancteweinbrandund

übrigenUmſaßzu vergrößern, nehmenſelbſtwohlha-
bendeund reicheEdelleutevon ihrenMitbrüdernGüter
in Arrende,auchKrongüterin Subarrende( ſiebezah-
lenan den,welchereinGut von der KronezurArrende

befommt,und daſſelbenichtſelbſtdiſponirenkann,
eine Diſcretion;) vieleAmtleute und andre Bürger
ſuchenauchArrenden:daherdie Seltenheitderſelben«

Cop. Nachr,ll,D, D wie
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wie wenigVortheilfürden,der in keinergroßenAusla-
ge ſeynfann!

Der Adel iſthierallezeitzahlreichgeweſen: cinen

Beweis giebtArndr (Chron.2 Th.S. 67.)aus dem

<HartEnoch,wenn anders des lezceenErzählungrichtig
iſt:in $5 Jahrenſollendur den Kriegumgekommen
ſeyn49 Ordensbrüder,28 andre vornehmeRitter,4000

Bürger, 11c00 von Adel,$000 Gemeine;und ' 5,000

Bilger.MochjeztvermehrtſichderAdelvon Jahrzu
Jahr,obgleichvielewegen des Kriegsdienſteswenige
oder feineNachkommenſchaſtzurücklaſſen.Mehrals

einGeſchlechtkann 20 bis 30 erwachſenewirthſchaf-
‘tendeManneperſonenaufſtellen,z.B. die von Stackel-

berg,Tieſenhauſen,Wrangelu. a. m.

Vonder Aufnahmein dieRitterſchaftwurde ſchon
im erſtenBande etwas erwähnt;es ſcheint,daßſiein
EhſtlandleichterzuerhaltengeweſenſeyalsinLiefland;

und daßſiejeztmit mehrernVortheilenverbundeniſt,
alsvor 20 Jahren:ſiebeſtehen1)in der damit verbun-
denen Ehre,2)in dem Rechtaufdem RiccerhauſeSis
und Simme zu haben.Ju Rigakann auchdieLand-
ſchaftaufdem Ricterhauſeerſcheinen, abernichtin
Reval. 3)Jn der Wahlfähigkeitzu Landraths-und

andern Landesdienſten;4) in einem nähernRechtzu
Kronarrenden, zu welchenjedochauh unadlicheKron-

Officiantengelangen."5 Nacheinervor etlichenJah-
ren ertheiltenUfaſe,hatderimmatrifulirteAdeldieHof-
nung, ſeineKinderbaldzum Rang einesOberofficiers
beyder Armee befördertzuſehen:dochhabenſichau
Officierevon unadlicherGeburtdieſesVorzugszu er-

freuenzwie denn überhauptnachKaiſersPetersI.Ver-
ordnungauchandre deutſchedurgute Aufführungſich
bald zum Rang eines Oberoffirciersemporſchwingen.
6) Ju der am 17ten März 775 bekanntgemachtenKai-

ſerlichenGuadenukaſeiſtbefohlen,daßmit Edelleucen,
die



Der Abdel. FIT

die in ruſſiſh-kaiſerlichenKriegsdicnſtenin niedrigen
Bedienungenſtehen, beyBeſtrafungeno ſollverfah»
ren werden , wie nachden Kriegsreglementenmit Of
ficierengeſchiehet.7) Bey dem Güterverkaufſonder-
lichin Ehſtland,verlangetder Adel zuweilenein Nä-

herreht.— FürdieſeVorcheilemuß derAdel.ſooftes

verlangtwird,aufdem Ritcerhauſeerſcheinen, unddie

Landesdienſte,diegrößtentheiiswenigeinbringen, verz

walten.Ofthates Mühe gekoſtetdieerfoderlichenMäns

ner zu finden, weilſichvieledavon loszumachenſuchen,
und andre die ſchoneinen Rang erworbenhaben,ge-
meiniglichmit der Wahl!verſchontbleiben.

Unter der ſchwediſchenRegierung,ſonderlichgegen
das Endederjelben, ſollenmancheohnegroßesSuchen
einAdeisdiplombekommen haben, unter andern wegen
einesgethanenVerſchuſſes,welchesfreilichin kritiſchen
ZeiteneinwichtigesVerdienſtuns Vacerland, und oft
heilſameriſ alsbeyder Armee ſeinenUnterhaltzu ſu»
chen.Aber warum ſollman überhaupcbeyjedemGe-
ſchlechtnachdem AnfangſeinesAdelſtandesfragen:von
Anbeginngab eskeinen; durchVerdienſteerlangter An-

ſehnund “erfülltſeineBeſtimmung.Zum Ruhm ge-

reichtes unſernAdel,daßer, wenn man etwa etliche
wenigeHäuſerausnimmt, von alleneitlenund lächerli-
cenScolzentferneiſt.«ZolbergsDon Ranudodelos
Collibradoswar fürdie Dänen eineheilſameLehre:int
Kieflandwird man nichtvieleRanudosfinden,Unſer
Adel,ſelbſkder von anſehnlichenRang,verſtehtdie

KanſtdurcheinegéfálligeHerablaſſunggegenGeringe,
deſtodauerhaftereAchtungzu erhalcen: keinEdelmann

hâltſichentehrt, wenn er beyvorfallendenGelegenheiten
einmalmitſeinemAmtñiannéoder miteinem Profeſſioni-
ſtenſpeiſt.— — NichtjederVater ſiehtſichvermôds
gend gerug, ſeinenKindern, ſonderlichden Töchcern,
einenHofmeiſterzuhalten,und inAnſehungdes Unter-

D 2 richts
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richtsſtandesmäßigeErziehungzugeben:hierzeigtſich
der LiefländerglücklicheNacturanlageim vollenLichte:
eignerFleiß,Leſen,Geſellſchaften,erſeßenalles:un-

ter beydenGeſchlechtengiebtes vorzüglichahtungswür-
digePerſonen.Die herrſchendeNeigungzum Landle-
benveranlaßtvieleguteFolgen,erleichtertdem Vauer
den Abſa6ſeinerProdukten,und den UmlaufdesGel-
des;und hatſelbſtin dieKindererziehungeinenmerk-

lichenwohlthätigenEinfluß:man findetaufdem Lande

dieangenehmſtenGeſellſchaften,da es von jeherbeyuns
gewöhnlichiſt,daßFamilienund FremdevieleMeilen
weit einanderöfterswechſelsweiſeBeſuchegeben.

Hr.Docce.Büſchinghatbereitsim drittenBan-
de ſeinesMagazinsdieRitterſchaft-Matrikuldes Her-
zogthumsLieflandbiszumJahr1765, geliefert:ich
wiederholeſienichthier,das Buch iſinjedermanns
Händen:nur willichdiejenigenFamiliendie ſeitder
Zeitdas-Jndigenaterhaltenhaben, zur Ergänzungder
BúüſchingiſchenAnzeige,beyfügen.Das hierfol-
gendeVerzeichnißhabeichaus der zuverläſſigſtenHand,
nemlichvon dem damaligenHerrnRitterſchafts-Sekre-
târ Otco Sigism,Freyherrnvon VWOolf}faus Riga
erhalten.

„Im Jahr1769 auföffentlichenLandtagehaben
„dasJndigenaterhalten:

„Die HerrenGebrüderLiikiraund PeterGrafen
„von Panin.

*

„AlexanderWWäſemskoy,Fürſt.
„ZIibiFow.
„Anborn de Hattwiſſ.
„Behaghelvon Adlerskron.

„JmJahr 1772 habenauföffentlichenLandtage
„dasJidigenaterhalten:
„JhroDurchl.der Vice-KanzlerFürſtGalligin,er
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»Der Hr. GeneralmajorOtto Adolph von VWeis-
„mann nebſtſeinerFamilie.

„Die HerrenGeinr.Daniel von Baehr und Ja-
„Cob Reinholdvon Baehr.

»Als Baron werden hiermitzugleichnotirt:

-» Der Hr.Ordnungsrichtervon Schlippenbach
zu Alc-Bornhuſen.
„Jm Jahr1774 hatauföffentlichenLandtagedas

Ju digenaterhalten:
|

„Ch.Heine.Sriedr.GrafzuSolms und Tecklen-

„burg.

„Als Baronwird hiermitzugleichvotirt: dieFamilie,
»„VWeismannvon VOeifſenſtein.,»

Bisjeztda ichdieſesſchreibe, ſind,ſovielmir wiſſend
iſt,dieMacrikulnvon Ehſtlandund von Oeſelnochnicht
öffentlichbekanntworden: allerangewandtenMühe un-

geachtethabeih von der ehſtländiſchennirgendseine
Abſchrifeauftreibenkönnen,ſ0 gewißmir dieſelbe
auchverſprochenwar *).Um reinen Leſerneinigermaaſ-
ſen,bisſiedas vorhergenanntevollſtändigeAdels-Lexi:
con erhalten,eine Nachrichtvon den immacrikulirten

Familienzu geben,willih das Namenverzeichnißab-

ſchreiben,welchesdas Reichs-Kriegskollegiuman die

Regimenterzur Machrichewegen der Vorſchlägezum

frühernAvancement ausgetheilthat:vermuthlichwird

es wenigenLiefländern, kaum einem Ausländerzu Ge-

ſichekommen: ichliefrees hierungeändert,und zu

mehrererVollſtändigkeitvon allen3 Matrikuln,auh
der rigiſchen, wiedie

Namennachdem ruſſiſchenAlpha:|

3 et

*)AufwiederholtesSuchenerhlelti< zur Antwort , es ſey
nur eineAbſchriftvorhanden,aberausgelehnt; elnander-

mal, dieMatrifulſeyunvollſtändig,in Unordnung,tnan
wolleſieerſtineineandreFormbringenu. d.g.
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becaufeinanderin der dem OriginalbeygefügtenUeber-

ſebungfolgen.EtlichekurzeAnmerkungenwerde ich
beyfügen.Wo ein Name mehrmalvorkommt,ſind
entweder Zweigeeines Geſchlechtsalmähligaufgenom-
men worden: oderganz beſondrenichtverwandteFamis-
lien,höchſtensSchildvettern.MancherZweighatblos
durchden erworbenenhdhernRang einesMannes, in

ſchwediſchenZeiten,den Freyherrnſtanderhalten.—

Von der Aufgahrmein die Ritterſczaſtwurde ſchonim
1 Band S.455 gedacht:wer ſichdarzumeldet,muß
poſſeſſionatſeyn,eineüberwiegendeMehrheitderStim-
men fúr ſichhaben,auchfürdieAuſuahmeetwas bezahlen.
Jm Jahr764 wurden,zufolgeeiner kaiſerlichenna-

mentlichen(JImmennoi)Ukaſe,15 Perſonenund ihre
Nachkommenſchaft, ſowohlin dielief:alsehſtländiſche
Mitterſchafteingeſchloſſen,ohnedaß von ihneneinige
Bezahlungan dieGemeinſchafcduritegefordertwerden.

IhreNamen findetman in dem angeführtenMagazin
desHrn,D. Búſchincisbeyſammen: ſielommen auch
in dem nachſtehendenVerzeichniß,nachMaaßgabedev
alphabetiſchenOrdnung,vor.

-„MatrikulderRitterſchaftderHerzogthümerLief-
„landes,Ehbſtlandes,und der JnſelOeſel,ſowie ſel-
„bigeaufUfaſedes Reichs-Kriegskollegii,von den dor-

otigenGouvernements- Kanzelleyeneingeſandt, und

„beyſolchemKollegioin alphabetiſcheOrdnungzuſama
o„mengetragenworden i,e 170064

Alpha-
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AlphabetiſchesVerzeichnißdes Adels und der

Ritterſchaftdes HerzogthumsLiefland,die den
Adelſtandzur Zeitder heermetiſterlichen,königl.
polniſchen,kdnigl.ſchwediſchen, und ruſſiſch:
faiſerl.Regierungenüberkommenhaben.2)

A.

1)Aderfasb) 2) Anrep.3)Albedylb),
HY,

4)Bayer. $)Bayervon Weiſſſeld.6)Beckerc)
7)Benckendorff.$) Berg. 9) Berg. 10)Berg-
hols.11)Bibikowdi, 12)Biele). 13)Billings-
hauſenf). 14)Biron,Graf. 15)Bock. 16)Bock.
17)Boy. 18)Bornemann. 19)Budberg,Baron.
20)Budberg.21)Buddenbrock.22)Buſſen.23)Bu-
turlin,Graf. 24) Burxhövdeng). 25)Brakel.
26)Brandt. 27)-Brewern.28)Bröômſen.29)Brüm-
mer. 30)Brümmer g). 31)Bräüiningk&).
(Seit1769auch32)Behaghelvon Adlersfron;und

D 4 ſeit

a)Eben dießVerzeichnlßliefertHr.Búſching,nur nicktlt

aiphabetiſcher, ſondernin der im Nitterhaujeangetnonitie-
nen Ordnung nachderZeitfolge.Jn heer-(ordens-:)n.ei-

ſterlichenZeitenhaben 52, in polniſchen16, in ſ{wedi-
ſchen44, in ruſſiſchkaijerlichenbereitsungefähr1co0 Fa-
miliendas Jndigenatim Herzogth.,Licflanderhalten.

b) JuneinerAbſchriftder Matrikul,welcheih aus ſicherer
Handerhaltenhabe,werden ſieAderkaſ},und Albedyll
geſchrieben.

c) SchreibenſihBecfern,und ſindvor kurzenausgeſtorben.

a) Jn der Matrik. ſiehtnah der AusſpracheBitikof.Daß
auchi.J. 1769 eineraus dieſerFamilie-dasJndigenarer-
haltenhat, wurde vorherangezeigt.

e)NachdergeſchriebenenMatrik. Bill,

£) Schreibenſichauh Bellinghauſen,und nennen ſichBaz
ronz ebenſobezeichnetſieHr. v, Ceumern.

x)AuchBuxhdwden,Brummer, Bruiningk, Welſeld.
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ſeit1772 auch33)Baehrund 34)Baehr.Zus
ſanzdes Herausgebers.)

35)Villebois.36)Wilken. 37)Wolf, Baron.

38)Wolfeldt2). 39)WolffenſchildH). 40) Wo-

ronzow,Graf.41)Woronzow,GrafRoman. 42)Wran-
gel,Baron i). 43)Wrangel.44)Wulf.
(Seit1769auh 45) Wäſemskoy,Fürſt;und ſeit

1772 auch46)Weismann von Weiſſenſtein,Ba-
ron. Juſanzdes <zerausgebers.;

G. <5.(dasruſſiſcheGhlayol.)
47)Gawel k).48)Hagemeiſterk).49)Handt-

wig).50)Heller,Juſt.5 1)Helmerſen.52 )Helfreich.
52)Gersdorff.54)Hildebrandt,Guſtav. 55)Gül:
denhoff,Baron. 56)Gyllenſchmidtm). 57)Hilchen.
58)Hirſchheidtm). 59) Glaſenapp.60)Golowin.
61)Golowkin,Graf.62)Graſſen.63)Grothuſenm).
(Seit1769 auch64) de Hartwiſſ;und ſeit1772
auch65)Gallißin,Fürſtn).Fuſ.des Herausg.)

D.

66) De laBarre. 67) Delwig,Baron 90).
68)Dinggrafen.69)Dieß,Baron. 70)Dolgoru-

doy,

þ) Nach det Matrik,Wolfenſchiöld.D'eſeFamilie(� vor

etlihenJahreuganz ausgegangen : vermuthlichwird nach
des leztverſtorbeneuTeſtamenteinZweigder Familievon
AnrepdieſenNamen tünſtigführen,

i) Streiben ſi<hWrangell, '

I) WerdenGaweh| und Hagenmeiſtergemeinigli<auege-
ſprochen,

1)Jn der Matrif.ſteht,vermuthlichaus VerſehendesAb-
[<reibers, Handrwich.

m) Mach
der Matrif,Gúllenſhmidt, Hirſchheiden, Grodt-

uſen.

n) Schreibenſ<, wo ih nictirre,Gollibin,
0) AuchDellwig.Dazÿnichtallevon dieſemGeſchlechteFrey-

herrenfind, zeigtdas hernachfolgendeVerzeichulpdes

ehſtländiſchenAdels,
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>oy, Für�t, 71) Drewink. 72) Deenteln, 7z) Dü-
>er. 74) Dunten.

Je. (das ruſſiſcheJeſt.)
75)Jâger.76)Jermerſtedtp).

S, (dasruſſiſcheSemlja.)
7) Saſſ. (Seit1774 auh 78)Chr.Heinr,

Friedr.Grafzu Solms und Tecklenburg.
öuſ.des Heraus.)

J. und Ue.

79)Igelſtröhm,Baron. q), $0)Uexküllr).
X. C.

81)Kawern. 82)Cahdeus5s).$3)Kallmann.
84)Campenhauſen, Baron. 85)Campenhauſen.
86)Köhler.87)Kirchner.82)Kirchner.89)Kirch-
ner. 90)Klebe>. 91) Klüver,92)Klingſtedt.
93) Klot.Klode. 94) Clodtrt). 95 )Knorring.
96)Kocken von Grünblade. 97)Koskullu).98)Krü-
dêner aus dem HauſeRoſenbe>.99) Cronmann.
100)Kruſe.

L£L

101)Lauw x). 102)Lacy,Graf. 103 )Lou-

don,Baron y). 104)Löwenwolde,Graf. 105)Lô-
5 wenwolde,

p) Matrik,Jarmerſtädt.
q) SchreibenſichJgelſtrohm.
rx)So wird es ausgeſprochen;und eben ſoſchreibenſile<.

Hinund wiederfindetman vielleichtdurcheinbloßesVer-
fehenoder Eilfertigkeitdes Schreibers,Uxkull, Uxküll,
Uexkáll.EinigevondieſerFamilieſindFreyherren.

s) Jh findeſieauchCadâus geſchrieben.
e) Dieſeſdreibenſih Clodt von Júürgensburgund ſind

reyherren.

u) Wirdgemeinigli<Kosfküllausgeſprochen.
x) Sollenſi<vormals auh Low und Lôw geſchriebenhaben.

Jeztiſtnur nochein einzigervon dieſerFamilievorhanden.
y)Nach der Matrikul:Lauwdohn,
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wenwolde,Baron. 106)Löwenſtern.107)Lôwisz).
108)Linden.109)Linten.110)Liphard.111)Lode.

HT.

112)Manecken. 113)Manceufelvon Zôgea).
174)Maslow. 115)Meyendorfaus dem HauſeUep-
fllb), 1176)Meyer. 117) Meiners. 118)Meck.
x19)Môller. 120)Mengden,Baron. x21)Meng:
den. 122)Münnich,Graf.

VI,

123)Nummers.
O.

124)Orlow,FürſtGregori;GrafenJwan, Ale:

rei,Fedorund Wladimir. 125)Oſtermann,Graf.
P.

126) Palmenbahc). 127) Palmſtrauch.
1283)Pafckulld). 129)Piſtohlenkorse). 130)Pla-
tergenanntBrôhlenm.r zx) Poſſe,Baron. 132)Pri-
auda. (Seit1769auh 133)Panin,Graf. ZJuſ.

des »zerauszyebers.)
R.

124) Rading. 135)Raſſ, 136)Rehbinder.
137)Reiher.138)Reuter. 139)Neuß.140)Rön-
ne. 141)Rennenkampff.142)Richter.143, Ro-

fen,

2) Werden gemeiniglichLuiſenausgeſprochen.
a) Jn der Matrik.ſteht:SzègevonMaunteuſfel.EinZwelg

des Geſchlechtsvon Manuteufeliſtin ReichsgrafenStand

erhobenworden (S.ehſtländ.Ritterſchaft),derauchin
Lieflanddas Jndigenathat.

bd)Nach der Mactrif.Baron.

c) Matrik, Palmbach.
d) AudPattkull;

und wird gemeiniglichPattküllausgeſpro-
en.

e)So wird.es wohl meiſtentheilsausgeſprochen:eigentlich
{reibenſieſichPiſtohlfors.

9
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ſen,Baron. 144) Roſen. 145)Roſenkampff.

GeRothkirh.147) Ruden. 148 ¿ Rumänzow,
raf.

S.,(das ruſſiſcheSlowo0oderſcharfeS.)
150)Samſon. 151)Sievers. 15:7)Sievers,

Baron. 153)Sievers. 154)Skogh.155)Schmit-
ten f). 156)Staelberg.157)Staelvon Hoiſtein.
1 58)Staalaus dem HauſeLinapehf). 159)Stah-
renſchild.160' Stein.161)Sternhielmf).142)Stern-
ſtrahl. 163) Scernfelde. 164)Straelborn.
165)Strandtmann,166)Strohkirch.167)Strycken,

T..
168) Taube von der Jſſen.169)Taube von

Krageuhofß.170) Taubert, 171)Tieſenhauſen.
172)Tielauff). 173) Toll, 174) Tranſehn.
175)Treubebkoy,Fürſt,

U.

176)UngernSternberg,Baron.

F.und V. (dasruſſiſcheFert.)
177)Fick2).178)VietinghofgenanntScheelh).

179)Fiſcher.140)Vegeſack.181)Pfeil.182 Vól-

>erſahm.183)Ferſen,Baron. 184)Fermor,Graf.
185)Funcfen.186)von der Pahlen. 187)vondex
Howe. 288)Fuchs,189)Freymann.190)Frey-
tagvon Loringhoff.

191)Zedo

f) Jn der Matrif. ſteht:Schmitten,Linnapäh,Stiern-
hieim,Thieiau,

€) Mit dem Etatsrathv. Fi, der durchſeinedem Kaiſer
Peter1. geleiſtetenDienſtefichden Adelſzanderwarb,iſk
dermänniicheStamm ſchonvor mehrals 20 Jahrenwies
der ausgeſtorben.

þ) Einigedie auchim Herzogth.Lieflanddas Judigenatha-

benjredenſichohnedeuZuſahßScheel,blosvon Vie-
tinghoff.
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3.

191)Zeddelmann.192)Ceumern. 193)Zim-
mermann.

Tſch.
194)Tſcherniſchew, GrafenPeter,Sacharund

Jwann 1).
Sc

195) Schaphirow,Baron. 196)Schwanen-
berg.197)Schwengel.198)Scheremecèzw,Grafk).
199) Schlippenbach1) 200) Scholmannm).
201) Schouls,Baron m). 202) Schulsn).
203) Schulen.204) Spalhaber.205)Schra-
der. 205)Schreiterfelde.

Æ,

207)Eller. 208)Emme. 209)Engelhardt,
210) Ermes. 211)Eſſen,212)Oettingen.

Ja.
213)Jaguſchinsky,Graf 0).

AlphabetiſchesVerzeichnißder Ritterſchaftund

des Adels des HerzogthumsEhſtland,wie ſol-
chesaufdem Landtagei.J.1740 abgefaßt

worden pP)
A.

1)Aderkas.2) Albedyl.3)Anrep.

i) Matrik. Czerniſchew. :

k) Matrik. Scheremetow:-elgentlihmüßte man ſchreiben
Scheremet"jew.

1) Sind Freyherren,und dafürbeyder Ritterſchafterkannt,
au<h 1772 ſonotirtworden.

m) Werden Schulmann und Schulßausgeſprochen,
ny Der männlicheStamm iſkbaldnachſeinerAufnahmelndie

Ritterichaft, ausgeſtorben.
0) Matrif. Jagoſinsfy, welchesaber unrichtigiſt.
p)Man kehreſichnichtan diealteJahrzahl;allebls"Tésauſ?
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D.
4) Baggehufwoudtq). $) Baranow. 6) Bars,

7) Bellingkhauſen.8 Berg. 9)Viel, 10)Biels-
ky,Baron. 11)Biſtram.12)Bok. 13)Brande.
14)Brevern. 15) Brehmen. 16)Brômſen.
17)Browne r). 18)Brummer. 19)Budberg,Ba-
ron. 20)Budberg.21)Burhövden.

YO.
22)Waſſermann.23)Wangersheim.24)Wacht-

meiſter,Graf.25)Wartmann. 26) Wolff.27)Wran-
gel,Baron. 28)Wrangel.29)Wrede,Baron.

G. und H.
30)Hagemeiſter.31)Handtwig.32)Haſtfer.

33)Helwig.34)Heller.3) Helfreih.36)Gers-
dorf}.37)Hüéne.38)Hildebrandt.39)Holſtein-
Beck,PrinzPeter5s. 40) Gramann. 41)Graſſ
42) Grünewaldt. 43)Grotenhielm.

D.
44) Delwig,Baron. 45)Delwig.46) Du-
der. 4-)Ditmar. 48)Dieß,Baron. 49)Dolgo-
ru>oy,Fürſt.50)Derfelden.51)Drewni>k.

S.
52)Salza,Baron. 53)Silberarm.

J. und Ue.
-

54)Uerküll-Güldenbande,Baron. 55)Uexküll.
KR. und C.

56)Cahdeus.57)Kallmann. 58)Kaulbarst).
59)Köhler,60, 61, 62)Kirchner.63) Klick.

64)Kling-
aufgenommeneFamilienkommen hiervor. Was ſchonbey
dem vorhergehendenVerzeichnißangemerktwurde,iſthler
nichtnôthigzuwiederholen.

q) Wird gemeinigli<hBaggoausgeſprochen.
r) JeztRetchsgraf.
3s)Starb im J.1777.
et) WirdgemeiniglichKuhlbarsausgeſprochen;
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64)Klingſtede.65)Klot,Baron. 66) Klugetr:
67)Knorring,68) Colongue,69)Krufenſtiern.
70)Kurſell.

L.

#1)Lantingshauſen.72)Löwen,Baron.73)Lö-
wendahl,Grafu).74)Löſchernvon Herbfeldt.75)Li-
lienfeld.76)Linden. 77) Lohde.

M1.

=$)Maydel,Baron. 79)Maydell.$0)Man-
derſtierna.DieſerFamilieiſtaufgegebenworden , fich
beyder Ritterſchaſtzu melden x). $1)Mannteufel,
Graf,vorhergenanneZôge. $2)Meyendorff,Baron.

83) Meiners. $84)Mellin,Graf. $5) Müller.

86)Mohrenſchild.
CT.

87)Naſa>ken.88)Nieroth.$9)Nolckey.
p.

90)Payfüll.91)Pahlen,Baron. 92) Pah-
ſen. 93)Patküll.94)Peeß. 95) Pillarvon Pile
<au. 96)Piſtohlfors.97)Pohlmann.98)Pröbſtings

R.

99)Ramm. 109)Rehbinder,Baron. 101)Reh-
binder.102)Reutern. 103)Rennènkauipff.104)Rit-
tec, 105)Richter.106)Roſen,Baron. 107)Ro-

ſèn,108)Roſenbach.1c 9)Roſenthal,110)Ruhden.
S.

111)Sievers,Graf.112)Sievers.1 13)Scael
von Holſtein.114)Staal, 115 Stackelberg,Baron.
116 ) Stackelberg.117) Steinbo>k,Graf.
118)Strahlborn. T.

u)JeztiſdieFamilienihtmehrhiervörhanden.
x) Das muß man nichtvom J. 1740 verſtehen, alsin wel-

chem dieſesAdelsverzeichnißſollſeynadgefaßtworden,
Das JahriſtvielleichtohneUrſachangegeben.
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119) Taube,Baron.
'

120) Taube. 121) Tay-
bert. 122) Tieſenhauſen, Graf. 12 3)Tieſenhauſen,
Baron. 124)Tieſenhauſen.125)Toll.

U.

126)Ulrich,127)UngernSternberg,Baron.

F. und V.

128) Ferſen,Baron. 129) Vietinghoff.
130)Fiſchbach.131)Fo>. 132)Friderici.

133)Zôgey ).

Sch.
134) Scharenberg. 135) Schwengeln-

136)Schlippenbach,Baron. 137)Schulmann.
ÆŒ.

128)Eller. 1439)Emme. 140)Engelhardt.
141)Erms. 142)Ercmann. 143)Eſſen.

AlphabetiſchesVerzeichniß
deszum CorpsderOeſelſchenRitterſchaftgehsd-

rigenAdels,
Jl.

1)Aderkas.

2)Bellingshauſen.3)Berg.4)Buhrieiſter.
5)Buxhôvden.

wo

y) SchreibenſichZöôgevon Mannteufel,
Anmerkb. VieleFamilienſind,wie manficht,in beydenMas

trifulnaufgenommen, einigenurin einervon beyden.Jr
Ehſtlandſindweniger.Familienals in Liefland,aber
gleihwohlein ſehrzahlreicherAdel. Das Verzeichnißi
feinesaitenDatums unerachtetvölligbrauchbar,da es bis
aufdiejebigeZeicgehet,
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VW.

6)Weymarn.

=”)Güldenſtubbe.

8)Saſſ. 9)SegevonLaurenberg.

10)Knorring,

11)Lilienfeld.12)Lohden,
VT.

13)Nolken.

14)Poll,

15)Rading(intLiefland).16)Rehren.17)Res
chenberg.

>

18)Sacfen. 19)Stackelberg,Baron. 20)Sta-
>elberg.21) Sternſchans.

*

22)Toll.

23)Viecinghoff.
.

3.

24)Zôgevon Mannteufel.
Œ .

25)Ecfſparre.

Der ehemaligeliefl.LandrachRaſp.von Ceu-
mernhat in ſeinerEleinenlieflêndtſchenSchaubúh-,
ne ein ziemlichlangesNamenverzeichnißder liefländi-
ſchenadlichenFrmilien, ſowohlder damals (imJahr
2690)vorhandenen,alsdervorherausgeſtorbenen,hin-

terlaſſen.
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erlaſſen.Er iſ in verſchiedenenKommiſſionenge-
brauchtworden , und hatvieleOriginalienund Doku-
mente unter ſeinenHändengehabt: dießgiebtſchonvon
ſeinenNachrichteneine vortheilhaſteVermuthung,um
ſomehr, da er ſiezu der Zeitaufſezte,alsſichvermöge
einerAufforderungvom Monat May 1689 ein jeder,
ſonderlichdie Neugeadelten, mit ihrenDiplomenund
Adelsbeweiſen,meldenmußten; welchesnur von Eini-

gen damalsverſäumtwurde. Sein Verzeichniß,das

erſteindieſerArt , und welchesbeydeHerzogthümerbe-

greift,fandbaldſonderlichaufeinem zu Wendeni. Ÿ.
1692 gehaltenenLandtag,Widerſpruch:man ſagte,es

fehltendarin einigeächteFamilien, andre hättenohne
Grund eine Stellein demſelbenerhalten.Dieſerge-
gründeteTadel,dem man nochandre kleineMängelbey-
fügenfônnte,wird weder dem Verfaſſerzur Laſtſallen,
weil es ihm, allerongewandtenMühe ungeachtet,
an hinlänglichenBeyträgenfehlte;nochſeinerArbeit
ihrenWerthbenehmen.Jchwürde das Verzeichniß,
zumalda feinBuch ſelbſtin Lieflandetwas ſelteniſt,
ohneBedenken hiereinrücfen,wenn ichnichtvermu-
thete,daß Hr.Gadebuſch in ſeinemverſprochenen
Adelslexiconvielleichtdavon Gebrauchmachenwird.
Mur etwas willih daraus anführen.Es enthältdie
Mamen von 383 ausgegangenenund 195 damals vor-

handenenFamilies.Unter den erſtenſteheneinige,die
ſichhernachwieder in Lieflandaus andern Ländernein-

gefundenund niedergelaſſenhaben, oder die vielleicht
nichtvölligausgegangenaberihmunbekanntwaren, z.
B. die Saen, Nolken.,CurſelnundKurſeln,Delwig,
Focfen, Grothuſen,Pohlmannu. a. m. Von denen
die er alsvorhandeneangiebt,ſindeinigenachheraus-
gegangen, oderſchondamals nichtmehrvorhandenge-
weſen,z. B. die Duſeſſen,Neibaum, Neideburg,
Cronſternen,Borgentreich, Ackerſtaffenu. ſ.w. An-

Top.Liachr,11,D, S dre
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dre ſtehennichtin den hieſigenMatrikuln, oderſind
nur in Kurlandvorhanden, z.B. dieLiven, Mehden,
Treyden;nochandre ſindneuerli<hinzugekommen;
und etlichehater ausgelaſſendie damals wirklichvor-

handenwaren, alsdieBoy, von der Howen,Toll,Lou-
dohn, Lauw

,

welchevielleichtdurchdie unter den als

ausgegangenangeſchriebenenLow begriffenwaren. Vie-
lerNamenhater nichtrichtiggeſchrieben,alsViting-
hof,Sternhelmen, Tyſenhuſen, Tranſee,Rennen ;

einigeſezter ſowohlunter dieausgegangenenals unter

dievorhandenen,z.B. Tauben;andre ſtéhenuncer dem

Adeldieman jeztnichtin derMacrikulfindet, z.B.die
Bolten,Buchhols, Hillebolt, Hahn-n,von derHey-
de,Heſſen,Heideken,Verain;oderdiejeztunter Bür-
gerlichegerechnetwerden,als die Tabor,Scharbe>,
Heynemann, Heydemann, Jungen, Kulen,Poppenz
oder dievielleichtniemalszum Adelgehörthaben,wieich
von den Gußleffenvermuche.Einigeführter alsaus-

gegangenan, davon nochwirklichin Schwedenviele
männlichenGeſchlechtsinderRitterſchaft, auchinLief-
landeinige,wenigſtensdas weiblicheGeſchlecht, ob-

gleichnichtin der Matrikulangeſchrieben, vorhanden
ſind;z. B. dieSpankowen,die ſichaber Spandekau
ſchreiben.Die FamiliePuhrgoltführter unter den

vorhandenenan, aberſieſtehenichein der Macrikulz
vor furzenſtarbder hieſigelezteUeberreſtweiblichenGe-

ſchlechtsvon dieſerFamilie.Ueberhauptläßtſichaus
dieſemVerzeichnißvon manchenhieſigenGütern der

Grund ihresNamens,und dervermuthlicheerſteBe-

fiberder ihnendenſelbenbeylegte,angeben, z.B.durch
dieausgegangenenFamilienOverlaker, Hopfen,Hum-
meln, Ninegall,Cambyz andre habenvielleichtvon

ihremGut denFamiliennamenerhalten,alsdiegleichfalls
ausgeſtorbenenDahlen,Salys, Lude,Medſta>en,
Rope.— — SollteübrigensderWunſchgeäuſſert

-

werden,
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werden , daß dieſesAdelsverzeichnißdurchden Druck
möchteallgemeinerbefänntgemachtwerden,ſokann
ſolchesbalddurcheineperiodiſcheSchriftgeſchehen.
Hr. Arndthat bereitsChron.2Th.S.'s ) eint

furzesVerzeichnißvon ſolchenrevalſchenFamilienbez
kanntgemacht,diemit adlichenWappenverſehenſind,
und ſowohlhieralsauswärtsihreadlichenVerwandten,
aberaus LiebezurKaufmannſchaft,oder aus andernBes-

weggründen,das Bürgerrechtangenommenhabenz dae

hingehörenvon nochlebendendie Brokhauſen,Bu-
chau,Burchardi, Clayhillis, Glehn,Hanen(ſchreie
benſichHaen)Hauſen,zurMühlen,a oderde Ren-
teln,Schoten,Schwanenbach,Thieren,Wehrenoder
Wernen,Willen,Witten u. a. min.von ausgeſtorbenen
die Corbmacher,Derenthal,Fegeſa>,Goldbergen,
ThorHaren,zurHôdgen,Hôveln,Hünerjäger,Kett-

ler,Lohnen,Reen, von welchenFamiliendochnod
einigein Lieflandblúhen.— Daß Einigevon guten
auchalcenadelichenGeſchlechtden Kaufmanns|tandev-

wählthaben, wird keinenbefremden, der ſicherinnert,
daßin Englandein Gleichesgeſchiehet:Adlichéſuz
dierten,wurden Prediger, ihreKinderthacenebendas,
oder aus Mangelan Vermögenwurden ſieSoldaten
oder Kaufleute.Die Scädcehaben,wie man aus der

Geſchichceweiß,ihrAnſehnallezeitgegenden Adelver-

theidiget, und Reval ließſogareinmal einenEdelmann

enthaupten,JungeEdelleuteſahenſh aus Armuth
dftersgezwungen,wie inPohlen,beyihrenreichernMite
brüdernin Dienſtezu trêten,und mancheharteBe-
gegnung zuerdulden:in ſchwediſchenZeitenwar dieß
ſehrgewöhnlich,NachetlicherJahreDienſtmacheeſie
ihrHerr,wie man és damals ansdrü>te,zum Kerl,
dasiſt, er gábjedemein geſatcelétesPferd,einPaar
Piſtolenund denDegen:nungingen ſie-inKriegsdienſ
and diencenvon unten auf,oder legtenſichaufdie

E 2 Wirths
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Wirthſchaft.NochlebenViele,derenVäterſogedient,
oder dergleichenadlicheBedienung(oderwenn das zu

hartklingt, Pagen)gehaltenhaben.Kein Wunder,
daßmancherſeinGlück lieberim Handetſuchte.Viel-
leichéwurden auchzuweilenarme adlicheWaiſenvon
Bürgernaufgenommenund zum Handelerzogen.Jezt
ſinddergleichenDingebeyuns ungewöhnlich, obgleich
nochmancherEdelmannaufſeinemLandguceinengro-
ßenHangzum Handeläußert.

r= ———LN

Vierter Abſchnitt.

Vom
ſogenanntengeiſtlichenoder kirchlichenStande,

und von einigendahingehörendenSachen.

TFy-Predigerund kirchlichenEinrichtungenin unſern
DI

größernStädten,kommen großentheilsmit denen

inDeutſchlandüberein: von ihnenwird nurgelegentlich
etwas anzumerkenſeyn;deſtomehreresvon den Land-
predigern, worbeyauchdiefleinenVerſchiedenbeitenin

beydenHerzogthümernuichtſollenvergeſſenwerden.

NachunſernLandesgeſeßenmachendiePrediger
einen beſondernStand aus (Land.Ordn. S.311) der

einigeadlicheRechtegenießt.KeinPrediger,dernicht
auffriſcherbôſerThatertappetiſ, darfin Verhaftge-
zogen, oder an Leibund Gut angetaſtetwerden , bevor

derſelbeeinergrobenMiſſethatgerichtlichüberführciſ,
und einUrtheilbekommen hat(ebend.S. 3 : 0),bis da-

hinbleibter in (einemAmte (Kirch.Ordn. Kap.9.
$.21);muß ſichabergleichandern vor dem weltlichen

Gericht
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Gerichtin weltlichenSachenverantworten , ſelbſtwenn

er mit einem andern PredigerStreitbekommt; das

Landgerichtſollüberihn"gleichin andern Erceſſen,
”’ſaluisNobiliratispriuilegiis,zu procedirenund zu ur-
”

heilengemächtigecſeyn.”(Land.Ordn.S. 51.)[75n
bloßenAmts - und Kirchenſachenſtehenſieunter ihrem
Konſiſtorium.

AllehieſigeLandpredigerüben eine Art von Ge-

richtbarkeit(1 Band S. 4x0);einſichésvollewerden

balddieallgemeinenRathgeber,und rechtſchaffenedie

gemeinſchaſtlichenFreundeihrerKirchſpiele:daherdas
Anſehnin welchemſieſtehen, dieLiebeund Zuneigung
deren ſiegenießen;ſe!bſſolchen,dienichtjedemWunſch
entſprechen,wohlgarTadel verdienen, begegnetman
mit Achtungund Schonung.YJhnenwerden die mei-

ſtenVorfälleund etwanigenUnregelmäßigkeitenim
Kirchſpielebekannt;Manchesſindſieanzugebenberech-
tiget:wie oftzeigtſichhierGelegenheiteinVermittler,
oder eineZufluchtdes Schwächern,zu ſeyn:Beyſpiele
und ErläuterungenmöchtenleichtMißdeutungenveran-

laſſen.Mur eins: zuweilenverweigertder Erbhere
ſeineMagd aus unſtatthaftenGründen dem Bauer aus

einem andern Gebiet,zurEhe. Dieſerwagtnichtden
Reichernund Vornehmernzu verklagen;die Richter-
ſtühleſindencfernc;ſeineignerErbherrwillaus Furcht
vor Feindſchaftoder vor einem Proceß,ſichnichtein-
miſchen:der Predigerwird am leichteſtendie Sache
ſchlichten.— Esdauert ſehrlange,bis einKirchſpiel
wirklichüberſeinenPaſtorklagt;und dann geſchiehet
es gemeiniglichnur von ſeinenFeinden,oder wenn er

auſſerſtnachläßigiſt,Die Klagenwerden niemalsmit

hôchſterStrengeunterſucht, und wo nureinigeUnlau-
terfeitvon Seitendes Klägershervorbli>t,oftganz
abgewieſen;ſonderlichbeyKirchenviſitationen,wo dôf-
ters derKlägerangewieſenwird,ſichbeydem Konſiſto-

Ez rium
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rium zumelden,welchesohnedringendſteUrſachnicht
leicht,am wenigſtenvon einem ganzenKirchſptel,ge

ſchiehet: und ſtehendem Paſtornur einigeEingepfarr«
ten ‘ey,ſoſiegter leicht.Amcsentſegungenſindhier
ſehrſelten(*).

|

 Ueberhaupetrichtetſichallesnachden Gebräuchen
undVorurtheileneinesLandes:hiergeſchiehetmanches
unbenierft,was in DeutſchlandAuſſehenverurſachen
würde,— Sehrſchiefwäre das Urtheil,wenn man

einenhieſigenLandpredigermit den ſächſiſchenDorfpfar-
xern ineineKlaſſeſehenwollte,Amt, Anſehen,Einz
fluß,Macht,Lebensart,gebenwichtigeVerſchieden-
heit;nur wenigehieſigemöchtenſichentſchließenmit

manchemdortigenSpecialſuperintendentenzu tauſchen,
es müßtedenn geſchehenumzur ErhaltungderGeſund-
heitinehrereRuhezu finden,ſparſamereMahlzeitenzu
halten,und diebequemeKutſcheungenuztſtehenzu laf-
ſen.Von Verfolgenund Verkeßernwegen einerab-

roeichendenMeinung,weißman jezthiernichts-die

Weltlichenthunoder kônnenes nicht;die Geiſtlichen
ſindgegen-einandertolerant; dieKonſiſtorienentfernt;
diePrôbſteauchnur Landprediger: wen man nichtfür
völligorthodoxhâlt,den hâltman dochfüreinenehr:
lichenbrauchbarenMann, bis das Gegentheiler:

wieſeniſt. Mehre-

(*)Man hatFälle, daßPredigermiteinem klelnenVerwels
abfamen , dieein (tolzes, ſürſtlichesoder gräflichesKon:
ſiſtoriuminDeutſchland,mit größterStrengewürde an-

geſ<naubtund behandelthaben,Einer wurde abgeſeztz
dur< oberricl.terlieUnterſuchungin St. Petersburg
mußte ihmſein Paſtoratwiedereingewteſenund von ſej-
nem KlägerallerSchadenſtanderſeztwerden. Ein andrer
bekam ln der Klagemit ſeinexangetrauten, abernichters
kanntenEhefrau,im KonſiſtorialUrtheildie Anweiſung
wegen des veranlaßtenAergerniſſesſinAmt niederzulegen
Eingepfarrteund Banern ſagten;

”

wir habenuns an dem
” ſonderbarenVorfallnichtgeärgert

*
— under blieb,

ohnefernexrnWiderſpruch,Paſtor,
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MehrereAusländer als Landeskinder find hierPre-
diger : die Anzahlder Scudierenden im Lande iſtgegen
dievielenAemter zu klein.Kein Konſiſtoriumhatein
Paſtoratzu vergeben:jedesKirchſpielerwähltund be-

ruftſeinenPrediger; beyKronpaſtoratenſ{lägtes et-

tva zween Kandidacenvor, von welchendasGeneral-
Gouvernementeinenberuft.Man fragtbeykeinerBe-
eßung,wo derVorgeſchlagenegeboren, ſondernob er

bekannt,von zuverläßigenFreundenempfohlen,und

ſeinbisherigerWandel ordentlichſey.Bey kleinenPa-.
ſtoracenkoſtetes oféMühe,einen Mann willigzu ma-

chen:keinWunder , daßmancherAusländerſehrfrüh-
zeitig,gar eheralsdas Landeskfindbefördertwird. Die

Verordnung(Kirch.Ordn. Kap. 19. $.7) daßder

ProbſtaufVerordnungdes Biſchofsder Predigerwahl
beywohnen,und der Gemeine,wasſiedabeyzu beobach-
ten habe, vorhaltenſoll,wird gar nichtgehalten.

JmAnfangdes jegigenJahrhundertshattenKrieg
und PeſtvielePredigervertriebenund aufgerieben;

inanchermußte10 Kirchſpieleverwalten;Unſtudierte
ſeztenſichſelbſtinPaſtorateund verroaltetendas Amt.
Wie viellächerlicheGeſchichtchenerhaltennochjeztdas
traurigeAndenkenjenerkümmerlichenZeit!Das Land.
kam zur Ruhe;dieUnterſuchungengiengenan; die un-

berufenenund untauglichenwurden abgeſezt,nur einer

erhielfaufſonderbareArt einenSchubbriefvon dem

vorbeyreiſendenKaiſerPeter1.; beydem ſehrlangen
examen rigoroſlumſuchteman ihnſoweit zu bringen,
daß er dieGemeine aus guten Büchernunterrichten
konnte. JezétfindſolcheVorfälleunerhört; kommen

nichtlauterHochgelehrteins Amt „ ſoſinddochvieledie
ſichdurchihreWiſſenſchaften,gutenVorträge,recht-
ſchaffenenWandel , auchwohldurhSchriften,rühm-
lichſtbekanntund beliebtmachen;ſodaßLieflandhierin
nicheleichteinemandernDenachſtehendarf.Sieht

4 eim
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einKonſiſtoriumzuweilennichtſtrengaufdie Fertigkeit
in Grundſprachen; ſopredigtman jahierebenſowenig
alsanderwärtsgriechiſchoder hebräiſch.

JezterfodertdieVollſtändigkeiteinenähereAnzei-
geuncer beſondernAufſchriften.

Die Erlaubnißzupredigen.

NathunſrerKirchenordnungſollkeinScudioſus,
ohneErlaubnißvom Biſchofoder Konſiſtorium, predi-
gen. Jn Ehſtlandifſieleichtzu erhalten,auchPrôb-
tehabenſieercheilt,und Prediger,ohneeinmal dar-

nachzu fragen,predigenlaſſen.Bisherhatteſieder
revalſcheOberpaſtorim Namen des Konſiſtoriumsgege-
ben: dieſesaber fandvor einigerZeitſürgut,unter
denPröbſteneinen Examinacorzu beſtellen, vielleicht,
damit die Ritterſchaft,welcheden Oberpaſtorberuft,
nichéglaubenmöge,alslege’ihmihrRuf einenVorzug
und dieMachtbey,welchealleindas Konſiſtoriumer-

theilenfann. Uebrigenswird die Erlaubnißnachvor-
hergegangenenkurzenLentainen,ohneweitläuftigaus-

gearbeiteteTheſes,Reverſeoderdergleichenzu fodern,
ertheilé,und wenn des Kandidaten Erkenntnißnicht
ganz der Erwartungentſpricht,derſelbezu mehrern
Fleißermahnt,nie beſchâme,nochabgeſchre>t.— Jm
HerzogthumLieflandmuß ſichjeder,Landesfiudoder
Ausländer, beydem Generalſuperintendentin Riga
melden, und wenn er auchſchonin andern Ländern

zehnmalexaminirtwäreund hierüberdieſicherſtenZeug-
niſſehâtce,das Teutamenuntergehen, zu dem Eude
übereinen aufgegebenenArtikelTheſesausarbeiten, die
er nebſtden mitgebrachtenZeugniſſenund einem Aufſaß
von ſeinemLebenslauf,ſounbeträchtlicher immer ſeyn
mag, in lateiniſcherSpracheeinſendet.Wegen der

weitenEntfernungund mit einerReiſeverknüpſtengroe
ßen
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ßenUnkoſten, trägtder Generalſuperintendentzuweilen
einem Probſtdas Tentamen auf;worbeyder Kandidat

predigenund einenRevers,‘oder Antworten aufvorge-
legteFragen, ausſtellenmuß. NacherhaltenemBe-
richteſendetder Generalſuperintendentden ſchriftlichen
Zulaß.Dervorige fodertecinen vorgeſchriebenenRe-

vers, darinder Kandidat verſicherte,daß er von der

Wahrheitder evangeliſch- lutheriſchenLehreüberzeugt
ſey;dieſymboliſchenBücheralsſolcheanſehe,dienichts
anders inſichfaſſen,als was in den prophetiſchenund
apoſtoliſcheuSchriftenſeinenGrund haf,daherer ſie
pur placterdingsmit quiaannehme; daß er ſichin ſei-
nen öffentlichenVorträgennach-derRichtſchnur‘göôtt-
lichenWorts,und der daraufgegründe:enſymbol,Bü-
cherrichten, dieſeund dieKirchenordnungfleißigleſen,
alleverboteneKonventikelnund Winkelzuſammenkünkfte
verabſcheuen,und einen gutenWandel führenwolle.
Den dritceyPunktdesReverſes,der vielenaufſallend
oder gar anſtößigwar, ſchreibeichwörtlichab.

» Jchverwerfenichtnur überhauptallesShwarm-
e, weſen,(ovon jeherſichwider die evangeliſch-lutheri-
»» cheKircheund deren Glaubensbücherauſfgelehnec,
„» ſondernauchinsbeſonderedie jeßodieKirchebeunru-
» higendeZinzendorfiſche,Herrnhutiſeheoder,ſogeuannte
»» MähriſcheVerfaſſung,als eineaufindifferentiſtiſchen
,„Scüßenruhendeund die gefährlichſtenJrehümerhe-
1,gendeSectirerey, und bezeugevon Herzen,daßich
„» weder vormalenmit dieſerBrüderſchaſtund derſelbèn
»» Lehreund Praximicheinflechcenlaſſen,noch.auchin
e» Zukunftmit ihneneinigeGemeinſchaftund Verbin-
»» dungzuhabengeſonnenfey,dergeſtalt, daßih ohne
»» Gewiſſensverlesungſagenkann, ichſeywederein
»» Máhriſcher,

- wie ſiereden,recipixterBruder,noch
»» aucheinAnhängeroder Lieblingvon ihnenaufirgend
„eine Artjemalengeweſen, bines jehoniche,und ge:

D » dente
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»» denkeunter göttlicherHülfees niemalszu werden.“

— — Hierüberſinddem verſtorbenenGeneralſuperin-
tendenc Jimmermann, der den Revers unabweich-
lichnachdervorgeſchriebenenFormvon jedemKandida-
tén foderte,und niemalseherden Zulaßzum Predigen
ercheilce,manhe Einwendungengemachtworden z

z.B. er wollediePrüfungverbiecen,und foderedie
VerdammungeinerLehreoder Gemeine die man nicht
kenne,und nichtkennenlernendürfe.Der jeßigeGe-
neralſuperintendent, HerrLance,hatden Revers ganz

geändert, alles,was der Brüdergemeinebeleidigend
war, daraus entfernt,und ihnüberhauptin etlicheund

40 Fragenverwandelt, dieder Kandidatbeydem Ten-
tamen ſchriftlichbeantwortenmuß. Z.B.

-» Fr.1. Wie alter ſey?
o»

— 2. Wo er geboren?
»

— 3. Wer ſeineElterngeweſen?
o

— 4. Zu welcherNeligionſieſichbekannt?
»

— 5+ Wenner getauft?
»

— 6. Von wem?

9
— 7: Ob

m beyerwachſenenJahrenjeſein
 TaufbundinsGemüthgekdmmen?

»
— $. Waser dabeygedachtund empfunden?

o
— 9. Wiedie ArtſeinerErziehunggeweſen?

»
— 26. Ob er jedieKanzelbetreten?

o
— 27. Wie ihmdabeyzu Muthegeweſen?

o
— 28.TY

er ſeineZuhöreram liebſten
(eiſe ?

1» — 29, Ob ihmdabeyeingefallen, daßer einar:
mer ſündlicherMenſchſey?

55 — 30. Und was er dabeyfürRachgehabt?
u. � wv. Man hatmichverſichernwollen,daßdieſer
Reversjeztnichtmehrvon jedemKandidatenverlangt
werde.— — Um in den rigiſchenStadtkirchenpre-

digenzu dürfen,muß beydemMagiſtratum Erlaub-

viß
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niß gebetenwerden. Dieſerverweiſtden Kandidat.an
den Oberpaſtorzum Tentamen,und giebtdann nach
erhaltenenBericht, den geſuchtenZulaß.

Die BeſegungerledigterPaſtorate.

Mag derKirchenordnungſollſiein einem halben
Jahregeſchehen; zuweilenverſtreichtmehralseinJahr.
Der Probſtſchreibtim SprengeldieJuterimsbedienung
aus, worzu er im HerzogthumLieflandvom General=

ſuperintendent,dem die Erledigunggemeldetwird,
eineAnweiſungerhält.Erſelbſtiſtvondieſerofthôchſt
beſchwerlichen, Arbeitfrey; die Sprengelsprediger
müſſennachder Reiheund zwaralle 14 Tageeiner, in
der erledigtenKircheden Gottesdienſtverrichten:man-

cherhatmehrals 10,und im Pernauſchenwohl20 Mei--
lenzu fahren,um einePredigtzu halten, dieKommu-
nion auszutheilenund dann wiederdavon zu reiſenz ein

Glüdé,wenn er beyüblenWegeſeinenWagen unzer-
brochennachHauſebringe!Die ſeiteinigerZeitauf:
dieBahngebrachtenMittelſolcherBeſchroerdeabzuhel-
fen, habenzuvielSchwierigfeitoder feinenBeyfallge-
fundenzdahingehdvtderVorſchlag,fürjedenKreisei
nen oder zween Kandidatenzu ordiniren,welchefür
einebeſtimmte, von den Predigernzu erhebendeVergü-
tung, dev erledigtenKirchebisſiewiederbeſeztiſt,vor=
ſtehen,den nöthigenUnterhaltabervon derWitwebez
fommen würden.

|

*

Des verſtorbenenPaſtorsWitwe,oderKinder,
(dieleztenauh nacheinem vort Kaiſ.Hofgerichtim

Riga1774 gefälltenUrcheil, ſelbſtin dem Fallewenn
ſiealleverſorgtſindund keinerUnterſtübungbedürfen,)
genießeneinganzesGnadenjahvr,welchesallezeitvon

erſtenMay biswieder dahinim folgendenFahrewäh-
ret: dieZeitvon des PredigersTodbiszumneerſien
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erſtenMay gehörtzum Verdienſt:ahre,und wird auf
keineWeiſeindieBerechnungdesGnadenjahrsgebracht
(1B. S.431.) Bey Privatpfarresſchlägtder Pa-
éron 2 oder 3 Kandidatenvor, die er zuProbepredig-
ten, und zu derenAnhörungdie ſämmtlichenEinge-
pfarrten,ſ{riſtlicheinlader.Hieraufſchreitenſiean
einem vom PatronbeſtimmtenTage,gemeiniglichim

Paſtorate,alsdem eigentlichenVerſammlungshausder

Eingepfarrten,zur Wahl, wie bereitsim 1B. S.

429. u. f.iſtangezeigtworden. Bey Kronpaſtoraten
beredenſichdieCEingepfarrtenüberdieKandidaten, wel-

cheſiezu Probepredigteneinladen,und dem General-

GouvernementzurWahlvorſchlagenwollen, DiePro-
bepredigtengeſchehenindeutſcherund undeutſcherSpra-
cheznur ſeltenwird der Kandidatin dem Einladungs-
ſchreibenzugleicherſucht, nah der PredigtdieBauern
zu katechiſiren.Hatder in VorſchlaggebrachtedieEr-

laubnißzu predigennochnichterhalten,ſoſuchtzuwei-
lenderPatronoder das ganzeKirchſpiel,fürihndar-
uman: daßer in dem einenHerzogthumpredigendarf,
giebtihmkeinRechtin dem andern ein gleicheszuthun.
OrdinirtePredigerverſtehenſichnichtleichtzuProbe-
predigten,es müßteihnendenn ungemeinvielan einer

Veränderunggelegenſeyn.BilligeEingepfarrtever-

achtendieWünſcheder BauergemeinebeyeinerWahl
nichtganz:zuweileniſtim HerzogthumLieflandobrig-
keiclichnachderBauern Beyſtimmunggefragtworden.

Vor eiligenJahrenerklärtendieſebeyder Beſekung
einerehſtländiſchenKirche, ziemlichlaut, ſiekönnten
ſichnicheüberreden, daßderihnenaufgedrungeneKan-

didat,nachdem Vorgeben,von Gott zu ihremPredi-
gerbeſtimmtſey.— Der gewählteKandidatreiſecmit
der erhaltenenVocationzur Ordination,gemeiniglich
bekommtex dieerforderlichenKoſtenunter dem Namen
des Mantelgeldes,von den Eingepfarrten: Ordinirte

Pre-
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Prediger die ihre Stelle verändern, mü��en es in Ehſt-
land dem Konſiſtoriummelden; in Lieflandhabenſie
bisherdie beſchwerlichefoſtbareReiſenah Rigazum
Kolloquiummüßenantreten ,

ob ſolchesfernerhinbey-
behaltenwerde,ſtehetzu erwarten.

Die Ordinationder Stadtpredigerin Riga,Reval
und Narvageſchiehetdurchdas eigneStadtkonſiſtorium;

fürdie übrigenkleinernStädteund fürdas Land,nur
durchdas KonſiſtoriumeinesjedenHerzogthums,Jn
RigaverrichtetſiederGeneralſuperintendent,mitZuzie-
hungderbeydengeiſtlichenKonſiſtorialaſſeſſorenoder 2

naherLandprediger,in der Jakobskirche. gemeiniglih
an einem Werkeltage;in Reval,derjenigeKonſiſtorial-
aſſeſſor, den das Provincialkonſiſtoriumhierzuernennt,
in derDomkirche.Das Examen rigorolumgeſchiehet
gemeiniglichTagesvorher: nur darfder Name nicht
abſchre>en;man zeigtdarbeyvielNachſicht; einVer-

ſprechendurchFleißdas Verſäaumtenachzuholen, hat
zuweilendurchgeholfen, ſonderlichinAnſehungdero-
genanntenGrundſprächen.Das Konſiſtoriumprüft
auchdieausgeſtellteVocation.Vor mehrernJahren
wurde einezurückgeſchit,nebſteinem Formular,nach
welchemſieſollteabgefaßtwerden,weil der Kirchenpa-
tron darin des Kandidacen, den er aufVerlangender
Eingepfarrten,mit Widerwillenberief,Geſchicklichkeit
inallerleygar nichczum PredigtamtegehörendenKün-

ſtenrühmte,undſeinerAmtsfähigkeitmit keinerSylbe
gedachte.WährendſeinesAufenthaltsin derStadt,
der in Riga3 Wochen,auchwohllängerdauert,muß
der Kandidatetlichemalpredigen,am Ordinactionstage
vor dem AltareſeinenPredigereid,den der Konſiſtorial-
ſekretärvorlieſt,ablegen,und daraufdas Abendmahl
empfangen.Der GeneralſuperintendenthälteineRede,
und legtbeyder eigentlichenEinſegnungoderbeydem
Vacerunſer,zugleichnebſtden zu beydenSeitendes

Kandi-
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KandidatenſtehendenPredigern, dieHand aufdéſſen
Kopf. Die Handlungiſtganz rührend,nur ſindöf
ters ſehrwenigMenſchendarbeygegenwärtig.— Hier-
aufertheiſtdas Konſiſtoriumden Ordinatiónsſcheinund

dieBeſtätigungder Vocation,wofürder neue Paſtor
in Rigaungefähr30.bis36 Rubel zahlt:inRevaliſt
alleswohlfeiler.

'

EinPrediger,der von ſeinerbigherigenKirchezu
einerandern berufenwird,wenn auchbeydein einem

Kreiſeund in einem Sprengellägen, oder er erſtkürzs
lichvon der Ordinationzurücfgekommenwäre,muß im

HerzogthumLiefland, eheer nochſeineWohnungver-
ândert,nachRigazum Kolloquiumreiſen,welchesaus
einerkurzenUnterredungzwiſchenihmund dem Gene-

ralſuperintendentbeſtehe,Der vorige,HerrJimmer-
mann, legtedem Predigerungefähr40 Fragenvon
mancherleyGehaltevor, z.B. wie langeer-imAmte?
von wem er ordinirtſey?was er von der herrnhütiſchen
Brüderverfaſſunghalte? welchesſeineHauptbücher
ſeynu. d,gl.DieſeFragenmußteder Predigernach-
ſchreiben, ſeineAñtwortſagen,und auchunter die

Frageſehen:der Bogenwurde dann in dexKanzeley
aufbewahrt,Zuweilenwurde auchein Vers aus der

hebräiſchenBibelüberſezt,und derPaſtorpredigteeiu-
mal,erhieltdieKonſiſtorialbeſtärigung,und zahlteda-
fürungefähr20 Thalerund reiſtedann davon. Armen

Predigern,ſonderlichin entferntenGegenden, iſdie

weiteReiſevon mehralsZo Meilenſehrbeſchwerlich:
úbrigensfönnte eine ſolcheUnterredungvon Mugen
ſeyn,ErmunterungenzurFortſebungdes Fleißes,und
dem GeneralſuperintendentGelegenheitgeben,mit ſciz
nen Predigernbekanntzu werden. Die aus den enét-

ferntenKreiſenkommen ohnehinſeltenoder gar nicht
nachRiga,und kennendaherkeinnah ihrerOrdinä-
tionhinzugekommenesMitgliedißresOberkonſiſtoriums,

zumat,
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zumal, wenn der Generalſuperintendentnichtſelbſtzur
Kirchenviſitactionſicheinfindee.— Ein ſolchesKollo:

quiumiſtinEhſtlandunbekannt:nur wenn ein Predi-
ger aus eirem andern Gouvernement dahinberufen
wird,hältder Probſtbey der Jntroductionauf dem

Paſtoratemit ihmeinekurzeUnterredung,dieabervon
keinerWichrigkeiriſt,— Yunbeyden Herzogthümern
werden alleneue Prediger,ſiemögennun’ erſtordinirt
ſeyn,oderſchonim Amte geſtandenhaben, beyderKir-
che,zu derſieberufenſind,durchden Probſt,welcher
hierzuvom Generalſuperintendentoder dem Konſiſto-
rium die Anweiſungerhält,introducire. Die ganze
Handlungbeſtehtblosin einerRede,welchederProbſt
erſtin undeutſcherSprachefürdieBauern , daraufin
deutſcherfürdieEingepfarrtenund übrigenDeutſchen,
vór dem Altarhält:wobeyderPaſtorbloszuhört, und

dann den GottesdienſtgewöhnlicherMaaßen in beyden
Sprachenverrichtet.Pröbſtedie ihreWürde ſelbſt
fühlenund den neuangehendenPredigergernfühlen
laſſen,beobachtenhierbeyden Unterſcheid,daßeinPre-
digerder ſchonvorherim Amt geſtandenhat,während
der Rede gleichnebonden Probſtvor den Altarcreten
kann;zein neuerlichordinirteraberhaußenvor dem Ge-

länderdesAltars ſtehenmuß. ZugleichſollderProbſt
nachdem Kircheninventariumfragen(fürwelchesalle-
zeitderPredigerhaften,und daſſelbeunter ſeinerAuf-
ſichtund Verwahrunghabenmuß);und dem neuange-
hendenPredigerdiebenöchigtenAnweiſungenundNach-
richtenertheilen.Es geſchiehetnichtvon allenPröôb-
ſten,und mancherPredigerbedarfdieſerFürſorgeniche.
Für dieJutroductionbekommt derProbſtkeineBeloh-
nung vom Prediger;nur ſeltenbietenihmdieEinge-
pfarrteneinean. EtlichePrôbſte,ſonderlichin Ehſt-
land,habenfürgutbefunden, ſelbſteineBelohnung
zubeſtimmenund von dem Kirchſpielzu.fodern, aees
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chesihnennichtzu verdenkeniſ, da ſiemit eignen
Pferdenreiſen,und ihrProbſtamtohneirgendeineDe-
ſoldungverwaltenmüſſen.Zuweilenverwaltekder neue

PredigerſeinAmeteine geraume Zeit,eheer introdu-

cirtwird.
'

Keinem Predigerkan eínAdjunkt(Subſtitut)auf-

gedrungenwerden: es ſtehtbeyihm,ſolangeer nurir-

gendſeinAmt verwaltenfan, ob er ein-n annehmen
will;und beyderWahlmuß vermögeder Kirch;enord:
nung ſcinKonſensund Vorum nichtvorbeygegangen
werden. Gemeiniglichſchlägter ſelbſtvor : er kan auch,
wenn der Vorgeſchlagenebeyden Eingepfarrtenfeinen

Beyÿfallfindet, durchdringenund ſeinenMichelferſelb}
berufen:nur faner den Patronnichtzwingen,dem Be:

rufenendieHofnungzur Nachfolgeim Amt , zuerthei-
len,welchehingegengemeiniglicheine‘Bedingungiſ, un

ter welcherder Ruf von denEingepfarrtenausgefertiget
wird. Meiſkencheilsbekommeder AdjunktdieHälfte
allerEinkünfte,als worauf das Konſiſtoriumſchen
muß. BeykleinenPaſtoraten,und wo der Paſtornur
einigermaaßenbeliebtif,tragendie Eingepfarrtenet-

was zur Unterhaltungdes Adjunktsbey,oder Hewilli-

gen ihm einen Gehalt, damit der Seniorunabgekürzt
ſeinebisherigenEinkünftegenieße.

Die Kirchen.

FaſtalleunſereKirchen, ſonderlichdieaufdem Lan:
de,findnacheinerArterbauet, diemeiſtenvon Mauer-

werk;nur hirnund wiederſiehtman nocheine-Muttere
firche,aber deſtomehrereKapellen,mit hölzernenWän-
den, Allebeſtehenaus zweenverſchiedenenTheilen,aus

dem Schif(Naos),darin aufeinerSeite(aufder rech-
ten wenn manhineingchet)dieGeſtühlefürMannsper-
ſonen,aufder zwocendiefürFrauensperſouenftehen;

und
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and aus der fleineu Kirche(Bema, Heiligthum)welche
Einige das Chor nennen ; ſieiſtkaumhalb ſobreitund
weit niedrigerals das Schif,an deſſenöſtuichenSrite

ſiein der Mitien liegt.Der Altar ſtehtdarinallezrit
gegenMorgzndichean der Mauer, und iſtmit einem

niedrigenG.länderuebſteinerkeinenBank zumnieders

fnien, rund umheran ſeinen3.freyenSéitenumgeben,
an welchesdie”Kommunikantentreten. Der Prediger
trittvor den Altarbaldmit dem GeſichtgegendieGes
meine wenn er dieEpiſtelvorlieſt,den Seegenſpricht
u, d. g+ baldmit dein Rücken, wenn er dieKollekteabs

ſinget, fouſcfrirtu. d. 9g. Wo Schifund Choran eins

ander ſtoſſen,ſtehtdieKanzelaufderSeiteder Frauenss
geſtühle;ihrgegenüberhatder Küſter(Vorſänger)ſeinett
Stuhl:nebendenſelbenim Chorſollennacheinerin
HerzogthumLieflandbekanntgemachtenneuen Verord:

nung, Bônke ſurSchulkinderangeſchaffetwerden , das

mit ſichdieſelbenim Singenübenund deſtobeſſerdie

Liedermelodienlernenkönnen. Jn vielenKirchenwird
das Schifvom Chordurchein Geländerabgeſondert,
Am weſtlichenEnde desSchiſsiſtnochobeneinChor
furdieOrgelwo man eineangeſchaffethat,oder für
Manngsperſonenzgemeiniglichgehtes nur quer durchdie

Kirchelängsder weſtlichenMauer, zuweilenauchlängs
der einen Seiteüberden Mannsgeſtühlen; aufdem Lans

de weis ih uur eíneKirche,dieaufbeydenSeitenund
zwardoppelteChörehat,einsberdem andern,wie indeit

größernStädten, Der Thurmſtehthauſſenan derweſts
lichenSeitedes Schifs,unker demſelbeniſdiegroße
Kirchthür;.die kleinerean einerSeitedes Schifs: bey
einigenKircheniſtvor der lebteneineArt von Vorteme

pel(Pronaos,Narthex)wo ſichdieKirchenbettlerauf-
balcenzbeyandernſtehenſieunter dem Thurm. Die

SakriſteyſürdenPrediger,diegemeiniglichmit einem

Ofenoder Kamin verſeheniſt,ſtehtan der.kleinenKir-

‘Cop.Utachr,UB, 3 ce
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cheoderdem Chor,und hatihrebeſondereThlr.Viele
ſonderlichdiealtenÚbriggebliebenenKirchenſinddurch
und durchgewölbt.Schieferdächerkenntman hiernicht,
Eiſeniſtzu koſtbar:wenigeKirchenhabenſteinerne,
diemeiſtenbretterneDächer,die einerôfternVerbeſſe-
rung bedürfenund faſtalle20 Jahremüſſenvon neuen

gedecktwerden , worbey,weil dieSparrenauch{hon
ſchadhaftgewordenſind,dieſelbenzugleichganz neu gee

machtwerden. Die Fußbödenſinddurchgängigvon

Holz, vieleThürmemitSchindeln,dochaucheinige
mitEiſengede>t:das lebteſollteman durchgängigthun,
weilunſerHo!zdieſtrengeWicterungnichtlangeaus-
hâle,Mochfindetman etlicheKirchenganz ohneoder
mit einem lächerlichkleinen,Thurmaufder Dachſpiße
desSchiſs. -

Jn unſernKirchenherrſchetwenigPracht:in vie:

len ſindAltarund Kanzelmit einigerBildhauerarbeit
odermnieSchnißwerk,auchmit Mahlereyverzieret, die

Geſtühleangeſtrichen, ingleichenChorund Decke,wo
man auchwohleinigeMahlereyſiehe.Auf dem Altar

ſtehengemeiniglicheinKruciſixund ein paar Leuchter,
ſeltenBlumentöpfe:Lichtewerden beyderKommunion
nicheangezündet; wohlaber beyadlichenLeichenbegäng:
niſſen,da dieganzeKircheam hellenTagevollbrennen-
der Lichteriſt.Der Gebraucham erſtenWeynachtss
und MNeujahrstageden undeutſchenGotkcesdienſtdes

Morgensſehrfrühzuhalten, iſvermuthlichwo er noch
Scatt hatte,von den Predigernſchonganz abgeſchafft
worden: er war unſchi>lich,dieLeutekamen geweinig-
lihlermend und betrunken,und fandenfürmanchen
altenAberglaubengewünſchteNahrung, wenn ſie,um
GlückbeyihrenBienen oder Schaafenzu haben,an
dieKircheund den PredigerGeſchenkevon Wachs und

Ta'chbringenund dafüröffentlicheguteWünſcheärnd-
ten konnten, Die alteGewohnheitan Pfingſtenund

Johane-
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dhannistag Mayen in die Kirchezu ſtellenund allerley
Gras aufderenFußbodenzuſtreuen, fönuten di? Pres
digerauchwohlabſchaffen:-einigehabenbereitsden An-
fanggemacht.

Jm ganzenLandefeyertenwir auſſerden 3 hohem
Feſtendie 3 Tagedauerten , das Neujahrs-Dreykönigs:
und 3 MarienFeſte,Johannisund M:chaelis,in Ehſte
landeinen,und inLi:flandjährlichvierBußtage,Die
Kronfeſtez.B. dieNamens und Geburtsfeſteu. d.g.
werden in allenScäâdtenmiè öffenclichenGoctesdienſt,

und des Abends durchErleuchtungderHäuſer,gefeyert;
aufdem Landegeſchiehcrbeydesniht,JinJahr1574
verordnetedas Reichs- Juſti6kollegium,daß der dritte

Feyertagder 3 hohen, underlicheandre vorherbenanntke
Feſteſolltenabgeſchafftund aufdienächſtenSountagever?

legtwerdénzwelchesinEhſtlandgleichbefolgrwurdez
im rigiſchenGeneralgouvernementaber nochnichtge-
ſcheheniſ, Die in DeutſchlandgewöhnlichenKirmſen
(Kirchmeſſenoder Kirchweihfeſte)ſindhierganz unbes
fannt.

Zum Bauder Kirche, desPaſtoratsund übrigen
darzugehdrendenGebäude, ſchreibendieKirchenvorſtes
her.nachder HaakengröôßeeinesjedenGuts,dienöchis
gen Macerialienaus: die Bauern müſſenſieliefern,Ars

beiterſtellen,au wohlgar das erforderlicheGeld,wenn
es der Hofnichtaufſichnimmt, zuſammenbringen.
Hatdie KircheeignesVermögen, ſowird es zu deren

Bau verwandt: Krongüterkönnenden aufſiefallenden
AntheilderBaukoſtenaus derKronkaſſeheben, wo jähre
lichzurUnterhaltungpublikerKirchen1200 Rubel kôns
nen ausgezahltwerden. Aeuſſerſtarme oder ganzkleine

KirchſpieleerhaltenaufgehörigeVorſtellung,Kollekten
aus beydenHerzogthümern, weichedas Reichs-Juſtißs
Kollegium,oderdas Generalgouvernementbeordert;und

jederPredigerbeyſeinerKirche,undaufden Kirchſpiels:
F 2 hôfen
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hôfendurcheinherumgeſandtesCircular, einſammelt,—

Die Paſtoratsgebäude,Küſter:und Schulmeiſter:-:Woh-
nungen werden entweder aus dem Kirchſpielgemein:
ſchaftlichgebauet, oder jedesGue hatſeinzurUnterhal-
tungangewieſenesGebäude. Bey den meiſtenKirchen
wohntder Paſtorganznahe.

AlleLandkirchenliegenmitten im Kirchhofe, auf
welchenalleBauerleichenbegrabenwurden ; diemeiſten
DeutſchenerhieltenzurUnruheund Qual der Lebenden,
ihreRuheſtättein der Kirche.Aufdes dirigirenden
Senats Befehlwurde durcheinPatentvom 23tenFebr.
1773 bekanncgemacht, daßhinführokeineLeichenmehr
in Kirchen,Städtenund Dörfern,ſondernauſſerhalb
denſelben,aufbeſonderngehörigumzäuntenGortesäcfern
ſolltenbegrabenwerden. Das rigiſcheGeneralgouver-
nemenutcverordnete darbey,daßbeyKirchendievon Dôr-
fernund Wohnungenentferntlagen,dieLeichenauf
den bisherigenKirchhöfenköncenbegraben,und dieHofs-
begräbniſſedaraufangelegtwerden ; hingegenwo dieKir-

cheim Dorfelag,ſollteeinneuer Kirchhofauſſerhalb
demſelbenin einerEntfernungvon wenigſtensz00 Fas
den angelegt,und jedesbisherigeBegräbnißin der Kir-
chevölligzugemauertwerden. Dießwurde durchPas
tente vom gren und 19ten Aprilwiederholt, auchden
KirchenvorſtehernbefohlenÜberdie VollſtrekungBe:

richeabzuſtatten;endlichda allerleyVorſtellungenund

Befragungenvon den Kirchenvorſteherneingingen, auch
vieleSchwierigkeitéènerregewurden, gab das rigiſche
Generalgouvernementden Befehl,daßbeykeinereinzi-
genKirche,wenn ſieauchin einerEntfernungvon al:.

lenWohngebäudenläge,der alteGottesackerfernerhin
zu Begräbniſſengebraucht,ſondernallerOrten auſſer
dem altender umzäuneblieb,ein neuer angelegtwer-
den und wenigſtens100 Fadenvon der Kircheund al-

lenWohnungenencferntſeynſollte:welchesauchim gan-
zen
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zen Herzogthumgeſchahe,wie denn auh Officierszur
Unterſuchungausgeſandewurden, ob und in wie fern
der Befehlin jedemKirchſpielin Erfüllunggeſeßtſey.
Das revalſcheGeneralgouvernementgabähnlicheBe-

fehle;inzwiſchenbliebenbeyden,meiſtenehſtländiſchen
KirchendiealtenKirchhöfezum Begräbniß,ſelbſtwo
WohnungenaufderNäheſtanden,auchſindzuwzilen
dochnur aufbeſondreErlaubniß, adlicheLeichenin diè

Kirchebegrabenworden ; welchesvermuthlichnun ganz
aufgehörthat, nachdemaufden KirchhöôfenadlicheBe:

gräbniſſeſinderbauetworden *), Jn Stcadtkirchen,auch
hinund wiederaufdem Lande,findetinan nochalteLei-
chenſteinein den GängenaufErbbegräbniſſen,oder an

dec Mauer , auchaufgehängteadlicheWappen von Bild-

hauerarbeit;aufdenKirchhöfenſiehrman ſelteneinen

ohneſonderlicheKunſtverfertigtenLeichenſtein, den vor

vielenJahrenreicheBauern habenſehenlaſſen;jeder
Bauer verfertigetjehtſelbſtden SargfürſeineLeiche,

und ſchueidetein dünnesHolzinGeſtalteinesKreuzes,
welcheser in das Grab zum Haupteſte>t,AlleLeichen
werden mit dem GeſichtgegenMorgenbegraben,Das
heimlicheBegrabenin Ralmurten und abergläubiſchen
Stelleniſtſchonlängſtſcharfverboten.EinigeDörfer
liegenſomit Moraſt,im Frühjahrund HerbſtmicWaſ-
ſer,umgeben,daßſienur mit äuſſerſt-rBeſchwerdeihre
Leichennachdem Kirchhofeführenkönnen,

Die Kapellenoder Filialki:chenſindhierſehrbe:
ſchwerlich:einigeliegen,wie ſchonim erſtenBande an-

gezeigtwurde,4 bis $ Meilen von der Mutterkirche.
Der Predigerfährtnah 2 bis 3 Wochendahin, muß
aufdem nächſtenHofeder zuweilehweit abliegt,eivkeh-
ren ; ſeinAufenhaltdaſelbſtiſtfolglichnur kurzund ohe
ne gewünſchtenNuben. Yn derZwiſchenzeitmuß der

F 3 Küſter

*)Hierausi�dasjenigezu ándern was im 1. Bande S. 57€
von den BegräbniſſeninderKirche, gemeldetwurde.
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Küſteran Sonn- und Feſttagenin derKircheleſen,mit
der Gemeine ſingen,auchalleTaufenund Begräbniſſe
verricheen.Es kommt auf Patriotenan, die großmü:
thiggenug ſindvon ihrenGücern etwas Landan dieKa:

pellezu ſchenken,ſo:fan wenigſtensmancheihreneignen
Predigerhaben:hinund wieder ſiudſchonVerſuchege-
ſchehen.Vielleichtlommt nocheinmalLieflandineine
ſolcheglücklicheVerfaſſung, daßcinweitläufcigesKirch:
ſpielfüglichin mehrerekan zertheiltwerden ; wenn nur

erſtder Bauer wohllzabenderwäre: Sittenund Erkennt-

nißwürden dadurchgewinnen.Leutedievon der Kir«

che3 bis4 Meiten entferntwohnen,werden ſichniché
hâufigentſchließen,mit ihremermüdetenKörperzuFuß
denWeg anzutreten,nochihrdurchſchwereArbeitaba
gemattetesPferdam Sonntage-anzuſpannen,Auchder
Predigerkan nur ſeitenzu ihnenkommen: Dummheit
und AberglaubebehaitenihreHerrſchaft, wider welche
einefleinebuchſtäblicheErfenntnißdurchleſenund Ka=-

techismuslernen, wenigvermag. Gewiß,man muß ſich
ÜberunſerLandvolkwundern,daßes (ohäufigden öfent«
lichenGottesdienſtbeyder jeßigenVerfaſſung,beſucht,

es geſchehenun aus angeerbtenGrundſäßen,aus Ver:

langen_nachUncerricht,aus Ehrerbietungvor Gott,
aus Achtunggegen den Prediger,oder aus andern Urſa«
chen.Mach einer altenVerordnung.ſollenan jedem
KirchtagedieAbweſendenbemerkt,und wenn nichraus
jeglichemGeſindewenigſtensEinerda iſt,Strafgelder
cingefod:rtwerden; beyden wenigſtenKirchenmag dieß
geſch:hcn;dieZeiterlaubtes auchnichtimmer , ſonder:
lichwo zwo Predigtennemlichindeutſcherurd undeut-

ſcherSprache,gehaltenwerdeu,oderwo mehrals z00
Kommüznikantenauf einmal ſicheinfinden.Unter den

Deutſehenaus allerleyStänden,giebtes aufrichrige
ChriſtendieallechriſtlicheBebräucheandächtigbegeben,
auchjedenTagmit Gebet beſchließen, aberin vielen

Jahren
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Jahren nicht in die Kirchekommen. Sie. wollen ihrem
Prediger feine Beſchwerdedurcheine deutſche‘Predigt
machen, leſendes Sonntagsin einerPoftillevi-lieicht
aus dem vorigenJahrhundert,und kfommunicirenzu
Hauſe:Jn manchenLändernwürde man ſolchekaum
Chriſtennenneu. Wo mehrereDeutſchein einemKirch:
ſpielwohnen,wird gemeiniglichalle2 bis 3 Wochen
deutſchgeprediget.

DieWahl der devtſchenGottesdienſtlichenBücher
hatbishergrößtentheilsvon jedemPredigerabgehangen:

einigehabendas fönigsbergiſche,halliſche,revalſche,

oder rigiſcheGeſangbuchbeyihrerdeutſchenGemeine

eingeführe.Das reva!ſche,welcheskaum 00 brauch:
bare,aderdeſtomehrunbrauchbareäuſſerſt'elendeLie-
derenthielt,wurde mit des daſigenStadtrathsBewillis

gung vonden revalſchenStadepredigern, ſonderlichdem

Hrn.PaſtorWinckler,ganz umgearbeitet,uud trat

ſehrverändertauchmit vielenneuen Liedernbereichertim

Fahr1771 ans Licht.Es iſ nichtganzvolikomuten,
dochunendlichbeſſerals das alte, Auchan der hôch|t
nôthigenVerbeſſerungdes rigiſchenGeſangvuchshatbis-
herder rigiſcheOberpaſtorHerrvonE}ennebfetlichenan-

dern Stadtpredigernund zween Rachsherren,gearbei:
ketzalteLiederſindtheilsmic theilsohueVeränderung
beybehalten,auchvielneue aufgenommenworden: Es

liegezum Abdruckfertig,den der Stadtrathaufjeine
Koſteñbeſorgen,und wenn er (einenVorſchußaus dem

Verkauferhaltenhat,alleübrigeExemplaredem daſi-
gen Buchdrucker,derüber den VerlagallerKirchenbü-
cherein Privilegiumhat,zur Schadloshalcungwegen
der alten unverkauftenGeſaugbücher,ſchenkenwird.
Für dieLetcenhatman Geſangbücher,Katechismus,
und die Bibel, ſiewurde im Jahr.1689 zum erſten,
und 1739 zum zweytenMal gedru>ke.Vor einigen
JahrendachtedieRitterſchaftaufeinMittel,deslettiſche

F 4 Gejang-
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GeſangbuchihrenBauern häufigerund wohſfeilerin die

Hândezu ſchaffen: aberder rigiſheBuchdruckerwurde

beyſeinenaltenPrivilegienund Verlagsrechteoberrich:-
terlichgeſchüßet.

*

Um die lettiſheSprachehabenſich
mancheMänner in Lief:und Kurland verdientgemacht.
DervormaligeliefländiſcheGeneralſuperintendentD. Joh.
FiſcherbeſorgtedieerſteBibelüberſe6ungund derKönig
KarlXI. in SchwedengabdieKoſtenzum Dru her.
Der kurländiſcheSuperintendentund Oberpaſtorin Mi:

tau Heinr,AdolphigabdieerſteAnleitungzur lettiſchen
Sprache165 zu Mitau heraus,vorhermußteman
ſichnur mié geſchriebenenGrammatiken behelfen:ſeine
Vorgängerwaren der LicentiatManzelius,der die

Rechtſchreibung,und KriſtophFürecker,der dieDeclis
nationenund Conjugationenin Ordnungbrachte;dex
furländſchePaſtorYOiſchmannließ 1697 eine Anlei-

tung zur lettiſchenDichtkunſtdrucken. Neuerlichhat
der jeßigeGenera!ſuperintendentHerrJac,Lange ein

lectiſchesLexiconwelchesnochuncer der Preſſeiſt,der
dorptſchePaſtorHerrProbſtLenz eine Poſtille,und

der furländiſchePaſtorHerrStender zu Sunnaxt,
Fabelnund Erzählungen, die bibliſcheGeſchichte, und

eineGrammatik,inlectiſcherSpracheherausgegeben,—

Ganz Ehſtland,der pernauiſcheKreis und der dritte

Theildes dorptſchenKreiſesreden den revalſchenDialekt

derehſtniſchenSprache.Die fürſienöchigenBücher
werden inRevalgedruckt;die erſteAuflageder ganzen
Bibel wurde im Jahr1739 und diezweyte 1773 fertig.
Das Geſangbuch,in welchemauchein kleinerKatechis:
mus, dieSonntags:Evangelienund Epifteln, diePaſe
ſionsgeſchichteund dievon derZerſtörungJeruſalems,
Gebeteu d. g.befindlichſind,iſtchouſchroft(theilsin

Reval,theilsinHalle)aufgelegtworden,ſowie derKa:

techismus,das Neue Teſtament,und andre âhuliche
Schriften,BisherhattedasrevalſcheProvincialconſi:

ſtorium
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ſtoriumdenVerlagdes ehſtniſchenGeſangbuchsan ich
gezogen;der jezigeBuchdruckerhingegen,beruſteſich
auf ſeinPrivilegium,und erhieltRecht:Die Acten
von dem Proceßließer im Jahr1774 dru>en. Um

dieſeehſtniſcheSprachehabenſichverdientgemachtder
ehemaligeingermanländiſcheund in Adelſtanderhobene
SuperintendentM. Heinr.Strahl,der,als er noch
Probſtin Wierland und Jerwenwar, und dieVerles

genheikder Ausländerwegen derhieſigenSpracheſahe,
1637eineehſtniſcheGrammatiknebſtWörterbuch,auch
ein Handbuchund Poſtilleherausgab;der wiekſche
ProbſtHeinr.Göóſekenließgleichfalseineehſtniſche
Grammatik drucken, dieebenſomangelhaftalsdievor?

hergehendewar; der KandidatForſeliustrugzu deren

Verbeſſerungvielesbey und ſchafftedie überflüßigen
Buchſtabenab;ihmfolgteder PredigerHornung,nur
warſeineArbeitzu kurz;am weiteſtengingder harri-
ſchePaſtorAnron Thor zelle,deſſenmit vielerMühe
verfercigcteGrammatik , der damaligeDiaconusbeyder
ehſiniſchenGemeinein RevalGutsleff,im Jahr1732
druckenließ;das beygefügteWörterbuchiſunvollſtän-
dig. Ein etwas vollſtändigereshinterließder pernaui:
ſchePaſtorVeſtringim Manuſcripe;auchdéeßiſtnoch
großerVerbeſſerungfähig,Der revalſchePaſtorSim.
BlankenhagenſchriebeinéPoſtille,dieſelcenund jest
nichtſonderlichbrauchbariſt:Der nochlebendePaſtorzu
SimonisHr.Joh.GeorgBorgehatdie bibliſcheGeſchich-
tezum Druckfertigliegen,aberderPaſtorzu Matthiſen
und KreußHerrJoh.Chriſt.Zenkelbereitsden An-

fanggemacht,ſeineeigneAusarbeitungderbibliſchenGe-

chichteunterdem Titel:Von Gottes großenWer-
Len aufder LKrdein ehſtniſcherSprachezu Reval

1774 dru>enzu laſſen.— Der dorptſcheDialektder

ehſtniſchenSprachewird nur in zwo Probſteyengeredet:-

hierfehltesnochſehran Hülfsmitteln;das Neue Teſta-
S5 ment ,
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ment , Geſangbuchund Katechismusſindgedrucfc, aber
Ausländermüſſenblosaus geſchriebenenGrammatiken
dieSpracheregelmäßiglernen, Einehatderverſtorbene
odenpáiſchePaſtorJoh.Chriſt.Clare verfertiget,ſie
verdienteetwas verbeſſertund dann gedru{tzuwerden :

EclichePredigerſollenſichje6tdamit beſchäftigen;auch
iſtin DorpteinePoſtillein dieſenDialekcüberſeßet,

abernichtgedrucftworden.UeberhauptwünſchenEinige,
daßinan den Bauern kurzefaßlicheund erbaulichePo-
ſtillenſchaffenmöge,damitentfernte,dienichtzurKirche
kommen,ſichderſelbenbedienenkönnen:Andere ſchen
dießalsein Mittelan, den Bauer ganzvom öffentlichen
SBortcesdienſtzuentwöhnen,

Des PredigersAmtsderrichtungen.

GenughateinPredigerzu chun,der alleim Herze
zogthumLieflandergangene-Vorſchriftenund Foderun-
gennur einigermaaßenerfülſenwill: beyeinem volkrei-

chenund weitläuftigenKirchſpiel,ſieganzzu erfüllen,
reichenofteinesMenſchenKräftenichtzu, oder man

müßtefürſolchePrediger,jedeWocheum etlicheTage
verlängern.Hierbeykannleichtder Muth encfallen;

wie baldentſpringtein Anlaß mehr an dieeigneBe-

quemlichkeitzudenfen. JunEhſtlandfordertman weit

wenigervon den Predigern,ſieſtiftenohneZweiſeldort
ebenſovielNugen. Ueberhauptkann ein Paſtorim
ganzenLandeſichvielzuthunmachenund ſeinAmtweit
beſchwerlicheralsirgendwo,nennen: aberer kann ſich
auchmancheBequemlichkeitgônnen.Einesjedenéig-
nes Gewiſſenmuß hierder ſtärkſteBeweggrundund
ſteteRichterſeyn:Entlegenheitund Entfernungent-

ziehtſehrvieledem AugeihresKirchenodbern; auchan-
dreVerknüpfungenund Anläſſedienicheinropograptche

m
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ſcheNachrichtengehören, begünſtigenbald,was man

begünſtigetzu ſehenwünſcht.
EigentlicherNachmictags-Gottesdienſtiſaufdem

Landeweder an Feſt-nohSonntagen:nur wird,wenn
DeutſchezuxKirchekommen, gleichnachdem undeut-

ſchenGottesdienſt,der deutſchebeſondersgehalten.
VieleEingepfarrtenkommen, weilſiedieLandesſprache
verſiehen,in den undeutſchen, um den Predigernicht
doppeltezu bemühen.Auchweis man aufdem Lande

nichesvon Wochenpredigten, öffentlichenBetſtunden
u. d. g. an Werkeltagen; uurin einigenKirchenwerden
vor OſternFaſtenpredigtenin der Wochegehalten.Jn
den rigiſchenStadtfirchenwird täglich,aberdes Mor-

genszu früh,gepredigt, weuige,oſtnur 6 Zuhörer
findenfichein, die meiſtenſchlafennoch,oder ſinddes
Sommersſchonan ihreGeſchäftegegangen. Nurdort
habendieStadépredigereine Art von beſondernPrie-
ſterrôö>enund ChorhemdenbeykirchlichenVerrichtuns
gen „-in der Domkircheſogarden áltenreichenMeßge-
wand, auchdie in einigendeutſchen-Reichsſtädtenüb-

lichen,etwasſonderbarenruaden weiſſenHalsfragen:

die beyder Jakobskircheund alleübrigein beydenHer-
zogthümerntragenkleineKragen(Lipchen,Ueberſchläge),
und beyihrenAmcsverrichtungenMäntel. Ueberhaupt
iſtder öffentlicheGoctesdienſtin den rigiſchenStadékir-

chenmit vielaltenZeremonien,und äuſſerndem Geiſt
des Evangeliumsnichtganz angemeſſenenGepränge,
überladen.Vor mehrernJahrenwurde an eineVerän-

derungund Abſchaffungdes Ueberflüßigengedacht,ihr
aberraancheBedenklichkeitenund Hinderniſſeentgegen-
geſezeDeſtowenigerZeremonienund Geprängeherr
ſchenin den meiſtenLandkirchen:einReformirterwürde
oftUrſachſindeu, zu glaubener ſeymittenunter ſeinen
Glaubensbruüdecn,Die Liturgieiſtwedcr in beyden
Herzogthümernnochin allenKircheneinesKreiſesdatsgleich:
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gleich:diePredigerwerden an das vom ehemaligenlief-
ländiſchenGeneralſuperintendentSkragge1708 her-
ausgegebeneſchwediſcheHandbuchverwieſen,aberes
kann nichéimmer genau befolgtwerden;einjederrich-
tetſichnachZeitundUmſtänden; mancherändert, ſeßet
hinzu,oderläßthinweg;und thutnacheignerErfennt-
nißundWillkührdas,was ineinemdeutſchenFürſtenthum
ohnefeierlicheEinwilligungdes KonſiſtoriumskeinGe-

neralſuperintendentſichzuthungetrauet: denn hierſezt
man das Chriſtenthumnichtin ſtrengerBeobachtung
willführlichermenſchlicherSaßungen,und man hältes
fürfeinenUmſturzder Religion,wenn einPredigerdie
‘Taufformelabkürzet, oder den Exorcifmuswegläßt.

Die Zeit,wenn der Bottesdienſtam Sonntageſei-
nen Anfangnehmenſoll, hângtaufdem Landemeiſten:
theilsvom Predigerab;an einigenOrtengeſchiehetes

erſtdes Mitcagsum 1i oder 12 Uhrz;und danniſt
nicheeinmal allezeitder Predigerin der.Kirchegegen-
wärtigzer läßtindeſſenden KüſterderGemeineetwas
vorleſen.MNeuerlichhatman angefangenim Herzog-
thumLieflandzu verordnen, daßdieKirchedesSom-
mers um 8,und desWintersum 9 Uhranfangenſoll:in
Ehſtlandhatman keineſolcheVerordnung;und wie

kann derPredigeranfangen,wenn ſeineGemeine die3
oder mehrereMeilen zur Kirchereiſenmuß, nochniht
verſammeltiſ?Vor und nachdem Goctesdienſthäufen
ſichdes SonntagsallerleyGeſchäfte:die Kommuni-
kancenwerden zu dieſem,oder dem folgeaden,Sonn-

tageangeſchrieben,in derWochemangeltes dem Bauer

ôdftersan Zeitſichzu melden; einjederbezahltzugleich
das feſtgeſezteAnſchreibegeld;von dem genug,verſchrie-
nen und unſchi>lichenAusdru> Beichrezeld,weis der

hieſigeBauer nichts.Fernerwerden öffentlicheFür-
bitten,Dankſagungen, Anzeigenverlohrnerodergefun-
denerSachenu.d. g. beſtelit: Scheineertheilt;Kla-

gen
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gen angebracht;Berichte aus dem Kirchſpielabgeſtat-
tet : fleineUnterſuchungenangeſtellt;Taufen,Begräb-
niſſe,Trauungen,und Krankenbeſucheverrichcec; kleine

Abgabenoder Schuldenbezahleu. d g.
Jn den rigiſhenScadckircheniſtam Sonntage

folgendeLiturgiegebräuchlih.LY'ormittaçtswird voz
6 bis7 Ußrgeläutet.Hierauffängtder Gottesdienſt
an 1)mic Pſalmi '9,YDopl deien,dieohneVOans
del (imrigiſchenGeſangbucheNo. .321.); 2)wird
ein furzesMorgen'!iedgeſungen, nachwelchem3)der
Diakonusmit dem Chorhemdebekleidet,vor dem Pult
dieallgameineBeichteablieſt.4)SingecdieGemeine,
nachdemmit derOrgelvorgeſpieltworden: HerrGote
dichlobenwir Nr. 587, Ferner5)Kyrie,Gorrt
Vater No. 333, ‘nachwelchem6)der Diakonusvor
dem Altarſinget: <zerrlichkeirſeyGort in der 0
he! >)Die Gemeine ſingectic derOrgel:Allein
Gott in der ZóbhNr, 3234 $) Der Diakonusſingt
vor dem AltardieSonntags-Kollekce,tritthieraufJum
PultundlieſetdieEpiſtel.5)Die Gemeineſingtdas
Hauptliedmit der Orgel;ro)der Diafonuslieſtvor
dem Pultdas Evangelium.11)Wird der Glaube
Nr. 43 : geſungen, unter welchemderPaſtordieKan-
zelbetritt.NachgeendigcerPredige,und vorgeleſenen
gebräuchlichenKirchengebeten, Fürbittenund Dankſa-
gungen, wird das Vater unſerſtillgebetet,und der

Segenvon dem Predigergeſprochen,woraufer dieKan-

zelverläßt,(wo auh Manifeſte,Verordnungenund

Bekanntmachungenabgeleſenwerden.)12)Der Dia-
konus,der währendder VorleſungderKirchengebete,
mit dem Chorhemdeund Meßgewandbekleidet, zum A|-
tar getreten,fänget,ſobaldder PaſtordieKanzelver-
lâße,die Vorbereitungzur Kornmunionan, mit dex

Prâfarionwie ſieim rig.Geſ.B. gleichnahNr. 561
vorgeſchriebeniſt,Unter der Kommunion

vrein
|

ends
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Abendmahlsliedgeſungen,und dann derGottesdienſtmit

der nah Me. 563 befindlichenKollekteund dem Se-

genbeſchloſſen.(Zuweilenwird vor derPredigtetneKir-
chenmuſikaufgeführt.) — — Liachmirttagswird

von 1 bishaſb2 Uhrgeläutet,und hieraufdee Gottes-
dienſtangefangen,1)mit Pſ.111, Jch danke dein

SGerrn,Nr. 13224 2) Jeſ,12, Jch danke dir

Herr,No. 1323, 3)wird das Haupctliedvorgeſpielt
und mit derOrgelgeſungen.Hieraufwieder präludirt
und 4)derLobgeſang;Meine SeeleerheberNr. 8,

geſungen,unter welchem5)der DiakonusaufdieKanz
zelgeht,6) NachderPredigtwird ein kurzesLiedge-
füngen,und “)dieVeſpermit der Sonntagskollekte
und dem Segenbeſchloſſen.

Auf dem Lande beydenUndeutſchen,wird,kleine
Abweichungenungerechnet, gemeiniglichfolgendeLitur-

giebeobachtet.1)Den AnfangmachteinMorgenlied,
worauf2)derKüſteroder der Schulmeiſtermit der nie-

deckniendenGemeine dasMorgengebecverrichtet;dann

einHauptſtückaus dem Katechiſmusnebſtden Erklä-

‘rungsfragenvorlieſt, welchesdiemeiſtenlautnachſpre-
chen.An hohenFeſtenund beyzahlreichenKommus-
nionen wird das Leſenabgekürzet.Wenn Komuunis
kantenſind,wird nun 3)ein kurzesBußliedgeſungen,
währendwelchemdieKommynikantenvor den Altarzur

Beichtekommen. 4) Der Predigerhältan allezugleich
die Beichtrede,lieſtihneneineBeichtevor; während
derAbſolutionlaſſeneinigePredigereinLiedſingen,da-

mit die Gereinenichtmüſſigſtehe.5)Dann( oder

wenn keineKommunioniſ , gleichnachdem Katechis-
musleſen,) wird Herr Gorr oichloben wir, geſun-
genz welchesan angeordnetenDankfeſtenerſtnachder
Predigegeſchiehet,6)Der Predigerſingtvor dem Al-
tar: Ehre ſeyGottin der Góhe!-7)Die Gemeine

ſingt:AlleinGott in der Hoh èc- 8)Jenerlieſt
vor
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vor dem Altar die allgemeineBeichte, worbeyjeder-
mann niederéniet, 9 Geſungen:RyrieGott Va-
rer. 10) Der Predigerſingtvor dem Altar:Der Zerr
ſeymit euch! worauf der Küſterſingendantwortet:
und mit deinem Geiſt! jenerſingtdie Rollekte,
welchedieſermit Amen beſchließe.11) Numlieſtder

PredigerdieEpiſtelvor dem Altar,und 1°)nachdem
Hauptlied: 3) das Evangelium.14)Geſungender
Uzlaubde,oder ein ander kurzesLied,unter welchemder
Prediger15)dieKanzelbetritt.NachgeendigterPrez.
digtfnietdieGemeine beyder Vorleſungdes Kirchenge-
becsnieder, welchesauchallezeitbeydem Vater Un-

ſergeſchiehet.Zuleztwerden von der KanzeldiePa-
cente,Verorduungen,Bekauntmachungenvorgeleſen,
verlohrneund gefuordeneSachen, verlaufenePferdeu.
dergl.bekanntgemacht.1:6)Ein Lied. 17)Die Ka-

cechiſationzvielePredigerkatechiſirenvor der Predigt,
welcheswegen der dannnochnichtermüdetenAufmerk-
ſamkeitBeyfallverdiene.18)DieKommunion. 19)Die
Kollektenebſtdem Segen, den die Gemeine mit-

ſinget; vieleBauern pflegenſichdarbeyzukfreukigen.
20) Das Schlußlied.2.1)Der Küſterbetetdas Va-

ter Unſerlaut.— An hohenFeſtenwird,wenn der

PredigernichtmitFleißden Goccesdienſtabkürzenwill,
dieganzeLicurgiebeobachcec,nur fälltalsdannBeichte
und Kommunion wêg: an. Sonntagenwird zuweilen
was Nr. 5 bis.9 angezeigtiſ,ganz oder zum Theil,
auchwohldas Evangelium,alswelchesaufder Kan-

zelgeleſenwird,ausgelaßen.Die PredigthaltenEi-
nigejährlichüberdieEvangelien,Andre wechſelnab,und
predigenzuweilenüberdie Epiſtelnoderüberandre er-

baulicheTexte.—

— EinigePredigercaufenund ko-

puliren, eheſieden Segenſprechen;andre thunesnach
völliggeendigtenGottesdienſt, zuHauſe,ſonderlichdes

Wineers,dadieLeute,welchein-derſtrengenKlteamen
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kamen und genugin der Kirchegefrorenhaben,ſich
nachWärme ſehnen,wohlauchvor- unter- und nach
dem Gottesdienſtim nahenKrugeſieſuchen,wobeyes
nichtallezeitgaitztrockenabgehet,.— — Bey der

Beichte,welchein Scädtendes Sonnabends,aber
aufebendieArt wie inLandkirchen,gehaltenwird,tre-
ten alleKommunikanten zugleichan das Geländerdes

Altars;der PredigerhâlteineBeichtrede, ſagtihnen
dieBeichtenacheinem gedrutenFormularvor,und er-

theiltihnendieſogenannteAbſolution,indemer jezween
zugleichdie Händeauflegt,und durchſelbſtbeliebige
Worte,ihnendieGnade Gottesankündiget, (mancher
bildetſichauchin Lieflandein,er könne den Himmel
nachGefallenöfnenoderverſchließen;) wenn dieReihe
herumiſt,ſoentläßter ſiedurchdieWorte; derFrie-
de Gottes ſeymit euch!wobeygemeiniglichein

Kreußgemachtwird! darauftreten andre an das Ge-
länder, bis alleBeichtendeaufſolcheWeiſeabſolvirt
ſind.Bey dieſerArt zu beichten,fudeeder Prediger
keineaudere Gelegenheitzu beſondernErmahunungett
und Unterricht;aberes ſtehtihmfrey,nahBefinden,
im Hauſeoder in der Sacriſteydergleichenunter vier

Augenzugeben.DieMenge,fonderlichum Johannisund
Weynachten,da zuweilen3 bis500 zugleichkommunici-

ren, macheceineAbkürzungnothwendig:dochiſtnicht
u lâugnen,daßmancherdieBeichtredealsein leeres

Geſchwäßanſieht,dabeyſchlummert, gähntoderplau-
dert. EclichePredigerlegennichtjedemdieHandauf,
ſondernabſolvirenallemiteinmal,wobeyſie,ih weis

uichtwarum, beydeHändein dieHöheheben.Ge-
gendieKommunion bezeigtder BauervielHochachtung,
und verſäumecſienichtgern,dochiſtſieihmblosein
opus operatum. An dem Tageda er kommunicirt,
macheſichmancherkeinBedenkenzu betriegen, Aus-

ſchweifungenzu begehen, und diemeiſtenbringenden
ac)-
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Nachmittagmit Geſdfim Krugezu. Bey derAus-
theilungdes Abendmahlstreten abermalsſovieleals
Raum haben, an das Altargeländer, der Predigerge-
hetvou einem zum andern mic dem Brod, und dann

mit dem Wein , und entláßtdieſe,wie beyder Beichce,
UnzüchtigeWeibsperſonengehengern verherzum Abend-

mahl,eheſieihreSchwangerſchaftbekennen.— Von
der Kraftder öffentlichenFürbittenfürKranke, hacder
Bauer einen ſonderbarenabergläubiſchenBegrif:er
glaubces müſſenun baldGeſundheitoderTod folgen,

und hierinwird er leichcbeſtärkc, weil er nur für<hwer
Krankebittenläßc.Aendertſichdie Krankheitniche
bald,oder nimmtſiezu, ſobitceter den Predigerwohl
gar,dieFürbitteeinzuſtellen,weilſiedem Krankennichk_
bekomme ,

oder wie ſichder Ehſteausdrükt,weilder
Krankeſienichtvertrage.— Der deutſcheGotcesdienſ,
wo ſolcheraufdem Lande gehaltenwird,fängtgleich
nachdem undeutſchenan, er iſweit kürzerund beſteht
nur aus 2 oder 3 Liedern,der Vorleſungder allaemei-
nen Beichteoder der Epiſtel;der Predigt, beyderen
Endigungwie im undeutſchen, anſtattdes Kirchenge-
beteszuweilendieLitaneygeleſenwird;hierauftreten

dieKommunikanten, wenn dergleichenſind,zum Altar,
beichtenaufebendieArc wie die Undeutſchen,und em-

pfangendieKommunion,heywelcherderPredigerdie
Einſeßzungsworteentweder wie in Sachſenſingt, oder

blosherſagt;den BeſchlußmachtKollektenebſtSe-.
gen. VielePredigerhaltendes Winters den Gottes-

dienſtmit ihrerkleinendeutſchenGemeine,wegen der

Kälte,in denStuben.
Auchdie undeutſchenTaufenund Kopulationen

geſchehenan Sonntagenund in derWochemeiſtentheils
Un Paſtorate,wobeynichtjederPredigerebenſeinen
ganzen Ornatanlegt.Vor mehrals 12 Jahrenhaben
einigedergleichenHandlungeninihremtäglichengrauen

Top,Nachr,1,BD, G Rocke,
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Rocke, wohlgarin einerArt von Schlafrockverrichtet;
eben.ſogiengenſiezurBeerdigung,ſonderlichdes Win-
cers wo diegroßeWildſchurallesbede>et.Vermuth-
lichgeſchiehetjeztdergleichennicht,da.ſichdieSitten
immer mehrverfeinern.Der Bauer findetdarbeykei-
nen Anſtoß,wenn auchder Predigereinem Kranken
dieKommunion nur in gewöhnlicherſchwarzenKleidung
ohneMantel reicht.Jn abgelegenenDörfernwerden
beybôſemWege vieleTaufendurhBauern verrichtet
und hernachdem Predigergemeldet,der ſienachder
KirchenordnungdurchvorgefchriebeneGebeteabermals

beyder Kircheeinſegnenſoll,welchesvielleichtniche
allerOrten beobachtetwird. — Der arme Bauer

welcherkeine.Leichenbegleitertraktirenkann,machtden
Sargund das Grab fürſeinKind ſelb,bringtes auf
ſeinesPferdesRúckenoderaufeinem Wagennachdem

Kirgof/ iſtdereinzigeBegleiterund ſcharretes ſelbſt
zu, DerPredigèrwirfcbeyjederdeutſchenund un-

deutſchenBeerdigungmit einerSchaufeldreymalErde
in dasGrab aufdenSargmit den Worten : du biſtvon
derErde,zu Erdeſollſtdu werden , aus der Erde wird

dichChriſtuswiederauferwe>en!Hierauflieſter ein

Gebecund ſprichtden Segen;vor- und nachherwird
einLiedgeſungen.WohlhabendeBauern bringenein
größeresGefolgemic,ſtreichenau< wohlden Sarg
ſchwarzan. Daß man beyeinigenKirchenjeden,auch
denärmſtenBauerzwingt, fürſeineLeichedie Glocke
zu läuten, auchwohlfürdieDe>e und Bahrezu be-

zahlen,ob er gleichbeydenichtbraucht,iſtwahreHärte:
dieKirchebrauchtnichedurchBedrükungeneinKapi-
calzu ſammeln,da ſieaus dem Kirchſpielmuß unter-

‘haltenwerden.

IneinigenKirchſpielenwerden dieBauern Dorf-
weis zur Kommunion gerufen:der vorigeGeneralſu-
perintendentJimmermannverlangtees ſogar von den

Predi-
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Predigern, deren Aufſchreibegeldhierbeybeträrhtlicher
werden fonnte. VielehabenſichdieſerVerordnung,
diebald den ScheineinesZwangesannehmenmöchte,
nichtgefugt.VieleBauern, ſonderlichjungeLeute,
kommuni.irenohnehinjährlichdrey-,andre uur einmal.

Deutſcheaufdem Lande thunes ſeltenmehrals ein:

mal jährlich. |

|

GemeiniglichheyrathetderBauerimHerbſt,wenn

er ſchonausgedroſchenund dieGerſtezu Bier ein-

geärndtethat;daherwerden zuweilewin volkreichen
Kirchſpielenan einem Sonntagedreyßigauh wohl
mehrals funfzigPaarezugleichfopulire.Die Kopu-
lacionsformelwird allenzugleichvorgeleſen,nur geht
‘derPredigervon einem zum andern um einesjedenôf-
fentlichesJawortzu fodern,dieRingezuwechſeln,und

jedesPaar mit Handauflegenbeſonderseinzuſegnetnt.
Einigeſollenauh hierAbkürzungenanbringen, das

Ringwechſelnden Ehepaarenſelbſtüberlaſſen,und das

Jawortvon allenzugleichempfangen.Vor dem öô�ent-
lichenAufgebot,welchesnur in der Kirchegeſchichet
wohindieBraut gehört,beyſolchenaberdieſichbereits
fleiſchlichvermiſchethabenganzwegfällt,mußſichdas
Brautpaarbeydem PredigerzurLehremelden,welches
man Beren nennt, Erprúfetob ſieeinanderheyrathen
dürfen,ob ſiedas Erlerntebehaltenund ſichim Leſen
geûbthaben,katechiſirtund ermahntſiezur treuen

BeobachtungderShepflichten.Nachläſſigedie das Le-

ſenund den Katechiemuswiedervergeſſenhaben,zwingt
er zum Lernenund ſegetſiewohlgar in dieSchule;
einigedehnendieſenEiferauchaufaltePerſonenund
Wittwer mit langenBärten aus. NacheinerAbma-
chungund Verordnungim HerzogthumLieflandmuß
der BräutigameinenKopulationsſchein,ſonderlichvom

ErbherrnſeinerBraut,vorzeigen,ohnewelchenkein
Predigerkfopulirenſoll;in Ehſtland.weis man nichts

G 2 von
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von ſolchenScheinen:ſiegebenden Amctleutenoder

habſüchctigenPoſſeſſoreneinMittel an dieHaud vieles
vom Bauer zu erpreſſen; durchMisbrauchkönnenſie
leichteinHindernißder Ehewerden; ſieſindauchuns»
nú6,weilnahunſernGeſebenfeinErbherrſeineMagd
dem Bauer aus einem andern Gebiet verweigernſoll,
alsinwelchemFallderPredigerdieWeigerunggehöri-
genOrts angeben,oder ohneBedenkenkopulirenwür-
de. Niemand würde ihndeswegenbelangen.Esſoll
einPaarErbherrengegebenhaben,diejedeWeibsperſon,
dieſichin einfremdesGebietverheyrathenwollte,an-
dern zum Exempelhabenſtrafenlaſſen.Wie ſehrmüßte
hierdurchder Bauer in ſeinerVerbitterungbeſtärktwer-

den! DergleichenVerweigerungenund Strengekann
einaufmerkſamerPrediger, der inſolchenFällenimmer
desBauernerſteZufluchtiſt,leichtzuvorkommen, oder
abhelfen.EclichePredigerhaltendas Brautpaarwohl
dreyWochenbeyſichzur Katechiſacion,andre kaum
eineStunde: nachdieſerBrauclehreſiehtman ſieals
ôffentlichVerlobtean, oderauchſchonalsdann,wenn
dieBraut zum zweytenMal Branteweingetrunkenund

Geſchenkevon ihremBräutigamerhaltenhat,wovon
im Folgenden.Uebrigensſtehtes blosbey dem Predi-
ger, ob er ſiean einem oder an dreySonncagenprofkla-
miren will;wie denn auchvieleden Wictwern und

Wicttwenetwas an der in unſernGeſebenbeſtimmten
Trauerzeitnachlaſſen,ohneerſtdeswegenZeitund
Geld erfoderndeBefragungenan das Konſiſtoriumge-
langenzu laſſen.

Eineder beſchwerlichſtenArbeiteniſ dieLehreoder
der Unterrichtderer diezum erſtenMal zum Abendmahl
gehen.Mic den Deutſchenaufdem Lande,diegemeis
niglichdes Sommers zurLehrekommen,iſtdieMúhe
leichter,obgleichmancherPredigerjährlichzweymal
diejeArbeitvornehmenmuß, nemlichmit adlichenKin-

dern
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dern die ſchonmehrereErkenntnißhaben; und dann

mit gemeinerLeuteKinderndiezuweilenkaumleſenfon-
nen. Jm Winter kommendie' Undeutſchenzur Lehre,
weilſiealsdannmehrereZeitzum Lernenfinden;auch
wird nur des Winters in den Dörfernund beyder Kir-
che,Schulegehalten.Auseine volkreichenKirchſpiel
findenſichin einem Winter mehrals 160 Lehrkinder
ein,diegemeiniglichſchoneinAltervon 16 bis22 Jah-
ren erreichthaben; mancheWeibsperſonbringtzugleich
ihrbereitserzeuatesKind mit. Das fürLehrkinderin

vielenKirchſpielenbey dem PaſtoraterbauteHaus,
faßteinenſolchenHaufennicht,aus deſſenVermiſchung
mancheübleFolgeentſtehenwürde; man hältdaher
ziweymalLehre,und zwar mit den Jungenund mit den

Maâdgenbeſonders:wo beydeGeſchlechtezugleichin

der Schuleund Lehreſichbefinden, ſindallerAufſicht
desKüſtersund Schulmeiſtersungeachtet,allerleyAus-

ſhweiſungenzu befürchten,weilvieleſchon,eheſiezur
Lehrekommen , wollüſtigeErfahrungenhaben,und bey
der Ruhevon ſchwererkörperlichènArbeit, derenReiße
vielſtärkerempſinden.JedeLehredauertnachBeſin-
den und Bequemlichkeitdes Predigerszwey bisſcchs
Wochen:fleißigeKatechiſationenin der Kircheund in

Dörfern,gebeneinen großenZeitgewinn.Sorgſame
Predigerhaltenwohlgar nocheinedritteLehremit den
übriggebliebenenund einfältigen.Welcheunerträgliche
AusdünſtungengiebteinHaufenvon $0 bis100 trägen
unreinlichenBauerjungen! einöfteresODefnender Thú-
ren und ſtetesRäuchern{hütetkaumgegen den ekelhaf-
ten Geruch.Im Durchſchnittgenommen begreifen
DirnenmehralsdieJungen,ſieſindwenigerträgund
habenmehrereZeitſichin der Kirche,beyden Katechi-
ſationen,und in der Schuleeinzuſinden, ſiebringen
ſchoneinigeErkenntnißmit. Vor mehrernJahrenmel-
decenſichdiemeiſtenLehrkinderwennſie ſchonheyrathen

G 3 woll-
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wollten:Leutevon zo bis40 Jahrenmit großenBâär-
ten beydemerſtenUnterricht, waren feineganzſeltene
Erſcheinung.Einem ſolchenaltenKindegabman wohl
gar das A B C Buchin dieHand. Hinund wieder

mögenſichwohlnochdergleichen, ſonderlichLäuflinge,
finden;obrigfkeitlicheVerordnungen, und dieim Her-
zogchumLieflandſcharfanbefohlnenGebiecs- und Dorf-
ſchulen, habendem UnweſenEinhaltgethan.Eltern,
denen es beſchwerlichfälltihrKindnacheinem entfernten
Dorf oder Hofzur Schulezu ſenden,(dennin man-

chemgroßenGebietvon mehrernMeileniſ nur eine

Schule,) unterrichtendaſſelbezeitig,odergebenes itn

“einnahesGeſinde,ſodaßdiemeiſtenvon $ bis 10 Jah-
ren ſchonleſenund den Katechismusherſagen.Bald
lerntunſerBauerdas Leſen:unwiſſende, die gernhey-
rachenwollten,habenmit dem Abc angefangen,und

nachetlichenWochenziemlichfertigzuſammengeleſen;
in einigenGegendenweißman gar nichtsvom quälen-
den Buchſtabiren, “und gleichwohlerlangendie Leute

durchUebungeine großeFertigkeit,Das Fehlende
lernendie Lehrkindereheſieder Paſtorvornimmt,in
der Kirchſpielsſchule:vor mehrernJahrenmußtenſie
darbeyfür den PredigerallerleyArbeitenverrichten,
Holzhauen,Riegendreſchen,Spinnenu. d. gl.wel-
chesim HerzogthuinLieflandſcharfunterſagtiſt:ob es

nichtnochhinund wieder,etwa inEhſtland,geſchiehet,
unddie Lehr-und Schulzeitdadurchausgedehutwerde,
kann ichnichtentſcheiden.— MancheLiefländer,ſelb
Leutevon Stande,habenvon der Lehrewunderliche
Begriffe;ſiedenken,derPredigerlaſſebles den Kate-

chismuslernenund herſagen:vielleichtiſtdiesvon eini-

gengeſchehen.Andre ſtehenin denGedanken, alsſey
es der PredigerSchuld, daßLaſter, ſonderlichKinder-
mord und Sodomicecrey,in Lief-und Ehſilandim
Schwangegehen,weilvieleerſtim 20ſtenJahreum

EE
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Abendmahlkommen. Die Delinquenten werden auh
nicht gefragt, ob ſieeinenUnterrichterhalten; ſondern
obſiefommunicirthaben: alswenn Leutedie wohlun-
terxichtetſindund ſchonlängſtkommunicirthaben,nicht
auchgroßeLaſterbegehenkönnten! Jn Rußlandgiebt
man Kinderndas Abendmahl, und gleichwohlfindet
man dort,ne in andern Ländern, Verbrecher.Fleiſ-
ſigePredigerſuchenjungenund altendienôthigeEr-
kenutnißbeyzubringen: wenn nur dieLeutenichtdurch
ſchwereArbeitgehindertwerden dieUnterweiſungzu
nuóen.

Auſſerden angezeigtenund mancherleyandern täg-
lichenArbeitenund Geſchäfcen, beydenen ôftereHinder-
niſſevorfallen, bleibtdem fleißigenLandpredigerwenig
Zeitzu ſeinerGemüthsergößungund gelehrtenUebungen
übrig:baldmuß ereclicheMeilen fahrenum ein deut-

ſchesKind zu taufen,oder das Abendmahlaufeinem
Hofeauszutheilen;balddieKirchenrechnung,das Kir-

chengericht, dieanbefohlneEinſamlungderKollektenu.
d. g. beſorgen,Klagenſchlichten,Zeugniſſeausſtellen.
SonderlichkoſtenfolgendeAusfahrtea2c.vieleZeitund
Mühe; 1)der Krankenbeſuch:in der Nacht,beybôe
ſenWetter und Wege,kommtder Predigerin das weil

entlegeneGeſindeblosdas Abendmahlauszucheilen; un

Ermahnung,Zuſpruchund Troſtiſtdem Kranken we-

nigzu hun, êr willdieWeiſebegehen,nichtals ein
Heideſterben,etwa vom Predigererfahrenob ſichder.
Tod vor dem ſichfeinBauer aus Gründen fürchtet,
baldeinfindenwerde. Seltenhörter desPredigersEr-
mahnungenaufmerkſaman, gemeiniglihiſter zu

hroach,oder furcheſamderPredigerwerde ihnfatechi-
ſirenund wegen befundenerUnwoiſſenheitſchelren:die

meiſtenverſichern,ſiehättenbeyihrerArbeitund Sorge
das Erlernetevergeſſen.Ein Seufzer,dieVerſiche-
rung daßer nichtsBôſesgethan(d.i.nicht:geſtohienund

G 4 keinen
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feinenMord begangenhabe,) iſtgemeiniglihalleswas
derPredigervou dem Kranken erhält;öftersdankt die:

ſerjenemwährenddes ZuſpruchsfürdieÜbernommene
Mühe, und wünſchtdaßGott diePferdeerhaltenwelle,
welcheden úblen weiten Weg habengehenmüſſen.
Was fan man von ſinnlichenunwiſſendenMenſchenan:

ders erwarten? Ucb-rhauptläßtſichvieleK-fürund wis

der den Krankenbeſuchiu unſernLande,woer bloswe:

gen der Kommuniongeſchiehet, ſagen.Nachden Vers

ordnungenim HerzogthumLiefland(voudenen man in

Ehÿſtlandnichtsweis,)ſollendieBauervormünder dem
PredigeralleKrankeanzeigen, damit er ſieungerufen
beſuchenkönne:wenn würde er fertigwerden? Mur
weit abgelegeneſollenPferdeſchi>en,wenn ſieihnzu
ſichverlangen;und mancherhatnur ein elendesabge-
triebenesPferd.2) Das ôftereBeſuchenderSchulen,

*

davonman in Ehſtfandauchnichsweis. Nachder cr-

ſtenVerordnungſoltejedealleMonat einmal beſucht
werden: dießwar in großenKirchſpielen,, wo auſſecder
allgemeinen, 10 bis 15 weit enclegeneGebietsſciulen
ſind,neben den andern Geſchäftenfaſtnihtmöglich;
daherhat das rigiſcheGeneralgouvernementneuerlich
verordnet,daß die BeſuchungalleWinter wenigſtens
dreymalſollvorgenommen werden. 3) Die Dorfkatee
chiſation,da dieLeutein einHauszuſammenformen,
Fatcchiſiréwerden, auch ſhwächlihefommuniciren.
Der Predigernennt,um Leuteanzutreſſen,des Sonn-

tagsvorherdas Dorfund Geſinde:nun muß er ſchon
faßrenwenn auchdcs NachtsvorhereinSchneegefallen
iſt,daßman nur mit Gefahrund äuſſerſterMühedurchs
fômmt: und dannfindeter vielleichtnur etlichealteWeis
berund ganzfleineKinder,dieübrigenſiadbeyHofs-
un? e gnen Gejchäften.Am wenigſtenfindeter i: des

S mmers in der Heu-und Kornärndte;dienüßtliche
Ka techiſacionwirddann fürdenarmen Bauer zumwah:

ren
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ren Verluſt,YuLettlandnennt man dießBetfahreny,

dort mag nochmancherwohlhabendeBauer dem Predi-:
ger cin kleinesGeſchenkan Flachsu. d.g.machen:in
andern Gegendenhacdie úberhandnchmendeArmuth
dieſealteSitteund Bauerhöflichkcitſchonlängſtauſſer
Gebrauchgeſegee.Juneinem Kirchſpielven 40 odex

mehrernDörferndauert es lange,bisdieReiheherum:
komme. Wodie Leutedorfweiſezum Abendmahlgerus
fenwerden,ſolltenachd-s vorigenGeneralſuperinten-
dentens Verlangender Predigerzu eiuerVorbereitung
in den gerufenenDörfernfatechiſiren; alſojährlichdreys
mal in jedesDorfkommen, und daherwenigſtenswôd-

chentlichdrcyTagedieſerKatechiſationwidmen. Jn
Ehſtlandfragtman nicht,ob der Predigerfleißigin die

Kirchefährt.4) Die höchſibeſchwerlicheund der Ge:

ſundheitnachtheiligeHausbeſuchung, derenſchonim er-

ſtenAbſchnittgedachtwurde , und diein Ehſt'andganz
unbekaunciſt.Ju Lieflandſollder Predigereinesgro:
ßenKirchſpielswenigſtensalle3 Jahrherumkommen:
und einſolchesbeſtehtzuweileaus 5 bis600 Geſindern
und 300 Lostreibern; folglichmuß er alleJahr3a
Familienbeſuchen.Greiſeunter den Predigernmüſſen
eiſerneNaturen gehabt, odcr MittelhabenſichdieBe:

ſchwerdezu erleichtern.5) Die Anfercigungverſchie
dencr Liſtenund Verzeichniſſe,dieman in Liefland, abex

nichtinEhſtland,fordert;dahingehörta)das ſumma-
riſcheVerzeichnißallerEinwohner, welches-ſiehalbjähra
lich,und b)die Liſteder Kopulirten,Getauftenund
Geſtorbenen,die ſiejährlichins Generalgouvernement
ſendenmüſſen;zu beydenerhaltenſievon dortherges
drucéceliniirceBogen:die gehörigeGenauigkeitfoderé
vieleMúhe.c)Der imerſtenAbſchnittangezeigteſum-
mariſcheBerichtvon der Erkenntnißder Bauergemeine,
den das Oberkonſiſtoriumjährlichempfängtund dasWes

fentlichedaraus dem Reichs:Juſtizkollegiumunterlegt,
G5 d)Der
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d)Der jährlicheBerichtan den Oberkirchenvorſtehervou

der Beſchaffenheirder Dorfs und Gebietsſchulen, deu

Anzahlder daringeweſenenund daraus erlaſſ-nenKin:
der u. d. g. e)Die Scehulverzeichniſſewelcheder Pre-
digerim HerbſtjedemHofzuſenden,und darindieKin-
der namentlihanzeigenmuß die er in dieSchulenver-
langt;oftmuß er auchvòm Hoffoderndie erwachſenen
zurLehrezu-ſtellen, welcheaus eignenTricbzu kommen
verſaumen,f)So wie andre Poſſeſſoronmuß derPre:
digerjährlichdas Verzeichnißvon Ausſaatund Aerndte
von ſeinemund ſeinerBauern Felde,ins Generalgou-
vernement ſenden.Ebendahinwerden g)zuweilennoch
andre Berichtevon ihmgefordert,z.B. wegenViehſeuchen
u, d.g. So wurde beyeinerim Jahr1774 ſichäuſſernden
Pferde:und Viehſcuche, durcheinenBefehlvom z Jul.
feſtgeſeßet, daß,wer Viehzu Markt brächte,von ſeinem-
Hofeoder dem Paſtoreinen Scheinhabenmüſſe,daß
das Viehaus einem geſundenOrt kommez dabeyhieß
es: „allenHöfen,wo ſicheinePferde-oder Viehſeuche
„äuſſert,wird zugleichhiedurchinjungiret,wöchentlich
»„beydem Paſtorelocipoſitiveanzuzcigen; wie vielPfer-
»de, wie vielVieh,von was fürSorte,und von wel-

„chenGütern,aufdem Hofeund beyden Bäuern,um-
„gefallen.WelcheAnzeigeder Paſtorloci,alle3 Wo-
„chenan das Kayſerl.Generalgouvernementeinzuſenden
„hat.“h)Zuweilenfodertdas Oberkonſiſtorium, das

Land-oderOrdnungsgerichtAnzeigen, Nachrichtenund

Berichte.i)DieVerbrechermüſſengemeiniglichdurch
die Predigerdem Gerichtangezeigtwerden. k)Dem
Landwaiſengericht.ſollenſieauchanzeigen, rvo etwa Vor-

münder zu beſtellennöôthigſind.— Und danniſ der

Preoigerzuweilengedrungen,einenhalbenAdvocatenund
Arztin ſeinemKirchſpielvorzuſtellen— ©Man berech:
nc allodieſeArbeiten,und vertheileſieauf dieWochen
imJahr;man gebedem Predigerauchwöchentlichtunigage
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Tage zu vorfallenden Taufen, Kopulationen und Be-

gräbni��en , zu Hausangelegenheiten,zur Vorbereitung
auf ſeineVorträge(beqdenmeiſtenKindtaufenund Hoch:
zeitenin den HäuſernangeſehenerDeutſchenin Scäd-
ten und auf dem Lande,werden Reden gehalten, doch
ſeltenin Reval;)man gebeihmauchZeitfreundſchaftli-
licheBeſucheabzuſtattenund anzunehmen,ſeineKir-

chenbücherund Verzeichniſſeiu Ordnungzuhalten, Ju-
kerimsbedienungzu beſorgen, ſcinStudierenfortzuſetzen
2c, 2c. und berechnewie weit die6 Wochentagefüreines
großenKirchſpielsPredigerim HerzogthumLiefland,

reichen.Auf kleinenKirchſpielenderen es vielegiebt,
laſſenſichalleangeführteVerordnungenund Foderungen
bequemerausrichren: und manchergenießtvielleichtmehr
Ruheals man vermuthenſollte.

Juſpeciellengemeiniglichſehrentbehrlichen,Kirchen-
nachrichteneinerStadt,wird zuweilendieAnzahlder
Kinder gemeldet,dieeinPredigerinder ZeitſeinerAmts»
führunggetaufthatu ſw. Maunkônte wohlvieleliefs
und ehſtländiſchePredigernennen, die langeZeitim
Amceegeſtauden, aberchonin 20 Jahren6900 Kin-
der getauft,beynaßeebeno vieleLeichenbegraben, 2000

jungeEhepaaregetrauet, und etwa 130,000Kommu-
nifantengezählthaben,

Der PredigerBeſoldungén.

Jnden Städtenſindſtemeiſtentheilsan ſihvon
geringenBelang;das beſtemüſſendieAccidenzienhun,
die im ganzenLande von den Deutſchenetwas Anſehnli-
chesbetragen,da dieſenfeineTaxevorgeſchriebeniſt-
und auchder geringſteDeutſcheſichvom Bauer unter:

ſcheidenwill. Arme gebenliebergar nichts,als eine
Kieinigkeit;keinordentlicherHandwerksmannwird für
eineTaufhandlungwenigeralseinenRubel, wohlôfcers

weic



108 Des erſtenKapitelsvierterAbſchnitt.

weit mehrgeben.Hierauskan man den Schlußauſdas
Uebrigemachen.— Die Beſoldungenvon Landgemei-
nen muß ichweitläuftigerauzeigen,

Geiſtticheerobertendas Land und belehntenden

Adelmic Gütern(Hrn.Bagge Samuml. S.156,)ihre
eignenVortheilewerden fienichtaus der Achtgelaſſen
haben.Ju derZeitfolgeerhieltenſieden Zehenden,und

wir findennoh (ArndreChron.2 Th.S.119) einim

Jahrx 405 gemachtesGeſeß:„roer ſeinemPfarrherrn
„den Zehendenverſaget,wird fürehrlesgehalcen-und

»in fcinem Gerichtezu Rechteverſtattet.©Nochject
nennt der EhſteſzineKornabgabe,ſowohldie an deu

Hofals diean den Paſtor,einenZehenden, ob ergleich
oftmehrals den viertenTheilſeinerAerndte an ſeinen
Hof, dem Predigerabereinſehrgeringesabgiebt.Nach
mancherleyVeränderungen, iſkdurchobrigkeitlicheBes

fehleund Beſcheide,durhVereinbarungen,Bewillis

gungender Kirchſpieleund beſtätigteGewohnheiten, die

Prediger:Beſoldungbeſtimmtworden. Jebtbeſtehtſie
aus Ländereyen, Korn von Höfenund Bauern,und

aus Accidenzien.Jedesmuß ichetwas näherzerglie-
dern.

JederLandpaſtorhatPaſtoratsfelder; abernichtje:
derauchPaſtoratsbauern.Am leztenFallmüſſendieKirch-
ſpiels-Bauern nachder Reihe,oder nachfeſtgeſezten
Tagen, des PredigersFeldohneirgendeineVergütung
bearbeiten,abärndten,das Korn ausdreſchen, Heu
machen, Holz,ingleichendie benöthigtenKnechteund
MäágdezurBedienung,liefern.Eben das geſchiehet
bey vielenKirchen,wo das Paſtoratsgebietſehrklein
und zur Beſtreitungdes Feldbauesunzureichendiſt:
man findetPaſtorate,diekaum ÈHaakenaBauern haben;
und nur wenigehabeneineſolchebeträchtlicheHaaken-
zahl,alsim erſtenBandetlichererwähntwurde. Jm
PaſtoratsgebieteübtderPredigeralleRechte,dieeinem

Poſſeſ-
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Poſſſeſſorderden NießbraucheinesGuts haet,zuſtehen:
er it Richterund HerrderdarzugehörendenBauern,
ſeverſienachBeſindeneinund ab,nimmt ihreKinder
zu ſemerBedienung;rußgetihreArbeic, ſeineBruſt-
und Buavder, diePaſteratsAppertinenzien, z.B.
Fiſcherey,Waſldung,Mühle,Krug(dochfindetman
nur wenigePaſtorats-Krüge.)Bey publikenPaſto-
rot (d. i wo das Generalgouvernementdas Kirchen-
pacronarausûbt und den Predigerberuft,) werden die

Baueritals Kronbauern behandelt;beyPrivatpfarren
wie 9: Tre Erbbauern. Ju EhſtlandſinddiePaſtorats-
bauer vouallen ôffentlichenAbgabenganz frey; în

Li-fiandmüſſenſiewie alleandre,Staction,Poſtfou-
rage, Bruckenbauu d.gl.tragen: von dem Paſtorats-
feldſelbſt,es mögendarzuBauern gehörenoder nicht,
wird,weilallealteHöfevon Abgabenfreyſind,nichts
bezahlt.Daßalle liefländiſchePaſtoratedurchdas Prie-
ſterprivilegiumauchvon Roßdienſtgeld; ingleichenvon

Bewilligungenan dieRitcerſchaftkaſſe,freyſind,wur-
de ſchonim erſtenBande angezeigt:Geld - und Korn--

bewilligungenan die Krone , müſſenſienachihrerHaa-
kengrôße(d.i.nachdem BetragihrerBauerländer)
bezahlen.Wo kein beſondererPaſtoracswaldiſt,kann
der PredigerſeinbenöchigcesHolzohneBezahlungin
den Kirchſpielswäldernhauenlaſſen,es ſeynun daß
dießOnus aufeinem beſtimmtenGute,oder aufaller
liegt.— Jm HerzogthumLieffandiſtden Predigern
das RechtBranteweinzu brennen,angeſtrittenworden,
auchdeswegenſchonim J. 1730, und neuerlichaber-

mals,vermuthlichdurhgewiſſeunangenehmèVeran-
laſſungen,ein Verbot vom Generalgouvernementer-

gangen, nachwelchemder PredigereinesKirchſpiels
von mehrals 50 Haakennichtúberfünf,einesfleinern
hingegennur dreyFäſſerjährlichbrennenſollte.Vielz
leichthateinerund derandre dieSachezu weit

getrie-en,
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ben,obgleichfeineralsPaſtor,ſondernalsPoſſeſſor,
wie jederLandedelmannWirthſchaftund Feldbautreibt,
Bier brauenláßtu. d. gl.Das Reichs-Juſtizfkollegium
ertheiltei.J. 1774 dieReſolution,daßdiePrediger,
da ſieihreRevenúen zu Land und Waſſerveräuſſern
können,ohneKornhändlerzu ſeyn,auchBrantewein
brennenkönnen,ohneBranteweinhändlerzu ſeyn,nur
müſſeſolchesvon eignem, nichtvon gekauftenKorn,ge-
ſchehen.— AlleHôfe,ſogarneue Hoflagendie in

jederLottezwanzigrigiſcheLöfeausſäen,habendas Reche
Schenkereyzu treiben:keinPaſtorat,wenn es gleich
funfzigLôſeausſâet,darfdießchun, weilunſreKir-
chenordnungden Predigernalle Höckereyenmit
Bier,Brantewein und Toba, ausdrücklichunterſa-
get:nur- ſinddiewenigenPaſtorateausgenommen, die

einenprivilegirtenKrughaben.Bey dieſemanſichgu-
ten Geſes,ſolltenur beyjederKirchedieEinrichtung
getroffenwerden, "daßLeutedie mehrals dreyMeilen
weitin der KältezurKirchefahren,einenOrt auf der

Nâhezum Erwärmen,und einigekleineBedürfniſſe
findenkönnten.— OftiſtderBranteweinim Verhält-
nißgegen das Korn,faßweiſeſehrwohlfeil;wo keine

Schenkereyiſt,brenntman dann mit Verluſt: ver-

muüthlichbrennen elichePredigerblos um durchden
Bra ihr Viehleichterzu unterhalten,und ihreReve-
núen bequemerzuverführen:der keineBauern hac,iſ
gezwungenſeinKornwohlfeilan ſeineNachbarnzu ver-

kaufen, weildasKirchſpielkeineFuhrennachder entlege-
nen Stade,darzuhergiebt.— Manhac gefragt: obPre-
digeraus dem PaſtoratswaldHolzverkaufenoderverſchen-
kendürfen? Freilichfönntehierausbaldein Mißbrauch
und unerſeßlicherNachtheilfürdieNachfolgerund für
das ganzeKirchſpielerwachſen.Bey gehörigerMäßi-
gung und Fürſorgedes Kirchenvorſtehers,möchtees
zuweilennichtganzverwerflich,wohlgar nüglichſeyn:

warum
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warum ſolldas Lagerholzim Paſtoratswaldeungenuzt
verfaulen,gardenjungenNachwuchshindern?und
wo der PredigerſeinenüberflüßigenWald durchHin-
wegräumenin HeuſchlägeundFelderumſchaffet,könnte
das abgehaueneHolzlieberAndernüberlaſſenwerden,
als 5 es inaufgechürmtenHaufenſtehenbleibt,oder
angezündetwird.

— Auchhatman dieFrageerho-
ben: obder PredigerüberflüſſigePaſtoratsleute,dieer

gar nichtbrauchenkann,aberdſtersaus ſeinerKleete
ernährenmuß, verkautendürfe,damit das daraus ge-
lôſteKapitalihmund ſein-nNachfolgernnubbarſey?
EinſolcherVerkaufiſtwirklichin Ehſtlandbereitsvor-
gefallenund bey entſtandenenMißhelligkeitenſowohl
vom Provincialkonſiſtoriumalsvom Oberappellationsge-
richtdarüber, obgleichnichtganzgleichlautend,erkannt,
inzwiſchenvon beydender Verkaufnichtaufgehoben
worden , weilman nur überdieAnwendungdes Kapi-
falsStreiterhobenhatte.— ZurVertheidigungder

Paſtoratsländereyenſollendie Gerichtsfoſtennachdem
Prieſterprivilegiurn($.V.)nichtdem Paſtor,ſondern
der Kircheoder dem Kirchſpiel, zur Laſtkommen , es

woàáredenn daßer ſicheigenmächtigin Zwiſtverwielt
hâtte.— Etlichemal’hatman darübergeſprochen, ob
es nichtchunlichſey,daß allePaſtoracslándereingezo-
gen, an arme Edelleuteverarrendirt,und den.Predi-
gern reineGeldbeſoldungengegebenwürden,Den
Grund zu dieſemVorſchlagweis ichnicht: Wirthſchafe
treibenhierGrafen,Freyherrenund Edelleutevon aller-

leyerworbenenRänge,nichtanders alsdiePrediger;es

kann nichtsNachtheiligesſeyn:diemeiſtenunterden
leztenfindendes Sommersſo vielZeit,daßſieihrAuge
aufdenFeldbaurichtenkönnen,oderſiehaltenAmtleuce.
DurchdieEntledigungvon Wirthſchaftſorgenwürdenet-
lichevielleichtfleißigerden Wiſſenſchaftenobliegen; an-

dredeſtofleißigerherumreiſen; alleüberhauptgeringerein-
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Einkünftehaben,. und dieaufkleinenPaſtoracendeſto
bitterernMangelleiden, Michezugedenken,daßdiePa-
ſtoxacsländerden Schußder Privilegienund Friedens-
ſ{[üßefürſichhaben, wären beyeinerſolchenAende-

rung,wenn ſienichtgewaltſamund ungerechtſeynſollte,
nachden hieſigenEinrichtungen,tauſendSchwierigkei-
ten unvermeidlich,Mureinigerzu gedenken: wer wür-
‘deden PredigernwegenderrichtigenZahlungihrerGeld-
beſoldungſteteGewährleiſten?Woſollcendie Koſten
herfommen, die oftſehrkleinenPaſtoratsländerdurch
Erbauungder nôthigenHäuſerzu beſondernHöfenein-
zurichten? Wie ſollteein Arrendacor, wo keinePaſto-
ratsbauernſind, den Feldbaubeſtreiten:Fremdenwird
keinKirchſpielgern Arbeitergeben;am wenigſtenwo

neuerlichzurUnterſtüßungdesPredigersund ausLiebe

zu ihm,anſehnlicheBewilligungenund Zulagenan Ars

beitscagen,geſchehenſind.Auf dem Landemuß Jeder-
mann Vichund Faſel,der Predigerbeſonderszum Her-

umfahrenmehrereP:erde,halten; wo ſollteer das nôs

thigeHeu und Stroh,an welchemohnehinoftein all-
gemeinerMangeliſ,hernehmen?WelcherArrendator
fönncevon einem fleinenPaſtoratsfeldelebenund noch
Arrendezahlen,da der PredigerbeyſeinerübrigenBe-
foldungtaum ſeinennothdürftigenUnterhaltdavon fin-
det? Wo und wie ſollenbeydeHolz,ein in Liefland
hôchſtwichtigesBedürfniß, beflommen?u. ſ.w.

Die Korneinnahmeaus dem Kirchſpieliſnichtin
allenGegendengleich,auchüberhauptetlidlzemalgeän-
dert worden. Sie.erſtre>tſichnieaufWaisen,wie in

Deutſchland:nur auf Roggen,Gerſteund Haber;
durchein KüllmetjeglichenKorns,werden allezeitdieſe
dreyGecraideartenverſtanden,JederHofbezahltnach
ſeinerGrößedas im Wackenbuchebeſtimmte,an den

Prediger, zu deſſenKircheer gehert: Hoflagenbezah-
lennachderZahlder indieHofsfeldergezogenenauersänder.
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länder. Ein Hof von 20 Haaken giebt 4 bis $ Loof
jeglichenKorns, zuweilen auch cine Geldabgabe; ein

andrer von 5 Haaken, bezahlezuweilen eben ſoviel,
GleicheVerſchiedenheitäuſſertſichbeyden Kornabga-
ben der Bauern , welchein Ehſtlandein jederſeinem
Predigerſelbſtabliefert; in Lieflandhingegenmuß ſie
derHofvon den Bauern einſammelnund nebſtderHofs-
gerechtigkeit,(ſonennen wir dergleichenAbgaben),im
Herbſtmit eiuemmal zuſenden,Yn Ehſtland,wo an

einigenOrtenmehr, an andern wenigervon den Bauern

bezahltwird, beträgtdie Predigergerechtigkeiteines

Halbhäkers,ungefähr2 revalſcheKüllmecjeglichenKorns;
der Viertlerbezahlthalbſoviel. AufOeſelwurde dur
die neue Reviſionsmethodefeſtgeſezt,daß der Bauer
von einem Haaken6 Küllmet, und zwar Roggenund
Gerſtezur Hälfte,dem Paſtorentrichtenſollce.Jm
HerzogthumLieflandhattenbaldgroßeBauern ſoviel
als die fleinen,bald die ViertlermehralsdieAchtler
bezahlt.Durcheinen Vergleihwurde ausgemacht,
daßjederBauer,er ſeyHalbhäâkeroderAchtleru. , w.

F LoofjeglichenKornsjähriüichbezahlenſollte.Durch
das AbtheilenderBauern , da mehrereaufeinem Lande
beſondereGeſindeanlegen,ſichabbauen und jederin

ſeinemeignenHauſeWirthſchafttreibe,entſtandenbald

Fragenund Proceſſe.Jm Kronswackenbuchealsder

Richtſchnur,heißtes z.B.

„Auf Wanna Hans Land.
(d,i,im Jahr1680 wohnteeinBauer,Namens Wan-

na Hans aufdieſemLand).
», + HanſoTönno.

»„ Auf Kärdi FaausFand.

 RárdiRein,
»” 4 KärdiJürri. |

Top. Nachr.1.B. H Auf
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»» Auf Hinno JaaksLand,

» x7 Hinno JagoPert,

6»AufPrikſòSiimsLand.
9 È Nemme Hin, y. ſ ww.

Auf4 Ländernwohnenjezt5 Bauern , jederinſeinen
beſonderneignenGeſinde,Der SechzehntheilerPert

hatviermalwenigerLand alsder ViertlerHin, bezahlt
auchviermalwenigeran ſeinenHof;aberdem Predi-
germuß nachunſernVerordnungeneiner ſovielals der
andre bezahlen.Hierüberwar manrichtig:nur fragte
ſichob Rein und Jürridieaufeinem Land wohnenund
daſſelbeunter ſichgetheilthaben,jederoder beydezu-
ſammen, > LoofjeglichenKorns bezahlenſolten;und

ob man aufden 4 Ländern,4 oder 5 Geſinderzählen
müſſe.Die Poſſeſſorenbehaupteten,dergleichenab-

getheilteBauern wärennurals einGeſindeanzuſehen,
und müßtenbeydezuſammenbezahlen,weildas Gut
durchihrTheilenweder an Land,nochan Haaken,noch
an Einkünftenwachſe;weilabgetheiltedie Hofsarbeit
und Gerechtigkeitgemeinſchaftlichtragen;weildieKrone

durchdas Abtheilennichtmehrerhebe:Einigeſezten
hinzu,es wäre in ſchwediſcherRegierungszeitbeyeiner
allgemeinenMeſſung,jedemBauerlandedem großen
wie demkleinen,etwas zur Entrichtungder Prediger-
gerechtigfeitzugegebenworden, das reichenichthin,
wenn beydem überhandnehmendenTheilenderPrediger
ſeineFoderungenbisins Unendlicheverdoppelnkönn-
te,u.ſw. Die Predigerantworteten,daßihrAmc
nichtaufdas Land,ſondernaufdieMenſchengehe,wels
chees bearbeiten; daßſiemit einem abgetheiltenAche-
lerebendieBemühunghabenalsmiteinem unabgetheil-
ten Sechzehntheiler; daßjederabgetheilterein wahrer
Geſinde-Wirthſey,weil er ſeineignesHaus undſeine
beſondreWirchſchafthabe,daherer auchalsWirchim

Wacken-
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Wackenbucheſtehe;daß wean man dießlâugne,auf
abgetheiltenLänderngar keinWirthanzugebenſey;daß
abgetheilteunweigerlichdie Gelda:cidenzienſogut als
andre bezahlen,daheres beyder Kornabgabegieiche
Bewandnißhabenmáſſe;daßuachden ſchwediſchenfür
gültigerfanatenVerordnungen, jedesHemat,welches
einen Geſindewirthbezeichuetder ſeineneiguenRauch
aufgehenläßt,zu bezahlenverbundenſey;daßdurch
das Abcheilenſichdes PredigersArbeitſonderlichbey
Hausbeſuchungenvermehre;daßdievorgegebeneZulage
an Land unerweislichſey;daß wenn ſierichtigwäre,
daraus nichtsfolge,indemviele ErbherrrdieArbeicih-
rerBauern ohneihnenneue Länderanzuweiſen, weit

Úberden ſchwediſchenAnſchlagerhdhethaben;daßdes
PredigersKorngerechtigfkeitkeinemBauer zur‘Deſchwer=-
de gereichenfônneu. �.w. inzwiſchenſeztenbilliggeſin-
nete hinzu,es wäre zu wünſchen, daßallenJrrungen
auszuweichen, die vormaligeliefländiſcheund uochin
Ehſtlandvorhandene,Norm wieder angenommen und

jedemBauerlandeineſeinerGrößeangemeſſeneBezah-
lungauferlegt;oder wenigſtensein gewiſſesZielbes
ſtimmtwürde , damitnichtendlich2 ſovielals $ zah»
lenmüſſe*). Sie meinten übrigens,über abgetheilte
würde nieFrageentſtandenſeyn,wenn beyder Revi-

ſionvor jedenÈ, abernichewie jeztvor beydevielleiche
bloszurBequemlichkeitdes Schreibers, F geſchrieben
wäre. JhreFoderungenſtüßetenſieaufalteNachrich-
ten und obrigkeitlicheUrtheile.— Yn vielenGegen-
den wurde von jedemabgetheiltenbezahle;in andern

niche.MancherPoſſeſſorließgar 2 bis3 Achtleraus

ganzverſchiedenenDörfernnacheignenGefallenzuſam-
men bezahlen,ſonderlichwenn ſieaufViertelnwohnten
davon dieeineHálfteunbeſeztund wäſtwar, Beyei»

2 nem

*)Die NachthelleeinerſolcheaTheilunggehörenindas fol-
gendeKapitel,
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nem entſtandenenProceßentſchieddas Generalgouver-
nement i.J. 1757, und das Reichs-Juſtizkollegiumbé-

ſtätigtees im J- 1759, daß„jederWirthder ſichaparc
„abbauet,auchdieKülmetenbeſondersbezahlenſolle;,»

welchesauchvermôgedieſerReſolutionendieKirchenvi-
ſications-Kommiſſioni.J.1765 im dorptſchenKreisver-
ordnete.Bald daraufkam es zwiſcheneinemPredigerund

ſeinemEingepfarrtenabermalszum Proceß,den jeneri.Ÿ.
1768bey dem Generalgouvernementverlohr,alswel-

chesunter andern erklärte:„die Prieſter-Külmetteſind
„eindem fundo inhærirendesOnusreale,deſſenMaaß-
„„tabnur dieGrößeund ImportancedesGrundſtückes*)
„und nichtdieZahlderMenſchendiees ulufruiren, ſeyn
kann.**) AufdieQuereldes Predigersbeſtätigtedas

Reichs-Juſtizkollegiumi.Y. 1769 des Generalgouver-
nements Ausſpruch, und erklärtein ſeinerReſolucion:
„daßdiejenigenBauergeſinderoder Hematen,welchein
„unzertrenntenStand und: Haakenzahl,nachJnhalt
„des Wackenbuchesbeſtehen, ein.Prieſter-Külmecjegs
„lichenKorns zu gebenverbundenſind,obgleichein

„oder mehrereWirthedaraufgelebthaven:*"*)dagegen
VOR

*)Gewiß hättelängſtStreitund Zweifelaufgehört,wenn
nachdieſemSpruchdieGrößedes Landes,wie in Ehſtland,
derMaaßſtabzurBezahlunggeweſenwäre,und wenn der

Viertlerdoppeltſoviel als der Achtlerbezahlenmüßte.
EinigePredigerwürden dabèygewinnea,das Abtheilen
feineSchwierigkeitmachen, auchdieBezahlungſelbſtder

Billigkeitangemeſſenerſeyn. Einigemeinten , weil der

unabgetheilteSechzehntheilerFLoofjeglichenKorns zah-
lenmuß , ſowärdetiſievon einem Viertlerviermalſoviel
erhalten. '

»“)Es giebtAchtler,die2 ganzverſchiedeneLänder, jedesvon
x bearbeitèn;es würde ſi<fragenob einſolcherfürein

Cſndeeinfach,oder fürſeine2 Länderdoppelt, bezahlen
müſſe.

") Zuweilentheilenſi<BrüderinihresVaters Land,oder
der Vater giebtjedemeinelgnesStück zu benußen: alle

bleis
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„pon denen , da die Wirtheſichbeſondersabgebauetund
„einentlegenes‘odereigenesbeſonderesGeſindeangelegt,
„auchdergeſtaltim Wacfenbuchenotirtſtehen,jeder
„WirthdieKülmettea partezu bezahlengehalteniſt.*),,
Der Predigerwandee ſichmit ſeinemGeſuchan den di-

rigirendenSenat,wo, da ſichbendeſkreitendeTheile
verglichen, der Proceßdelirtwurde. Das General-
Gouvernementmachteim Y.1773ſeineund des Reichs-
úJuſtizcollegiumsReſolutionzurVorſchriftfürdas ganze
Herzogchum, durchden Druck bekann.**)— Doch
ih brecheab: auswärtigenLeſerniſtdieSachehöchſt
gleichgültigund unbedeutend:ichmüßtemichetwas weit-

lauftigerdarüberverbreiten, weilſieoftder Gegenſtand
geſellſchaftlicherGeſpräche, Edelleutenund Paſtorenob

H 3 gleich

bleibenaberin einem Hauſeund lafſennur einenRauch
aufgehen;nur einerunter lhnenwird am HofealsWirth
angeſehen.Jm Wendenſchenwohnenzuweilen4 ſolche
9Birthein einem Hauſe. Ein paar Predigerwerdenbe-
ſchuldigt,alshättenſievon jedemderſelbenbefondreBezahs-

:
lungverlangt:dochdas i|höchſtunwahrſcheinlich.

*)Einigeglauben, durchdieſeErklärunghabeder querulanti-
chePredigerdas erhalten, was er ſuchte,nemiichdieBee
zahlungvon jedemabgetheilten.Ueberhauptmeinten fie,
er hätteſihin ſeinerVertheidiqungaufdes Generalgous
vernements- und Neichs-JuſtizkollegiuumsNeſolutionvon
1757 und 1759, aber nihtaufdas Kircheuprotofollvon

1765,gründenſollen,
'

"D Bey der im J. 1775 angefangenenKirchenviſitationwur-

de derverſammeltenGemeine dur dieOberkirchenvorſte-
herangeſagt, daßhinführoabgetheilteBauern,zuſammen
nur eineGerechtigteitbezahlenſollen:der Größe des Lan-
des alseinesMaaßſtabes, oder der beſondersabgebaueten
Geſinder, nachden vorherangeführtenReſolutionenwur-

de dabeyniht gedacht.— Ju den meiſtenKirchſplelen
bezahltjederBauer dem Prediger, nachalterGewohnheit
oderVerabredung,jährliheinHuhn, etwas Flachs,auh
wohlHolzoder Heu : ‘beyder genanntenKirchenviſitarion
ließdas Generalgouvernementbekanntmachen,daßKron-
bauernuichtſollenfernergehaltenſeynHuhu und Flachs
zu bezahlen,
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gleichaus ganzverſchiedenenGründen, vieldaran gele
gen, und manchemderZuſammenhangoder die Be-

ſchaffenheitderStreitfragevölligunbekanntiſt.
Nochungleicherſindim ganzen LandedieAcciden-

zienznichéleichtbey:0 Kirchenvon einemBelang;in
Lettlandam kleinſten:Bewilligungenund Gebräuche
gabeneineVerſchiedenheit.VielleichthaceinPredi-
gereigenmächtigetwas gefodert; dochmuß jederſeine
Accidenzienbeyden Kirchenviſitationenanzeigen, und

aus den vorhergehendenProtokollenbeweiſen.Einge-
pfarrteund Bauergemeinehabendann das Recht,unge-
gründetenAuflagenzu widerſprechen.Nochneuerlich
habenkleineKirchſpieleihresPredigersBeſoldung,durch
Zulagenund erhöheteAccidenzienverbeſſere.— Bey
viëlenehſtländiſchenKirchen, ſonderlichin Jerwen, be-
zahlederBauer,vermögeder dortigenVerordnungen
und beſtätigtenGewohnheiten, füreineTaufe10, für
das Begräbnißeines Kindes nachſeinemAlter10 bis

20, eineserwachſenenMenſchen40, einesWirthsoder
einerWirthin$5 Kopek; füreineTrauung20 Kopek':
cinFuderHolzund ein paar Strümpfe(derenWerth
etwa 12 Kop.beträgt)nebſteinem (vonWolle und

Zwirngewebten)Weibergurt; fürdas Aufgebot1 Loof
Haber;LAufſchreibegeldfüreinenKommunikanten 1 Ko-

pek;fürein Lehrkind1- LoofHarckornund 1 Fuder
Holzu, �.w. Wie nachdrüklichdie Gerechtſameund

gültigenFoderungender ehſtländiſchenPrediger,obrigs
kciclichunterſtüßetund aufrechterhaltenwerden , zeigen
nochganz neuerlicheVorfälle,Jn den Kirchſpielendes

dorptſchenKreiſes,welchevormalszu'Jerwenund folg-
lichzu Ebſtlandgerechnetwurden ,

oder unter derſhwe-
diſchenNegierunggleicheEinrichtungerhielten, waren

dieA-cidenzien,kleineVerſchiedenheiter:ngerechnet,
bishervou even dem Betecag.Aus altendeyKirchen
und inderrigiſchenOberkonſijtorial-Kanzceienvorhande-

nen,
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nen, Protokollenergiebt ſich,daßz.B. fürdas De-
gräbnißeinesWirths1 ThalerSilberm.und beyiui-
gen Kirchen6 ThalerKupfm.in derſchwediſchenRegie-
rungszeitmußtenbezahltwerden. Jm FJ.1774 maci?
dasrigiſcheGengralgouverneménteine neuc Tayebekann,
verimndgederendieAccidenzienbeyallenKirchenim ganzen

Herzogthumſolltengleichſeyn;nur wurden diejen:gen
davon ausgenommen, und die alteEinrichtungbeybe-

halten,wo bisherwenigerwar bezahltworden,alsdie

neue Verordnungvorſchrieb.Yu derſelbenwurde un-
terandern das alteſehrbilligeVerbot wiederholc, für
denKrankenbeſuchkeineVergütungzu fodern:vermuth-
lichhabendie wenigſtenPredigerſichhierinetwas zur.

Schuldkommen laſſen. FernerſolltenbeyHaus-
beſuchungenkeineGeſchenke,fürdieTrauung,auſſer
dem Geld,keineandreÉleineGaben , und fürdas Auf-
gebotfeinKorn,angenommen werden, AuchderGeld-
betragwurde verringert,und z.B,ſtattder beyetlichen
Kirchengewöhnlichen$0 KopekBegräbnißgeld,25 be-

ſfimmec.EinigePrediger,welchehierdurchbeyman-
cherAmesverrichtungmehralsdreyViertheileihrerbis-
herigenEinfünſteſchwindenfahen, glaubten,der Frie-
devschlußnachwelchenalleswie es unter ſ<hwediſcher
Regierunggeweſen,in kirchlihenSachenbleibenfolle,
uncerſtüßeihreFoderungen:ſiegründetenſichaufihre
erhattenenund obrigkeitlichbeſtäcigtenVocationen, da-

rinnſiedieVerſicherunghatten, daßſiealles,was ihre
VorſahrennachVerordnungenund hergebrachtenGe-

wohnheitengenoſſenhaben,unabgekürztgenießenſollen:
ſiewandtenſichan das Reichs-Juſtizkollegium.Mach-
dem ſichdasGeneralgouvernementdaraufberief,daßes
einePoliceyſachebetreffe,und daßdásrigiſcheOberkon-

ſiſtoriumin dieEinſührungeiner neuen Tapeeingewilli-
gethabe,ſotrugdas Reichs-JuſtizkollegiumBedenken,
darinetwaszuverfügen.Die Taxewurde dahernoch-

4 mals-
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mals anbefohlenund eingeführe.Was ſonſtnochda-
beyvorgefalleniſ,gehôrtnichtintopographiſcheNach-
richten.Bey einigen.Kirchſpielenvereinigtenſichdie
Eingepfarrten,durcheine jährlicheGeldabgabevonje-
dem Haaken,den Predigereinigermaaßenſchadloszu

ſtellen,und ihrin derVocation gegebenesVerſprechen
zu erfüllen:beyeinerGemeine erklärtenEingepfarrte
und Bauern , ſiewolltennachder altenMethodealles
unabgekürztbezahlen, weil ihrPredigerſonſtMangel
leidenwürde.

Jn großenKirchſpielenhatman einenKüſterund
aucheinenSchulmeiſter;derzweytemuß desSonntags
in der Kircheleſen,und des WintersſonderlichdieLehr-
kinderin der buchſtäblichenErkenncnißunterrichten,da-

fürihmein Stück Land nebſtHeuſchlägenangewieſen
iſt,Dererſteiſtder Vorſänger,und gleichſamdes

PredigersBedienterbeyallenAmétsverrichtungen:ſeine
Beſoldungbeſtehtin Land,Heuſchlägen,freyerHôl-
zung, in einem KüllmecRoggenoder Gerſtevon jedem
Bauer , auchetwas Korn von den Höfen, und inGeld-

accidenzien;welchesüberhauptbeyzahlreichenGeme!-
nen gegen 2 bis300 Rubel,zuweilenmehralsdiega1-
ze PredigerbeſoldungkleinerKirchſpielebeträgt:daher
ſichimmer Deucſcheum ſolcheDienſtebewerben. Bey
vielenKircheniſtKüſterund Schulmeiſternur einePer-
ſon:dasrigiſcheGeneralgouvernementverlangtebeyder

leztenKirchenviſitation, daß wo es nur irgendthualich
iſt,beyjederKirchebeydeDienſteſollengetrenntwer-
den , daherauchdn KüſternihreAccidenzienohneVer-
ringerunzgſindgelaſſenworden.

UD
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Fünfter Abſchnitt.

Von den Bauern überhaupt.

DZweyertenhieſigeVölkerdieruſſiſchenund die{wedi-
ſhènBauern, kan ichſtillſchweigendübergehen:

ſieſindvon denen in ihremvormaligenVaterland,die
man aus anderweitigenBeſchreibungenkennt, nichtun-
terſhieden.Mit zwey Völkern,den Ehſtenund Letten,
muß ichmeine Leſernäherbekannt zu machenſuchen:
was manbishervon ihnengemeldethat,iſtunzureichend,
oder unrichtig.Der beynaheerloſchenenLiwengedenke
ichbeyihrenBrüdernden Chſten.AllerOrtenſeheich
dieallgem-inernAnzeigeuaus dem erſtenBande voraus.

Beyde VölkerſindSklaven: ein harterAusdruck
fürzärtiiheOhrenin Ländernwo Jedermannfreyiſt.
Ein wahresEigenthumeines audern Menſchenznicht
Perſonen, neinWaarxe und SachenſindErbmenſchen!
derErbherr,und nochmehrdeſſenunvernünſtigergewinn-
ſüuchtigerAmtmann aus demniedrigſtenPöbel, beſtimme
nachGucdünkenvielleichtibrWohl, und belegtſtemit
Scrafen! WelcherAnbli>,einenMenſchen— —

wegen eineskleinenVerſehens— — entblößtunter der

Ruthenuſtrafeoder mic einerſ{hre>endenKarbatſchege-

züchtigetzu ſehen!FnnreVorwürfewerden balddurch
den Gedanfen, daß der Bauer ein Schelm,ein Sklav

iſt,erſti>ér!Weder dieelendeHüttedie er bewohnt,
nochdas Kornwelcheser mühſambauet,iſſcin!So
wirdeinAusländerurtheilen,DochiſnichtjederSklav
unglücklich:esgiebtgelindeErbherren,die ſichſelbſt,und

ihrenAmtleuten, beſtimmteSchrankenſeßen,Wasiſ
dfrersdiehochgerühmteFreyheitin andernLändern, wo

H 5 Steuern
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SteuernohneZahl,Generalpächter, Soldatenu. d.g.
den Landmannaufs äuſſerſtebringen,ihnund feineKin-
derverſchmachtenlaſſen,damit dieArmeevermehretund

der GroßenGeisbefriedigecwerde. Es iſEins,als
Sktlavoder alsfreyerMenſchzu hungern: nux täuſchen-
de Vorurtheiledieman mic Vortheilunterhält, geben
einenUnterſchied.Wir findeninLieflandBauern,die
zehnmalzufriedenerund glücklicherleben,alsdie inFrank:
reich:ſiefühlendiegewohnteKnechtſchaftnicht;bey
Mangelan Brod,Saat oderAnſpann,fordernſiedas
Benôthigtevon ihremHerrnderihnenhelſenmuß,wenn
er von ihnenden gewünſchtenNutenziehenwill. Sies

dürfenſichohneſeineErlaubnißnichtvon ihrerErb-
oderGeburfſtelleentfernen: aberwelcherLandesherrläßt
ſeineUnterthanengernin andre Länderziehen?man re:

FlamirtſiealsgeborneSoldaten,verwehrtihneudas
Auswandern,und quäletwohlgar diewelcheſichnicht
zur herrſchendenKirchebekennen.— — Weit enc:

ferntderSklavereydas Wort zu reden,ſucheichhier-
durchblosdas Widrigedes Ausdrucs zu mildern. Un-

tergerechtenundbilligenErbherren(dasſolljajederſeyn,)
und wo derHerrund ſeinSflav den Schußder Geſeke
kennen,iſtdieSklavereywenigerfürchterlichals man

ſicheinbildet.— Die Frage,ob es gut wäre daßun-

ſerBauer freywürde,iſtvielzu unbeſtimmt,und ge-

hôrenichthieher;ohnehinſebtſievieleandre voraus die

eineſtrengeUnterſuchungerheiſchen;als,ob unſerBauer

ſchonjeße,oderfünſtigdieFreyheitertragenkönne? obeine

langeVorbereitung,ſonderlichwie Vielebehaupten,guter
Schulunterricht, vorhergehenmüſſe?0b elne ſchnelle
VeränderungnichtvieleübleFolgenim Ganzenbefürch-
ten laſſe?0b dieUmſchaffungallmähligoder mit einem-

mal geſchehenmüſſe?ob und wie man den Erbherrn
ſhadiosſegenkönne? welcheMaaßregelndarbeydie
leichteſtenund geſchiéceſtenwären? obder Sklavdurch

die
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die FreyheitſeinenZuſtandſehrgebeſſertſehen, und das

Publifumgewinnenwerde? u.d. g. Wer die hieſige
Verfaſſunghinlänglichkennt,wird vieleFragenbaldge-
nugthuendbeantworten,Junwie ferncie Abhandlun:
gen,welchedieKayſerl.freyeökonomiſcheGeſellſchaftin

St. Petersburgaufihreder Bau-rn Freyhcitund unbe-

woeglichesEigenthumbetreffendePreisauſgabe,erhaiten
und durchden Druck bekanntgen:achthat, dieSache
erſchöpfen,mögenAndre unrerſuchen.Hiermerkeich-
blosan, daßbeyunſernBauern nochimmer einGefühk
von der altenLiebezur Freyhcicúbrigiſt,welchesſich
aufmancherleyArt äuſſert; vielewenden allesan um

freyzu werden: die ſichFreybriefekaufenoder von ih-
rem HerruzurBelohnungerhalten, auchdieanſtattdes
FrohndienſtesGeldabgabenentrichten,ſelbſtLäuflinge,ge-
ben einen‘Beweis, daßeinigeohnelangeVorbereitung
derFreydeitſchoujet fähigſiud.Ein gewiſſerErbherr
harſeinganz:sGue mic allendarzugehörendenöfonomj-
ſchenGerechtſamen,an ſeineBauern verarrendirt; die

älteſtenſorgenfürdieErhaltungderOrdnung,und für
dieArrendeſumme: allesgehtgut. Weun der Bauer
Uns das bezahlt,was wir vorherunter Sorgenund
VerdrußdurcheignesWirthſchaftenſuchenmußten;ſo
gewinnenwir; auch-er,wenigſtensnah einer ſchmei-
chelhaftenEinbildungdie ofcvon großenGewichtiſt.
Dochgiebtes unter der Menge auchLeutedievonJus
gendaufder Strengegewohnt,beyihremHang zur
Faulheit, Sorgloſigkeicund Völlerey,Zeitund Mühe
zuihrernôthigenUmbildungerfodern, wenn ſedurch
die Freyheitnichtunnüte'Laſtender Erde,lüderlich,
oder gar Straßenräuber,werden ſollen.Vom Frohn?
dienſtredeichim folgendenKapitel.

Weder der Ehſtennochder Letteneigenthümlichen
Macionalcharaftergetraueichrichtiggeuug zu beſchrei:
bein:beynahekönnteman ſagen,ſiehâttenjetgarfei

nen.
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nen. Verſchiedenevon ihrenSittenund Gebräuchen:

gehörenihnennichturſprünglichzu, ſieſindvon andern

mit denen ſieumgehen,entlehnt,dur Anläſſeange-
nommen worden. Beyde Völkerhabennichtnur ein-

ander Wörter und Gebräucheabgeborgt; ſondernauch
durchdieRuſſendieunterihnenwohnen, mit denen ſie
handelnund diebeyihnenim Quartierſtehen;und viel:

leichtnochmehrdurchdieDeutſchen, eineUmſtinmung
bekommen. Der Sklavmuß ſichoftnachſeinemHerrn
bilden;HofsbedientenlernendeutſcheSittenund ver-

breitenſieinDörfern:woraus wenigſtenseineMiſchung
entſtehtdie das Eigenthümlicheunkenntlich,oder zwei-
felhaſtmacht; und wie vieldeutſches,ſ{hwediſchesund

ruſſiſchesBlut iſtnichtſeitJahrhundertenunter beyde
Völkergemi(chtworden! Der ſtolzeDeutſchewelcher
dem hieſigenLandvolkſoverächtlichbegegnet, daßerſich
zuentehrenglaubtwenn er mit einem ordentlichenBauer
an einem Tiſcheeſſenſollte,obgleichbeydeeinerleyGes

ſchäftetreibenund etwa alsKutſchereinem Herrndie-
nen; der Deutſchewelcherden Bauer der ſeineigner
Abdecferſeynmuß, alleAugenblifeeinen Schinder
ſchilt: eben der DeutſcheſuchtſeinhôchſtesVergnügen
in der Umarwung eines Bauermädchens.Und nicht
blosgemeineLeute;mancherEdelmann zähltvermuth-
lichunterſeinenSrbleutenvielevon ſeineneignen,oder

ſeinesVatersKindern. AllerleyeinzeleBemerkungen
werden manchemLeſerlieberſeyn,alseinprächtigesGes
máldedas ih von derWahrheitentfernt.

GroßeWeisheitſuchtman beykeinem Volke das

ſh blosmit Ackerbau, Viehzuchtund Fiſchereybeſchäf:
tiget.Die beydenLandesſprachenſindnochnichtdurch
Künſteund Wiſſenſchaftenausgebildetund bereichert; es

fehltihnen,ſonderlichderehſtniſhen,an vielenAus-
drücfen, und es nag manchemPredigerherzlichſhwer
fallen,Patentein einerrichtigenUeberſeßbung,oderdog:

mati:
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matiſcheLehrſäbe,wenn es ihman der Gabe derHerahb-
laſſungmangelt,feinerGemeine bekannt zu machen,
VieleBauern würden dieFreyheitmit der größtenDank-
barkeitannehmen,aberweder DankbarkeitnochFreyheit
fan der Ehſtein ſeinerSpracheausdrü>en;auchniche
Weſen,Dauer,Raum und andre abgezogeneBegriffe,
Esgrebeuncer ihneneinfälcige, ſonderlichdie in Wäl-
dern einzelnwohnen: der größteTheiliſtliſtig(derEhſte
mehrals der Lette,)begreifteineSache,die nichrallzu-
weitauſſerinerSphäreliegt,leicht, und zeigtoftuner-
wartéteFähigkeiten, die nur aufAnlaßzur Entwicke-
lungwarten. Diean den Seeufernſindimmer gute
Schiffergeweſen,die ſichohneUnterrichtin ſchlechten
Fahrzeugenweic in die See wagen. Yn kurzerZeit,
zuweilenin etlichenWochen, erlernenſiedas Leſen;
und wie baldkönnen ſiedem deutſchenProfeſſioniſten
ſeineKunſtabſtehlen;man findetunter ihnenGold-
ſchmiede,Schifsbaumeiſter,Gerber,geſchi>teKöche,
Jâgeru.d.g. Unter derſchwediſchenRegierung,da das

Landdie Adelsfahneunterhaltenmußte,waren ſiebrauch:
bareSoldaten;im Anfangdes jeßigenJahrhunderts
errrichtete, wie die Sagegeht,ein Bauer im Dorpc-
ſcheneinRegiment,und thatſichmit demſelbenſohervor,
daßer einPatentund einenHaakenLand zurBelohnung
erhielc.Mehrerehabenim Kriegsdienſtden Officiers-
rang und Adel erworben,oderſichmit vielenGlückauf
Wiſſ?uſchaftengelegt,und allerleyAemter bekleidet:

nochjeßtlebenangeſehenePerſonen,deren Väter oder

GroßväterErbbauernwaren. Die wenigſtenHerren
erlaubenihrenBauern daß ſielernenſchreiben;man

befürchtetvielleichteinen Mißbrauch, mancherkönnte
ſicheinenPaß oder Freybriefſchreiben.Einigehaben
ohnealleiUnterrichtdasSchreibengelernt, und in deſſen
Ermangelungverſtehenſieaufeinebewundernswürdige
Art aufStô>kenoder KerbhölzernlangeVerzeichniſſe

über
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Über hundertetleySachenaufzubewahren.Um Dinge
derenNusenſie nichtgeradezueinſehen,bekümmern ſie
ſichſelten; was ſienichtbegreifen,bewundernſieſehr
Faitblutig.FrühverwaiſteKinderwiſſenofckaum im

20oſtenJahreihrerElternNamen. ManchesLehrkind
botſeinemPaſtorFlachs,Butter und Honigan, um

baldaus der Lehreerlaſſenund nichtgezwungen zu wer-

den das Leſenzuerlernen; zuwelchemEnde ſichmancher
auchallerleyGebrechen,Taubheit,Blindheit,ſchwas
chesGedächcnißu. d. g, andichteczſonderlichwendenſie
einen Falloder Schíagaufden Kopf,vor. Derglei-
chenAusflúüchtewerden durchdiejeßzigenSchulanſtallcen
immer felcner: ſiewerden ganzaufhôrenwenn injedem
Dorf eine Schuleiſ,oder jedesGeſindeſeineKinder
ſelbſtunterrichtet.KleineKinderin die meilenweitent-

fernteSchulezu ſchienund Koſtmitzugeben, iſfür
den armen Bauer der faum fürſichnothdürftigeKleider

hat, zu beſchwerlich;erwachſcneKinderhabenkeineZeit
in dieSchulezu gehen,und werden durchdas unge?

wohnteStillſißengemeiniglichkräkig.Einen ihrerFä-
HigkeitangemeſſenenUnterrichtin der Religionfaſſen
Alteund Junge,bald: nur weis ichnicht,woheres fommt
daßunter tauſendenkaum zween wiſſendaßſieChriſten
ſind.Das Sprichwort:er weis nichewcs Glaubens
er iſt,bezeichnetbeyuns feinenganzdummen Menſchen;
manchergutunterrichtetewird aufeine ähnlicheBefra-
gung antworten,er habeden Landglauben,oder den

Glauben feinesKirchſpiels.Die längsder ruſſichen
Gränzeoder mit Ruſſenzuſammenwohnen, nehmenoft
hâuslicheund kirchlicheGebräuchevou ihnenan,

Jn Ehjklandfindetman ſehrvieleund darunter

großeDörfervon 40 bis70 Geſindern,und wenn man

dieLostreiberdarzurechnet,von 100 beſoudernWirth-
ſchaſten:diemeiſtenLettenwohneneinzeln.Auchdie
EhſtenzeigennochzuweileneinenHangzu dieſerurals

' ©
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ten Lebensart , bey welcherſiederUnbequemlichkeitaus:

geſeótſind,daßjederſeineneignenViehhücerund we:

nigſtenseinaltesWeib zurBewachungdesHauſeshal:
ten mußz hingegenwenigereingeſchränkt,Felder, Heu-
ſchlägeund Weide auf der Nähehabenund durchder
NachbarnViehfeinenSchadenleiden. Souderlichlie«
ben ſiedie Waldgegenden, „um das nöthigeBrennholz
nahezu haben,und nacheignenGefallenneue Felder
anzulegen.Ein Buſchbauerwird ſichnichtleichtente.

ſchließeninein vom ald entferntesDorfzu ziehen, ob
man ihmgleicheinen weit fruchcbarernBoden zu be-
hauen anbicter,SonderlichſuchenſichdieLostreiber
und Badſtüberſovielmöglichin Wäldern anzubauen,
woſieunvermerktFelderund Heuſchlägeanlegen, ohne
dafüretwas zubezahlen.GelindeErbherrendieſolchen
LeutenwenigArbeitauflegen,ſtehenin Gefahrbaldeis
nen Mangelan Wirthenzu ſpüren; man hatBeyſpiele,
daß der Wirchalleslâßtzu Grunde gehen, wohlgar
daßer ſeinHaus ſelbſtin Brand ſte>c,um alsLostrei-
berfeinerBequemlichkeitzu genießen.Dann arbeitet
er wöchentlichhôchſtens2 Tageam Hoſe,dieübrige
Zeitroendeter zuſeinerRuheund zuſeinenNutenanz
er arbeitetnux wenn ihnhungert,und der Geſinde-
Wirthmuß ihmfürgeringeDienſteein anſehnliches
Scú> Buſchland,Koſtund Korn zum Lohngeber.
Dem LoscreibervielArbeitauflegen, ſcheintaufder an-

dern Seitehart,weil er keinLand vom Hofehat,und
ſichnebſtſeinenKinderndurchſeineHandarbeiternäh«
ren muß.Lostreiberund deren Kinderwerden zuweilen
verkauft,oder gegen andreSachen,gegenPferde,Hun-
de,Pfeifenkföpfeu. d. g. vertauſcht:die Menſchenſind
hiernichtſotheueralseinNegerin den amerikaniſchen
Kolonien,einenledigenKerlfauftman fürzo bis50;
wenn er einHandwerkverſteht,Koch,Weber u. d. g.

iſt,auchwoblfür100 Rubel;ebenſovielgiebeman
ſür
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füreinganzesGeſinde(dieElternnebſtihrenKindern;)
füreineMagd ſeltenmehrals 10, und fürein Kind ec-

wa 4 Rubel.

Ob dieinunſernaltenJahrbüchernvorkommenden
Bauernamen ganzen Geſchlechtern,oder nur einzeln
Perſoneneigengeweſenſind,wage ichnichtzu beſtim-
men. Der HangvielerBauern,ſichnacheinem ſeit
langerZeitvon ihrenVorſahrenbeſeſſenenLandezu nen:

nen, oder wenigſtensdes Vaters Namen beyzubehalten,
begünſtigetdieVermuthung,daßeineArt von Ceſchlecht-
namen ihnenvormals nichtganz unbekanntmögegewe-
ſenſeyn: vielleichtwürde man ſie,wenn daran etwas

gelegenwäre,in den Namen mancherDörferund Ge-

ſinder,von denen ſieſowohl,als von Thierenund an-

dern Anläſſen, ſcheinenentlehntgeweſenzu ſeyn,wieder
finden,EigentlicheGeſchlechtnamen, wie wir ſiejeht
führen,wird Niemand vor dem zwölftenJahrhundertin

Lieflandſuchen.JesſtehallezeitderTauſnamezulebt;
des Geſindes,Vatersoder WirthsName voran. z.B.
einEhſteNamens Uik wohntaufeinem Lande das

Muctrtaheißt,er neuntſichMutta UAV; ſeinSohn
führtden Namen Mutta U1likkoPong (Sohn)Rein,
eben ſoſeineTochter,Knecht, SchwiegerſohnoderAuf-
zügling.Die Knechteändern ihrenNamen mit jedem
neuen Wirth,oder ſienennen ſihnah ihrenVätern.
AucheinWirthmuß ſeinenNamen ändern, ſobaldihm
einanderesLandzu bebauen angewieſenwird,wenn er

nichcvon ſeinemHerrndieErlaubnißerhält,den alten,
oder ſeinesVatersNamen beyzubehalten.Erbleuctedie

freywerden, nehmengemeinigliheinen Geſchlechtsna-
men an, denſie von ihremehemaligenLand oder ihrem
Vater entlehnen;z.B. des Hunti|Laur ſeinSohn
Hans wird frey;nun nenneer ſichZans Hunt, oder

weildas lebteein Wolfheißt,Hans Wolf, oder Hans
Laurſohn,Die jevigenTaufnamenfindſämtlichdurch

Deutſche
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vur nachder undeutſhenMund-
art etwas verändertoder verutiſtaltecworden. Einige

aufLettiſch.
Adain.

Antis.

än.
YBabbé.

Behrtuls,
__Beéhrtmejs.
Birte,Brihté

Dahrté.
Il, Lihs.
IFevog.

Jirtí.
Geddèé,Gétté:
F dde.
Lena.
Indriks.
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Deutſch. im Ehſtniſhen,gaufLettiſch.

Maria. Mai, Marri, Marri.
WMIarrer.

Margarethe Rreet,RKrdöôdr.Kre.
Peter. Peter,Peer, Peet,Peter.

Peeto.
Sibylle. Pil. Bille.

Die Namen einesMannes,Roott, Pell,Râârt,
Tin, und einesWeibes Rell u. à, m. im Ehftniſchen;
oder die LettiïchenLaſche,Ebbe (welchesEinigefür
Luciaund Ebertinaerklären,. getraueichnichtgenau
zu beſtimmen.

ReicheBauern ſuchtman hiervergeblich; ſolchedie

etlichehundertRubelbaaresGeld(heimlich)beſibenundet-

va überhaupteinbiszwey hundertRubelan beweglichen
Vermögenaufbringen,findenſichnochhinund wieder: ſie
ſtre>enwohlgarihremHerrnetwas vor. Vielehaben
ihrnothdürftigesAuskommen;nochmehrereſindarm.
Vormals waren ſiedurchgängigreicher: unter den Lec-
ten welcheihregroßenGeſindenichtleichtin vielekleine

zerſtüen,und dadurchaus einem wohlhabendendem

Staat,dem Edelmannund ſichſelbſtzum Schaden,
mehrerearme machen,dieauchtnciſtentheilsfleißiger
ſindalsdieEhſten,ſindauh ſchonmanchearm. Un-

ſernBauern fehltes weder an Land,nochan Gelegen«
heitzum Erwerb;wenn ſienur Zeitund Luſtdarzuha-
ben. Der Taglôdhnerkan des Winters durchHölzhauen
u. d. g. 10 Kopekauchwohlmehr,in der Aerndtewd-

chentlich2 rigiſcheLöfeKorn, verdienen. Wälder,
Viehzucht„ Städte,Hôfe,Jagd AferbaugebenGe-
legenheitzu Verdienſt.Nur beydem SpinnenfürGeld,
findervas weibucheGeſchlechtgeringenVortheil,aber
im Winric beynahefeinanderes Geſchäft:in den wes

nigtenGegendenbauen ſieſovielFlachs,daßſieden
langen
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langen Winter hindurchfür ſichArbeithätcen,Dem
Ehſkenwirftman die Trägheicvor: vielleichthatdie"
SklavereyaufihnſtärkernEindruckgemachtalsauf die
Letten; er zeigtſieauchbeyſeinereignenArbeic,ver:
muthlichweil er ſichdur< den Frohndienſtdaran ges
wöhnt.Vuzwiſchengiebces vieleim Lande undbcyden
'Stâdten,dieEmſigkeitbeweiſen,und ihrenVortheilbes

herzigen.Mißwachs,Vieh-und Pferdeſeuchenma:

chenunſernBauer baldarm; dieHü!fevom Hofehilf
ihm nichtleichtwieder auf. Einerkann 2 Pferdeund
etlicheKühehaben,und dochdarbeyſchrarm ſeyn“
wie elendſindgar die welcheGeſindewirtheheißenund
nichtsalseinvom HofegeliehenesPferdbeſißen!Wohls
habendeBauern habennachderGrößeihresLandes$
bis10 Pferdeund eineHeerdevon 30 bis40 Stücken
Hornvieh.ArmeundreicheeſſenKafbrod,d. i ſiereiniz
gen den ausgeklopftenRoggenniehtvon der Spreu,ſon-
dernmahlenund backenbeydesunter einander.Jn Gegent
den wo einundankbarerBoden wenigAusbeutegiebt»
oder dasAerland ſparſamzugemeſſeni},eſſenLetten
und EhſtenäuſſerſtelendesBrod das man am Feueran?
zündenfan: uur an Feſtenbackenſievon Waigen‘oder

reinernRoggen, dochniemals gebeucele,Wenn ſie
durchſtarkeGetränkegutesMucthsund ſtolzwerden,oder
einen ſehrgütigenHerrnhaben,verrathenfiezuweilen
ihrVermögen,das ſieſonſtaus Furchezu verbergenſits
chen,damitnichtihreArbeiterhdhetwerden,oder nachihren
TodeeinungebetenerUniverſalerbeab inteſtatomit ihren
Kindernwenigſtensin gleicheTheilegehenmöge;wele
cheshoffentlichin unſernaufgeklärtenZeitenſeltneVor-

fálleſind.— — Kein hieſigerkommt den deutſchen
Bauern in derStärkebey,ſonderlichwas das Heben
und Tragenbetrift, dieSchuldmag in derFaulheitodee

in der elendenKoſtzuſuchenſeynzübrigenshälcer zue

Bewunderunggroße,Deſchgerenaus, Froſt,Hike
2 und
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und anhaltendeNäſſe,auchArbeitbeywenigenSchlaf+-
worzu Klima,Lebensartund Gewohnheitenvielbeytra»
gen, ſonderlichdieBadſtuben, da ſieaus dem äuſſer-
ſtenGrad derHibenackendin diefreyeLufttreten:von
Flúſſen,Verkältungen,Zahnſchmerzenu.d. g.hôrtman
ſeltenunter ihnen.Bey gutenTagenwird ihrKörper
baldfleiſchig,dochfindetman’ſelteneinenrechtdi>enz
ihreStaturiſtmehrkleinalsgroß,und unter den Weibs-

perſonenſindvieleungemeinklein;einzelnfindetman
aucheinenlangenKerl. |

Herm.BeckeralseinjungerMenſchdergernecs
wvásNeues ſeinenKommilitonenvortragenwolte,beſchul-
digetin einermagernDiſputationde Livonorum vete-

rum tatura, ïepublicaatque ritibus$.6. diehieſigen
Bauern (nurdie Letten,dieEhſtenkännteer garnicht,)
vielerhäßlichenLaſter; Tugendenfindeter nicht:und
PaulEinboetn,ſprichtihnenTugendund Gewiſſen
ganzab,vornemlichweilſieleiteWorte hâctenbeyde
zu bezeichnen.SolcheAnſchuldigungenſindoffenbar
übertriebèén,És iſtwahr,derEhſtewle derLette,nenne

das Gewiſſendur<hUmſchreibungdas Zeugnißdes Her-
zens,Und dieTugendguteHandlungen;aberfürLiebe,
Mitleid,Geduld,Verſöhnlichkeit,Langmuthu. �.w.
habenbeydeVölkereigenthümlicheLusdrüe. Wie in

allènLanderngiebtes auchunter unſernBauern theils
guterechtſcháäffene,theilsláſterhafteMenſchen: ſelbſt
dieherrſchendenLeidenſchaftenverdieneneinigeNachſicht,
wehn man MangelderErkenncniß,Knechtſchaft2c. 2c.

in Anſchlagbringt,FolgendegetreueAnzeigewird die
Sacheerläutern: C

Ehſtenund Letten,dochnichtohneeinzigeAus-

nahme, liebenſtarkeGecränfke:ohneBier und Brance-
wein feinVergnügen, Völlereyund Unmäßigfkeiciſtein
herrſchendesLaſter:möchtees nur nichtſoſchrinElend
und Armuthſtürzen, ſoließes ſichbeyihneneherals

bey
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beyDeutſchenvertheidigen(1.Band S.5 14.)Altund
Jung,Mann und Weib ſiehtman beyihrenFamilien:
feſten,und inKrügen, betrunken,nur Dirnen undets

lichejungeWeiber entziehenſch: älteretrinkenſtark
und rauchenTobackohneſichdadurchderGeſellſchaftver:

ächtlichzu machen.Weder Vorſtellungnochtraurige
ErfahrungenmäßigenihrenHang

;

ſieſchlafenaus,um ſich
von neuen zu betrinken: auchSäuglingenwirdBrante-
wein gegeben, ſooftdieMutter einSchälchentrinkt.—

EinenbeträchtlichenTheilihresVergnügensſegenſiein

Geſangand Muſik, Der Geſanggehörteigentlichden

Weibsperſonenzu : aufHochzeitenſindbeſondreWeiber
zum ſingen;dochſtimmenauchMannsperſonenmirceit,
ſobaldGetränkedieFreudeallgemeinmachen.Beyder
Feldarbeit,beyihrenSpielenu. d. g.hôrtman nur

dieDirnen durchihreſchreyendenGeſängeallgemeine
Zufriedenheitverbreiten,EtlichehabenguteStimmen
und vielnacurlicheAnlagezum GeſangzdochdieEhſten
mehrals die Letten.eneſingen

allenur einſtimmig,
abergemeiniglihin 2 Chôren,ſodaßjedeZeilewelche
einHaufevorſingtk, von dem zweytenwiederholewird.
Sie habenvielerleyLiederund Melodien;dievon einem

Hochzeit- Liedeführeichan: beyvielenHochzeitliedern
hängenſie an jedeZeilediebeydenWorte Rasoſike,Ka:

nite,dievielleichtje6cleinenSinn haben,nachder
EtymologieaberſchóônesKäßchen, oderMaychen(von
Maye, jungeBirke)könntenüberſeßtwerden. Die
LettendehnendieleßtenSylbenſehr, und ſingengemei-
niglichzweyſtimmig,ſodaßetlicheeineArtvon Daß dars

zu brummen. BeyderVölkergemeinſtesund vermuth-
lichſehr.altesmuſikaliſchesJuſtrumentiſtderDudelſa>
(Sackpfeiſe)den ſieſelbſtmachenund zweyſtimmigmic

vielerFertigkeitſehrtaktmäßigblaſen.Deſſelbenehſtniſche
BenennungTorropilſuchtHerrArndt (Chron.1 Th.
S,166) zuerklären,vielleichenichéganzglücklich.Jn

J 3 jedent
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jedemKrugewo dieſesreizendeJuſktrumentGäſteeinla:
der,iſtſonderlichan FeſttagengroßerZulaufund Ab-

ſaß. Dieelende liegendeHarfe,und dieViolinewelche
ſonderlichdieLettengern beyihrenFeſtenbrauchen, ſind
ihnenerſtdurchdieDeutſchenbekanntworden.— Bey
{hrenTänzenpaaretſichalrund jung,oftKerlmitKerk,
und Weib mit Weib; einPaarfolgtdem andern ganz
nahein einem Kreisherum,worbeywenigAbwechſe-
lungvorfállt.DeutſcheZuſchauernehmenſiegern zum
Tanzauf.Die Ehſtenbeobachtenallezeiteinen$ oder

F Takt, machenkleineetwas ſchleppendeSchritte,und
beydem drittenſtampfenſieetwas ſtärkeraufdieErde.
Der LectenTanziſtetwas verſchiedenund nähertſich
mehreinerungekünſtelkenPolonoiſe,auchhabenſieeine
Artvon Kontretänzen.— Wie dieRuſſen, ſoEhſten
und Letten, ſonderlichjüngere, ſeßenunter ihrenange:
nehmenSommerzeitvertreibdas Schaukeln(liefländiſch
Schocken;)faſtbeyjedemDorf und Krugſiehttmaneine
hierzuerrich‘eteauf zween Pfoſkenruhendehölzerne
beweglicheMaſchine, aufwelcherein,auh 2 Paarſich
zugleichbeluſtigen, welchesam meiſtenan Oſterngeſchie-
het.— Die von Hrn.RouſſeauanempfohiueUebuag
im Schwimmen,iſthiereingewöhnlichesVergnügen
beyherſenTagen: gleichwohlertrinkenjährlichdesSom:
mers in Bächen,etlicheMenſchen.— Alleunſre
BauérnohneAusnahme, liebendie brennendheißen
Badſtuben, wo ſiewenigſtenswöchentlicheinmal ihren
Leibreinigen,welchesbeyihrerſchwerenund unreinlichen
Lebensartin mancherleyBetrachtſehrgue iſt.Mitten
im heſtigſtenSchweißderlängsallenGliedernherunter
riunet,ſevenſieſichzurAbkühlungder ſtrengenKälte
aus, reibenſihmit Schnee,ohnefichda. 5 krônf-

lichzu machen.YJudemſieſichbaden,b::: e aller:

leyguteWünſchevor, z.B. Gote mach: “cinvon

weinenSünden,wie ichjeßtmeiner whichLeib

eennuge
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reinigeu, �. w. darbeydanken ſieſichſelbſtfürdas guce
Waſchen,AnheißenderBadſtube,und fürdas Woſſer-
kragen.

— Grobe und kindiſcheSpicleübergebeich.
FalſchheitgegenihreHerren,Mißtrauen,Hangzube-

kriegenund zu ſtehlen, öfteresEntlaufenu. d. g. ſind
ſehrgewöhulicheLaſter, dieihrenGrund in der Sklav:-
reyhaben.Seltenbeſtehlenſieſichunter einander;n:
es thuciſſeinenBrüdernein Abſcheu: deſtoliſtiger
nen ſieaufMittelihrenHerrnund überhauptalleU

ſchezuhintergehen.Die Hofsriegeuwerven faſtè.

gängigbeſtohlen;zeheuAufſeherreichennichthi:
verhindern,Aus den Branteweinfäſſerndieſienc;
Stadt führen, verſtehenſie,ohnedas Siege!zu È ritt

xen,ſehrliſtigunter den Reifenauszuzapfenund das &-
durchWaſſerwiedervollzumachen:Auch‘aus der ver:

ſiegeltmitgegebenenProbeeinenTheildes W'inge:(t:s
durchHigeund Kälteauszutreiben,Die Kornſädebz

ſtehlenſiegleichfalls,und feuchtenſiedann an, oder

ſeen ein heißesEllernho!zhinein,wodurch-dasKora
aufquille,SeltenverkaufenſieihrenHopfenunvet-
miſcht: ſchlechterBuſchhopfen,Sand u.d. g.wird dars

unter gemenget.— QDfſchabenſieſichgegenihreHer:
ren enmpdret,z.B, im Jahr13.,5 in Harrien,und
1560 in der Wiek; auchneuerlichhatman ſolcheVor-
fälle:vor mehrernJahrenharteſichbereicseingroßer
Haufeunter einem Anführer,der ſieaus dexBibellehrte,
daßim Neuen TeſtamentalleKnechcſchaftaufgehoben
ſey,mit den blut:und raubdürſtigſtenAnſchlägenver-

ſammelt;und durchein falſchesGerüchtverleitet, ver-

übtenetlicheLettennochganz neuerlichgroßeAusſchwei-
fungen.EinigewünſchenwohlgarfeindlicheUeberfälle
von auſſen,damit ſieſichunter dieFeindemiſchenund
Nacheúbenkönnten,ZuweilenſindHerrenund Amr:
leutejämmerlicherſchlagenworden. Man hatBen
ſpiele,daßſieKlagenwidergeHerrenbisan

diehôchſi.…
4

D .
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Richterſtühle.gebracht;Beyſpiele, daßſieſichgerichtliz
chenExecutionenund Strafenentgegengeſeßthaben.
Dog ſindauchviele,dieihrengütigenHerrnmit auf:
richtigerEhrfurchtund Liebezugethanund allerWider«
ſpenſtigkeitfeindſind.Jn der Rache,ſelbſtunter ſich,
kennenſiefeineOränzenund begehenmit faltenBluc
einenTodſchlag,denieſonſtfürdas größteVerbrechen
halten,— Lügen, Fluchenund Schwörengehtunter
ihnenſehrim Schwange;dieoffenbarſteUnwahrheitſus
chenſiedurchſchrecklicheFlüchefürWahrheitauszuge-
ben: ih willverſinken;ih willblindwerden;Gott
ſtrafemeinFeldundVieh!ſindîhnenwieden Griechen,
ſehrgeläufigeAusdrúcke:aufähnlicheArt drückenſie
ihrenUnwillengegenAndreaus. GegengerichtlicheEide

ſcheinenſieeinegroßeAchtungzu haben;ſieerzählen
pieleBeyſpielevon ſichtbarbeſtraftenMeineid.wie ſehr
ſolltenwir uns bemühen,ſiealsleichtſinnigeMenſchen,in
dieſenGedankenzurErforſchungderWahrheitzu unter-

halten!wenn einErbherrſeineBauern zu falſchenEi-

denberedenund erfauſenwollte,ſoiſtihnenendlich
nichtsheilig,er ſelbſtund ſeinVortheilin Gefahr.

ZurWolluſtſindſie,ſonderlichdieEhſten,durch-
gängigſehrgeneigt; und dieſefindetdurchHofsarbeit
und ihreeigneLebensartungemecineNahrung,weil
Kerlund Dirnen ohneWächterbeyund unter einander

{lafen:HurereyiſtbeyihnenkeineSchande;nur
etlicheEltecnbetrübenſich,wenn ihreTochterge-
{wächtwird. Des Wintersſchlafenallein einerStu-

be,des Sommers aufStällen,Heuböden, in der

Nachrchütung, welcheGelegenheitzuAusſchweifungen!
EineMagd indenArmeneinesKerlsſchlafendfinden,
iſtbeyihnenkeineSchandez aufeineBeſcheltungant-

worten ſieganz dreiſt:wirhabendochnichtsBôſesge-
than,wir folgendem Gebrauch.Zuweilenmögenſie
wohlganzunſchuldigbeyſammenliegen,wenn ſereSE |

Äcbei
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Arbeit zur Ruhe einladet , und Wolluſtentfernt; doch
hôrtman oftbeydem Kirchengericht, daßſicheinpaar
jungeLeutelangeZeitfleiſchlichzuſammenhalten, ohne
durcheine Schwangerſchaft, der vieledur eineOna-
nieausweichenſollen,verrathenzu werden. EineDir-
ne,die mit DeutſchenoderRuſſenWolluſtpfleget, iſ
ihnenverächtlicher:abereine,zu der ſichkeinBauer-
jungejemalsgelegthat,iſtauchnicheſonderlichgeach-
tet: manche,um nichtausgelachtund verachtetzuwer-

den,wendetallesar , einenKerlwilligzu,machen, ihr
des NachtsGeſellſchaftzu leiſten,(S. 1 Band, S.
515.) Dirnenunterſcheidenſichvon den verheyrathe-
tendurchdenbloßenKopf;ſobaldihreSchwangerſchaft
entdecktiſt,werden ſiegehaubtund heißenWeiber.
Manhat Beyſpiele,daßaltgewordeneDirnenaufſich
Hurereyund Schwangerſchaftbekannthaben, um eine

Haubezu befommen, und unterderZahlder Weiberzu
ſtehen: jaeinigeverſichernihrenPaſtordaßſienicht
f{<wanger,und nachihrerArcſichauszudrücen, folg-
lichfeuſch,ſind;bittenaberdoh um Erlauhnißſich
haubenzu laſſen,theilsnichtalteDirnenzuheißen;

theilsundvornemlichum nichtmehralsMägdedienen
zu dürfen, denn Weiber(allegehaubte)werdenniche
leichezu Mágdedienſtenvom Hofegezwungen:aus eben
dem Grund wünſchtſichmancheeinHurkind,Nicht
leichtentdeccdieDirneſelbſtihreSchwangerſchaft,die
MutteroderWirthinmerktſiebaldan derWäſche:ſo-
gleichwirddem BeſchwängererNachrichtertheilc,und

wenn er den Elternnichtmißfällt(einigebehaltenihre
TochterlieberalsHurebeyſich,wenn ihnender Kerl
nichtzum Schwiegerſohndienlichſcheint)eineEhevor-
geſchlagen.Mun wird ſiein ſeineroderſeinerMutter
Gegenwartgehaubet, welchesauchgeſchiehet, wo einer
von beydenTheilennichtindieEhewilliget,damitheim-
lichenGeburtenund Ermordungvorgebeugtwerde; (im

5 Herzog
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HerzogthumLieflandſollendieKirchenvormünderzu dies

ſemEndeaufdergleichenSchwangerſchaftènAchehas
ben undſieſogleichdem Paſtoranzeigen.)Sobald ſie
in Kindesnöthengeht, fragendieumherſtehendenaltea

WeibernachdesKindes wahrenVater,mit derVer-

ſicherung,daßeinaufrichtigesGeſtändnißdieGeburc
erleichtere,Die Angſtpreßtgemeiniglihofenherzige
Bekenntniſſeaus. Bey anhaltendenGeburtsſchmerzen
{ird der Beſchwängerergeruft,um die kÉreißendeauf
ſeinemSchooßzu halten, welchesein gutesBeförde-
rungsmittelſeynſoll,und daherauchvon Eheleuten
(auchoſtbeyDeutſchenvon allerleyStänden)mit gu-
ten Erfolgverſuchtwird.— Verheyractheteſindgemeie
niglichihrenEhegattenſehrtreu;ſiemüßtenſichdenn
aus Armuthoder Dummheitverleitenlaſſen,Heyra-
thenin naherBlutsfreundſchaft, verabſcheuetunſer
Bauer ſehr:abereineGeſchwächteoder von einem An-
dernſchwangere,wird oftverheyrachet; nur muß ſienicht
im Rufſeyn, daßſiemit Ruſſenoder Deutſchenzuge-
haltenhabe.EineErbmagderſtachihrenHerrnder
ſiezurUnzuchtzwingenwollte,in dexBadſtube:auf
das Geſtändnißdaßſieſichvorgeſezthabe, beyeinerſol-
chenZumuthungihnumzubringen, (weiler ingleicher
Abſichtvon ſeinenGebiecsdirnennachder Reihe,ſich
badenzu laſſengewohntwar,) wurde ſiealsMörderin
aufimmer verſchie:vielleichtwar ſienie gegenei-
nen Bauerkerlunerbittlichgeweſen,Den Beyſchlaf
mit Deutſchenſollenſieunter andernwegen derFurcht
vor einerSchwangerſchaft, ſorgfaltigerfliehen,alsden
mit ihresgleichen,Man hörezuweilenvon dreyzehn-
jährigenFNädchen,die ſchonunkeuſhheUmarmungenſu-
chen:ſechzehnjährigewecden ſhonverheyrathet,—

Daß es unter denhieſigenBauern vieleSodomitenund
Kiädermörderinnengebe,wurde im erſtenBand nebſt
denvecmuthbarenAnläſſenzudieſenLaſiern,angeiche
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Nicht blos ledige, auch Ehemänner, ſinddes erſten
überführtworden; einer,ſogarda er eben von ſeinem
Weibe ging,der er fleiſchlihbeygewohnthatte.— —

Jezteine Anmerkung.Der verſtorbeneAbt Chappe
d'Aucerochefandin RußlandEltern und Kinderin
einem Zimmerſchlafen.Hierübererhebter ein groß
Geſchrey:dieLeutehabenkeineBetten, der Vaterbe-

chläftdieMutter vor der KinderAugen; keinWunder
wenn großeAusſchweifungenvorfallen!Dem gutenAbt

iſtes hierwie allenReiſebeſchreiberngegangen,die gern
vielWunderbareserzählen.Wie ſchläftder franzôſi-
ſcheund vieleandre Bauern,ſelbſtarme Bürger?
WußteHr.Chappenichtdaßin NeapelEltern, Kin--
der und Geſindein einerKammer beyeinander,des
Sommers wegen der Hißemeiſtganzna>end,ſchlafen?

(VolkmannsNachrichtvon Jtal.3B.S. 1483)|be-
ſ{läftdore auchder Vater die Mutter vor der Kinder
und des GeſindesAugen2?So viehiſchwellüſtigiſtmau
weder in Rußland,noh in Neapel,nochinLiefland,;
auchdereinfältigſtefühltGeſeße,diewir am Elephan-
ten beroundern.Bey uns {{à} der Bauer mit allen
den Seinigenin der warmen Stube;er und ſeinWeib
aufeinem exhdhetenGeſtelle,das ſeinBettevorſtelléz
er bede>tſichmit ſeinenKleidern,der Lettemit einer

beſoudernDecfe;Kinder und Geſindeliegenan derErdes
oder aufdem Ofen, auh wohloben aufdem Gerüſte
wo Korn getrocknecwird. Aber allesiſfinftér;dee

Ehſtehatgarkein, derLetteund RuſſenurkleineFen
ſterdieÉeineLiebespflegeverrathenkönnen. Des Som
mers ſchlafenſieallezerſtreutin Ställenund aufBâ»
den: derBeyſchlafkannimmer ohneZeugengeſchehen.
Des Sommers am Hofe,aufdem Felde,wo man ſich
leichtim Winkelverbergenkan, iſtderAnlaßzurWola
luſtund Ausſchweifungweit ſtärker.Der Bauer ik
nichéohueSchamhaftigkeit; gegenFremde,ſonderlich

gegen



140 DeserſtenKapitelsfünfterAbſchnitt.

gegenDeutſche,äuſſertſieſichinetwas höhernGrad
als gegenEigne:nur kommétes daraufan, worin dex

Beobachter,und worin des LandesSitteſieſeßen.
UngewöhnlicheKrankheiten, übleTräâumeu. d.g.

ſchreibenſiedem Teufeloder einerHerereyzu, und wie

alleunwiſſendeVölker,habenſieihreZauberer, die

das Geſtohlneanzeigenund wiederverſchaffen,Schà-
den heilen, Andre mit Krankheitbelegen,und wieder

helfenſollen.AuchmancheLiefländerinvon Stande
Fann ſichnichtganz von ſolchendurchdieAmmen und
AufwärterinnenerlernceenVorurcheilenloswinden.

Alex.Buagninus(in derDeſcript,ſarmat.)hâltalle
lieländiſchealteWeiber fürHexen; in Lieflanddenken
Vieleebenſo:Andrelachendarüber,und befindenſich
darbeyſehrwohl.GewißiſtdaßderBauer,nichtblos
alteWeiber dieſihgern das Anſehngeben, verſchie-
dene Kräuterund andre Mittelkennt,dieer ſehrheim-
lichhält,und von denener ganz falſcheGedankenhegt,
indem er ihreKraft blosgewiſſenWorten zueignet.
DurchſanftesDrückenundStreichenſtillenſieSchmer-
zen; SchlangenbißheilenſieineznemAugenblick;Ver-

renfungenrichtenſieohneWeitläuftigkeitwiedereinu.
d.gl.Es wärezu wünſchen, daßſieihreGeheimniſſe
wenigergeheimhielten: Aber alledergleichenWeiſen,
Salzbläſerund wie ſieheißen,entde>enihreKunſtnur
TurzvorihremTodeeinemEinzigen(1Band S.559
u. f,) DerBauerfürchteſichvor einem böſenAuge
und Munde, dadurchſcinKorn oderViehSchaden
Aeidenmôchte:ſobaldjemanddaſſelbelobtoder bewun-
‘dert,murmelt er etlicheſchlechteWorte entgegen, das

hädlicheLobunkräftigzu machen,(leidermuß ichge-
ſtehen,daßvieleDeutſche. . . - nichtgeſunderurthei-
len,und ſichſehrerzürnen,wenn man ihreKucſchpfer-
de fettnennec, oderſichüberdieMenge ihresjungen
Faſelswundert.)Geſchwüreund Ausſchlagſchreibter

einer
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einer bô�en Stelle zu ; er ſinnenachwo er geſeſſenoder

gelegenhabe,gehtdahinund ſucheHülfe;der Ehſte
ſonderlihdur Silberſchaben(wieim erſtenBande
S.154 bereitsfurzberührtwurde,) er drehetnemlih
das StückSilbérdrêèvmalmit derSonne um die kranke

Stelle,ſpeyecaus, murmelteinigeWorte , und ſchabce
dann etwas Silberan den ihmvérdächtigenOrt: dieſe
Kurnennc er das VVeiſſean einènOrt legen.An-
dre werfenglüendeKohlènin Waſſer, beſprechedáſs
ſelbedurchfräftigeWorte,und waſchenſichdarmit.
Die Furchtvor einer bóſeuStelleveranlaßtvielerle)
Thorheiten, dieichſtillſchweigendübergehe,Eine ih-
rer gewöhnlichſtenArzeneyeniſtSalzmit Brantetwéeitt,
worüberihrWeiſeroderSalzbläſerdréymalgebetethat:
von einémſolchengläubenſieauch,daßer ihrerſcharfert
Herrſchaftden Zornbenehmen,ZornaufJemandlegen,
UneinigkeitzwiſchenEheleutenſtiftenkönneu. d.g. Mie
Schlangen,ſonderlichmit Uunvermüthetgefundenen
Schlangenhäucen, wollenſiévielkurirenundhexen:
einunter ihnenſehrbérühntéeRößärztverſichertein
betrunkenenMuth, daßer die{hlechteſtenWunden und

VerrenkungénblosdurchSchlangenfettheilè,welches
aus ſchwarzenSchlangendie vor St. Jürgeit(dert
23ſtenApril)gefangenund aüfgehängkwérdett, äus-

träufele;und ein nochlebendesWeib,diédurchDrü-
en allerleySchnictzetiſtille,auchUebérbeinevertreibt,
legtdieſeKratihremDauméènund Ohrfingérgänzal-
leinbey,alsmit welchenſieeinéketcenártigineinander
geſchlungeneSchlangenbrut,diénitänſehrſeltenfindert
ſoll,ganzäuseinándergetrennethabe,ohneſichdarbeydex
ÜbrigenFingerzu bedienen.JnzwiſchenwirdderBauer
ſeinenGlaubenan ſolcheWunderärztenichtaufgeben,
weil ihntäglicheBeyſpieledarinerhalten,und ſogar
deutſcheAerzteſtußendmachen.An einem heßlichen
Ausſchlagim Geſichte,hatteeinWundarztſeine

ganeun
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Kunſtvergeblicherſchöpft: ein altesWeib heilteihnin
etlichenTagendurchWaſchenmit Waſſer,inwelches
ſieglühendeKohlenwarf;ob ſieſonſtEtwas hinzuge-
legthabe,konnteihnichterfahren.Vielwird von

allerleyſchädlichenMittelngeredec,dieſieihremFeind
burchGetränkbeybringen, ihnkrank,traurigoderun-
finnigzu machenzwelchesſie:nachlangenFlehenoder
Drohenauchwiederhebenſollen:vielleichtiſtdas mei-

ſteEinbildungoder Mißverſtand.Verrenkungenhei-
lenDeutſcheund Bauern durchrothgefärbteswollenes

Garn, in welchesſie9 Knoten ſchlagen;die Wurzel
welcheſiezur Farbegebrauchen, beſchreibeichim Fol-
genden.DurcheinenAufiudheilenſiedieweitverbrei-
teteveneriſcheKrankheit;Beinbrüchedurchgeſchabtes
Meſſing,welchesſieeingeben, und welchesſichnachih-
rer Meinung,um diezerbrochenenKnochenſeßenund
ſiewieder verbindenſoll; vieleKrankheitendurchSchießs
pulver,durchTerpentinöl,durchTeufelsdre>(alafœ-
tida)zu welchenſieeingroßesVertrauenhaben.Au-
genkrankheitenwollenſiemit Wein,welcheraufdem Al-

tar geweſeniſt,vertreiben: beymancherKirchemag
vormals ein vortheilhafcterHandeldamit ſeyngetrieben
worden: Andre brennenRegenwürmerzu Aſcheund
ſtreuënſieins Auge,ſonderlichwider ein Maál. Von
Kliſtierenwollen,ſiedurchausnichtshören: beyheftigen
VerſtopfungenſchaffenſieſichOefnungdurchden Pferz
deſchweißden ſievon den Kummethölzernabſchaben;
andrerdergleichenMittelzu geſchweigen.

Wer iſim Standealle ihreabergläubiſchenGe-

wohnheitenzu berichten: einigemußichanführen,die
größcentheilsLeccenund Ehſtengeméinſind. Wenn
des Abends Lichtangezündetwird, o ſeufzenſieund
kreuzigenſich,beydesthunſieauchoftin derKirche,
wenn derPredigerſeineStimme erhebt,von Verdamm-

nißredet,ſiebeweglichecmahntu, d.g. zuweilenſchla=
gen
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gen ſieſichdarbeyan dieBruſt.Wider Hexereyſicher
und inihrerWirthſchaftglücklichzu ſeyn,legenſican
Kirchen,an HaineundheiligeStellen, allerleyOpfer
von Wolle,Wachs,Talch,Geld u. d. g. Sooft ſie
etwas ſchlachten,wäre es auchnur einHuhn, legenſie
ein Stück davonhinterdén Viehſtallan einegewiſſe
Stellezum Opfer.Nie bauenſieeinHausaufdiebóſe
Stelle,wo das vorigeabbrannte:und wenn beoLegung
des Grundbalkensdurchden Beilſchlagungefährein
Feuerfunkeſichtbarwird,ſchließenſiedaraus eineuaber-

maligenBrand,und ſuchen,wo möglich,einenandern

Pla6fürdas Gebäude. EheſieeinenViehſtallbauen,
prüfenſieſorgfältigob dieStellegut oder böſeſey:un-
ter andern VerſuchenlegenſieauchLappenund Kräu-
ter dahin,diedaraufbemerktenAmeiſenentſcheiden;

nemlichdieſchwarzenſindein gutes,die rothenhinges
gen ein deutlichesZeichenvon der Untauglichkeitdes

Plaves.Vor manchenHölenhabenſiegroßeFurche
und nennen ſieTeufelslôcher;einſolchesfindetman bey
Salisunter den Liwen,aucham torgelſchenBacheim
Pernauiſchen; andern legenſieeinegroßeKraftbey,z.
B.einer Hôlein einem weiſſenSandfelſenbeyWen-
den,aus welcherWaſſerquillt,die Lectennennen ſie
dieeiſernePforte,ſiehabendortgeopfertund beſuchen
ſienochimmer beygeſſenKrankheiten,Wirbelwin-
de diebey uns oftgroßenSchadenan Heu,Feldern
und Dächernanrichten,haltenſiefürdas Werk ei-

nes bôſenGeiſtes:wo ſieden Staub zuſammentrei-
ben ſehen,werfenſieSteine oder ein Meſſermic-
ten in den Wirbel , den ſieauh etne Zeitlang
ſchreiendverfolgen.Bey derTrauungtrittdie Brauc
wennes irgendohneAufſehngeſchehenkan,ihremBräus-
kigamaufdenFuß,damitſienichtvon ihmunterdrücke
werde; beyderKircheund nachder Trauungtheilenſie
gernan dieUmſtehenden, auchan Fremde,Brantewein

aus,
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âus, von jedemguteWünſchezubekommen. Jundis
Kirchenehmenſie,ſónderlichdieEhſten,Brancewein
mic ſich,damit Gottesworrdarübergebe (0
drúen ſiees áus,)dannlaſſenſieKrankedavontrin-
fen.AlleVerſkôrbenée, ſóndérlichAnverroandten, ha-
benſiéinimergeehrt;diemeiſtênLeckenund Ehſtenhal:
kenihnenzuEhrenjährlichein ſtillesFeſtam 2ten No-
vembek:ſièſehendesNachtsSpeiſenauf, die abgé-
ſchiedenenSeelenzu bewikrchen,undfreuenſth wenti

femerkendáßetwas dávon verzehrtiſt;desNachtsſte:
hendieThürenundbeyden LettenauchdiékleinenFen:
ſterlôs;im Fellinſchenwerden dieVerſtorbénenin der

Badſtubeempfangen, namentlicheinernachdem andern

gebadet,unddann zum Eſſengenöthiget;der Arnië

ſchlachtetfürſièwenigſtenseinHuhnt ordentlicheund

durchden Umgang mit Deutſchenäuſgeklärtére, Bauern

verſichern,daß ſiedieſenGebräuchnichtmitinächén.
Sonſt habenſiènôc)verſchiédeneandreihnèn;,fondetlich
denEhſtern,merkwürdigeTage: daß ſiedesDönnérs-
tagsin Lett:und Ehſtlandnichtgernſpinnén,und wis

ſieMariàáVerkündigungden 25 Märzbegehen, wurde

im erſtenBandéS. 148 und 1 5 ángezeigt; an Mat-

thias(24Febr.)beobachtenſiedas Wetter,des Win:
ters Längezu beſtimmen; ſienehmenkeinSieb in dié

Händ, vórUngezieferſicherzu ſeyn;und nähennicht,
damit diéSchlangendasViehnichtſtechen;St. Jür:
gen dèn 23 AprilhaueriſiefeinHolz,damit die Wölfe
FeinenSchadenzufügén;ani Matkustógeden 25 April
pflugenſienicht, damit das Viehnichtplöklichſterbe;
wenn és déni nichtfriert,hoffenſiedaßdièGerſtevon
FeinenmFroſtegerührtwerdè;8 Tagevör Himmelfahrt
iſtihrKreuzwindtag,dänn ſäeniè niché,damit der

Wind ihrKorn nichtdur<einanderwerfe;an Johan:
nisbrennénſiedieNáchchitidurchFeuer,und nehmen
UhrViehvor VerhepunginAcht; Margarethende13Zul.
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Zul. arbeiten Einige nicht, vor dem Bär, nachwelchem
die EhſtendieſenTag nennen, ſicherzu ſeyn; Laurent.
den 10 Aug.machenſienichteherals am Abend Feuer
an, vor Feuerſchadengeſichertzu ſeyn;.an Martini laus

fendiejungenLeutein den Dörfernherum, bittenGa-
ben,dieſiehernachmic allerleySpielenverzehren.Einis

ge beſondreSchußheilige, welchedie Chſtennochvon
ihrererſtenBekehrungher,beybehaltenhatten,ſindnun
vermuchlichganzvergeſſen: derPfcrdegoteJürriwurde
am 23 April;derFeuergottLauritsam 10 Auguſt;der
FiſchgotcPeteram 29 Jun ; der PeſtilenzgottTomas
am 21 Decemb.;der KindbetcerinuenGöttinKrôde

(Margret.)am 13 Jul.; dieSchafgötcinnenKadriund
Anno am 25 Nov. und 26 Jul.verehrtu. �.wv. — —

JhreWetterbeobachtungengründenſichöſtersauflan-
geErfahrung;zuweilenbeſtimmenſiediebeſteSaaczeit
und überhauptdie küufcigeWitcerungſehrrichtig,Alte
Vorurtheilelegenſieebenſoungern ab alsalteGebrâu-
che;feineKleidermodekennenſieauſſerihrerAltväter
Trache; es koſtetvieleMühe und unwiderſprechlicheBez
weiſebisſiein der Wirchſchaſtvon den Deutſchenetwas

annehmen:oftärndtenaberdielcßtenmit allenKün:
ſtelnweitwenigeralsdieeinfältigererfahrnenBauern ,

die unter ſichzuweilenüberjeneherzlichlachen.— Wie

alleUnwiſſende, habenſieauchmit detn Drachenvielzu
thun,ſieſehenihrioft, beſtimmenſeinGeſchäftund das
Hausdas'ihnals einenwohlthätigenRaubvogelausſen-
det: leerzichter aus wenn ſieeinenrothenStrichant
Himmelſehenzſchwarzeund dunkleFarbeverräthdie
Beute welcheer zurückbringt.Einigehaltenauchdie.
ſogenanntenSternſchnuppen, die man hierhäufigſieht,
fürfleineDrachen.JedeswohlhabendesGeſindeſtehe
beyârmernim Verdachtwegen des Drachen.— Der

WirkungwelcheſieöffentlichenFürbittenfürKranke
beylegen,wurde ſchonimVorhergehendengedache,Von“

Top.rradhr.,1. D, K dev
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der Kommunion aufdem Krankenbettehabenſie(au<z_-
etlicheDeutſche)ebenſoſonderbareBegriſſe:Geſundheit
oder Tod muß balddarauffolgen;wennſie des Kranker
tmnüdeſindund,ſeinenAbſchicdwünſchen,wird der Pre-
digergehole:der Ehſtedrückeſichdarbeylächglihaus,
‘erbittetihnnichtzu:ſondernaufden Kranken:komme

aufmeinealteMutter!d. i.reichetihrdas Abendmahl.
Sie glaubender Paſtormüſſegenau beſtimmenkönnen,
ob undwenn dec Krankegeneſenoder ſterbenwerde;
auchvon ſeinemPferderroartenſiedieſeEntſcheidung:

roenn es beyder Ankunftvor der Hausthürden Kopf
ſinkenläßt, ſoites eben ſovielalshâttederArztden
nahenTod angekündiget.AnhaltendesGeſchreikleiner

Kinderhalteneinigefürdas.ZeicheneinesbeyderTaufe
begangenenFehlers:nochneuerlichhatman Beyſpiele,

daßſieum einezweyteTaufebaten. Gleichesthunſie
auchwohlwenn hißigeGetränkedenVerſtandverrücen;
ſiebittenum eine Taufe,oder den Teufelauszutreiben:
AderlaßthuchierzuweilenWunder. Allefolcheunge-
lâuterteMeinungenſindvielleichtUeberbleibſelvon ihrer
erſtenBekehrung,und von ihremHeidenthum.

Der Bauern Hang zum Stolzden ie ſonderlich
beyderTrunkenheitverrathen,auchwenn ſie ihrreichlis
chesAuskommenhaben, ſolltenwirbilligzu unterhalten
ſuchen:dann würden ſiewenigerſchlechthandeln;oft
begegnetihnenderDeutſchezu geringſchäßig,und macht
ſiedadurchtrohigerund boshafter,welchesſie,ſobald
fieſichſtarkgenug ſehen, ihm nachdrücklichempfinden
laſſen:wie ofthatder reiſendeDeutſchein Krügen, und
unter Weges beymAusweichenim Schnee,jämmerliche
Prügel‘bekommen;zuweilennehmenſieauflächerliche
ArtRache,ſodaßderDeucſchenichteinmal wagtſein
Schicſalzu erzählen.— Mit dem Feuergehenſieun:
gemeinunvorſichtigum, und verurſachenin ihreneletta
denhölzernenWohnungenöftereFeuersbrünſte:ohne

Beden--
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Bedenken gehenſiemit Feuerin dieStälleund zuden
Strohhaufen,ſiegebenſichnichteinmaldieMühehera
UnterfallendeFunkenaugzulöſchen.Vom Eckelwiſſen
ſiewenig:mit ebendem Meſſer:ſchlachtenund ſchinden
ſiezmitallerleyinfîcircenPerſoneneſſenſieaus eiuex

Schüſſel,und baden mit ihnen.— Gern reden ſie
durchUmſchweifeund vergrößernnachorientaliſcherArt,
wasſieerzählen; z.B. der Baueriſtgeſchlagenworden

Und willbeyſeinemHerrnRechtſuchen:ex kritthinein,
redetfeinWore. Der Herr:Was ſagſtdu? Der
Bauer: Gott weis! (hierbeykraßter ſeinenKopf.)
Hr.Was wilſtdu denn? B. Jchhätcewohletwas ano

ubringen,wenn ihrnur dieMühe nehinenund mich
bôrenwolle.Hr.Sage denn! B. Ju unſernDorf
iſtfeinLebenmehr. Hr.Wie ſo? BVB.Der N. N.

prúgeltkund ſchlägttod,er raſetwie eintollerMenſchz
Gottweis was ihmfehlt,Hr.Was hacer denn gethan2
B.LeiderGocces, was hater gethan;er kam übermich
herwie einRäuber und hättemichaufderſelbenStelle

èrſchlagen, wenn ihnichtentlaufenwäre. Nun zieht
er ſichab,um dieZeichender erlittenenSchlägeaufzue
weiſen,verſicherter könneweder HandnochFußrúhrenz
und in vielenTagennichearbeiten. |

Sie wiſſennur von wenigKrankheikenziheKörs
perfanUeberflußund großenMangelleiden:ihreZähne
ſindbisinshoheAlcerveſt,und von dem Kafbrodges
mneiniglichſehrweiß. Sielernenbaldeineandre , ſon:
derlichdiedeutſcheSprache,rdenn ſieeineZeitlangam
Hofedienen,und man hat ſichihrervormals mit guten

Erfolgals Dolinetſcherund Lehrerbediene.(Arndr
Chron.1 Th.S. 96.) GegenihrePredigeräuſſernſie
ein großesZutrauenund Folgſamkeit,Bey dem ôffente
lichenUnterrichkſindſieaufmerkſam;einePredigtdie
nur einigermaaßenrühtt,und nachihrerMundartiſt
bringtſiegleichzum Seufzen, wohlgar zum lauten

K32 Beyfall.
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Beyfall.Ein aufmerkſamerPaſtorkandahervielBóö-
ſes,ſonderlichEmpôrung, abwenden. Nichtleichtwei-
ſenſieeinenBettlerohneGabe ab;beyder Kirche,mit-
ten in dergrößtenTheurung, theilenſiean dieArmen

Brod, Butter,Fiſche,Geld u. d.g.aus. JhreGleich-
güſcigkeitgegenden Tod machtſiezu Wagehälſen,und

ziehtihnenoftLebensgefahrzu. OhneBedenken ſtehn
ſieauf den brechendenEisſchollenmitten in derSee bey
dem Seehundsfang,und fahrenüberFluſſederen Eis
ſhonganz mürbe iſt.Bey ſchwererArbeitſehnenſie
ſichzuweilennachderPeſt;gleichgültigwünſchenſieih-
ren frankenElterneinebaldigeAuflôſung,und ſindun-
willigwenn ſienichterfolgt.

- Iuihren, ſonderlichder EhſtenWohnungen, fin-
detman wenigHausrach;das meiſtemachtjederſelbſt,
auchallesAcergeräthe, nur diePflugeiſenausgenom-:
men. NachTiſchenund Stühlenſuchtman beyihnen
vergeblich: einPaarÉleineniedrigeBänke vertreten de-

ren Stelle,wenn ſieniehtdurh den Umgang mit Deut

ſchen, von altenGebräuchenabgehen.JhrganzesKü-
chengeſchirrbeſtehetineinem eiſernenGrapen;mit dem

Beil machenſiedie meiſtenübrigenGeräthe.Eine
Bâuerin muß vielerleyverſtehen1)dieWartungdes
Viehes;2) das Brodbackenin ihremeignenStuben-
ofen;3)Feldarbeic, ſiemuß eggen, ſchneiden,mähen,
oftgar pflügen;4) die Flachsarbeit;5) das Weben,
ſiemuß Leinwandund wolleneKleiderſelbſtmachen;6)
das Nähen,allesmuß ſieſelbſtanfertigen,nur Rôcke
und Pelzenichrdieder Bauerſchneidernähec;und was

zurPrachegehörtkaufenſievon Deutſchen, (vielearme

Frauensperſonenvon allerleyScändenernährenſichblos
durchdieHaubenund andere Kleidungstücfedieſiezum
Scaat für die Bauerweiberverfertigen;)7) das

S:trumpíſkrien,dieWirchinmuß fürihrganzesGe-
ſindeStrümpfebeſorgen;8) eineArc von Poſamentier-

und
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und Bandmacher- Arbeit ,
indemſieallerleyGürteund

Bânder fürihrGeſindezubereitenmuß. Vielemachen
auchgrobeSpißenan ihreHauben;9) das Kochen;
10)das Schlachtenund Wurſtmachen;11)das Wa-

ſchen;12)das Bierbrauen;auch13)iſſiegemeiniglich
der SchulmeiſterihresGeſindes;und 14)hauetund
führtſieHo!s. Beweis genug daßunſreBaucrweiber
vieleDeucſchebeſchäunen; dieLetcinnenweben und ſpin-
uen ungemeingut. Eine Dirne die nichedergleichen
Arbeitenverſt-ht,hatwenigHoſnungeinenMann zu
befommen. Manchesmögenſievon den Deutſchenan-

genommen haben,dur deren Umgang am Hofeoder
inScädten,überhaupt.die-Sittenetwas geändertund
ſeinerwerden. Nach VerhältnißſeinesWohlſtandes
hatder Bauer um ſeinWohußhauseinoder mehrereNe-
bengebâäude,alsStälle,Kleeteu. d. g.allevon elenden

Anſehn.Arme leb?enmic ihremVichunter einem Dach,
nur durcheiueZwiſcherwandabgeſondert,durchgängig
findetmau Hüuer,auchoftbeyden Ehſten,Schaafe,
Ziègenund Schweinein ihrerStube, Dieſeiſtzu:
gleichd-s Winters dieKüche;des Sommers kochenſie
unter ſreyenHimmel,oder in einerStrauchhütte; ordent?

licheBauern havencine beſondreSommcrküchevon

pyramidenfôrmigan cinaudergeſlelicenlangenScangen,
zwiſchenwelchenzur AbhaltungdesRegens,Baunmrxin-
den liegen;an einem in derMitte befeſtigtenQuerholz
hängtder Grapenúber dem Feuer; ſolcheKüchenbrau-
chenſiemehrwegen des Waſchensalswegen des Spciſe-
_Fochens,weilſiedes Sommers vielMilchund kalce

Speiſeeſſen.
SeltengebenſihBauern dieHände, guſſerwenn

ſieeinemFreundbegegnenundZärtlichkeitexweiſenwol:

len,und dieLettenbeyihrenVerldbuiſſen(woyonim

Folgenden). Auchgeſchieletes beyeinerAusſdhriung,
und wennſie kinenHandelſebließen, dochbedecêtdar-

3 bey
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beyjederEhſtedieHandmitſeinemRocfzipfel,und zunt

Zeichendaßder Handeloder Tauſchrichtigſey, rufen
beydeTheile,beynahenachArt eineswieherndenPferdes,
bihaha:dieLecctenrufenLiFopund gebeneinander die
bloßeHand.— Wiedie Korſen,ſißenEhſtenund Letten
inihrenHäuſern, aufdem Felde,auf derReiſe,bey
dèrViehhütungu. �,w. gern um das Feuer:oftkom-
men durchreiſendeBauern großeWälder in Brand.
Des NachtsmachenſieeinFeueraufund liegenunter
bloßenHimmelumdaſſelbeherum:ihrePferdeſindge-
wohntſichnichtweitdavon zu entfernen.— AlleDir-
neu beyderVölkergehenmit bloßenKopfe,wie die

t{huwaſchiſchenMädchen, zum Unterſcheidvon verhey-
rathetenund geſchwächtenWeibsperſonen; in einigen
Gegendenhaben ſielangherabhängendefliegendeHaare
alsim Fellinſchen, im Oberpahlſchen,in derWiek;in
andern alsin Harrien,beyDorpatund in ganzLett-
landflechtenſiedieſelbenum den Kopf. Allesträgt
Gürteum den Leib:dieMannsperſonengemeiniglichle-

derne,einige,ſonderlichLetten,an deren Scacc ein

Tuch,unverheyratheteEhſtenhabenihrenlederuenGure
mic vielenmeſſingenenSchnallenbeſezt; alletragenden
Gure úberden Rok. Die Weibsperſoneu-weben ihre
Gürcebon Wolle und Zwirn,dieEhſtinnenmit aller-

leyBlumenwerk,dieLetcinneneinfärbiger: dieſenlan-

gen Gurt trageuſieüberdem Hemde,winden ihnetli-
chemalum den Leibherum, (ineinigenGegendenbis
unter dieBruſt,)ziehenihuſehrfeſt,und einigeſla-
fengar umwunden, ohnedadurchan ihrerGeſundheit
zu leiden:ein Beweis daßnichtallesSchnürenſhäd-
lichiſt.OfthabenſieſehrleiheGeburten; einpaar
TagenachderEntbindungverrichtenſieſchonallerley
Arbeit, wohlgarin ſtrengerKälte:nur dürfenſienicht
vor ihremKirchgangaufeinesAndernFeldoderGehöſe
Fommen, Das Wochenbettenennt derEhſtevermuth-

id
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lich nacheiner vormaligen Sitte, das VOinkelbette,
eineu Abort leere Winkel, Juden meiſtenGegenden
gebârendieWeiberin einerſonderbarenStellung,ohne
fremdeHülfe, welcheihnendas herbeygerufeneunwiſ-
ſendealteWeib ohnehinnichtleiſtenkann,(eigentliche
Hebammenhabenſienicht;) nemlichdie Gebärende
hâltfichſtehendmitbeydenHändenfeſtan dem Bettge-
ſtelloderſouſtirgend:vo,legtHeu ederStrohzwiſchen
ihreFüße, beyden Wehenläßtſieſichbeynahebis
aufdieKnie nieder,beugtden Unterleibetwas hinter:
wärts gegen das untergelegteHeu, damit das Kiud,
wenn es ihrenLeibverläßt, gemächlichund ohneScha-
denaufdaſſelbefallenkann. Das a te Weib (dieHeb-
amme ) liegthinterihraufden Knien,und empfängt
das Kind,dochnur wo ſieGefahrbefürchten;viele

ſchüttengleichſaraihrKindaufdasunctergelegteHeuohne
allenBeyſtand.Lectinnengebärenauchaufdem Bette,
Bey ſchwerernGeburtenſeßetſichdiekreißendeaufihres
MannesSchooß; hilftdießnicht,ſowird ſieaufgezo-
gen ,

d.i. ſiebindeneinenlangenGurtmitbeydenEn-
den an den QuerbalkenihrerStube , die freißendelegt
ſichſoaufden Gurt daßihreFüßean der Erdeetwas
breitvon einanderſtehen, und der Unterleibunter dem

Gurtbleibe:hierdurchhoffendieEhſtinnendieFrucht
unétérwärcszu preſſenund dieGeburczu befördern,Wel-

cheQualleidetoftdieelendeunçexrdergleichenunvernürfti-
genBehaäadlungen,die ihrund ihrerFruchtdenTod un-

vermeidlichzuziehenwürden,wenn nichtihreſtarkeund
abgehärteteNaturſieunterſtüßte,— Seitenſichtman
gebrechlicheKinder:nur kurzeZeitwerden ſiein Win-
delngewielt; ſiekriechenfrühzeitigan derErde,wo-
durchſieſtärkerwerden und baldgehenlernen;ihre
Wächterſind5 oder 6 jährigeKinder: ſoträgtcinKind
das andreaufdem Arm: JhreWiegenführenſiemit
ſichaufdasFeld;einaus etlichenBretternzuſammen-

K 4 genagel-
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genagelterÉleinerKaſten,hängtan einer{malenStan-
ge,diedurchihreSchnellkraftdieihrmitgetheilteBewe-

gungeine Zeitlangehneneuen Anſtoßfortſezet.Auf
dem FeldſteckenſiedieStangezwiſchendieWagenrä-
der; ſofanneinKind ohneMühe das andreinderWip-
wiegebaldzum Schlafbringen;das zarteGehirnleidèt
darbeyfeinegewaltſameErſchütterung.

AlleBauerrôcke, nur das lettiſcheWeibsvolkaus-

genommen , kommen mit der polniſchenKleidungúber-
ein: dochhatjedeGegendihrekleinenBeſonderheiten.
Die wenigeKleidungdes Bauerniſt auchſeineganze
Bettkleidung;ſeltenhater ein mitStrohausgeſtopftes
Hauptküſſen, hingegenderLettefürſichund ſeinPferd
beſondereDeen. Anſtattder Schuhetragenalle
BauernPaſſeln(Paſteln),welcheseigentlichbloßeSoh-
lenſindvon ungegörbenen, beyden Lettenauchvon ge-
gorbenenHäuten: ſiehaben dieHaareherunter,und

ziehenden PaſſelvétmictelſteinerSchnurdie ſieum das

Schinbeinwinden , ſozuſammen,daß er den Fuß an

denSeiteneinwenigumgiebt.*) Mur des Sonntags
und im StaatgehendieChſtinnen(ſeltnerdieLettinnen)
in ordentlichenSchuhen, da ſiedenn aus Ungewohn-

heiteinenlächerlichenGang haben, zumalweilſieihre
Beinemit breitenwollenenTücherndi>umwinden,wel-
chesſonderlichim Dorptſchenund Fellinſchengeſchiehet.
ZurlangenSchonungder Schuhetragenſie dieſelben
in Händen,und gehenlieberbarfußbisſievordieKirche
fommen, AusStolzum es den Deutſchennachzuthun,
trageneinigeBauern an SouncagenStiefelnoderSchu-
he,Des Sommers beyderArbeitgehenallemitbloßen
Füßen,oderſietragenBaſtſchuhe,worzuſicheinjeder

aus

®)Jn Natolienſindauchderglel<henSohlengewöhnlich.S.
Hrn,TTiebuhrsBeſchreib,Lon Axgbien,Wie dort,win-

denau< unſreBauern,ſonderlichdieLetten, beyder Ar-
beitund aufReiſenleineneTücherum Füßeund Beine.
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dus dem Wald von Linden oder Weiden die erforderli-
chenRinden holt: die Ruſſenunddie finniſcheNation,
auch.dieTſchuwaſchen, tragendergleichen.Weibsper-
ſonen,ſonderlichwenn ſieweitoder nachderKirchege-
hen,(oftreitenſietrosdem kühnſtenKerl),habenüber
den Schulternund beyKälte oder Regenaufdem Kopf,
eine beſonderewolleneDecke oder Hülledie der Ehſte
Sdöbba,derLetteWOillanenennt; gemeiniglichiſtſie
mit.allerleygrobenZierrathenverſehen:in Ermange-
lungeinerſolchen, bede>enſieſich,ſonderlichdieLettin-

nen, mit einem Stück Leinwand. Anſtattder Seife
waſchenſiemit Aſcheoder Lauge,wobeyſiedieWä-
ſchemit einem Holzſtarkklopfen, aberwenigmit den

Hândenreiben.Halstüchertragenſiehôchſſelten.
Den AnfangihrerEheverbindungmachenſiedurch

Branteweinz ſolchenſenden,iſtſovielalsanſprechen;
das TrinkeniſteinZeichendes Jarorts*).Der Freyer
ſchizween Freywerbermit Brantewein,(gemeiniglich
weis er ſchondurchden DienſteinesaltenWeibes,daß
man ſeinenBrantewein annehmenwerde , oderdieEl:
tern ſind{on deswegeneinigworden ;) einerführtdas
Wort aufeineetwas lächerlicheArt , z.B.es ſeyihnen
ein Stück Viehverlohrengegangen, welchesſiezu ſu-
chengekommenwären: nachkurzenWortwechſelbieten
ſiedem Wirch,der Wirthinund der ausgewähltenDir-
ne Brantewein; trinkendieſeniht,ſohabenſieeine
abſchläglicheAntwortbekommen;trinkenſie,ſowerden
alleAnweſendemit dieſemhochgeliebtenGetränktraktirt.

NacheinigerZeitkommt der Bräutigambeyden Eh-
ſtenſelbſtund bringtabermalsBrantewein und Ge-

ſchenke,da er denn gemeiniglichbeyſeinerBraut {läft,
welches,wie rü>gängiggewordneVerlobungenzeigen,

K5 oft

*)AufgleicheArt verfahrendieLappen, nur bringtbeyihnen
der Bräutigamden Branteweinſelbſt,S. Leemos Nach:
richtenvon den Lapven.,
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ofcin allerUnſchuldgeſchehenmag. Dreymalmuß er

Branteweinbringen;ſoofter dieBraut auſſerdembe-
ſuche,geſchiehetes allezeitin GeſellſchaftdieſesGe-
träânks.Beſinnecer ſichhernacheinesandern,ſover-
lierter dieGeſchenke;fündigtſieden Kaufauf,ſomuß
ſieallengebrachtenBrantewein und die Geſchenkedop-
peltbezahlen,wenn ihrVermögenes anders erlaubt,
Vor derHochzeitbringtderBräutigambeybeydenVl:
kern, den vornehmſtenBrautſchmuck,die Ehſteneine

Haube, dieLetteneineMüge. DieEhſtenkönnenkeine
HochzeitohnebloßeDegenhalten,welchederBräutigam
nebſteinem oderzweender vornehmſtenHochzeitgäſte,
ſtets,ſelbſtbeydem Tanz,in derHandführen, und ſo
oftſiedurcheineThürgehenmit demſelbenkreußtweife
dieSchwellenund Pfoſtenberühren*). Woherdieſer
uralteGebrauchſeinenUrſprunghabe,kônnenſieſelbſt
nichtanzeigen:Einigevermuthen, von eineruralten

Gewohnheitdie Weiber zu rauben. Eigentlichhaben
dieLettenmitten in LettlandbeyihrenHochzeitenkeine

Degen;wo man fieunterihnenfindet,vermucheich,
daßes durchdieLiwen und Ehſten,die ſichunterihnen
nachund nachniedergelaſſenund mit ihnenvereiniget
haben,iſeingeführtworden. Die VerlobungderLetx
ten,welcheichhernachbeſchreibe,giebteineVermu«

thung,

©)AuchdieMorduanen und Tſchuwaſchenbrauchenbeyihren
HochzeitenbloßeDegen, wie man unter andern aus Hrn.
PallasReiſenweis , in welchenno<mehrereGebräuchs
vorkommen,die jeneVdlfermir denEhſt-n,(etlichemit dea

Letten,) gemeinhaben; z.B,derbloßeKopfalsdas Kenns-
zeicheneinesledigenMädchens;dieAſcheanſtattder Sei-
fe;Baſtſhuhe;Liebhabereydes Hopfenbiers; Dudelſack
und liegendeHarfeu, d.g. DetTſcuwaſchenund Mzr-
duanen (‘dienebſtden Ehſteneinen gemeinſchaftlichen
Stanm haben,)ihrTanziſtdem ehſtniſchenganz ähnlich:

auchgebenjenewie dieſeden VerſtorbenenallerleyGerä-
the mit, und laſſendie Braut gin Hochzeittagenichtzu
Fußgehen.Von derähnlichenKleidungherna<.
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thung, daßſelbſtdievorläufigeAnſprachedur<Bran-
teweinkeineigentlichlettiſcher,ſondernbloseinvon den

Ehſtenund Liwen augenommener,GebrauchinLett:
landſeynmag.

WohlhabendebittenbeyKindtaufen5 auchmeh-
rere Gevattern,diezuweilenſchonbetrunkenzurKirche
Tommen, Arme, denen es an ſtärkendenGetränfenzur

Belohnung,fehlt,müſſenlangeſuchen,cheſieetliche
Nachbarnwilligmachen,dasKind zvrTaue zubringen.
DaſſelbegegenHexereyzu {üben, pflegenvieleeinwe-
nigTeufelsdre>demſelbenmitzugeben, welches,zumal
wein mehrereKinderzugleichgerauftwerden,einenun-
ausſtehlichenGeſtankveranlaſſet.Andre abergläubi-
ſcheGewohnheitenund AnzeigenbeyderTaufe,über:
geheich.

IhreBetrübnißüberdes AnverwandtenAbſchied,
iſtniegroß:dex Begräbnißſchmaußden der Ehſtezuz
weilendieSeelenerhebungnennet, und dieVerſiche-
‘rungdaßder VerſtorbeneallerUTúhe entgangenif,
trôſtetſiebald;ſiewünſchendaßſeineSeeleGottzuge-
hôrenmöge.DieſenWunſcheßetder Ehſtezu jeden
Verſtorbenenvon dem er redet,wie wix das Worc ſe-
ligoderwohlſelig.Der Vatermachtdem Sohne,die-
ſerjenemden Sargund das Grab: Reichereerbittenzu
beydenihreNachbarn.Die Leichewicd in Leinwand

gewickelt;von Armen mit dem bloßenHemdein dew

Sarggelegt;Weibern ene Schürzevorgebunden:in
den SaxglegenſieeineBadquaſte,(zuſammengebun-
denekleineBirkenzwoeigemit Blättern,) dieSeifewo
mit derTodtegewaſchenwurde,eineKopfbürſte,etwas

Geld (einreicherLeccezuweilenF Thaler)damit der

Verſtorbeneſichunter WegeseinenStoofBier kaufen
fônne;einerMannsperſonauchPfeifeund Tobak.Das
leztethundie Ehſtenſelcner,hingegenlegenſie‘zuweis
len einkleineshölzernesKreußaufdesVeeſteeneiwruſt.

(
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Bruſt. Auf einem Wagen oder Schlittenwird der

Sargnachdem Kirchhofgebracht,(dieLettenbedefen

ihnmit der gelehntenLeichendecke,oder mit einerPfer-
dedecle,)beyReichernſißen2 Kerlaufdem Sarge,de-
ren einerſingenmuß, ſooftfiedur ein Dorffahren.
JederLeichenbegleiter, (Arme habenderen wenigeoder
garkeinen,) wirſtunter gutenWünſchenetwas Erde
in das Grab. EinſchlechtzugehauenesKreus,an dem

einweniggefärbtesGarn,oder einGurt,oderStrumpf-
bänderhängen,wird zum Hauptin dieErde geſte>t:

Reicherelaſſenes unter WegesdurcheinenVorreiter
vor dem Sargehertragen, öderlegenes aufdenſelben.
Das vormals gewöhnlicheWehklagen(ArndtChron.
1 Th.S.70 )hakaufgehödrt:das Saufennochnicht.
Trauerkleiderhabenſienicht;nur dieWeibsperſonen
pflegenalsdannihrenſilbernenHals-und Bruſtſchmuct
abzulegen,oder ihrPres(ſilbernePlatte.aufderBruſt)
umgekehrtzu tragen.Jm FellinſchenſchlägtderEhſte,
ſoofteineLeicheaus ſeinemHauſeweggebrachcwird,einen
eiſernenNagelin dieThürſchwelle.

Von ihrènGrüßenweis ih nichtsamumerken:
ichwage nichteinmalſierechtzu überſezen.Der Ehſte
ſagtTerre,d. i.ſeygegrüßet!er wiederholtes, oder

ſeztnochein ander Wort himu,z.B. ſeygegrüßetzum

Morgen, zum Mittag,zum Abend!ſeygegrüßetGott
zuHülſe,(wenner jemandenArbeitenſieht.) Die Ant-
work iſt:ſeygegrüßetin Gottes Namen! Ueberhaupt
ſindihreHôflichkeitsbezeigungenaltund ungekünſtelt:
‘dasBúken iſtbeyden Ehſten,wenner es nichtwiedas
Händeküſſen,von Deutſchenentlehnt, ſeltnerals bey
den Letten; beydepflegenbeyihremAbſchiednehmen,
Grüßenund Bitten,dieKleiderund nochmehrdie Knie,
derer dieſieehrenwollèn,zu berühren;beydringenden
Bittenſtreichenſieoft, mit ſehrſhmußigenHänden,
längsden Kleidernund Füßendes Geehrtern, biezur

rde
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Erde herunter, oder ſieumfaſſendieFußeund küſſen
ſie* , JhreDankſagungmüßteman eigentlichüber-
ſeben:ſeydgeſund!JhrBittenund Anſuchenbeglei-
renſiegeméiniglihmit allerleySchmeichelworten: ſie
nennen den von welchemſieetwas wünſchen,Gold,Zu-
>er,Groß,Theueru. d. gl.auchunter ſichſelbſthaben
ſiedergleichenLiebkloſungenund Schmeicheleien: derEh-
ſtenennc ohnedaran zu denken,faſtJedermanGoldchen,
und ſeinenFeindmittenim bitterſtenZank: lieberBru-

der,liebeSchweſter.Mankannleichterachten,daßes
ihnenauchnichtan ſchändlichenund niederträchtigen
Scheltwortenfehlt, dieſieſogarohneUnwillen, oftim
Scherz,einanderbeylegen, z.B. das Wort Schweins
igel.Am empfindlichſtenſcheltenſieeineWeibsperſon,
wenn ſie dieſelbefüreinedieſichan Wegenaufhält(für
dieödffentlichſteHure)erklären.Elternſchelten,ihnen
das Brod vorwerfenwenn fiekränklichſind,ſiewohl
gar in eineBadſtubeverſtoßenwoſieſichmit ihrenHän-
den kümmerlichnährenmüſſen,ſindgewöhnlicheVor-
fälle:aberſeltenlegteinKind ſeineHand an ſie,viels
leichtmehraus Furchealsaus Ehrerbietung.

hre Sprichwörterſindaus ihrenSittenund ihe
rer Lebensgarthergenommen:vielehabenEhſtenund Lete
ten gemeinſchaftlich;dieerſtenhabenderen mehrere,
ZurProbewillicheinigeanführen:Gieb den Dudelſack
in einesNarrenHände, er ſprengtihnentzwey.Schâße
denHundnichtnachden Haaren,ſondernnachdenZäh-
nen. Die Schönheitlegeman nichtin Grapen,noch
in den Keſſet.Ein naſſesLandbedarfkeinesWaſſers;
d. i.betrübedieBetrübcennichenoh mehr.Niemand

hâle-

*)DasBeráhrenderKnieſcheintihreeigentlichealteGewohn-
heitzu ſeyn.(Wem fallennichthierbeyZomersHelden
ein,diebeyihremBittenſagen:ih fomme zu deinen
Knien.) Einigelegenſichan dieErde: aberdashabenſie
von den Ruſſenentlehne,
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hâlemichbeymeinen Rockzipfel; d,i.ichbin keinemefs
was ſchuldig.Jm Kriegiſtmehr:a!s eineBläſſe(ein
Pferdmit einerBläſſe),Wer bittetden Arinen zur

Hochzeit?Der Stumme (dasThier)mußwohlzieheir
was derUnvernünfcigeauflege.Des MüllersSchwei-
ne und desAmtmanns Pferdeſindimmer fett.Sey
ſelbſtein Kerl, aberachteeinen andern Kerl‘auhfür
einenKerl. Vou des ReichenKrankheitund des Ar-
uren Bierhörtman weit.Die Nothtreibtden Ochſen
in den Brunn u, a.m. Die RäbelunſersLandvolksver-
dienen faum einerErwähnung:einigehavenſievon
Deutſchengelernt; andre ſindfürgeſitteteOhrenbelei-
digend, weilſichderBauer um den Ausdru> wenigber
kümmert;diewenigſtenverrathenetwvasSalz, Zur
Probeführeihnur einPaar an: Fürfichſtummund
dumm, gleichwohlallerWelt Ausflicker?Antw. eine

Nàähenadel.Es läuftohneFüßebisan derWelt Ende?
Ancw. dieWolken. Rönig,Edelmann und Bauereſſen
es, wird dochniemalsaufden Tiſchgeſe6t,nochmic
Meſſerngeſchnitten?Ancw.dieMuttermilch.

VielehabeneinengroßenHangzurDichtkunſtaus

dem Stegreif,dicfreilichniemik dem elendeſtenitaliäni-

hen JmproniſatoreeineVergleichungaushäle.Sie
dichtenbloszum Geſang:ein abermaligerBeweis,daß
Poeſieund MuſikbeyunausgebilderenVölkernunzer-
trennlichſind.Der SctegreifdichtkerſingeeinenVers
vor; ſogleichwiederholtihn die ganzeVerſaramlung:
daßvielemüßigeWorte darin vorkommen, iſ leichtzu
erachten.SeßrſindſiegeneigtinihrenLiedernbicttre
Spôöttereienanzubringen, vor welchenauchkeinDeut-
ſcher,denen ſieohnehinallerleySpottnamenbeylegen,
ſicheriſt.Wie beiſſendziehtoftein Gebietdas andre

durch:am heftigſtengreifenſiediean,welchebeyeinem
HochzeitſchmnauſeSparſamkeitäuſſern:leichtpreſſenſie
Schamund ThräneninsGeſicht.JhreLiederſindges

ineinis
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teſniglihreimtos:die Ehſtkenhabenetlichegedanken-
loſeEndwörter,dieſiein etlichenLiedernan jedenVers

hängen.Des RasſikeKRanikeinHochzeitliedernwur

de bereitsgedacht: im Fellinſchenu. �.w. wird es ſehr
langgedehnet,

im Dorpefchenhurtigausgeſprochen,„

daß es faſtwie RaſſkeRannke klingece,Bey den

Schaukelnhängenſie in einigenGegendenan jedenVers
Rike âlle,und im Fellinſchenan ihreArbeitsliederauf
dem FeldBelelele,Beym Schmauſebeſingenſiedas
Lob ihresfreygebigenWirthes, des Kochs,des Bier-
brauersu. d.g. Aus dem StegreifgemachteGeſänge
verſtehtſelteneinDeutſchervöllig,wegen derdarinſehr
gemißhandeltenWörter: oftgehörteLiederlerntnan
endlichverſtehen.Von ſolchenwillicheinPaarehſtni
{hezurProbemittheilen;

Wenndie Braut gehaubtwird,
»LEhhi,ehhineicſikenne!
»„Ehhineileehtele,
„His ſo emma enne ehtisz'
„Panneneilepaeludele
„Mis � emma enne pannud.
»Pâhhà panne murrede perga¿
„Orſa ette holeperga;
„Laggi pedâleleinalindi.
„Ebbi walmis,walgewäljas;z
„Sea Torrad,PFoidooues:
„»Sawad ſanidſóitama,
„Bee tallad tanſima.“

d.i,„Schmückedih, SchmückedihJungfecchen?

»„Schmüedichmit dem Schmuckwormit ſichvormals
»»deineMutter ſchmücktez+legeſoleBänder an, wie

„»vortnalsdeineMurter anlegte.Aufden Kopflegedas
»Kummerbondz vor die Scirn das Sorgenbandz;auf
den ScheiteldasTrauercuch.Bereikedich,es wird
|

» draußs
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„drauſſenhell;bringeallesinOrdnung,die Morgen-
„dämmerungiſtda: dieSchlittenfangenan zu fahren,
„die Kufen der Bauerſchlittenzutanzen.— Das
LiedbeziehetſichaufdieehſtniſcheWeiberkleidung,und

aufdieGewohnheitdie Brauc des Nachtsaus dem ihri-
genin des BräutigamsHaus zu bringen, welchesgröß-
tentheilsim Winter mit Schlittengeſchiehet.

Das LiedeinesLiebhabersliefereichblosin der

Ueberſezung:„Einſtmalwar ſhônWetter; warm wax

es, nichefalt,da meine Geliebtevorbeygingmic eis

nem kleinenſchwediſchenBoot (oder:gelbenPfcrd,es
fanbeydesanzeigen.)„„DerHimmelbewegteſich,die
„Hundebellten; allesVolk war frölich: mein Herzwar
„in mir kale. LieberjungerKerlgehemit dem Freyer
„nichtzum Reichen:der troßetaufſeinGeld und lacht
»beyſeinemGut — — damit ſeineTochtermir zuTheil
„werde. Gehemit dem Freyerzum Armen : dieſerfreuet
„ſichwenn ſeineTochtereinen Mann kriegt;er ſchlachs
„tetHâneund Hüner,maehtHochzeicu. ſ.w.“

NocheinFragmentvon einem Liede,darin ſie
überden ſchwerenFrohndienſtklagen:„Frau(Erbfrau
desGebiets)„ſteheaufvom Stuhl,blickeaufdein ars

„nes Gebiet,wie es geplagtwird: dieKleinenwerden

„„gepeiniget,dieErwachſenengerödtet(ſcharfgezüchtiget).
„Der Teufelwurde zum Aufſehergeſe6t,einDieb zum

„Befehlshaberdes Gebiets,Steine und Klößezu Un-

„terauſſehern,Hätteichnur Machtzu befehlen, die

o„Rothröckewürde ichHolzſpalten, dieBlaurôckeMiſt
„ausbreitenlaſſen.“u. |.w.

An dieſenProbenmag es genugſeyn:unter allcn
elendenLiedernhabeichdieerträglihſtengewählt.Viele
ſindunausſtehlichkindiſh,wenn ſiez.B. erzählen:die

SchwalbehabeBier gebrauet, dieLercheHolzdarzuge:
tragen,derZaunkönigHopfeneingelegtu. ſ.w.— Die

geiſtlichenLiederinden undeutſchenGeſangbüchernſind
grôößtens.
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größtentheilsUeberſeßungen: ofthabenſieetwas vordern

deu:ſchenOriginalvoraus, BeydeundeutſcheSprachèn
ſindauchbiegſamgenug, allerOrtenrichtigesSylben-
maaßund reinenReim zuerhaiten.

VerſchiedenheitenzwiſchenÉhſtenund Letten,

Gclegenclichſindbishexeinigebereitsangemerkt
orden: jehtfaſſeichmehrere,die wichtigſtenzuſam»
men. BeydeVölkerſindunterlchieden: |

x) ínißreeAbſtammung.Daß dieEhſkeneinZweig
dergroßenund weitverbrèitetenfinniſchenNacionſind,
bedarfeinesBeweiſes;Niemand zweifeltdaran. Wes

genderLetteniſtman nochnicheeinig,DieKurenund
LicauexrſindihreBrüder; aberwelchesi�ihrgemeine
ſchaftlicherStamm? HerrSchlôdzer(allg.Nordiſche
GeſchichteS. 316)erkflärkſiefürein beſonderesVolk

nachihrerjebigenBeſchaffenheitfan man ſieſonennen.
HerrChunmann (AlteGeſchichteeinigerNordiſchen
VölkerS. 69 u. f.)läßtſievon Gothen,Finneuund
Slaven abſtanimen:den ‘Beweisnimmt er aus ihrer
Sprache.Die VefländiſcheGeſchichtelehrtuns, daf
ſichwirklichZweigedes finniſchenVolks,Liwen und

einigeEbſten,unter dieLettengemiſchthabenund mik

ihnenzu einentVolkzuſammengeſchmolzenſind,abex
nicheeheralsnachdem zwölftenJahrhundert,da Kriege,
tDrudu. d.g.dieſeallmáhligeVereinigungveranlaßten
und eëleichterteen.Aber dieLettenwaren jaſchonvort
hereinbeſonderes,von den Liwenund Ehſtengehaßtes
Volk,ÉineweitfrühereVermiſchunga!sdiéangeführtez
iſtnochunerwieſen,und kann aus der jebigenlettiſchen
Sprachegarnichterwieſenwerden,von deren vormali-

gen Beſchaſſenheituns die Nachrichtengänzlichmans

geln.DiefléineAnzahlvon finniſchenund ehſtniſchen
Wörterndieman jetedarinfindet,und von derenvie:

Cop,Uachr,‘1D) L len
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lennochzweifelhaftiſtob ſiewirklichfinniſchenUrſprungs
ſind,habendie LettendurchdieNachbarſchaft,Um-

gang, durcheinigevon den Ehſtenund Liwenangenom-
mene Gebräuche,durc die nah dem 12ten Jahrhun:
dertallmähligbezogenenliwiſhenWohnpläßeund ſon-
derlichdurchdieerwähnteVereinigung;erhalten:der

LettenurſprünglicheAbſtammungkan dadurchnichtent-
ſchiedenwerden. Ju derehſtniſcheuSprachefindenſich
ruſſiſche, lettiſcheund deutſcheWörter: Miemand wird

deswegendieEhſtenfüreineMiſchungvon Ruſſen, Let:
ten und Deutſchenerklären,oder gar ihrenUrſprung
aus dieſendreyenVölkernund den Finnenherleiten.
HerrThunmannirre nichewenn er diejezigenLeiten
füreineMiſchungaus mehrernVölkernhält, ihreSpra:
cheund dieGeſchichtegebenBeweiſe:aberihrerſterUr-

ſprungiſtdadurhnochlangenichtentſchieden,Vers

muchlichwarder eigentlicheStamm ſlaviſch:Wande:

rungen, Vorfälle,Vermiſchungen, Längeder Zeitu. d.

gl.habenSpracheund Urſprungunkenntlichgemacht;
und in o fernkönnenſienachHrn.SchlôzersMei-
nung einbeſonderesVolkheißen.Schwerlichhättenſie
ſihmic den Ehſtenund Liwen,oder dieſemit jenen,
vermiſcht,wenn nichtKriegund Druc darzwiſchenge-
kommen wären : Abneigung,gegenſeitigerHaß und Ge-

ringſhäßungwaren wichtigeHinderniſſe.Hierzukomme
nocheinUnterſchiedden die Lettenmitten in Lectland,
ſelbſtunterſichmachen: diewelchevon uraltenGeſchlech:
tern abſtammen,dieſhonlängſtund von (ihnen)undenk-
lichenZeitenhiergewohnthaben,nennen ſichvorzugs-
weiſeSenſis; diejenigenwelchealsAuköômmlingeaus

Polenund Ehſtlandſichunter ihnenniedergelaſſenhaben,
nennen ſiePamallioderMalleneeſchi;jeneverheyrae
thenſichnichtleichemit dieſen.Ein nichtganz ſchwa?
cherBeweis,daßdie Lettenvor derVermiſchungmit

Finnenund EhſteneineignesVolkmôgengeweſenſeyn.
Sie
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Sie ſchäßendieChſtenetwas gering;und dieſeverſpot-
ken jenegern. |

2) Junder Sprache.BeydeVôler verſtehen
einandergarnichtwenn ſienihtdurhden Umgang die

gegenſeitigenSprachenlernen,welchesbeydenvielMühe
koſtet.Der LectenhäufigesSch kankeinEhſteohnelan-
ge Uebungausſprechen: des lebtenſeinehäufigenDop-
pellauterſindjenemebenſobeſchwerlich.Dreiſtkonnte
daherHerrSchlözer(ProberuſſiſcherAnnalen)behaupe
ten, dielectiſcheSprachehabemit der finniſchennichts
gemein;etlicheallmähligaufgenommeneWorte machen
feineJnſtanz:wárum nahmEr (inderJoländiſchen
LitteraturundGeſchichre)jeneBehauptungfobald
zurû>?Die DeutſchenhabeùvieleWörter in diechſte
niſcheSprachegemiſcht, und dièſehatdochmit derdeuts
ſchennichtsgemein. Die meiſtenlettiſchenWörter

ſcheinenaus dem Slavoniſchenzu ſtammen:daßnah
Hrn.GarrerersEinleitungin die ſynchroniſtiſcheUnt-

verſalhiſtorie,dielekciſche,zu den europäiſchenHaupts
ſprachengehöôre, möchte{werlihzubeweiſenſeyn.

3)Ju ihrerKleidung,Die eigentlicheehſtniſchè
Trachtiſtbraun, dielettiſchegrau:etlicheJnſelnund
kleineDiſtrikteoo auchEhſtengraue Nö>e tragen,
macheneine unbedeutendeAusnahme.Der Zuſchnikt
einesMannsrockesiſtbeybeydenVölkerngleich: erbes

ſteheaus einem Hincer-und 2 Vordercheilen,hatlange
ſpibigeErmel , und iſvon grobenwollenenTuchohne
Ausfütterung: einſolcherRockkoſtetungefähr80 Kopek.
Die größteVektſchiedenheitäuſſertſichin der weiblichen
Kleidung:dieEhſtinnentragenebenſolcheRöckewiedie

Mannpsperſonen; dieLectinnenhabenein kurzesfeſtam
Leibeliegendesund nachdemſelbengemachtesKamiſol
und ordentlichegefalteteUnterröcfe;beydestragenſiein
und auſſerdem Hauſe;überihrenweiſſenHaubenháben
ſieeineMüßedie2 bis3 Thalerkoſter;derEhſtinnen

L4a Kopfe
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Kopfſchmuckweichedavon ganzab. Dieſeliebenán ih:
rem Kopfund vor derBruſtvielFlitterſtaatund ſilber-
nes Klapperwerk; nemlichallerleySpangen,Platten,
Krellen, Blätter, Pater*) u. d.g.ſodaßmanchemehr
alsfür40 Rubel Silber an ihremHalſeund vor der

Bruſtträgt,welchesſonderlichim Oberpahlſchenund

Fellinſchenſehrweitgetriebenwird:ihreFingerringeſind
obenſehrbreit,Das SilberwerkeinerLeccinbeſtehtin

einerPlattemitverſchiedeneninGeſtalteinesFingerhucs
daraufſtehendenPuckeln;in einermitrothenGlasſtei-
nen oderPerlenbeſeßtenSpangezund in etlichenſilbers
nen Blättern, allesvor der Bruſt;ihreFingerringe
ſindnachdeutſcherArtgemacht.Sie tragenSchürzen,
ordentlicheStrümpfe,und ſonderlichan SonntagenHüte
diemit Spargelgeziertſind,denſelbenziehenund vers

wahrenſieſorgfältig; keinjungerFreyerfanohneSpar:
gelan ſeinemPferde,reiten. Die Ehſtinnenwiſſenwe:
dervom Hucnochvom Spargel; diemeiſtentragenun-
gemeinkurzeStrümpfe, auſſerineinigenGegendenwo
ſievermuthlichvon denDeutſchenund Schwedenbeſſere

zu

*)Die SpaktgeiſteineSchnalle,dasvorn äberderBruſtbey
Manns- und Weibsperſonenweit herunteraufgeſchlibte
Hemd zuſamnien¿uhalteii: Man hatſievon verſchledeniéit
Geſtalteri.Die ‘Platte(das großePresëhſtniſhSölct)
gehörtnur fürWeibsperſonenzu ebendem Endzweck:reis
e habenzum Staat mehrerePlattenund Spangenvox
dèrBruſt.DieKrellen(ſilberneKugelnvon allerleyGes

ſtalt)hängenvom Hals über dieBruſtin längènSchnu-
renz;darzwiſchenallerleyangedhrtesSeld , ſonderlichalté
Thalerund Rubel. Armehabenam HalſemeſſingeneZahls
pfennige,oder bleyerneThalerwelcheſieſelbſtgießen.Dex
Pateriſeitedânnë runde Platte,in deïèn durchbroches
nen Mitte eineKreußlgungvorgeſtelltwird: er hängtait
einerlangenSchnur von ſilbernenKrellen, faſtaufdem
Bauche;ſeinName ſtammtwohlaus den Zeitenvor der
Reformation,da man ihnam Patértioſtertrug. Jeßt
habendieEhſtiunenauchallerleyGlasforallenund Perlen
um denHals,dieineinigenGegendenweitherunterhängen:
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zu ſtri>engelerntund entlehnthaben;welchesihauh
von den Schürzenwo ſiegebräuchlichſind,vermuthe.
Die ganzeehſtniſcheNationbeyderleyGeſchlechtsgeht
gernmit 2 Rôckenübereinander: vieletragenmiccen in

beiſſenSommer einen Pelsund den Ro> nochdarüber,
Das lebtethutderLettenur im Winter,das erſteniche
leicht: beyder Arbeitläßter wie der Ruß, ſeinHemd
überdieUnterkleiderherabhangen. '

4)Auchin der Wohnung findetſichein Unter-
ſchied,Die Lettenwohnenzerſtreut: diemeiſtenhaben
triebenihrerRauchſtube(Riegewoſie das Korn dôrren,)
einewarme reinliheKammermit 2 bis3, wenigſtensmit

einem kleinenGlasfenſter, inwelcherſieſihgewöhnlich
aufhalten.Bey ihnenfindetman mehrerehölzerne,auch
wohlirdeneTiſchgeräthe, beſondreSchlafde>en, Obſt-
gârtenzin ihrenStuben dulden ſiekeinerleyThiere,
hôchſtensim Winter etliheHüner,HundeundKaben.
Von allem iſtbeydem Ehſtendas Gegentheil:er lebt

ſehrunreinlih; hatimmer einenüblenGeruchbeyſich;
ſeinefinſtreRauchièubeiſtohneFenſter, vollThiere,

ſonderlichSchaafeu. d.g., diedaran befindlicheKam-
meriſtkalt, finſterund ein bloßesMagazin.

5)NochgrdßereVerſchiedenheitäuſſerefichin den
Neigungen.Die Lettenſindverträglich,vieleWeiber
lebenin einem Hauſefriedlichbeyſammen; fleißigin der

Wirchſclzaft;höflichund ehrerbietigwie dieRuſſen; un-

gemeinſchamhaft,dieLectinläßtſichniezu Hauſeoder
qufdem FeldemitbloßenHemd,vielwenigernacfendſehen.
Darbeyſindfieetroas einfáltig, áuſſerſtabergläubiſch,

gegendenReligionsunterrichtgleichgültig.Die Ehſten
hingegenliſtig, falſch,zankſüchtig(ſeltenvertragenſich
2 oder 3 Weiberin einem Hauſe,)rachgierig,wider-

ſpenſtig,naſeweis; freuenſichwenn ſieAndre,ſonderlich
Deutſche,beleidigenkönnen;unhöflich,ſeltenziehenſie
denHutab;unbarmherziggegenJedermann,nur nicht

£3 gegen
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gegeneigentlicheBetéler; herzhaſt;ohneEel und ohne
deutſcheSchamhaſftigkeit; ſiegehenvor allerMen-

ſchenAugenohneScheuentblößt, und folgender
Naturmitten aufderLandſtraßeohneſichan Vorbeye
gehendezu kehren;das Weibsvolk,ſelbſtDirnen,
gehenzu Hauſeund aufdem Feldemit bloßemHemdey
óchſtenshabenſieeine Art von Unterroc>,dieBrüſte
edecketdas Hemdgemermiglichnur halb;aus derBad:

fiubegehnſieganznacfendſichabzukühlen; ältereWei?

ber‘haltennichtſelten,ohneſichihrerBlôßezu ſhämen
oderirgendeinenTheildes Leibeszu verbergen,mit
ganzfremdenMannsperfonenlangeGeſpräche;beyde
Geſchlechtebadenſichzugleich,(feineLettinwird ſich
leichtdazuentſchließen;) desSommers kommen die

Weibsperſonenoftmit dem bloßenHemdedas nur von

obenderlangeRok bede>t,in dieKirche,wo manche
beyder HißeohneUmſchweifden Roc ablegtund im

Hemdedaſibec.
6) BeydeVölkerhabeneinigeGebräuche,deren

im Vorhergehendengedachtwurde,gemein;in andern

weichenfievon einanderab,z.B. dieLettenärndten
ihrKorn mit kleinenSenſen,dieChſtenmehrmit der
Sichel; jenebrauchenlauterPferde, dieſeauh Ochſea
zur Feldarbeit.EigentlicheAmuletehabeichbeybey-
den nie bemerkt:bey ehſktuiſchenWeibern vertrittTeus-
felsdrec>den ſiean ihrenſilbernenBruſtſchmuctrageny
dieStelleeinesAmulets;dieLettenbedienenſichdeſſels
ben bloszurArzney,DieſemachenzureignenFeſtſpeiſe,
auchzum Verkauf,großeKäſe,welcheſieauchmit Eiern
vermiſchen;geronnene Milchmir Salz,Schmant
(Sahne)und LauchvermiſchteſſenſiedesSommers tâg-
lich: der EhſtemachtkeineKäſe,ſeineſaureMilchijet
er unvermiſcht,oder mic einem Zuſaßvon gekochten
Mehl,auchwohlvon kalcenWaſſer. Alleverheyra-
theteEhſtentragenlangeBärte:dieLetten,nur ganz

alte
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alte ausgenommen , balbiren ſich.Jenekennenbeyih-
ren Tänzenund Luſtbarkeitenkein vortreflicheresJnſtru-
ment a'sden Dudelſack;dieſehôrenihngern, aberbey
ihrenHochzeitenhabenſie z bis4 Violinen,dieſieviel:
leihtden Deutſchenabgeborgthaben, und nichtganz
unerträglichſpielenlernen. Die Verſchiedenheitihrer
HochzeitgebräuchelieferndiegleichfolgendenAufſchriften,

Von den Ehſteninſonderheit.
' HerrHerder(Abhandl.überden Urſprungder
SpracheS.15) vechnetohneUnmſchweifdieEhſten(ver:
muthlichverſtehter blos dieſeunter ſeinenEhſtländern,
ſon|müßteer auh Edelleuteund Gelehrtedarunterbe-
greifen,) nebſtden Lappenzu dem kleinenReſtvon
VOilden in Europa. Das gehtzu weit. Warum

dieEhſten?Sie habenihreFehler; aberſieſindSkla-
ven : Letten,Finnen,gemeineRuſſenund Polen,ha-
ben var ihnennichtsvoraus;und ſollendieſealleWilde
heißen, ſoiſtder Reſtgewißnichtklein.Die Ehſten
dieHerrHerderkennenzu lernenkeineGelegenheitge:
ſuaden, dieer nur zuweileninRigageſehenhat,unter
denen ichjehtſeit18 Jahrenwohne, verdienendurch-
‘aus nichtden Namender Wilden: ihreSittenſindeins
facherund ißreErkenncnißhierund darvielleichtetwas

geringerals der wohluneterrichteceenBauern mitten in

Deutſchland:aber ſietreibenſeitJahrhundertenAker-

bau,Viehzucht,Fiſcherey,Künſteund Profeßiöonen,

und daruntertheilsſolchediekeirenWilden vermuthen
laſſen,theilsſolchedie ſiehon vorder Ankunftihrer
jetzigenBeherrſcherkannten,z.B, Silberarbeit, Büchs
{enſchäfterey,Schiffahreu, d. g. Die Heſelerwaren
Freybeuter, ſollenweiteSeereiſen.und inSchwedenEin-
fállegewagthabenehenoh ein Deutſcherden Fuß
insLandſeßte;damalshahenEhſteuaachdesHiârne

£4 Bericht
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Berichtunter derſchwediſchenArmee,vermuthlichals
Bundesverwandteund als guteSoldaten,gegen dieDä-
nen gefochten.Hr.Pallas (Reiſedurchverſchiedens
Provinzeudes ruſſiſchenReichs1 Th.)verſichert,daf
ſichaufallenerztreichenStre>en am UralſchenGebirges
altevon einerunbefauntenNation,welchedenBergbau
ſchrfleißigmuß getricbenhaben,herrÜhrendeoftziems
ſichtiefgetriebeneSchachte, Stollenund Schürſefin:
den, die Stgrieodex TſchudſkieKovi heißen.
KRo0opÞ, Ropaein reinesehſtniſchesWort , bezeichnet
ein unterirdiſchesausgegrabenesBehältniß, dergleichen
die Ehſtenzur AufbewahrungihrerRüben machen.
Tſchud,davon das BeywortTſchudſkieſtammt,bes
zeichnetÜberhauptdieweitausgcbreitetefinniſcheNation,
oftbeſondersdieEhſten+in der leßéenBedeutungbrau:
chenes LTeſtorund ſeinFortſeßerbeyden Yahreu1030
und 119.7, wo von Erbauungund Einnahmeder Scadt

Jurjewd. i.Dorpat,mitten unter den TſchudenMele
dunggeſchiehet.Das ruſſiſcheWort Srariezeigtnur:
das hoheAlterdieſesehemaligenBergbauesan. Eine
VermuthungdaßdieunbekannteNation welchedenſels
ben getriebenhat,unter den Ehſtenoder einem andern

Zweigdes ausgebreitetenfinniſchenVolks zu ſuchenſey,
wâre wohlfeinbloßesHirngeſpinſt.HabendieEhſten,
oderüberhauptdas Volk zu dem fiegehören,und davon

keinZweigvor ihnenetwas voraus hat,ſondernunter
welchemder ehſtniſheZweigmic obenan ſteht,chon
vor Altersden Bergbaugetrieben,mit welchemRecht
willman ſieunter dieWilden ſeßen?Die weiteEnts
fernungbiszum UralſchenGebirge,machtbeydenendie
‘nderruſſiſchenGeſchichtenichtſremdfind,keineJnſtanz:
Macht,Anſehn,Einflußund großeAusbreitungdeer

Tſchudengegen Nordenund Oſten, ſindlängſterwieſene
Dinge. RechehathingegenHerrHerder, wenn er be:

hauptetdaßdieEhſten(wiedieRuſſen,Polen,Engläne
|

der,
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der , Finnen, Letten u. a. tn.) in ihrerSpracheunſchreib:
bareSchällehaben:Hunt derWolf,Röht derBauch,
Sdawägziidas Kriegsheerund vieleandre,gebenBes
weiſe:ſeltenlernteinAusländerſierechtausſprechen.

Die ehſtniſcheSpracheiſjehtin andern Gegenden
nichtganz unbekannt,da gedrukteSprachlehrenans

Lichtgetretenfind. Etwas willicherwähnen,aber
eitläuſtigkeitzu meiden , blosvom revalſchenaledem

allgemeinernDialekc, welcherin Ehſtland,aufOeſel,
im pernauſchenuns im drittenTheildes dorptſchenKrei-

ſesgeredetwird. Die Verfaſſerder ecrftenehſtniſchen
BücherfühzéendiedeutſchenBuchſtabenein;€, f,q»,
V/ YL,Y, 3, wurden alsunuüßverworfen,nur in alten

Büchernfindetman nochdas y, und in don dorptſchen
das z. F, ph,v und ſchfan keinEhſteauſſernach
langenUmgang mit Deutſchenoder Ruſſen,ausſpre?
chenzan ſtattder 3 erſtenbrauchter p oder w, das ſch
muß er durchſausdrü>en.Auchſängeer keinWorb
mit b,d, oder exan, fondercnmié p, t, kl. Die

Zahlſeineroftſchwerauszuſprechenden,Doppellauter
iſtgroß,z.B. aa, à,ae (welchesganz andersalsà

klingt)ai,au, àe,ài(auchàù im dorptſchenDialekt,)
u. fw, Das beſonderein derehſtniſhenSprachewel-
chesderſelbenErlernungeinesTheilsſehrerleichtert, bee

ſtehtdarín,1)jedesWort hatwie im Finniſchenden

AccentoderTon aufder erſtenSylbe;2)der Ehſtekenns
nichtmehralseinGeſchlecht:Temma heiß er und ſie5
3) alleHaupt-und BeywörterverändernihreAbfälle
nacheinereinzigenHaupéform(Declination,)freylich
giebtes uochgegen$0 Abweichungenvon derallgemeis
nen Regel.4)Auch die Zeitwörterwerden allenah
einerHauptformveränderé,von der nur wenigeabwei-
chen.DieConjugationhatkeinekünftigeZeit(Futu-
rum,)ſi2wirddurchHülfswörterausgedrukt,z.B. ich
gehees chun,an ſtattichwerde es thun; hingegenhatſie

£5 zween
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zween JufinitifederenrichtigerGebrauchden Anfängern
vielMühekoſtet,dererſteendigtſichaufma, derzweyte
auf da oder ta, armastama, armastada lieben.
DieleidendeArc iſtin Anſehungder Perſonenunverän-
derlich,nur nimmeétſieallezeitden Klagefallzuſich;eben
ſounveränderlichſinddieZeitwörterſobaldeineVernei:
nung hinzugeſeßtwird: dieFürwörtermüſſeninbeyden
Fällenallesentſcheiden.5)Das Zeitwortin der thàäti:
gen Art (Actif)kanoftdas Hauptwortſoauc im Zeuge:
falla!sim Klagefallzu ſichnehmen,und in der vielfa-
chenZahlgar im Nennfall.6)Die Vorſehworte(Prä:
poſicionen)ſtehenhöchſtſeltenvor,faſtimmer nachdem
Hauptwort, und habenfaſtdurchgängigden Zeugefall
vor ſich.7)Der Ehſtebrauchtwie derFranzosallezeit
2 Vereinigungsworteeiund mitteu. �.w. —— Auch
an Zierlichkeitfehlees dieſerSprachenicht: noh mehr
verdientdexUnterſchiedbemerktzu werden den derEhſte
beyvielenWoréen nah derNatur der Sachemacht,
wo derDeutſcheund mancheandre Völker ſehrverſchie:
deneGedanken, ohnedaraufzumerken,durcheinenein:
zigenAusdru> bezeichnen.Ein Beyſptelgiebtdas
Wort Riechen:es riechtchon, ichkannichtsriechen,

ichwilldaran riechen,(durchdas Riechenerforſchen3)
fürz verſchiedeneGedanken hatderDeutſchenur einen
devEhſtemitRechtdreybeſondereverwandteAusdrüe :

haiſema,haiſtmaund haiſutama. Mic den Wör-

ternBrennen,Verlieren,Ermüden, Speiſen,Deh:
nen, Bewegen,Verweilenund nochvielenandern,hat
es gleicheBewandniß.HierzeigtſichReichthumder
Sprachezaufder andernSeiteArmuthbeyDingendie
derEhſtewederkenntnochdenkt,beyAusdrükendie
unſerverwöhntesOhr,aberuichtdas ſeinige,beleidigen,

und endlichwo dieehſtniſchewieandre arme Sprachezn
bilderreichiſt,z.B. von Sanx einBettler, machtder
EhſteSlanepeaBetclerbopf, voodurchex Leutebezeich:

net
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net die entweder nichtviel trinken , oder nichtviel begrei-
fen föônnen. —— Das Wort Habenkan er nichtans
ders als dur Seyn ausdrú>en; mir iſtGeld,an ſtatt:
ihhabeGeld. Die Gräciguenwillichnichterwähnen,
aber einigeſonderbareAusdrü>eals Laſt pôlwede
peáletôſimaein Kind aufdieKnie heben, d.i.zur
Welt bringen;pádw ſúakſeâäcradieSonne wirdwegs
gefreſſen,d. i.Sonnenfinſterniß;peâltnähhavon
obenzuſehen,d, i.dem Anſcheinnachu. a. m.

VieleehſtniſcheWörterſcheinenaus aidernSpras
chenentlehntzu ſeyn:wie unſicherwäre der Schluß,
wenn man nachArt einesnochlebendenGeſchichtfor-
ſchers, hierauseineVermiſchungmehrererVölkerzu
Einem,beweiſenwollte.Schonin der ehſtniſchenGram-
matikwerden eclichoWörter angeführt, diemithebräis
ſcheneine großeAehnlichkeithaben, z.B. LTaeſeddie
Weiber, Tal das Lamm, Emma die Mutter,Pallu-
ma bictenu. d. gl, Weit mehrereſindoffenbardeut-
ſchenUrſprungs,z.B. Adrid die Adern,Aekke dia
Egge,Wäärt werth,Rärner derGärtner,Müts.
dieMúke,TenerderDiener,Ankur derAnker,Klaas
oderLaas das Glas,Pantein Pfand,und vieleau-

dre. Ob dieRuſſenoderüberhauptdieSlaven,inglei-
chendieSchweden, den Ehſten,oderdieſejenenbey-
den manchëAusdrückemitgetheilthaben, würde einebe-
ſondre,vielleichtunmögliche,Unterſuchungerfordern,
Nuretlicheführeichzur Probean.

Ehſtniſch. Ruſſiſchz Deutſch,
Maerri UTore dasMeer.
Sirhb Serp dieSichel,
Ulits Uliza dieGaſſe.
Turro Tore derMarkt,
Rel Rolokol dieGlocfe.
Rap Skap derSchrank.

Ehſi-
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Ehſtniſch. Ruſſiſch. Deutſch,
VOiin,Wina WOina,YOins derWein.

rTáddal TTtedâl dieWoche.
Tedder Tetera dasBirkhuhn.
Saan Sani der Schlitten.
Us Uſch Wurm, Schlango«
Mesſi,Met Mer Honig.
Rapstas Rapuſta Kohl.
Labbidas Lopat«a dieSchaufel
Leib Gleeb Brod

UToig Múiſa decHof
Lusſilas Loſchi derLöffel,u. a. m.

Aus dem Schwediſchennenne ichbkosSäángdasBett,
Byxor dieHoſen,Zumdle der Hopfen,Liâäáldie
Nadel,welchemit den ehſtniſhenSáng, PiXſid,
Hummal und LTôâlvölligübereinſtimmen.

Die beydenHauptdialekte,der revalſcheund der

dorptſche,habeneinegroßeMengeWörtergemeinſchaft-
lich,o daßdieLeuteeinanderziemlichverſtehen:in ei-

nigenweichenſievon einanderab , ſowohlin Anſehung
derBeugungenund einzelerBuchſtaben, alsin gan-
zen Wörtern.Z.B.

Revalſch. Dorptiſch.
rienda LTTinda alſo.
Süa Súwwa eſſett.
Olnud Olnu geweſen.
Reik RiE alles.
On Om er iſt.
Uekts Uets eins.

Raks RZRats zwey.
Rolm Rolm drey.
Rahhekſa Ratteſa acht.
Uchhekſa Uetteſà neun.

Res ZRá wer.

Rez
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Revalſch- Dorptiſch.
Roer Penni derHund,

pare Mannu bey.
aid Fnge fondern.

YOagen Lid dieSchüſſel.
Surrema Roolma ſterben,u. ſ.w.

BeydeDialekteſindKinderoder Schweſterndex

heutigenfinniſchenSprache,Andrehabenes längſt
bewieſen;ihgebenur einekleineProbe.

Finniſh.Revalſ<.Dorptiſch.
EnſimäinenLsſimenneLesmänne dererſte.
Tominen Teine Tóôíne derzweyte
Colmas Kolmas Rolmas derdritte.

Vleljàs TCleljas Lieljäs dervierte.

YOijdes YViles YOijes der fünfte.
Cuundes Rues Ruwes derſechſte.
Seigemäs Seitomes Sditomes der ſiebente
Cahdexas Rabhbekas RKatteſas der achte.
Nhderäs UehhekſasUetrteſäsderneunte.
Rymmenes Römnes KBRümnes derzehnde,

JederHauptdialefthatnachVerſchiedenheitder

Gegendenund Nachbarnhinund wiederkleineAbwei

chungen: im HelmetſcheniſtdieKirchenſpracherevalſch,

im gemeinenLebenhörtman vieldorptſheWorte und

Beugungen;im RapinſchenklingtdiedorptſcheSpra»
cheganzanders,als im Ödenpäiſchen, wo ſieam rein»

ſiengeſprochenwird,dortſprichtder Ehſtedas<Zam
AnfangderWörterſcharfaus , im Revalſchenhôrtman
es kaum,im Koddaferſchenklingtes in derMittefaſt
wie S; im RevalſchenbeynahewieCh; im Oberpahl»
ſchenwirddas A ſeltenanders alseinkurzesOa ausge-
ſprochenzinderWiek hôrenan etlichedenHarriſchen
und JewwvenſchenganzunbekannceeWore,

Ehſtniz
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EhſtniſcheHochzeitgebräuche.
SieſindnichtallerOrtengleichförmig:ohneaufklei-

ne Verſchiedenheitenzuachten,willichnur dasAllgemei-
nere ánzeigen-AufguceGerſtenärndenfolgenallezeit
vieleHochzeiten; diemeiſtenwerden kurzvor Weynach-
ken gehalten.Die AnſprachegeſchtehecdurchBrante-
wein , allezeitin derNacht,gemeiniglichim neuen Licht,
Die Braut,welchedurchein altesWeib von der Ans

kunftderbeydenabgeſchi>ktenFreywerber,Nachrichter-

haltenhat,verſte>cſich:ſobalddieElterngetrunken
und dadurchihreEinwilligungerklärthaben,wird ſie
aufgeſuëht,und wennſie trinkt,dermitgebrachteBran-

teweinvorrathgemeinſchaftlichgenoſſen.Oftheyxathen
ſieohnebeſondreNeigung:dochhôrtman zuweilendie
Verſicherung:mein HerzverträgtdieſePerſonnicht.
Zum zweytenmalbringtder Bräutigamſelbden Brán-
teweinnebſteinigenGeſchenkenan Silber;ſiewechſeln
Ringez‘legenſichauchwohlzuſammen.Nun ſindſie
verlobe.Dey dem drittenBranteweintrinken, woſie
rechtſaufen,bringtder‘BräutigamabermalsGeſchenke,
ſonderlichdie Haubeund Kopfſchmu; der Tagzur
Hochzeitwird beſtimmt.Sie meldenſihbeydem Pá-
ſtorzurBrauclehreuud Proclamation:dieHochzeitwird

zuweilen'erſt2 bis 3 Wochennachder Trauungvollzo-
geny dochgehtdiefopulirteBraut bisdahinnichtmehr
mic bloßenKopfe,ſondernmit einerMüße; wie ihr
denn gleichnachderTrauungeinéwolleneDecfeaufden
Kopfgelegtwird. Die Hochzeitfängtan in dem Hauſe
derBraut,und endigetſichin desBräutigamsſeinem:
das EſſendarfdieganzeZeitnichtvom Tiſchekommen.
Der BrautFreundeſindbeyihrverſammelt, wenn der

BräuctigamgegenAbend mit feinemGefolgeankomme,
worzu-fonderlicheinverheyratheterKerlunter dèm Nas»
men desBräucigamsvaters(ebſin:Joſamees Tsö

ferl7
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erl), und ein lediger(ehſtn.Peiepois),als einrei-
tenderHerold,gehören. ¡ieſebeyden,nebſdem Bräu-
tigam,habenGirte,(anetlichenOrtenweiſſeTücher,
oder beydes,)wie OrdensbänderüberdieSchulternge-
bunden: alle3, wenigſtensdrr Bräutigamund ſein
Peiepois,habenbloßeDegen. Der leztereitetvor-
aus: im Dorptſchenmuß er dreymalum das Braukt-

hausherumreicenund in dasDachſchlagen:läßter ſich
darbeyerhaſchen, ſomuß er etwas bezahlen.Jm Rez

valſchenſindderenzween,auchBrautmägde: im Dorpt-
ſchenhältman es fürDirnenunanſtändig,aufeiner
Hochzeitzu erſcheinen.An dem Degen,der mitge-
brachtenPfeiffanne(dennauchunter Wegeswird ge-
trunkenund.Vorbeyfahrendengereicht),und am Dudel-

ſa ſindGâürté,Zu der Braut ihremStaatgehörtéirt
Brautvatrxr, eineBrautmutterund etlicheWeiberzum
Singen,dieman Raſikadnennt,vermuthlichwegen
des vorhererwähnten,in den Horhzeitliedernhäufigvor-
kommenden RaſſikeRanike. Jm Oberpahlſcheniſt
dieBraut am Hochzeittagemit einemMannsgurtum-
gürtet.Anfangsiſtſieverſte>t,ſiewird aufgeſuchtund

-dann gleichgetanzt.Bisherſtanden-kalteSpeiſenauf
dem Tiſche,nemlihRoggen-auh Weigenbrod, But-

ter,Würſte,Fleiſch,eineA:tKuchen(eigentlichWeis

ßenbrodmic Eiern und Sahnebeſtrichen); jeztnach
dem TanzwerdenSuppen,warmes Fleiſch,auchBra-
ten aufgeſeze.Nachdem Eſſentrittan einigenOrterr
derBräutigamſeinenund ſeinerBrautLöffelentzwey").
Mic Eſſenund Tanzwird eingroßerTheildecNachk
verbracht;gègenMorgenziehenſiemit derBraut weg,
ihrfolgenſovielvön ihrenFreundenalsderBräutigam
Perſonenmitſichbrachte,Vorhéèrwird ihrbeyTiſche
diewolleneDee aufden Kopfund da3 Geſichtgelegt,
und ſomitPreſen,(ſilbernenSpangen)befeſtiget,daf

ſie
*)Beydesvielleichtum befärchteterVerhexungvorzubeugen.
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ſiegar nichtsſehenkann;inderheiſſenStube geräth
ſiedarunter inungeheurenSchweiß.Der ſogenann-
teBraucvacerſte>tihretlicheBiſſenunter derDecfein
denMund. Umdie vor derThürverſammeltenSchlit-
ten reitecderPeiepoisdreymalherum,dann erôfneter
den Zug:dieBrauthatihrenBruder,oder unterdeſ-
ſenNamen einenFremden,zum Kutſcher;ihrKaſten
undetlicheangefüllteTrinkgeſchirrefolgenderGeſell:
chaft, ſeltendiebeyderſeitigenEltern»Fn des Bräus-

tigamsHauſewird ſiegehaube; zudieſemEnde mußſie
ſichaufihresBrudersSchooßſeven,dèr‘Brâucigam,
ſeinſogenannterVater und der Peiepoistanzenmit
aufgehobenenDegen, derenSpißenzuſammenſtoßen,
um ſieherum; man wirftihreinKind inSchooß,dem
ſieeinpaarStrumpfeſchenkenmuß; eineMannsperſon
bindetihrdieSchürzevor und reichtihèfürdieſeEhre
einGeſchenkan Geldznun ſeztihreinsvon den anges
ſehenſtenWeibernmir Beyhülfeandrer, dielangeHaus
beauf,nebſtdendarzugehörigenTüchern,und giebt
ihreineMaulſchelle;dieRaſikadſchreienihreLieder
mit weitenKehlenzdie BräutgiebtjedemGaſtein
StückchenButterbrod.Nun wird gegeſſenund getanzt»
Am AbendtheiltdieBraut an jedenHochzeitgaſtdurch
den BräucigamsvacerGeſcheukeaus, diein einem Kor-
beaufgetragenwerden.Der jezrgenannte,nebſtdem
Peiepoisund den Gäſtenvon der BraucSeite,be-
kommen Hemde,Gürte und Strümpfe;die andern
Gürce,Strümpfeund Handſchuhe,Der Austheiler
wirftinden ausgeleertenKorb einGeſchenkan Geld,
alleGâſtefolgenihmnach, und verſprechendarbeyGe-
ſchenkean Bienenſtô>en,großenund kleinenVieh,
welcheſienachderHochzeitrichtigabliefern.BeyAr-
men fallendieGeſchenke,dieimmer wiedermüſſenerſe-
Hetwerden,ganzweg. An einigenOrtentragendis
-BaſikadDier mic Honigvermiſcht,herum,me

nôs

thigert
2
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thigendurchein Lied , deſſenJnhaltiſt:Koſte,hme>e,
bezahle!jedenGaſtdavonzu trinken;worbeyabermals
fürdieBraut Geldgeſchenkegeſammeltwerden. Ends

lichbringtman das Brautpaarzur Ruheinden Vieh-
ftall,wo die Brauc beymAufſtehenein Geſchenkauf
ihremLagerhinterlaſſenmuß. Gleichesthucſiewenn
ſieam Morgenim Hausherumgeführtwird , und zum
erſtenmalealsjungesWeib den Ofenfegt.Und nun
ſeßecman ihrdiekleineodertäglicheHaubeauf.Wäh-
rend derganzenHochzeitſibeteinKerlbeymOfen,auf
diedarinbratenden‘Würſteund aufdas FeuerAchtzu
haben.Ju einigenrevalſchenGegendenhabenſiebes
ſondereHochzeitkleidervon weiſſerWolle. An dem Peis
pusſee, ſonderlichim Koddaferſchen, gehenalleWeis
bermit kurzverſchnittenenHaaren;dortwird daherant
Morgendem jungenWeibe dasHaarabgeſchnitten,und

ihreinbeſonderesBand vor dieStirngebunden, daran

Geld oderZahlpfennigehangenzdießdarfſieeinJahr
tragen: befindecman ſie zu frühſchwanger, ſowird ihr
dieſerKlapperſchmuckabgeriſſen.Bey Hochzeitenan

Hôfen,geſchiehetdas Haubengemeiniglichfrüher,um
von der Herrſchaftoder den anweſendendeutſchenGä-

ſtenGeſchenkezu erhalten;gemeiniglihmuß dann der

Herrdie Schürzevorbinden,dieFrauaberdielange
Haubeder Brauc aufſe6en.— Die in den Landesver-

ordnungenbeſtimmteDauer derHochzeit,und das Ver-

bot,feineGaben an Speiſenund Getränkdahinzubrins
gen , werden vermuthlichnur an wenigenOrten,oder
blosvon Armen,beobachtet.

Die Kleidung.

DasAllgemeinerewurde im Vorhergehendenanges

zeigt:jeztetlichekleineVerſchiedenheiten; allezu nen-

nen wäre weitläuftigundüberflüßig,JedeGegend
Top. Uachr,ll,D, M hat
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hatin derTrachekleineBeſonderheiten, dadurchfieſich
unterſcheidet: beynahemôchteman vermuthen,daßdieß
ein Werk ihrervormaligenAelteſtengeweſenſey,um
dieLeuteihresGebiecsleichterzu unterſcheiden,ſowie
beydem KriegsheereinRegitnentvon dem andern,durch
FleineAbänderungenunterſchiedenwird.

Die Rôckeſindim Dorptſchenweit wie Kutten,
unten aufgeſchlißet,Srmel, Kragenund Vordertheile
mitrothenTuchundSchnürenbeſezt;im Oberpahlſchen
ohneSchnur,mit blauenTuchzan andern Ortenmit
Glanzlein;im Revalſchenſindſiemehrnachdem Leibe

gemachtund unten gefaltet.Jn Jerwenwerdenſiemit
vielenmeſſingenenHaken,im Dorptſchenmit wenigern,
in Harrienmit Schnurund kleinenſelbſt!gemachten
bleyernenKnöpfen,zugeknüpfet.— Zu einem Pelz
brauchenſie7 bis$ Schaaffelle;Kerlund Weiberha-
benſiefaſtnacheinerleyForm;im Dorpeſchenwerden

ſiemic weiſſen,inHarrienmic rochen,inJerwenmit
ſchwarzenLederbeſeßt,

Die Weiderkleidungiſtnochverſchiedener.Alle

Dirnengehenmit bloßenKopfe,(nurdie in Harrien
nichtan Sonntagen);beyDorptund beyRevalflechs
ken ſiedieHaarewie in Lectland,in zweenZöpfe,die
ſieum den Kopfbinden;an andern Ortenlaſſenſiedie
Hadarelängsden Schulternund Rücken herunterhän-
gen: dieleztenhabenum den KopfeinBand,dasſie
Perg nennen , es mag einſeidenes, oder wollenes,oder

eineunächteTreſſeſeyn,dieſieſehrlieben;an den lezs
ten befeſtigenſiezum Sonntagsſtaatlangherabhängende
œidneBänder. Ein*ZandvonStrohoder von Baum-

rinde,flechtenſiezum täglichenGebrauch.Wie die

Dirnen,tragenauchdie WeiberihreHaareunter den

Haubenherabhängend,oder geflochten.— Jn <zar-
riencrágtdas Weibsvol?ordentlichemeiſtrothe,Strúm-
pfe,gefalteteUncerrôe,Schürzenund deucſcheMüs

gen
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gen mit Spiben , wohlgar mit Gold und Silber beſezt;
dieDirnentragennur desSonntagsMüsen,aberohne
Spigen.Jn Jeroentragen ſieauh Strümpfeaber
keineUnterrôcke, ſondernan deren Stattein Scúck di-

>eswollenesZeug,oder im Sommer die Leinwand,
welchesſiemit einem gewirktenGurc um den Leibbefes
ſtigen,denGurtwickelnſiebisuncer die‘Bruſtum ſich,da-

herſieungemein{mal ausſehen.Hintenaufdem Geſäß
tragenſieecinelangherabhängendemeſſingeneKettenarbeit,
wie einenPanzer,die ſieRöbhHudnennen, um den

Leibbefeſtigen,und mit 4 bis5 Nubelnbezahlen.(Hr.
Acndt Chron.2 Th.S.210. glaubt,dieſeKöhhud
wärenmeſſingeneKetten,woran ihreMeſſerhängen;
er irrt,die leztenheißenWaſE ws, und werden im

Dorptſchenund andern Orten, vouArmen,eiſerneKet-

ten,um den Leibgetragen.) JhreHemdeſindohne
Aermel, daherhabenſiebeſondereObercheile.Keine
DirneträgthierSchürzen.Jm Dorprſchengehen
dieWeiberbeynahewie înJerwen, nur habenſiekeine
Strümpfe,ſoudernSocfen;um dieSchinbeinewickeln
ſiedikeſehrbreiteBänderzihreHemdehabenAermel,
undeinigetragenLeibſtückevon wollenenZeug,Jm
Helmetſcheniſgemeiniglichwederdas Uncertheilder
Weiberhemde,nochdas Tuchwelchesſieanſtactdes Un-
terro>stragen,zuſammengenähet: durchdieGewohn-
heitiſtdas Weibsvolk ſehrgleichgültig,wenn ſichbey
ihrerArbeicund im GehenihreLendenohneBede>ung
zeigen.Jm Dorpreſchenund in Jerwenbeſehenſie
das wolleneZeug,welchesdenUntero>beyihnenvorſtellt,
unten mitallerleyGlasforallen;ein ſolcherFeſtbeſaß,
wenn er BlumenweiſeaufrothesTuchgenäheciſt,(wel-
chesfürarmeDeutſcheein Mitteldes Erwerbsgiebt,)
wiegtſehr{wer,und koſtetz bis5Rubel. Dielange
Haubeim Dorptſchen, Fellinſchenund inJerwen, be-

ſtehetaus einemStückeweiſſenLeinwand,das vermit:

M 4 celſt



780 Des erſtenKapitelsfünfterAbſchnitt.
telſteinesPappenſtreifen,auf dem Rücken glatt;
faſteine Ellelangherunterhängt,breitund un-

tenmit Franſen, Treſſenund Flitcernbeſeztiſt.Hier-
Úberbindenſieeinenlangenſ{<malenStreiſenLeinwand

ſoum den Kopf,daßeinTheildavon losherabhäângtz

hierúberzuweilennocheinkleinesviere>ichcesTuch,und
vor dieStirneineunächteTreſſe.Das iſihrStaat
in der Kircheund aufHochzeiten:zu Hauſetragenſie
kleineHauben, die aus einem viere>ichtenScúck Lein-

wand,obenúberdem Kopfſpißigzuſammengenähecund

hintengebundenwerden,úberder Stirnſindfiemit
SeideoderZwirngeſti>tund mit Flitternbeſeze.Auch
hierdurchernährtſichmanchesarme deutſcheFrauen-
zimmer.Die langeHaubekoſtet3 Rubel,diekleine
30 bis70 Kopek.JuneinigenGegendenwi>elnſieans
ſtac:der langenHaube,ein Stück Leinwandum deu

Kopf:des Wincers tragenalce Weiber Pelzmüsgen.
JhregroßenPreſenaufder Bruſt,ſindrund, in der

Mitteeinwenigerhoben, mic Blumenwerk gezierc,und

koſtennachihrerGröße2 bis5 Rubel, Jn einigen
GegendenhabenſieziemlichſtarkeſilberneKettenund
daran alceThalermit Henkeln,um den Hals, auſſer
dem vorherangezeigtenſilbernenHalsund Bruſt-
{<mud>.

Allesdießhalteman gegenHrn.PallasNachrichcen
von den Morduanerinnen: welcheAehnlichkeiten!Die
buntausgenäheteMüße(Haube),hintenmiteinerkleinen
SchleppeundvielemKlapperwerk;mitbunterWolleaus-

genäheteHemden,welcheauchvieleEhſtinnen,undin eclis

chenGegendenalledurchgängig,lieben:dieLeibbinde
(Gurc);dasSchurzfellhintenmitKlapperwerk;dasHem-
de,welchesam Halſemiteinerkleinen,und aufderBruſt
mic einergroßen,Spanaezugeheftetwird ; das Geklap-
per,dieZahlpfennigeaufder Bruſt; derMädchenihre
geflochtenenHaare,Quaſtenuud Bänderdarin,(ſon-

derlich
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derlichim Fellinſchen,in AnſehungderQuaſten);auc
der mokſchaniſchenMorduanerinnenihreMüten,Kopf-
binden,Leinwandſtreifenum den Kopf,deren hinten
zuſammengeknüpftenausgenähetenEnden überden Nü-
>en herabhangen;dieGlaskorallenum den Hals; der

Schlieroder das ausgenäheteTuch, welchesder Braut
vor das Geſichtgehängtwird u. d. g.zeigendiegroße
AehnlichleitzwiſchenMorduanen und Ehſteneben ſo
deutlich,als etlicheandereGebräuche,Sittenund Ei-

genſchaften, z.B. ihreUnreinlichkeitzLiebezu Acker-

bau,Bienenzuchtund Wildfang;ihreKennénißvon
KräuternzurFärbereyund Arzney;dieGewohnheiten
in ihrenVorhäuſerngetro>neteKräuterzuhalten; ihren
Brodteigſtarkzuſäuern; ihreButternichtim Ofenwie
die Ruſſenund Tatarn,ſonderndur< Klopfen,zn
machen:ihrenOfenim Winkel,und dieThürgegen
Oſtenanzubringen, (dasleztegeſchiehetnur von einigen
Ehſten;)HäuſerohneRauchfangzu bauen;endlichdie

Bemerkung,daßſieſeltenhelleoder rôthlicheHaare
haben;und andre bereitsim Vorhergehendennamhaft
gemachteAchnlichkeiten,

VonetlichenabweichendenGebräuchen.

Vielleichtwürdees fürmanchenLeſerunterhaltend
ſeyn,wenn ihmichhierübermehrereGegendenver-
breitete;ih willaber,da das Kapitelſchonohnehin
langgenugiſt,des Raums ünd meiner LeſerGeduld
ſchonen,und michblosaufdieKoddaferſheGegend
am Peipusſeeeinſchränken,wo man in Anſehungder
Sprache,Kleidungund GebräuchegroßeVerſchieden-
heitwahrnimme.VielleichtliegtderHauptgrundinder

Miſchung,VonjeherhatderFiſchfangvielerleyLeute

dahingezogen: vieleRuſſenſindſchonlängſthierwohn-
hafe.Wie leichthatdießeineallmáhligeVeränderung

3 in
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inGebräuchenveranlaſſenkönnen,welchedurchdieArs
muthderdaſigenEinwohnerbegünſtigetwurde, Nur
etwas willichanführen.

Manns- und WeibsperſonentragengraueRöcke,
dochnichtvölligvon einerFarbe;dieAermelindohne
AuſſchlägemiteinemſchmalenledernenStreifenbeſezt.
Das Weibsvolkträgtanſtattdes ſilbernenHalsſchmu-
>es,vieleKorallenſchnüremit Zahlpfennigen;,dieDir-
nen habenkeinBand um den Kopf,und dieWeiber,
anſtattder Haubeein Tuch,5 Ellenlang,von der

BreiteeinesHandtuches,welchesſiebeſondersdazumit
rothenStreiſenwirken. Zweimalwickelnſiees um den

Kopf,dieEndenhangenherunter.Allediezum Abend-
mahlgehenwollen,erkenntman inderKirchedurchein
ſolchesüberdieSchulterngeworſenesTuch, Ihre
Füße umwickelnſieſehrdi; ihrènUnterro>tragenſie
#0,daßer jedeSchivangerſchaftverbirgt; ſiebindenihre
Gürte etwas beſonders,und gehenmit eingezogenen
Unterleibe.SietragenOhrgehängedieaus einem Ring
mit daran hangenderKettebeſtehen;dochgemeiniglich
nur ineinemOhre.

ZurHochzeitkommen ſieſchondesMorgensindee
Braut Hauſezuſammen;des Abendsziehenſiewieder
davon. Die Brautſizthintereinem StückLeinwand
im Aſchenlochvor dem Ofen,mic einem ſchmußigen
Hemde.,Vor dem Abzugewird ſieangekleidet;nun

muß ſielautheulen,von allen,auchvon Tiſchund
Bânken kläglichenAbſchiednehmen. Den folgenden
Nachmittagwirdſieim Bräutigamshauſeherumgeführt;

aufjedeThürſchwellemuß ſieeinenGurt legen,auchan
jedesScúck Vieheinenhängen,welcheſämmdtlichdie

âlteſteMagd im Geſindefürſichnimme,
AllerOrtendienenKnechteund Mägdejahrweisz

im Koddaferſchengemeiniglihnur von St. Jürgenbis
Michaelis: ſolangetrâgtdieMagdißrexWirthinKlei-

der,
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der, und erhältvon ihrbeymWeggehenzum LohnKorn,
Flachs, Wolle u. d. g. wovon ſieden Winter hindur<
zehret.Jm FrühjahrgehtdieWirthinmic einerFla-
ſcheBranteweinund einemGurteaus,eineneue Magd
zuſuchen.— EtlicheandrehierabweichendeGebräu-
chewurden vorherbereitsangezeigt.

Etwas von den Lien.

Siegränzenan dieEhſten,derenBrüder ieſind,
und andie Letten,deren Spracheund Gewohnheiten
ſieallmähligannehmenmußten.Schonhierausläßt
fichvermuthen, daß der in Lieflandnochvorhandene
UeberreſtdieſesaltenVolks,(1B. S.135.)ſeinealte
Sprache,die er nochunter ſihredet,{werlichganz
reinerhaltenhabe.Sie ausihrerjeßigenBeſchaffen-
heitvölligerforſchenzu wollen,iſteineundankbareMü-
he:wer kannunterſcheidenwas dieLirenneueriüchvon

den Ehſtenangenommen haben?JhreNachbarngeben
ihnenden Namen, Liwi rahwas,das liwiſcheVolk ;
dochweisih noh nicheob ſiedurchgängigalſo,oder
auchLiwa rahwas, heißen.Der erſteſcheintmehr
fürden aus ihrenSeßnegenzue Benennunggenom-"
menen Aulaßzu zeugen(1Band S.69,) wenn niht
dielangeZwiſchenzeitin der AusſpracheAenderungen
veranlaßec,und jedeUnterſuchungunſichergemachthat:
vielleichewurde das imit dem a aus gutenVorbedacht
verwechſelt,um in der vielfachenZahlLiroid, dieLis
wen ſagenzukönnen,weilLiwwadvon Liwaein ſchlech-
terdingsungewöhnlicherAusdru>kwäre. Von ihrer
alceneigentlichenSprachefindenſichnochmitteninLett»
landan ihrenvormaligenWohnſißen,Spuren:Hôlen,
Güter,Dörferund GewäſſerführennochjeztdieNa-
men , welcheihnendieLiwenbeylegtenzſieklingenrein

ehſtniſh:und das iſ der ſicherſteBeweis für die

Schweſterſchaftderebſtniſchenund liwiſcheiSprade.4 r.
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Hr.Schlözerliefert(inHalgoldsBeylatten
zum LTTeuverändertenRußland2 Theil),Nachrichs-
ten von den Liwenund ihrerSprache,Eine gute An-
zahlaufgeſammleterWörter , erhielter vom rigiſchen
Oberpaſtor,Hrn.von Eſſen,der eineVergleichung
mit den ehſtniſchenWörtern angeſtelleund beygefügkt
hattezHr.Schlôzerließ dieleztenichemit abdru>en,
ſondernverſparteſiebiszu einerkünftigenkritiſchenAbs

handlung.Bis jezthabeichvon derenAusgabenichts
erfahren:zum Beweis wie nahebeydeSprachenvers
woandt ſind,willichnur etlichevon jenenbereitsbe-
reitsbekanntgemachtenliwiſchenWörternnebendie ehſt-
niſchenſezen.Man muß abernichévergeſſen, daßdie
LiwenvielleichtmanchesdurchdenUmgangneuerlichaus

dem Ehſtniſchenangenommen haben,und daßbeyder
SammlungmanchesWortfalſchgehört,falſchgeſchrie-
ben,wenigſtensfalſchgedru>tworden. Daß dieß
keinebloßeVermuchungſey,erhelletſchondaraus,weil
dieHerrenSawrmler in ihrenNachrichtennichtüber-
einkommen:nachdem Einemſollim Liwiſchendas Weib

Lleine,das PferdUebbi heiſſen;der Zweyteſchreibe
TT7-.inund Jbbi,der DritteObboni; wd gehſtdu
hin?ſollRuſſaleede,an einem andern Ort Rusſa
lehdheiſſen.JchſchreibeetlicheliwiſcheWorte un-

verändertab.

Liwiſh. Deutſch. Ehſtniſch.
Jummal Gott iſtreinehſtniſch.
Pehwa Sonne rev. chſin.Pááro,Genir.

Pâwa.
Rub Mond Bu.
Tehd Stern Tâht.
Pillud Wolke Pilw,plur.Pilwed.
YWihkne Regent YOihm.
YhickertahrRegenbogenVPikfkerkaar.

Liwiſch.
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Liwiſh. Deutſ<, Ehſtniſh.
Mah Erde ima.

Jenge Seele dorpt.ehſtn.Hen, reval..

Hina.
Peh Kopf d.ehſtn.Pá,reval.Pea.
Rehbſe Hand Râsſft.
Jalrze Fuß Jal.
Oſſa Fleiſch dorpt.ehſtn.eben#0
Lub Knochen Lu.
Riulla Dorf Rúlla.
Ohne Haus Hone, dasH wird

Us:ge-ré.

PoeRodda Kirche(heili:PúhhaRodda.
gesHaus)

Paep Prediger ‘Pap(ifjeztgar nichéges
wöhnlich,ſondernKirk

igſandd. i. Kirchen-
Herr,oderKirk(Kir-
Fo)Herra,auchOep»
perajaLehrer.)

Mehs Mann WMlees.
Rihw Stein Rirowi.
Lebe Brod Leib.
YOuir Bucter VYOoit
Odred Gerſte Oddrad.Ohrad.
Rugid Rocken Ruktid.
Rahrd HaberRaerad.

i ,
,

LriſſudFlacs
1

freinrevalſchehſtniſch
Ud> Thür uks.
Lieine Weib Tlaene,dorpt.LTaine.
Lapſe Kind Laps, Genit.Lapſe.
Tuhta Tochter Túddar.
Pobhge Sohn Poeg.
Ja Vater reinehſtniſch.'

M 5 Liwiſch.
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Liwiſh. Deutſch.
Jemmad Mautcéer
Uebbi Pferd
YOahrſe Füllen
Æhbrge Ochs
VYOaiſlasKalb
Ohnis Schôps
Lammaſe Schaaf
Orkas Eber

Póúhl Ente

Ranna Huhn
Rallad Fiſche
VYVOirge Neb
Schilde Brücke
Lodhüb hoffen
Ruleb hôren
LTleeb ſehen
Aiſtab riechen
Leeb gehen
HTutleb denken
Uetlub ſagen
Yannub fluchen

—

Ehſtniſch.
ÆŒFmma.
Sobbone.
YVars.
Hárg.
VVasfitas.
Oinas.
£ammas.
Orikas,

Part,(Pihlpihliſdiege
wöhnlicheLockfſtimt,

Entenzuſammenzu :u-

fen.)

einehſtniſch,
VYOôrf.
Sild.
Lodab,
Ruleb.,dorpc.Rulep.
riäáb.

Saistab.
Lâdb,Lähhäb.
Mötleb,Wlotleb.
Uetleb.
reinehſtniſch.

Dieſe8 leztenſindnicht,wie man aus

dem Deutſchenſchließenſollte,derJnfini-
tif,welcherLootma,Ruulma, Liâgge-
ma, 6zaiſima,Minnema , Môtclema,
Uetlema u“ Wandma heißt;ſondern
diedrittePerſondesPräſens, dahermüß-
ée es heiſſen:er hofft,er hôrtu. �.w.

Jeedten bleibthier jáoderjággetenna. Jáád
heißtdu bleibſt.veißedu

Liwviſch.
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Liwiſch. Deutſch.Ehſtniſch.
Temma om eriſt rein ehſtniſ<hna<hdem

dorptſchenDialekt.
Minna oU i<hwaer Minnaollin.
Suhr groß Suur.

Pins )
Haſe Denniyin (S.370 enni(nachdem dorpt.

Ping(S.357);Hund Dialekt.)

Mehrereanzuführenwäre leicht,aberermüdend. Die

Anmetkungin dem angeführtenBucheS.373, welche
der Paſtorzu SalisſeinenNachrichtenvon den Liwen

beygefügthat, verſteheichnicht; in meinen Augenent-
hâltſieeinenWiderſpruch:dieLiwen ſollennichtsvon
den Conjugationenverſtehen, (vielleichtnichtwie ein

Grammatifer?)nichteinmal mit dem Präſenszurecht
fommen;zich,du,er,zurNothconjugiren,aberwe-
der vom Pluralis,noh dem Smperfectumu. �.w. et-

was wiſſenwollen. GewißeineunerhörteNachricht!

Jeztwerden dieLiwenzuden Lettengerechnet,und
ino fernkonnteHr.v. YOiedow (inHrn.Möllers
Samml. ruſſiſ.GeſchichteB.S. 395.)dieLettenund
LiwenfüreinerleyNation erklären.

/

Yon den Letteninſonderheit.
WogerſieihrenNamen erhaltenhaben, iſtwie bey

denmeiſtenVölkernungewiß.HerrThunmann( Un-

terſuchungüberdie alceGeſchichteeinigerNordiſcher
Völker)willihnvon Lieds oderLihdums ,

Lara oderLa-

da,herleiten;Lietuwnikai,Latwi,Latweti,Larweſchi,
ſollenBewohnerausgereuteterGegendenſeyn.Viel-
leiché.Aberdas waren dieLettennichtallein;Liwen,
Ehſten,Finnenu. a, m. machtenungeheureWälder
dur<Rôhdungenzu Feldernund Wohnpläßen.Und
werſolldenLettendieſenNamen beygelegthaben?nicht

ihrs
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ihreNachbarndievon Lieds und Latanichtswußten;
nichtſieſelbſt,dieeheſieGegendenausreuceten , ver-

muchlichſchoneinenNamen führten.Wortforſchermö-

gen indeſſenaufMuthmaßungenſolangebauen,bisman
eine genugthuendereErklärungfindet:ichweiskeine;
derUrſprungdesNamensiſ faſtdurchgängigungewiß.

Jn ihrerSprachehabenſiekeinC, F, Q, X, Y;
das H und Chhatman, dieAusſprachezuerleichtern,aufs
genommen, AllelettiſcheBücherſindmic deutſchen
Buchſtabengedruckt:aberdieſereichtennichthin,jede
furAusländerungemeinſchwereModiſicationder Aus-

ſpracheauszudrü>en:man nahm ſeineZufluchtzu
Zeichen;daherhatman im lettiſchenAlphabetauchmie
einem QuerſtrichbezeichneteG, K, L,N, R, S,die
eineganzeigneAusſpracheerfodern.B, M, P und

WW, ſindundurchſtrichen,ihrefeinereAusſprachewird

dur<hein beygefügtesj angedeutet.Die erſteSykbe
ſprichtderLecceallezeitlangaus. Von Verringerungs-
worten (Diminuciven) ſindſieübertriebeneLiebhaber;

ſelbſtGott Deews nennen ſieam kiebſtenDeewinſch*)
Gottchenz das gehtſoweitdaßſieDiminutivenochein-
malverringern,Dehls der Sohn,DehlinſchSöhn-
chen,Dehblulinſchein fleinSöhnchen,Dehlulitis
einganz fleinSöhnchen.DieſeSprachehat6 Decli:

nationen,3 fürdas männliche,und 3 fürdas weibli:
cheGeſchlecht,das ungewiſſeiſtihrunbekannc;auſſer
den 6 gewöhnlichenAbfällen, iſtnocheinſiebenter,den

dieGrammatiferden Localisnennen. Wie der Ehſte,
mnußauchderLettedas Wort habenallezeitdurchſeyn
ausdrüdfen.

Die Aehnlichkeitzwiſchenderlettiſchenund andern

SprachenhabenViele,unter andern HerrSchlözer
(allg.NordiſcheGeſchichteS. 316)gezeigt.Daß der

größte
®)Wieim erſkenBande, ſindauchhierdie lettiſchenWörter

nichtmit durchſtrihenenBuchſtaßengeſchrieben.
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größteTheilaus wahren ſlawiſchenWörternbeſtehe, iſt
längſterwieſenund keinemZweifelunterworfen.Herr
Thunmant hatſichin dem vorherangeführtenBuche
bemühet,gothiſcheund finniſche(ſonderlichehſtniſche)
Wörteraufzuſuchen,dieder Lettein ſeineSpracheaufs
genommenhat: man könntederen nochmehrerehinzue
ſehen, zumalwenn man wie Er aufkleineoftſehrzwei-
felhafteAehnlichkeitenbauen will. Leichekönnteman
auchWorte aufbringen, beydenen {lechterdingsnicht
zu entſcheideniſt,ob ſieaus der ſlawiſchen,deutſchen,
ſchwediſchen,ehſtniſchenoder gar aus der lateiniſchen
Sprachegenommen ſind:vielleicheaus keinergenoms
men, abermehrerngemein.Mureine kleineProbe:

lettiſ<.deutſ<.{<wediſ{ehſtuiſ{.[arenelateiniſch.ruſſiſh )
Saule. Sonne Sool ſolnze ſol

Sneegs. Schnee Snid ſek

Tohrnis.Thurm Torn Torn eurris

Stoble. Schule Schola Rool ſkola ſcholai

Waſkis Wachs Wax Wabha wolk

WMuhrio Mauer Muur Müúür mur munie

Sahls Salz Salr Sool 001 ſal
Renne Rinne Räâänng Ren ryna
Uakts Nacht Uattr notch-

nox

mat
Mahte Mutter Moder Män Lmarka)

matec

und vieleandre,dieichſtillſchweigendübergehe.Einige
dieganz laceiniſchFlingen,willichnochherſehen:

lettiſch. lateiniſch, deutſc,
Deews Deus Gotc

Muſcha muſca Fliege
diwi duo zwey
trihs tres drey

ſeſch ſex ſechs
ſeptim ſeptem ſieben
ebdu edo icheſſe
tu H) du

lettiſch.
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lettiſch. lateiniſch. deutſch.
F pallens bleibahls 1pallidus} eich

ſewis ſuus ſein
dahd dar er giebt
Llehni lenis, lene langſam,ſache
UMehneſis mendlis Monat u. �.w.
Der SchlußdaßdielettiſcheNationaucheineMiſchung
mit altenRômern enthalte,würde zu weit gehen: ſollte
denn der,daßwegen der vorkommendenfinniſchenoder

ehſtniſchenWörter, dieLettenurſprünglichaus Slaven,
Finnenund Gothenbeſtehen,ſichererſeyn?

DielettiſchenWeibsperſonen,ſonderlichDirnen,
{<hmüd>enſichund ihreHütedes Sommers gern mit

allerleyKräuternund Blumen , mitSpargel,Mohnen
Ringelblumen, Salbey,Krauſemünzeu. d. g.die fieda-

herinihrenGärten ſorgfältigziehen.Wohlhabende
Weiber, vornemlichbeyRiga,tragenſilberne,ärmere
meſſingene,Gürtelvon Ketcenarbeic, an welchenſieihre
Meſſerbefeſtigen,

Solange eineLeicheim Hausiſ, vermeidenſie
allesKleiderwaſchen: keinWaſchholzmuß man hören.
SobalddieLeicheangekleidetiſ, legenſieinetlichenGe-

genden,aufderenBruſteinTuch,aufwelchesallean-
Fommende Freundeetwas Geld zum Geſchenkfürdie
Betrübtenwerfen.EinigeerbittenWeiber, diebeyder
Leicheim Hauſeſingenund weinen.— Aus Aberglau-
ben trachtenſieſehrnachdem Wachsvon Altarleuchtern,
woraus ſieKugelnmachendieſiePimpolisnennen ;

durchderenHülſewollenſiewahrſagen.

Jn vielenGegendenverſammeltſichdas ganzeGVe-
bietam Tagevor Johannisaufden Hôfer:,bringtJo-
hanniskraucund Beeren, reinigetdas Gehöft, und um:

ziehtdann das Roggenfelddreymalmit Geſang,und
zwar
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zwar in 4 beſondernHaufen,ſodaßMänner,Weiber,
ledigeKerls, und Dirnen,abgeſondertgehen: dieleßten
tragenaufihrenKöpfenBlumenkränze.Am Abend
werdenſietrafcirtund canzenallerErmüdungungeacheec,

LettiſcheHochzeitgebräuche.
Auchhierſîadſienichtan allenOrtenvólliggleich:

dasMerkwürdigſteund Allgemeinerezeigeichan. Zuerſt
von der Vec!obung.Sie geſchiehetinAbweſenheitdes

Brâäutigams,der durchſeinenangenommenen Brantes

wein bereitsdas Jaworterhalcenhat.ZurVerlobung
ſendeter einenKerl alsAnwerber,nebſt:einemWeibe,
an einem beſtimmtenTage:vor derenAnkunftallesfers
tiggehalten, ſonderlicheinegroßebedecfteKanne mit

Bier und Honigvermiſcht,auchBrantewein, aufden
Tiſchgeſeztwird. Von Seitender BrautiſteinKerl
der ſieherbeyührt, einer der fürſieſpricht,und ein

Weib beſt-lle.Sobald der Anwerberkommt,wird ſie
von einem der geehrteſtenaus einetKammer gebrachäs
vieleDirnenbegleitenſie;vor ihrwerden 2 Lichtegetra:
gen,und ebeno vielhinterihr, ob es gleicham Tage
geſchiehet; aufdem KopfhatieeineKrone,

diein Ge-

ſtalleeinesDaches, mit Marienglasbeſebc,ſehrglâns
zendund ſchweriſt,und 4 Thalerkoſtee.Der Anwer-
ber ein Redner,ſagt:er ſeyeinerSpurnachgegangen
die ihnbis in dieſesHausgeführthabe.Der Braut-

führerfragtwas er denn ſuche,Jenerantwortet,er
ſucheJemandzum Kleiderwaſchen, Strumpfſtrikenu.

d. g. Der Führer:Suchediraus,hierſindDirnen
genug! Der Anwerber: Nein,giebdu mir ſelbſt!
Der Führergiebtihm die Brau, Sogleichtrittder
Redner von der Braut Seiteherzu,und führtdem Ans
werber in einerziemlichzuſammenhangendenund zwecke
mäßigenRedezuGemüthe„ ob er (eigentlichderBräu-

tigamfürdengeworben,wird,)ordentlichund gebührlich
mit
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mitihrleben,ſieernähren, liebenwolleu. d. 9g. Wel-

chesjenerverſpricht:woraufſichbeyde,der Anwerber

und derRedner,von der Braut Seite,zurVerſicherung
diebloßenHändegeben, zwiſchenwelcheeinDrittermit
feinerHand ſanftſchläge.Nun wird dieBraut hinter
den Tiſchgeführt:die2 Weiber,eine von des Bräucti-

gams, diezwotevon der Braut Seite,nehmendie
Kanne mit Honigbierund trinken,dann trinkendie

Braut,ihrFührer,ihrRedner (Fürſprecher), derAn-
werber, und hieraufalleAnweſende:allegebenſicheins
ander dieHände,dochnichtbloß,ſondernmit einem

Schnupftuchbede>e, Die Braut wird wieder,jedoch
von der andern SeitedesTiſches,herausgeführt,ihrdie
{wereKrone abgenommen,ein Band um den bloßen
Kopfgelegt,ſiewiederzurü>an den Tiſchgebracht:

alleſeenſichund eſſen.
Die Hochzeitwird gemeiniglicham drittenTage

nachderTrauunggehalten.n einigenGegendenhaé
der Brâucigamzwecn, in andern einen Bräutigams:
kerl.Dieſeund jenerhabenüberdieeineSchultereinen
Gurt, Überdieandre einweiſſesTuchkreuzweiswie

Ordensbändergebunden; derBräutigamhatnochüber
den TucheinſeidenesBand , und gemeiniglicheinenbea

ſondernBräucigamsrokvon blauerund grauerV3olle.

DegenſindnicheallerOrtengewöhnlih.Die Braut,
in derenHauſedieHochzeitanfängt,und einen bis 2

Tagedauert, hacabermalsdieKroneaufdem Kopf,bis
ſiein desBräutigamsHauſegehaubtwird. Sie wird

weder nachehſtniſcherArt beyder GäſteAnkunftvere
ſte>ct,nohbeymWegfahrenbede>;ſiefahreninder
Machte,beymMondſcheinerkenntman die Braut von

weitendurchdie glänzendeKrone. AlleVerwandten
der Braucreiten paarweiſevoraus; ſiefährtund ſiße
ihrerSchwiegermutter,oder unter deren Namen einer

Fremden,im Schooß;desBräutigamsAnverwandten
folgen
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fölgenihr. Wenn {ienahe an ſeinHausl'ommen, rei-
ten einPaarvon den leßtenzu ihremEmpfangeſchnell
voraus,und wollenſievom Wagen oder Sch!ircenab-

heben, welchesſiedurchausnichtmuß geſchehenlaſſen,

ſondernhurtigſelbſtabſpringen,Bey derAnkunftwird
vielgeſchoſſen.DieSchwiegermutterſebtihrdieHaube
aufundgiebtihrdabeyeineMaulſchelle, dieſieaberſo-
gleichihremBräukigamziemlichhartwieder abgiebt,
Nun muß.ſiezum erſtenMale Wirthinvorſtellen,Brod

auſcragenund den GäſtenBrantweinreichen,Aneini-
gen Orcenwird ihrbeyden HaubennachehſtniſcherArt
einKind inden Schooßgeworfen.Die Brautkammer

iſtallezeit, ſelbſtbeyder ſtrengſtenKälte,diekalteKlee-
te;dahinwerden beydegebracht,abernachetlichenMi-
nuten ſhonwiedergeweckt, da ſieſogleichfertigda ſte-
henmüſſen,Nun giebtman ihneneineSpanne mic

Waſſer,-beydewaſchenſich,und werfenſichwechſels:
wciſeeinSchnupfetuchzum Abtro>nenzu. Einervon
den GâſtenſtößeſogleichdieSpanneum. Yu einigen
Gegendenwerden 2 Spännehingeſeßtz;deren einedee

Bräutigam, diezwotedieBraut mit dem Fußumſtôdßt:
derhurtigſtehierbeyerhältden Ruhm einesfleißigenArs

beiters: auh muß der Bräutigameinevon 2 Manns6-

perſonenwagrechtgehalteneStangezerbrechen,zum

Zeichen,wie ſievorgeben, daßwer zwiſchenbeydenEhe:
leutenUneinigkeitſtiftet,ebenſoſollzerbrochenwerden.

Doches ifendlicheinmalZeitdieſeslangeKapis
telzu ſchließen:ichthuees mit einerBitte an meine

Landegleute,nemlihdaß ſienichtgleichallesfürJr-
thumund Verſehenerêlàren,was nichtgenau mit den

Gebräuchenübereinſtimme,dieſiein der Gegendgeſehen
habenwoſiewohnen, oder woſieſicheineZeitlangaufe
Hielcen.Der Schlußvon einem Gut oder Kirchſpiel
aufdas ganzeVolk,iſſehrſchief, ader nichtganzun-

gewöhnlich.
Top.t7achr.11,Y, N Das
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Das zweyteKapitel.
Von ökonomiſchenSachen.

ErſterAbſchnitt.
Die Haaken-Berechnung.

SYielemachen’ſi von unſernHaakenfalſcheoderun-
:

vollſtändigeBegriffe;ſogarmancheLiefländerir-

ren hierin:einekurzeBeſtimmungund Auseinanderſe-
6ung:iſtnothwendig.Die altenungewiſſenMaaße,
da der HaakeneinStückzu Ae>erntauglichesLand be-

grif,wovon man unter andern beyArndt Chron.S.
43 u. f.eineAnzeigefindet,úbergeheichſtillſchwei-
gend:meine Leſererwarten mit RecheblosdieNach-
richtvon derjehigenBerechnungsmechode.

Bey dem KaufeeinesGuts ſiehtman vornemlich
aufdeſſenHaakenzahl, und dieerſtengewöhnlichenFra-
genſind:was foderter fürden Haafen?oder , wie

theuerhater den Haakenbezahlt?Freylichläßtſichwe-
der dieMenge der wöchentlichenArbeiter,nochdes
brauchbarenLandes,am allerwenigſtenderErtragdes
Gucs, aus deſſenHaakenzahlmitGewißheitbeſtimmen;
fondernalleindieGrößederöffentlichenAbgaben: gleich-
wohlmüſſenwir in Ermangelungeines zuverläſſigern,
dieſenetwas unſihernMaaßſtabbeybehalten, deſſen
liuvollkommenheitſchonmanchermit ſeinemSchaden
zu ſpáterkannthat.Ein Gut von 10 Haakenkanweit-
läuftigereGränzen, mehrbrauchbaresLand,und beſ-
ſcereAppertinenzien,auchwohlmehrereMenſchenha-

ben,
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ben, und daherweit einträglicherſeyn,alseinanderes
von 15 Haakenin ebenderProvinz.

Die Reviſions:Kommiſſion(S. 1 Band S.453
1. 470.)beſtimmteines jedenGuts Haakenzahl,welche
nachder Mengeder dazugehörendenMenſchen, oder
des von ihnenbearbeitetenLandes,ſteigenoder fallen
kann. Das Gut AllenküllinJerwenhieltbeyder lezs
ten ſchwediſchenReviſionz0z nachder Peſtund dem

Kriegi.J-1726 nur 10; i.Y. 1739 ſchon17, und
i.FJ.1751 bereits21 Haaken.Dasgiltvon allenKreiſen.
Die Größe,welcheein Gut beyder leztenzurſchwedi-
ſchenRegierungszeitgehaltenenReviſionhatte,heißt
die ſchwediſcheHaakenzahl: ſobaldein Privatpoſſeſſor
dieſeannimmt,glaubtund ſagtman, das Gut bedürfe
keinerfernernReviſion,es kônnenichthöherſteigen,
wegen gewiſſerBeſtätigungen, indem beyUebergabe
dieſerHerzogthümeran Rußland,dieſchwediſcheBe-

rechnungzur Norm angenommen, von den Schweden
aber das Land aufsgenaueſteſeyunterſucht, ausgemeſ-
ſenund angeſchlagenworden. Einigeſeennochhin-
zu,beyeinerſtetenErhöhungmöchtederFleißund die

Begierdeein Gut zu verbeſſern,leichterſtikcwerden.

Andre meinen,es ſeybilligdaßjedesGuc nachſeiner
wahrenGrößeberechnetwerde und dieöffentlichenAb-

gabenentrichte;da dieKronevon wüſtenHaakennichts
fodertund erhâlt,ſokônneſiemit Rechteineverhält-
nißmäßigeAbgabevon Verbeſſerungenerheben, durch
welchedas Gut über die ſchwediſcheHaakenzahlgeſtie
gen iſt;beygleicherBeſchaffenheitmüßtenauchdieUn-
terthanenſovielmöglichgleicheLaſttragen;derFleiß
werde dadurchebenſowenigerſti>kt,alsſichbisherJe-
mand hatabſchre>enlaſſenſeinewüſtenHaa>kennach
und nachzu beſesenzmanchesbrauchbareStückLand
ſeyvon den Schwedengarnicht,oderalsunbrauchbar
angeſchlagenworden u, d. g, Die Encſcheidunggehört

N 2 niche
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nichtfürmich:inzwiſchenſindbereitsetliheGüter über
dieſchwediſcheHaakenzahlgeſtiegen.

Bey derReviſionwerden die Wacfenbücher(das
ſinddieVerzeichniſſevon der Beſchaffenheitdes Gurs,
der darzugehörendenBauerſchaft,deren Gehorchund

Abgaben),und aus deren HauptinhaltdieLandrollen,
verfertigec.Die leztennennen eines jedenrevidirten

Guts,ſchwediſcheund jeßigeHaakenzahl, und deſſelben
Beſiger.Mur muß man darin weder die eigentliche
GrößeeinesKirchſpiels, wie ſchonim erſtenBander-
innertwurde;nochdiewahreAnzahlallerwirklichvor-

handenenund bearbeitetenHaakendes Kreiſes,derPro-
vinzoderdes ganzenHerzogthums,ſuchen, weileinige
Gâter,vermögeihrerPrivilegien,garnichtrevidirtwer-
den,z.B. diePaſtoratsländerund Bauern in Ehſt-
land,etlichePatrimonialgüterdie keineAbgabean die

Kroneencrichten; ingleichenkleineGüter, diekeinean-

geſchlageneBauerländereyenhaben;und weiletlicheGü-
ter aus BequemlichkeitdieſchwediſcheHaakenzahlange-
nommen haben,dieſiegleichwohlnochnichevöllighalten.
Die Landrollenvon beydenHerzogthümern{indbereits
im Druek erſchienen, indem ſieHr.D. Büſchingin
ſeinemMagazinneuerlichmitgetheilthat:die ehſtländi-
{cheiſſchonſeitetlichenJahrenbekannt: dienochnie
gedruckteôſelſcheliefereih an ihremOrce.

JedesderbeydenHerzogthúmer,und auchdieYn-
ſelOeſel, hateineeigneArc der Haakenberechnung: alle

‘dreywerdeichbeſondersanzeigen.

I.Ehſtländiſcheoder revalſcheHaaken.
Hiergebendievorhandenenzum Gute gehörenden

arbeitſamenMannsperſonenden Maaßſtab.Erbleuce
allein,wenn Jemandauchderen hundertzu ſeinerBe-
‘dienunghielc,machenkeinenHaaken,und ſindkein

Gegen-
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Gegenſtandder Reviſion, wenn ſienichtzu einem Gute

gehörenund Land bearbeiten.Unter den arbeitſamen
Manusperſonenverſtehtman Leutevon 15 bis60 Jah-
ren: jüngereKinder,ältereGreiſe,alleGebrechliche,
und überhauptalleWeibsperſonen,kommen gar nicht
in Anſchlag.Einem größernGute wird ein Kubjas
und ein Hüter,dem kleinernnur ein Kubjas,zu
gut gerechnec.Jede 5 arbeitſameMannsperſonen
gebeneinenHaaken;am Seeſtrande,wo dieBauern
kleineund elendeFelderhaben,und dahermehrvom
Fiſchfanglebenmüſſen, werden auchwohl10 Kerlauf
einenHaakengerechnet.Hierausergiebtſich,daßman
niemalsaus der HaakenzahldieSumme allerinEhſt-
land befindlichenMenſchenbeſtimmenfônne,welches
bereitsim erſtenBande wider ejneverſuchteBerech-
nung in einerneuen Erdbeſchreibung, erinnertwurde,

DennauſſervielenBedienten, fränklichenund gebrech-
lichenLeuten,ſtehenauchallemit MenſchenbeſeztePa-
ſtorats-Ländereyenin gar keinem Anſchlage:und auf
Gütern welchedieſchwediſcheHaakenzahlangenommen
haben, kommen auchwohlmehrals 5 Mannsperſonen
aufeinenHaaken,

Gücern,die kleineGränzenund wenigbearbeit
baresLand haben,fällteineglücklicheBevölkerungzu-
weilen zur Laſk. Die ſteigendeHaakenzahlvermehrt
ihreöffentlichenAbgaben, abernichtverhältnißmäßig
den Ertragdes Guts;ſonderlichwo es an Gelegenheit
mangeltdieüberflüßigen.Menſchengehörigzunußen.
Hingegenkann der ehſtländiſchePoſſeſſorſeinerBauern
Ländereyenin dieHofsfelderziehen,einDorfſprengen
und es zu einerbeſondernHoflageerrichten, dieBazern
in dem Wald aufwüſteoder vorhexniebebaueteStel-
lenverpflanzen: ſeineHaakenzahlleidethierdurchfeine

Veränderung,weilſieſichblosaufdie vorhandenen
Menſchengründet,— EtlichekleinePrivatgüterbe-

N 3 ſtehen
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tehenblosaus Hofsfeldernund Heuſchlägen; ſiehaben
keineBauerländerund Geſinder,folglichkeinenHaa-
kenanſchlag,und ſindeben dahervon allenöffentlichen
Abgabenfrey:dahingehörtunter andern das Gütchen
Tilp,nahebeyWeiſſenſtein,deſſenFeldbaublosdurch
Hofsgeſindeund Taglöhnerbeſtrittenwird. — Bey
publikenGüternrechnetman 4 Tonnen Ausſaatvon jeg-
lichenKorn aufeinenPflug, und das dritteKorn über
die Ausſaatwird angeſchlagen,Da nun inEhſtland
ein wöchentlicherPflugungefähreinen Haakenaus-
macht;ſoberechnetman davon 12 TonnenRoggenund
ebenſovielGerſte,jedeTonne zu 1 Rubel;ebenſo
HochdieBauergerechtigkeit, nemlich4 Tonnen Roggen
und eben ſovielGerſte:als wodurchaufden Haaken
32 RubelTommen. Jm Sommer 1774 wurde dieRes

viſionabermalsnah gewöhnlicherArt inEhſtlandge-
halten:das Gerücheals würdendabeyverſchiedeneVer-
änderungenvorfallen,war ungegründet.

LU.LieſländiſcheoderrigiſcheHaake.

HierkoſtetdieBerechnungſchonweitmehrereMü-
he,weilder ganzeErtrag.desGutes nacheinergewiſſen
feſkgeſeztenund beſtätigtenNorm muß ausfindigge-
machtund dann mit 60 dividirtwerden: der gefundene
Quotientiſtdes Guts Haakenzahl;und ein Gütchen,
z+B.deſſenErtragvon der Reviſions-Kommiſſionauf
120 Rubelgeſeßetwird,hält2 Haaken.Dasiſt aber
beyweitennichtderwahreErtrag:einſolchesGütchen
ſiehtman wohlfür3 bis400 Rubelverarendiren, oder

für6 bis 10,000 Rubel verkaufen.
Bey der Berechnungwird zwiſchenpublikenund

privatenGüterneinUnterſcheidbeobachtetzbeyden er-

tenkommetalles,dieArbeicund Gefällevon den Bauern,
dieſämmtlichenAppertinenzien, ſelbſtdas Hofsfeld,in

Betracht;
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Betracht; bey den lezten,
das eigentlichealte Hofsfeld

gar nicht, ſonderndieArbeitund Abgabender Bauer-
ſchafe.Das Wichtigſtewillihanführen.Zu einem

rigiſchenHaafen,er werdè von einem oder mehrern
Bauern bewohneund bearbeitet, gehôrenungefähr:

1)ZweywöchentlicheArbeiterdas ganzeJahrhin-
durchzu Pferde,odermitAnſpann; man nenntfieauch
2 wöchentlichePflüge,Wenn daher4 Bauern.-auf
deinHaakenwohnen,ſomuß jeder(nachdem Wacken-

buche)dem Hofe3 TagehindurcheinenArbeitermit eis

nem Anſpann(d.i. ein Pferdoder einPaarOchſen,)
micallemzurvorfallendenArbeitnôthigenGeräthe,in-
gleichenmit dem gehörigenUnterhaltfürbeyde,ſtellen.
Für einenwöchentlichenArbeitermit Arſpannrechnet:
dieKronedesJahrsroZThaler,oder täglich4Groſchen.

2) ZiweyOtternecfenoderFußarbeiter, dienur im

Sommer zuHanddienſten.geſtelletwerden. Stehenſie
wie gewöhnlichvon St. Jürgen, (Georgentagden 23

April)bisMichaelis,ſowird jederfürden ganzen
Sommer zu 3 # Rehl.berechnet.Auf einigenGütern
kommenſie nur von JohannisbisMichaelis, und dann

rechnetman fürjeden2 Rthle.
3) Hâlſstagezu Fuß,im Sommer ſonderlichzur

Heu-undKornärndte,derenman aufjedenHaakenun-
gefährgo,jedenzu 3 Gr. folglichalle80 zu 2 Rthlr.
6oGr. rehnee, Ein Fußarbeiterhingegen, der das

ganzeJahrhindurchausſtehet,wirdzu $Rthlr.ange-
<hlagen,

4)AllerleyAbgabenan Geld,Korn und andern.

Produkten,welcheder Bauer an den Poſſeſſorjährlich

liefernmuß.DenleztenlegtdieKronsfolgendenWerth
ey; $

1 LoofWinterweißen— — FFThalev
1 — Roggen,GerſteoderSommertweißen# —

I — Leinſaamon— —_ 1 —

N 4

—

1Loof
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1 LoofHaber —

—
4

Thalerx — Buchweihen,ErbſenoderHanfſaamenF
I Ließpfund(d.i.40 Pfund)Butter — # —

I Houig — —_— > —

x — Wachs — — 35 —

x
— Wolle — 2bis1 —

I — HanfgarnoderHeedengan — 2 —

x — Flachs,ungehecheltFZ,gehehele 1 —

1 — fſlâhſenGarn — — 15 —

I — Hopfen _—
— ZI —

I Hanf — — è —

I Schaaf,oder 2 Lämmer —_— 2 —

1 gemäſtetesSchwein — — 25 —

x FuderHeu von 30 Ließpfund — > —

x FadenBrennholz —

FT auh> —

Die Strand-Bauern bezahlenihreGerechtigkeit
großenTheilsinFiſchen,nachfolgenderSchäbung:
x LießpfundNe6 — 1 Thaler.
I — trockeneHechte,oderBarſe—
I — — Brâchſen,oderJas —

I — — Bleier—

Ix Tonne geſalzeneRebſe,oderStrômlinge
I — — Dorſch,BrächſenoderJas
1 LießpfundSähl-oderSeechund-Spe>—

1000 Stucktro>neStrömlinge —

Das Albertsgeldgiltnur -inden beydenlettiſchenKrei-

ſen,und da rechnetman aufjedenThaler90 Groſchen,
oder go Ferding; in den beydenehſtniſchenKreiſenwird
1 Rubel anſtatteinesThalersgeſeßet,— Bey demEm-

pfangedes Korns kann der Herrvon ſeinenBauern
auchSpillkappennehmendienichtinAnſchlagfommen,
nemlichaufjedeTonneRoggenoderGerſte122.Stoof,
vom Haberetwas mehr.— Zuweilenwerdenauch
Heukujenin dergleichenBerechnungengebrache, ſieſndaber

my
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¡
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‘aber ein etivas unſichererMaaßſtab;.füreineKujedie
10 Fadenim Umkreiſehält,rehnetman 6 F,nemlich
fúrjedenFadenZFThaler.Nochiſes beyuns hinund
wiedergebräuchlich,nacheinerſolchenunſicherenSchä-
bung Heu zu kaufen.

AufpublikenGütern,wo das Hofslandmit inAn-

lag fommec,wird aufdieVerſchiedenheitdeſſelbenin

Anſehungderinnern Gütegeſehen,und dieFruchtbar-
keitnachdreyGraden berechnet, nemlich:

DererſteGrad,für1 Tonne beſtesAcker-
land — 27 Thal,—

Der zweyte — mittel1 Thal.$5 Gr.
Derdritte — ſhlehtesx— 50 —

Einigeſeennochdas ddeAckerlanddarzu,da man fúr
eine Tonne vom zweytenGrade $7, und vom dritten
70 Groſchenrechnet,Auf eine Tonne oder 2 Lôfé
rigiſh,pflegtman 14,000 Quadratellenzu rechnen:
auchdieſesMaas hatnichtdie genaueſteRichtigkeit;
Einigeſáe=di>, Andre weit dünner ; - der Bauer

brauchtniemals zu einerTonne Ausſaato vielLand,
ſondernungefährein Stück 120 Schrittelangund 60

breit. AlteerſahrneLandwirthebeſäenaufihrenHöfen
mit einer Tonne Roggen,ungefähr$000 Quadrat-

ſchricte.AufunſernbeſtenAe>ernbaut man gemeinig-
lichvon Roggendas 10te bis12te,aufdem mittelmàßi-
gendas ótebis8te,aufden ſchlechtendas 4teoderfünfte
Korn(d. i.von einem LooſeAusſaatârndtetman 4 bis

5 Loof.) FreilichlaufenMißjahremit unter ; auchhängt
die Fruchtbarkeitnicheganzvon der Beſchaffenheitdes

Bodensſelbſtab : es iſbekannt,daßnaheliegendeMoß-
moráâſteoderWälder der Fruchtbarkeitſchaden;hinge-
gen läßtſicheinſchlechtesLand dur Fleißund Arbeit

fehrverbeſſern.— Möhlen,„ Krügeu. d. g. werden

wohlden publiken, abernichtden Privacgüternange-
N5 ſchlagen
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ſchlagenund mit einerAbgabéandie Krone belegt.Fagd,
Fiſchereyin kleinenSeen und Flüßen,Wald,haben
beydezdieleztenauchalleangelegtenFabriken,z. B.
Glashücten,Kalk-und Ziegelbrandu. . w. ganzfrey.

AlleAbgabenund Arbeitder Bauernwelcheſie
nachdem Anſchlageim Wackenbuch,dem Hofeentrich-
ten ſollen,werden nachder vorhergehendenSchäßung
berechnet: ſovielmalſie60 Thaleroder Rubel betragen,

aus ſovielenHaakenbeſtehtdas Gut. Zu den alten

Hofsfelderndieſchonin der ſ{hwediſchenZeitvon allen

dffentlichenAbgabenfreywaren, gehörennichtdie neuer:
lichaus BauerländercyenerrichtetenHoflagen:ſolche
werden,wenn man aucheinenganzbeſondernHofdar-
aus macht,allezeitſoberechnetals wenn ſienochmit
Bauern beſeßtwären, und alleöffentlicheGefälledavon
eutrichtet;welchesauchvon den wüſtenLändereyenge:
ſchiehec,aufwelchedes geſprengtenDorfsBauerſchaſt
‘verpflanzetwurde, Bey manchemPrivatgutevon 10

Haakenfindetman dahernichemehrals7 beſegeteBauere

Haaken, weildas Hofsfeldoder einTheildeſſelbenaus

Bauerländereyenbeſteht.Vou einemſolchenſagtman
es ſeygravirt: es hatwenigerArbeitund Gefällevon
ſeinerBauerſchaft, alsein anderes vou gleicherHaaken-
zahl,und muß auchfürſeinhinzugekommenesHofsſeld
Station,Roßdienſt,Brückenbau,Ladengelder,Be-

willigungen,Schüße,Poſtfourageu. d.g. tragen;dahex
es in zweyfachenBetrachtweit wenigerwerthiſt,als
ein ungravirtesvon gleicherHaakengröße.Vielleicht
FönntemancheHoflage,wenn derſelbenAnlegungunum-
gänglichnôthigſcheint, errichtetwerden,ohnedadurch
das Gue zu beſchweren,und ohnemanchenNachtheil
oder úbleFolgein Anſchungder verſeßetenBauern zu
veranlaſſen;jedochhiervonan einem andern Orte.—

Ein ScúckLandfürden KubjasoderStaroſtenwirdbey
publifenſowohl,alsbeyPrivatgüternfreygelaſſenzbey

den
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den erſkenauchaufden LohneinesAmtmanns Rücfſiche
genommen.

— EinzeleBauern,garkleineDörfer,
wohnen aufHofslande, d.i. aufſolchemwelchesder Hof
freyvon Abgabennugenkönnte. Der Frage,ob ſolche
im{Wackenbucheangeſchlagenund mit Abgabenan die

Krone , belegtwerden fönnen,wurde ſchonim erſten
Bande gedahk.Wenn wüſteLänderbeſebet, oder auch
wenn ſolcheim Wackenbuchaufgenommenwerden,die
vorherniemalsangeſchlagenwaren , o ſteigtdas Gut in

ſeinerHaakenzahl;welchesauchgeſchiehetwenn der Ge-

horchund dieAbgabenderBauern im Wackenbuchehô-
heralsvorher, angeſeßetwerden. Wenn hingegendex
ErbherrſeineBauern mic.mehrererArbeitbelegtals ſie
nachdem Wackenbucheleiſtenſolten,ſowird dadurch
nachder jenigenKinrichtungezdieHaakenzahlniché
erhôhet.,weil blosder Anſchlagim Wacfeubuche,des

Guces Größebeſtimme.Jm FolgendenwirddieſeAns
merkungmehrereDeuclichkeiterhalten.

HierauslaſſenſicheinigeSchlüſſeziehenund Dune

kelheitenerflären, dieſelbſtmancherLiefländernichthins
länglichauseinanderſegenfan;nemlich1)Ein Gut
fanwirklich)wenigerHaakenhalten, als ihm dieRevi-

ſions:Kommiſſionim Wackenbuchezuſchreibc;es ſeynun

wegeneineraus BauerländerngemachtenHoflage;oder
"wegen angeſchlagenenmit Bauern beſeßctenHoflandes;
oder wegen erhöhetenGehorhs;oder weilangeſchlagene
Länderaus Mangelan Menſchen, oderwegen deren Ar-

muthnichtgehöriggenußetwerden u. �.wo. 2)EinGue
kan mehrereHaakenwirklichhalten, alswofüres öffent-
licheAbgabenträgt;wenn. es z. B. Hofsländermic
Bauern beſetdienicheim Wacfenbucheangeſchlagen
werdenz oder wenn die vorhandeneMenge arbeitſamer
HândegroßeVerbeſſerungen,neue Anlagenu. d. g,ges

ſtacten;oderwenn der ErbherrſeinemGebietemehrere
Abgabenund Arbeitauflegt, alsſienah dem

Weitenue



204 Des zweytenKapitels èr�ter Abſchnitt.
bucheleiſtenſolten.3) JuneinigenGegendeniſein
großerUncerſchiedzwiſcheneinem Reviſionsund einem
Bauerhaaken.VierViertel, oder $ Achtelgebenſonſt
allezeiteinGanzes;und im Dorptſchenrechnetman ge-

meiniglich4 Viertleroder $ Achtler(Bauern)aufeinen
Haaken:im Oberpahlſchenhingegen, geben{hon5,
hóchſtens6.Achtlereinen Reviſions- Haaken,weilhier
ihreAbgabenund Gehorchwegen der Güte oder Viel-

heitdes Landes etwas größerſindalsim Dorptſchen.
4) Aus den Landrollenläßtſichnichtgenau die wahre
AnzahlallerbeſetenHaakenund nochwenigerder vor-

handenenMenſchengenaubeſtimmen;u. �.w.
KleineKrongüterzu denen keineBauern gehören,

werden mit einer kleinendem Hofsfeldeangemeſſenen
Abgabe,aber mit feinemHaakenanſchlage;Paſtorate
hingegendieFeld,aberkeineeigneBauern haben,mit
garkeinerAbgabebelegt.— Auf jedenHaakenſollen
dieArendacoresder Krongüter10 Stuck Hornviehhal-
ten: und beyden Bauern müßteman billigwenigſtens
12 Pferdeund $ PaarOchſenfinden;manchesGebiete
kan faum auf3 Haakenſovielaufbringen,

IL, OeſelſcheHaaken.

HierhatdieBerechnungtnancherleyVeränderun-

gen erlitcen.EineZeitlangrechneteman einenwöchent-
lichenArbeiterzu Pferdenebſteinem Hülfsarbeiterzu

Fuß , für10 Thl.cour. oder 8 Rubel;und derenzween
auf einen Haaken; damals war die Kornarende32
Thl.cour. zuweilenerforderteman 12, zuweilennur 8

arbeicſameMannsperſonenaufeinen Haaken, Einſt-
mal rechneteman 4F ôſelſcheHaakenaufeinenrigiſchen;

jebtderen nur drey:derVergleichiſtaber eben ſounſi-
cher,‘alswenn man 2 ehſtländiſchefüreinenrigiſchen
Haafkenrechnet.

Vor
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Vor einigen Jahren wurde auf OeſeleineReviſion
nacheinerneuen von derKaiſerineigenhändiggeneh-
migten,Norm gehalten,EineAbſchriftdavon iſmir
zu Geſichtgekommen,welche,wie verſichertwurde,rich:
tig,und von den GrafenTſcherniſchewund Mún-

nich,dem SenaceurTeplow, dem Generaldirecteur
von SZrackelberg,und dem Kammerier&offmann
unterſchriebenſeynſollte.Für ihre.völligeRichtigkeit
fan ih nihtſtehen: einen kurzenAuszugwillichdar-
aus liefern.
1) Von der Schdgung des Landes.

»Den Ackertheiltman in 4 Grade;zum erſtengehöret
„das Land we!chesin einem mittelmäßigenJahredas
„ſech|teKorn giebc;zum 2ten welchesdas 5te; zum
„drittenwelchesdas 4tezundzum4tenwelchesdas dritte

„Korn trägt.Was ſchlechteriſals der 4te Grad,ſoll
„nichtzu Acferlandgerechnetwerden. Hingegenwenn
„ein Land an Güce und Fruchtbarkeitden erſtenGrad
»„lberſteigt,ſoſolleinſo!chesauſſerordentlichgutesLand
„nachder vorgeſchriebenenMethodehôhergeſchätetwer-

„den. Bey der Schößuvgwerden beeidigteLandesein-

»wohnerund Bavern bcſragt.— — Zur Ausſaat
„einerTonne GetraidesrigiſchenMaaßes*),ſollman
oin allenGraden 16,000 Quadracellenrechnen.— —

„Jm erſtenGrade rechnetman dieAerndtevon einer
„Tonne Ausſaac6 Tonnen *).—— Wenn Jemand
„ſeinLand künftignachder Reviſionmeliorirt, ſobe-
osZahlter deswegennichemehrRenten, alswas jehtfeſt-
osgeſehetwird,

°

2)Bauers

*)Dasiſtwohlnur vom Winterkornzu verſtehen:denn ein
LoofGerſten:oder Haber-Saatnimmt beyweitennichtſo
vielLandein alseinLoofRoggenſaat.

**)Jn Lieflandbauet man aufBruſtäckernauch.wohldas 12te
Korn;von Küttiſſeadas 20{tein gutenJahren.
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2) Bauer:Schägung. -

„Die Grund :Renteder Bauern , ſowohtder Kron-als
„„Privatgüter,rechnetman nachderAerndteder zu be-

»ſäendenAe>er,der Menge des Viehesund andrerAp-
„pertinenziendieder Bauer beſißcund „zum Landbau

braucht.— Von einerTonne ausgeſáetenGetraides

„rechnetman in allenGraden einKorn zur Saatzein
„Korn zudes Bauern extraordinârenAbgaben,alsSta:
„tions: Renten, Prieſter:Gebühr,Bauergeräthſchaſt
„uU.d.g. Von dem übrigenläßtman dem Bauer die

„eineHälftezuſeinemUnterhalte; dieandre legtman zur
„Rentenachder Taxa: ſobezahleer vonjederin zween
»AecernjährlichauszuſäeadenTonne im erſtenGrade 2,
„im zweyten15,im dritteneinen, im 4keneinenhalben
„Rubel, Weil aberdieGrade ſowohlaufKrons :Hof:
»lägern,alsaufden LändereyenderKron- und Privats
„bauernin allen3 Feldernzuſammenbeſtimmewerden
„müſſen,ſoſolldie Taxa ſoeingerichtetwerden,daß
„man von einerjedenTonne Acferlandesſoder Bauer

„gemeinſchaftlichbeſißet, im erſtenGrad 1F, im zwey-
„ten ein, im dritten$, und im viertenF rechnet.Auß
„»ſerdieſeiniſtder Bauer ſchuldigStation und Grunds

„geldzuzahlen; (dieleßterechnetman nachdem mitt-

„lernWerchder Grade zu 17 Rubel füreine Tonne
Landes,worauf er ſeinenBau und Garcen hat;) in-

„gleichenandre StationenfürViehzuchcund andreAp-
„„pertinenziennachder Tara,alsTalg,Schaake, But:
„ter, Spe, Hopfenu. d.g.wobeyfolgendeAusrech-
»„nung zum Grunde genommen werden muß, nemlich
„wenn der Bauer ſovielAckerlandhat, daß er in 3
»„Aecern1$ TonnenKorn ausſáenkann , ſoſoller 1 Ru-
9belScacionabgeben,und von den übrigenRente-Sta-
„tionen« LießpfundTalg,2 Schaafe,x Lieſpfund
„Butter,1 Bole Spek, 4 FuderHeu, 2 Gänſe,4
»Hüner,40 Eier, 4 LießpfundHopfenbezahlen,Nach

neben
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webendeimVerhältnißbezahlendie kleinern Baucrhô�e.—

»„Ueberhaüptbezahltein Bauer von einem ganzen Hof
„(oder Haaken) 6 Küllmet Prieſter-Gebühr,Roggenund
„„Serſteauf dieHälfte;diekleinernnachProportion:

jedochwird dieſeAbgabezuder Haakenrentenichtges
„rechnet,— Wo mehrHeuſchlägealszurWirthſchaſc
»„nöthigſind,da ſollenſiebeſondersangeſchlagen, oder

„ſo!chenaufRente ausgegebenwerden die ſienehmen
„wollen. Von derHofs-Fiſchereywird der 1ote Theil
„„desJahrsfangeszur Arrendeangeſchlagen.Auf die

„Mühlender Bauern legtman dieRente nachdemdie
„Unkoſtenabgere<hnetworden,nemlichdie Hälftevon
„dieſerübriggebliebenenSumme. Steinbrüche, Zie-
„gel:und Kalkhüttenwerden beſonderstaxirt.

„Der Bauer muß ſeineRente die aus ſeinenihm
»VortheilbringendenAppertinenzienangeſchlagenwor-

„den, theilsmit Gelde theilsmit Produktenabtragen.
„Die Grundgelderſinddavon ausgenommendie er baar

„bezahlenmuß, Aufeine Rentevon 24 Rubel die auf
„einen öſelſchenHaake geſeßetwird,rechnetman in
»der Wochedas ganzeJahrdurchzu der Arbeit6 Tage
„mit Anſpann,und von JacobibisMichaelis6 Arbeits:

„tagein der Wochezu Fuß. Färdie.Arbeitmit Ans

„ſpannrechnetman den Tag4 + Kopek;fürFußarbeit
„hingegen3# Kop.zuſammenfüralleArbeitstageeines

»»Jahrs15 Rubel 93 Kop.dieübrigen$ Rub. 7 Kop.
„worunter auchdieGrund: und Stacionsgelderbegrifs
„fenſind,werden aufGecraideund Rente-Starionge-
„rechnet,welchesin den Wackenbüchernmuß angezeigt
„werden. — Wo der Hof dieArbeituichtbraucht,
„„oderderBauer ſehrentlegeniſt, daßer von Arbeits-

„tagenmußbefreyetwerden,da ſollihmeineGeldreuce

„aufgelegtwerden. — Die Schäbungder Güter und

»»BauernſollbiszurUebermeſſung, nacheidlicherAus-

ſagederDauerngeſchehen.
13)Kin-
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,,3)Einrichtungder Zôfedes Rronsbauern.

„Zu einem ganzenBauerhofvon Krongücern, ſollzur
»»Wohnungund Garten 24,000 Quadratell-n,und in

„allenz Feldernzu 18 Tonnen rigiſch,zu einerjeden
»» 18,000 QuadratellenAckerland,von welchemGrad es

„auchſey,und alſoinjedemAker 6 Tonnen gerechnel
„werden, Die Bauerhöfeſollennichtunter 9 Tonnen
„Ackerlandesoder> Haakenhalten, es ſeydenn daßeine
„abgelegeneStelleesnichtanderserlaubte,dann fanman

„wenigerals> Haakengeben.ZurBearbeitungdes

„Landesund Beſtreitungder Oekonomieſollman auf
„jedenganzen Hof 4 Pferdeund 1 PaarOchſen,oder
5-3Pferdeund 2 PaarOchſen,12 Hornviehund 6 von

„andernVich,wie auh 12 Schaaferechnen, und zum

„UnterhaltdieſesVieheseinem ganzenBauerhofnüthige
»„Heuſchlägeanweiſen, dochnichtmehrals 60 Fu‘erz
„den fleinennah Proportion.Viehweideund Holzung
„wird(ohneZinſe)angewieſen.UeberflüßigeHeuſchlä-
geſchlägtman dem Bauer zur Rente,mangelnderech-

„netman nachGutbeſindenvon derſelbenab. Auf ei-

onen ganzenBauerhofmüſſen4 vollkommeneArbeits:

„erlſeyn; aufden kleinennah Proportion.— Keine

»„gemeinſchaftlicheLänderwerden verſtattet, ſondernje:
„dem ſeinTheileingewieſen.
4) Ausrechnungder Zaakenund Wardirung

der Güter.
„Die ſummariſcheHaakenzahlundEgaliſirungderKrons-
„und Privatgüterſollman nachderſchwediſchenMetho-
„de beſtimmen, und nachder Quantitätder Bauerren-
„ten ſoeinrichten, daßdieim Wackenbucheausgeſeßten
»„ArbeitsrentenundStationsabgabennachder Taxazu
»„Geldegerechnetund dieſeSumme durch24 Rubel auf
„revalſcheHaakenvertheiltwerde,und zu Folgeſelbiger
„Methodedie Gütérnachder Haakenzahleinctheilen,

„nachwelcherdieAbgabenüberhaupt, inſonderheitvon

nden
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„den Privatgüternder Roßdienftund Stationsgelderbes

„Zahlt werden mü��en.
5) Arrende- Ausrechnung der Kronshofläger.

oAlle Ländereyen, Aecfer, Heuſchläge,Viehweideu,
»d, g. ſolleneingemeſſen,und dieArrendevon den Fel-
dern , ſowie die Dauerländer berechnetwerden

,
wel:

„cheArrendezuſammtder Bauerarbeicſovicldavon auf
»„dem Hoflagernah den Umſtändennöôthigſeynwird
„und im Wackenbucheangeſeßtworden,der Arendator
„apartbezahlenund ſolchesihm aufdieArendegerech-
„net werden ſoll.— — Heuſchläge,Viehweideund
„Wald werden von der Kommiſſionnah Beſchaffenheit
„des Landesangewieſen, ſovielnôthigiſt;überflüßige
»„Heuſchlägeſebetman zur Rente. Die übrigenApper-
„tinenzienalsMühlen,Krügeu. . w. legtman nach
der geſchehenenBeprüfungbeſonderszurRente,und
Zwar von jederTonne Bier F Rubel;vom ‘Drante-

„wein nachdemman dasjenigeabgezogenwas zurjährli-
»chenUnterhaltungdes Krugsnöthigiſ,von jedem
»„Stoof6F Kopek. Von Mühlen,Fiſchereyu. d. g.
„nimmt man dieRente nachdemdieUnkoſtenabgezogen
„worden. AufBauholzwird keineRente geſeßet,weil

»der Arrendatordavon feinenGenußhat.— — Zu
„obigenArrendeabgabenlegeman nachdem Waen-

„buchedie Bauerreuce-Stacion,welcheder Arrendator

„nachder Taxazu bezahlenhae.— Zur Salarirung
»des Amtmanus und Kubjaswird dem Arrendatorvon

„der Arrendeſumme10 procentzu gutgerechnet.Die
„„Arrendewirdhalbin Korn,halbin Geldbezahlt.—

„Es ſollenfeineneuen HoflägeraufwüſtesLand errich-
ptetwerden.

„6) Von Prieſterhaatften.
9»DieKommiſſionſolldie Kirchſpieleegaliſiren,Die
»„PaſtorateſollenſchwediſcheHaakenzahlbehalten,Zum
pUnterhaltder Prieſterwitwenwird ein Gnadenhaaken

Tod, Y7achr.ll.D, D beſtans
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„beſtanden.Den SchulmeiſternſolleinhalberHaaken
y»ohneBauern gegebenwerden.
„Taxa. 1 Loof(Winter:)Weißen 1 Rubel.

11 — Sommerweizen,Roggen,Gerſte,
güneErbſen,oder Malz50Kopek.

1 — Haber,oder Buchweißen25 Kopel“.
100 StückEier20 Kopek.„y

Meinen Leſern, ſonderlichden Liefländernwelcheviel
vonder neuen öôſelſchenMethodegehört, aber ſienicht
gekannthaben,wird dieſerAuszugnichtunangenehm
ſeyn. Die ganzeJnſtructionaus welcherih ihnges
machthabe,enthielt46 Paragraphen,aus denen ich
das Wichtigſtefaſtdurchgängigabgeſchriebenhabe.Dieſe
Methodewird fürſehrgenau und beſtimmtgehalten,bey
der aberdieArrendacorespubliferGüter wenigereVor-
theilefiudenfollen,alsin den beydenHerzogthümern
Lief:uud Ehſtland,

Von den ſogenanntenpolniſchenund von

Tillhaaken.
BeydeAusdrückehôrtman nochzuweilen,obſie

gleichkeinejeztgewöhnlicheArt der Haakenberehnung
anzeigen.Sogern ichdavon einehinlänglicheBeſchrei-
bungliefernwollte,muß ih doh befennen,daßmir
ſelb�|manchesdarbeyunerklärbariſt:was icherfahren
habe,willihfürzlichmelden.

Jm HerzogthumLieflandgiebtes kleineGü-
ter dieunterpolniſcherRegierungeinenoder zwoeenHaas
Fen hielten:nachder jeßigenBerechnungbeträgtein

ſolcherpolniſcherHaaken, welcherallezeitweit theurer
verkaufcwird,wohlſovielalsdreygewöhnliche.

Tillhaakengiebtes inEhſtland:ſieſollen,wiemie
iſtverſichertworden , beyder ehemaligenſchwediſchen
Reductionencſtandenſeyn,indem man dieKroneins

fünſcts
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fün�ce zu erhöhen, einfgenGütern mehr Haaken auf-
búrdete oder anre<hneteals ſiewirklichhatten, ſodaß
einGut von 10 Haaken,fürderen 1 5 dieöffentlichen
Abgabenentrichtenmußte: Von dem ſhwediſchen
Wort Tillzu, ſollenTillhaakenhinzugekommeneHaa-
kenanzeigen.— Mancherfauftein Gut und bezahle
es nachder Haakfenzahl,ohnegenau zu prüfen,ob es

lauterwirklicheoder einigedarunter blosgravirende,
Haakenſind.

Von Bauerländern, derBauern Gehorchund
Abgaben.

Yoneſelwurde das Nöthigſtehierüberkurzvor-
herangezeigt:von den beydenHerzogthümernſolles
hiergeſchehen, dochſo,daßmehraufdas Allgemeinere
alsaufeinzeleGegenden, geſehenwird. Die Frage:
ob nichtmehrKorn könntegebauet,und dieArbeitweit

höhergenuhetwerden,wenn anſtattdes bisherigenFrohn-
dienſtes,ein ſchi>lichesMittelerfundenwürde, alle

Hândezu ihremeigenenVortheilzubeſchäftigen;übers

laſſeichandern zurPrüfungund Beantwortung.__

Gehorchund Abgabender Bauernbeſtimmedas

Wackenbuch, nathwelchemaufKrongüternſtrengmuß
verfahrenwerden : beydemgeringſtenVerſuchdes Arenz
dacors davon abzuweichen,verſtehendie Kronbauern

ſchnellvon dem Kreißkommiſſär,derOekonomie,oder
garvom GeneralgouvernementSchußzuſuchen,wel»
chenſieauchgleichſinden.AuchbindenſichvieleErbz-
herrninbeydenHerzogchümerngenau au das Warckenz

buch,und laſſenihreBauern nachder darinſchonunz
ter ſchwediſcherRegierungfeſtgeſezcenVorſchriftarbeiz
ten: AndrehabenAenderungengemacht:Billigfolge
ichin meinerAnzeigeblosdemſelbenals dem einzigen
Maaßſtabe,welcheraus der Bauern Gehöorchund Abs

gaben,unſreHaafenund öffentlichenGefälledeſtimie,à 06
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Lostreibern, denen keinLand zurBearbeitungan

gewieſeniſ, ſonderndie ſichdur Handarbeiternähs
ren, ſchreibedas WackfenbuchkeinenbeſtimmtenGes
horchvor; der PoſſeſſorbrauchtſienachGurbefinden
wöchenclicheinenoder 2 Tagezu Fußarbeit, auchwenn
ſiePferdehâbenzumVerſchicken,ihreWeiber zum Kleis
derwaſchen, Gartenreinigenu. d.g. Andrelaſſenſie
deu ganzenSommer hindurchbeyihremBau,Ziegel-
ofenu. d.g.füreinenfeſtgeſeztenProviant, der etwa

desMonats einenRubelbeträgt,arbeiten.
Die eigentlichenBauern , (‘Wirthe,Bauerhöfe,)

werdennachder Größeihresbeartbeitbaren,bereitsuns

ter ſchwediſcherRegierungeingemeſſenen,Landesin

Hâfkner(Häfkler,)Halbhäkner, Viertler

,

Achtlerund
Sechzehntheilergetheilt:nihtan allen Orten ha-
ben ſiegleichgroßeLänder, oder einerleyAbgaben;
die leztenrichtenſihzuweilennachder Beſchaffenheit
des Bodens. Nurin einigenGegendengiebces Zwey-
unddreißigtheiler

,

auh Popollenoder Soldatenländer,
dieden ehemaligenzurAdelsfahnegehörendenSoldacen,
anſtatteinerLöhnungzurBenußungangewieſenwaren,
und jeztmit Bauern beſeztſind.Manrechnetſienach
Tagen,z-.B. der dreyTags-Popollemuß nachdem
Wackenbuchwöchenclich3 TagetnicAnſpannan Hofe
arbeiten:einigebezahlengar feineGerechtigfeic:andre

nur Korn. Jm Fennerſchennennt man dergleichen
kleineGeſinder,Lostreiberländer.

Jn Ehſtlandfindetman gemeiniglichnur Halbhä-
ferund Viertler.Der lezteſäetin Jerwenauf ſein
Bruſtfeldjährlichetwa 3 TonnenRoggen, ohnewas er

_imSommerfeldeund aufBuſchländernvon allerleyGe-
traide,ſáer: in derWiek hingegen,wo das Aerland

hinund wieder ſeltneriſt,ſäetein Halbhäknernur ſo
vielaus. Nachdem Wackenbucheſollein Halbhäkner
das ganzeJahrhindurchwöchentlich3 Tagemit An-

ſpann
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ſpann,und des Sommers von GeorgentagbisMichae-
lisauch3 Tagezu Fuß am Hofearbeiten.Aneinigen
Ortenſtellenſievon Johanniswöchentlich6,und in der

Aerndte9 Tageden Fußarbeiter, ſodaßſiemit Einbe-

rehnungder Anſpanncage,alsdann 2 wöchentlicheArs
beiterausgeben,Jm Winter müſſenſieanſtattder
Fußarbeitebenfalls,beyihremeignemBrode,$ Wo-
chenhindurcham Hofeſpinnen.Der Viertlerthutdie
eineWocheeinen,die andre Woche2 TagemitAn-
ſpann;zeben ſoſtellter ſeinenFußarbeiter.Die jähr-
licheAbgabedes Halbhäkners,becrägrungefähr3Ton-
nen Roggen,ebenſovielGerſte,an den Herrn;1 Loof
Roggenund 1 LoofGerſteZollkornfürdieKrone;über-
haupt5 LôfeHaber,1 Schaaf,2 Hüner, 15 Eier,
1 FuderHeu,1 FuderStroh; an einigenOrtenauch
1 Sa, 2 PfundGarn,2PfundHopfen.Der Viert-
lerbezahltvon allemdie Hälfte.— AufDagenprä-
ſtirendieKornbauerzallegleich,nemliczder Halb-
hâfnerdas ganzeJahrhindurch6 TagezuPferd, und

kbenſovieldes Sommers zuFuß. Von jedemHaa-
kenbezahlenſiemit Einberechnungdes Zollkorns4 Ton-
nen Roggen, 4TonnenGerſte,1 TonneHaber,1 Kül-
met Waiten,an Geld 2 ThalerKupfermünz,1 Ließ-
pfundgeſalzeneund ïc Pfundgetro>neteFiſche,1 Pf.
Hopfen,10 Pf.Buccer,2 Schaafe,2 Gänſeoderda-
fürr2 Weiſſen(18 Kopek,)4Hüner,20 Eier,2 Fu-
der Heu,8 Bünde Stroh,4 FadenGerechtigkeitsholz,
20 Dachbretter,40 Stacketenwenn ſiezur Hofſsnoth-
durftgebrauchtwerden. — Die ſchwediſchenBauern
auf Nuuk, diewegen des ſparſamenKornlandesſich
großencheilswie dieDagenſchen, vom Fiſchfangernäh-
ren , leiſtenwöchentlichvom Haakenüberhauptnur 6

TagezuPferdoderzuFuß,und bezahlenjährlich7 Ton-
nen hartKorn(Roggenund Gerſte),1 Rubel go Kopek
Geld,undetlichekleineGerechtigfeitenan Fiſchenu. d.g.

O3 — Jn
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=— Jn Anſehungder ArbeitſindvielePoſſeſſorenganz
von dem Wacfenbucheabgewichen;dieBauern arbeiz
ten ſehrvielan ihrenHöfen, ſodaßinmancherGegend,
aufeinem ſonſtfürfleingeachteten, ehſtländiſchenHaa-
ken,ebenſovielals aufeinem liefländiſchen, gearbei-
tet und geärndtetwird, Oft muß man ſichwundern,
wie einKerlnebſtſeinemWeibealle gefoderteArbeits-
tageund auchzu Hauſedie eigneWirchſchaft, beſtrei-
ten fann. Die LeutezeigeamehrEmſigkeit,als dieEh-
ſtenim HerzogthumLiefland.Wie vielmüſſendie
WeiberineinigenGegendendesWintersfürihrenHof
ſpinnen!

Nundas HerzogthumLiefland.Yu denlettiſchen
Kreiſengiebtes noh Halbhäkner, ſeltenHäfner:im
Dorptſchenund Pernauſchennur Viertler, diemeiſten
ſindwegen des überhandnehmendenTheilens,Achtler.
Ein Viertler(oderzween Achtlerzuſammen)kann ge-
meiniglichin jedesſeiner3 Bruſkfelder1 5 rigiſcheLôfe
(beynahe8Tonnen ) Roggenſäetû,auſſerdem was ev

inſeinenweitläuſtigenBuſchländernſäet.(Jn eclichen
GegendenſäeteinViertlerweitwenigerwenn das Acfer-
land ſelteniſtzhingegenſâetmancherAchtler,z.B. im

Saguißiſchen, wo man vielesaberſchlechtesLandſieht,
aufſeinDruſifeldgegen $ Tonnen Roggen). Jn ſei-
nem Geſindemyß er wenigſtensz-arbeitſameManns
perſonenohnedieWeiber, Kinderund Abgelebten,und

3 bis4 Anſpannhaben;beyArmen findetman weni-

ger. Nachdem Wackenbuchefoller das ganzeJahr
hindurhwöchentlich3 TageeinenArbeiterzu Pferde,
und des Sommers den zweyten3 Tagezu Fußſtellen;
auchin derHeuärndte12 bis20 Hülfscagethun,Jm
Pernauſchengiebces Viercler,diewöchentlich4 An-

ſpanntagechunmüſſen,aberdagegeneinekleinereGe-
rechtigkeitbezahlen.Ueberhauptſinddie Abgabenfaſt
beyjedemGut,‘oftin einemGebietebeyjedemDorf,

verſchies
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verſchieden.Ungefährbezahltein Viertlerjährlich7
bis 12 LófeRoggen,6 bisy LôfeGerſte,3 bis 5Lôſe
Haberund überdieß2 LôfePoſtirungshaber,50 bis
150 KopekGeld,10 Pfundlangenund 2 Pfundge-
hecheltenFlachs,3 PfundflächſenGarn, 1 Schaaf,
1 bis 3 FudenHeu, 3 PfundButter,1 Sack,3 Vich-
firi>e,z Hüner,15 biszo Eier,z bis6 PfundHo-
pfen: die

5

leztenPerſelenwerden im Wackenbuchenicht
ſonderlichgeachter.Uncer einigenGütern bezahlenſie
auchHonig,Wachsu. d.gl, Yuetlichenlettiſchen
Gegendenbezahltein Halbhäkner8 LöfeRoggen,eben
ſovielGerſte,$ LoofWaisen,7 LöfeHaber, $ Loof
Leinſaat,10 Pf.Hopfen,10 Pf.Hanfund auchſo
vielFlachs,2 bis3 ThalerGeld und verſchiedenean-

drekleineAbgaben, dienebſtder Arbeitnachder Krons
hàäßungüberhaupt20 Thalerausmachen.Nahe bey
Riga und wo ſchlechteLänderſind,bezahlederBauer
weit weniger.

AuſſerderwöchentlichenArbeitund den gewöhnli-
chenAbgaben,giebtes nochandredie in keineBerech-
nung fommen, welcheman von den Bauern in beyden
Herzogihümern, dochnichtallerOrtenaufgleicheArt,
foderc; z.B. der Bauer muß das Hofs-Kornnachden
Städten verführen, einigePoſſeſſorenſindmir den ge-
wöhnlichen3 Freyfuhrenzufrieden, andre

nehmenmeh-
rere underlaſſendafüretlicheArbeitstage;fernermuß
er Wege und Landſtraſſenin Beſſerungunterhalten;
Materialienanführenund ArbeiterſtellenzuHoſs-Kir-
chen-Paſtorats-Schul-Poſtierungs-auchzuweilenzu
audern Krongebäuden, und zu Krügen;des Winters
muß er zurWartungdes HoſsviehesMägde(Korden),
geben;däásHofskornabſchneiden,und ausdreſchen;
das Stacionskornund dieFouragean Regimenter, und

nachden Poſtirungen,verführen;Branteweinbrennen,
was an dem verlangtenMaaß fehlt,erſehen,wohldas

04 Korn
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Korn dazuſelbmahlen; beymAusführenderDüún-o
gung, Küttisbrennen,Kleiderwaſchen,und beyder
Bearbeitungdes FlachſesdieerfoderlichenLeuceſtellen;
den Hofswachkerlbeſolden; dieHabſuchtdesAmcmanns
befriedigen, und ſeinKorn mit gehäuftenMaaß bezah-
len;ſeineneinquartirtenSoldaten aus Höflichkeitund

um der Ruhe willen,mit warmer Koſtunterhalten;

auchwohlallerhandKleinigkeiten,alsBeeren,Mor-
ehelnu, ò. g.ſammelnund an den Hofliefern2c. 2c. Doch
kannein liefländiſcherViertlerbeygehörigenFleißund
Soarſamkeit, wenn er hinlänglicheMenſchenund An-

ſpann,auchgutes,wenigſtensreichlich, Land hac,und
von ſeinemHerrnnichtmic allzuvielerArbeitbeſchweret
wird , ſeinAuskommen ohnedrückendenMangelfinden.
Jn gutenJahrenbaut er 100 oder gar mehrereLôfe
Roggen,ohnedas Sommergetraide;im Nothfallge-
benihmVieh-und Pferdezucht, der naheWald u.d. g.
Unterſtüßungund AusAucht.Jch kenne Viertlerdie

jährlich22 LöôfeRoggenausſäen, und aus Vieh,Pfer-
den , Hopfenu, d.g. etwas beträchtlicheslöſen.Frei-
lichlebennichtalleinſolchemWohlſtande, vielein äuſ-
ſerſterDürftigkeit: es fehltihnenam Anſpann,und im

GSrühjahroftan Saatforn;wenn der Hofnichtsvor-

ſtre>enfannnochwill,dann bleibtmanchesbearbeite-
tesFeldunbeſáetliegen.Oder der Bauer fälltdurch
allerleyUrſachenſotiefin Schulden, daß er den grôöß-
ten TheilſeinerAerndrenachden Hof bringen,wohl
gar ſeinFelddurchHofsarbeiterabärndten,und in den

Hofsriegenausdreſchenſehenmuß,-

Bey vielenDörfernfindecman ſo weitläuftige
fruchtbareBuſchländer, daßbeyeinerglücklichenMen-

ſchenmehrungfüglichmehrereneue Dörferdaraufköônn-
ken angelegtwerden, EinesliefländiſchenViertlers
Buſchlandbeträgtzuweilenmehralszu 40 LöfenAus-
faat; daherrechnetman fürjedenungefährzu 70 dis90 Lô-
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90 LöfenAckerland. Nach der jeßbigenAre zu wirthe
chaften ſindſolchegroßeStre>enBuſchlandnôthig,
weiljedesStück nach4 gewonnenenAerndtenmehrere
Jahreruhenund wieder Strauchhervortreibenmuß.
DaſſelbewirddurchBrennen,ſeltendurchSäuern,frucht-
bargemacht, und leiſtetſonderlichalsdanneine unge-
meine Hülfe,wenn öftersſichereignendeViehſeuchen
einenMangelan Düngungveranlaſſen,alsohnewels
cheunſreBruſtäkerkeinebeträchtlichenAerndtengeben.
Auſſerdemmuß der ViertleraufſeinenHeuſchlägen60

bis80 Saden, d. i. ungefähr20 FuderHeuärndtenz;
mancherbringtweit mehrzuſammen.YunſeinesHerrn
oder dem Dorfswalde,wenn einervorhandeniſt,hauet
er alleserforderlicheBau- und Brennholz,ohnedafür
etwas zu bezahlen:mancherverkauftwohlnochdaraus
Holzund Balken;ſogaraufeinigenKrongüternhaben
dieBauern Freyheit,einefeſtgeſezceAnzahlBalkenzum
Verkaufauszuführen.Wo gar keinWald iſ, behilft
fichder Bauer mit Strauch; etwas grobesHolzkauft
er aus benachbartenWäldern , und nochmehrſtielter.

Kubjaſſeund Krügerhabengemeiniglichzuihrem
Unterhaltein Stück Land zu nußen. Einem Hofs-
Schmid,Kutſcher, Kochu. d. g. anſtactdes Lohns
dergleichenaùzuweiſen,iſtin unſernwirthſchaftlichen
Zeitennicheſonderlichmehrgebräuchlich, nahdemman
gelernthat,wie gut man ein beſeztesBauerlandnuten
fann.— Zuweilenpflegeman wohlvon einem ſehr
weitabgelegenenBauer , auſtattderArbeitstage,Geld

zu nehmen,welches,wennes andersnichtzu hochan-
geſeßetwird,ihnbald in Wohlſtandſeßet,Murein
Gueriſtmir bekannt,wo dieBauern ihresErbherrn
Arrendatoresſind,wöchentlich,oder ſooftesuôthigiſt,
mic Zuziehungdes KirchſpielsPredigersund einesvon

ihnenbeſoldetenSchreibers, Gerichtstaghalten, und

fürihreunddieHofsländer
einebeſtimmteSummejähr-
5 ich
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lichabtragen.Dieſerund ähnlicherühmlicheSchritte
lehrenden Bauer ſeineneignenWertheinſehen.

Unter der ſchwediſchenRegierungwelcheſichder
Bauern ungemeinannahm,müßtendieſelbenmic vieler

Schonungbehandelt,und durftennieüberdasWacken-

buchangeſtrengtwerden: daßſiejenerTagenochjeze
ſichfreudigerinnern, zeigenſiezuweilenganz unerwat-
tec. Sonderlichwurden die von publikenGüternſehr
geſchonet: einBauer der nur wöchentlich3 Tagethun
ſollte,konntenichtzum Riegenkerlbeſtelltwerden , weil

er alsdanndie ganzeWochehindurchbeyderHofsriege
zubringenmuß; oder allewährendderDreſchzeitzuviel
geleiſteteTagemußtenihm hernachvergütetwerden.
Aus dergleichenGründen waren damals dieKronaren-
den nichtſehrbegehrig.VonjenerZeitiſtes wohlauch
bloszu verſtehen,wenn Herm.Beckerin einerſeiner
Diſſercacionenverſichert,dieDeutſchenwären vormals

härtermic den Bauern umgegangenals jezt:allezeitſind
gelinde,und auchſtrenge,Herrnzu findengeweſen.
Wenn jezteinBauer ſeinenHerrnkrengnennt, ſo
gehtdas nichtaufdas Strafen, welchesnur einigezu
weit treiben;ſondernaufdieVermehrungund Erhô-
hungder Arbeitstage,dieaufetlichenPrivatgüternüber
dieVorſchriftdesWackenbuchesgefodertwerden. Vor
20 Jahrenhörteman davonnoch ſelten; beydringender
Arbeitnahm man mehrereMenſchenaus den Geſin-
dern,und gabihnendafüreinenTalklus,d. i.Eſſen
und Trinken, und des Abends einenTanznachderſehr
beliebtenSackpfeiffe.Eben das geſchiehetnochjeztvon
einigenErbherrnund durchgängigaufden Krongütern,
wenn diewöchentlichenArbeiterzurBeſtreitungder Ar-

beit,ſonderlichinderAerndte,nichthinreichen.Ueber-

hauptlaſſenjezeeinigeSErbherrenden Bauer zuweilen
nachihren.eignenWohlgefallenarbeiten, und nehmen
aus ſeinemGeſindeſovielAnſpannund Menſchen,als

er
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er aufbringenkann. Einige erlaſſenihmdiewöchents
licheArbeit,wenn er Branteweinbrennenoderöfters

zur Fuhregehenmuß; Andre thundiesniche.Es iſt
gewiß,daßder im WackenbucheangeſezteGehorchet-
was geringiſ, und daßder Bauer ohneBeſchwerde
mehrleiſtenkann: beyeiner gar zu vielfältigenVer-

doppelungwäreArmuchund Elendunvermeidlich,wel-

chesman auchda merkt,wo derBauer ſtarkangegrif-
ſenund wenigunterſtüztwird. Jchſageunterſtüzt:
denn einigeErbherrendieihrGebietetwas ſtarkangrei-
fen,bewahrendaſſelbedadurchvor einergänzlichenAr-

muth, daßſiedeinBauer etwasvon ſeinenKorn- und

ubrigenAbgabenerlaſſen, zuweileneinPferdſchenken,
dem ärmerndurchHofsarbeiterſeinFeldaufpflügenlaf-
ſenu. d. g.

— Hierführeichjeztan, was von dem

Adel aufeinem im JY.1765 zuRigagehaltenenLand-

tagewegen derBauern Arbeitund Vermögen,beſchlof»
ſen,vom Kaiſerl,Generalgouvernementbeſtätigt,und

von dieſemdurchgedru>tePatenteindeutſcherund un-

deutſcherSprachebekanntgemachtwurde ; welchesver-

muthlichgroßenTheilswird beobachtetwerden; ich
ſchreibees wdrtlichab.

Publication.

„Aufdem in RigagehaltenenLandtagehabendie
»ErbherrenderſämmtlichenGüter inLieflandaus frey-
„willigerchriſlicherBewegungund wahrerMenſchen:
„liebegegenihreErbunterthanen,den Zuſtandihrer
„Bauern beherziget,und zu ihremBeſtenund Auf-
»„nehmenfolgendesfeſtgeſebet.

„Erſilich,obgleichalles,was der Bauer hat,ſo
„wie er ſelbſt,des HerrnwahresEigenthumiſt,mit
„welchemſeinErbherrin allemnachſeinemeigenenGe-
»fallen;ſchaltenund waltenkann: ,0 wollendothdie9 Gel03
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»Erbherrenin Liefland, daßihreBauern künftigihr
„beſonderesEigenthumhabenſollen,an welchemder
„Erbherrnichtsprätendirenwill,nemlich:

„Wenn einBauer ſeinemHerrnnichtsan Arbeit,
»Gerechtigkeitund Vorſtre>kungſchuldigiſt;ſoſoller
»eigenthümlichbehalten: ſeinVieh,ſeinePferde,ſein
„Geld,ſeinGetreydeund Heu, und alleswaser er-

„werbenkan, oder von ſeinenElternererbet.
„„Hiemitſollder Bauer nah eigenemGefallen

„ſchaltenund walten kônnen, und wird der Herrnies
„mals ſolchesſichzueignenoder von ihmnehmen,auß
oſerdurcheinen fregenVerkauf.Nuriſ der Bauer

„ſchuldig, wenn er von ſeinemViehund Pferdenetwas
„verfaufenwill,ſolchesvorherdem Hofezu melden,
»damit das Geſindedurchden Verkaufdes Viehesund
„der Pferdenichtruiniretwerde,und derErbherrnicht
»zu leidenfomme.

„Wennder ErbherrBauern gepflanzethat, oder

„künftigpflanzet, ſoiſtdasjenige,was ſiein ihremGe-
»ſindebeymAntrittvor ſichfinden,nichtalsihrEigen-
„thumanzuſehen, ſondernalsStücke,diedem Geſinde
„»„gehöôren;es wäredenn,daßſieſolchesdem Hofebe-
zahlten,

'

„Zweytens,dieGerechtigkeit,welchedieBauern
»jehogeben, wollen dieErbherrenniemalsverhöhern:

„es ſeydann daßdas Geſindean Land und Leutenver-

„ſtärktwerde; gleichwohlbleibetden Erbherrenfrey,
„eineGerechtigkeit-Perſehlegegendie andere zu vertau-

„ſchen, jedochnur mit derBauern gutenWillen,und
„Zu einem mit den Bauern auszumachendenPreiße,der-
„geſtalt,daßder Bauer in VertauſchungeinerWaare

„gegen dieandere,in dem Preißenichtlâdiretwerde,
„Drittens,obgleicheinjederErbherrſeineErb-

„leutezu alleder Arbeir,die er nôthighar, zu

brauchenberec{;tigeriſt;ſowollen dochdieErb-
„herren
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herren von nun an was gewiſſesfeſtſeßen,wie vielder
„Bauer an Arbeitund Fuhrenpräſtirenſoll,nachdem
»„Vermögenund Kräftender Bauern,und nachden
„Umſtändendes Gutes. Dieſeswird den Bauern von

„dem Erbherrneheſtensſelbſtbekanntgemachtwerden,
„und o beſchaffenſeyn,daßdieMenſchen,Pferdeund
„Viehſolcheswerden präſtiren, und ihrenUnterhalt
„„dabeygewinnenkönnen. Auſſerdieſerfeſtzuſeßenden
„Arbeite,wollen die ErbherrenihrenBauern nichts
„mehreresauflegen,und wenn janocheinigeArbeit
„unumgänglichnôthigiſ,ſowillihnenderE:bherrent-
„weder dafürandere Arbeit erlaſſen,oder ihneneine
„VergütungnachProportionder Arbeitin derGerech-
„tigkeitoder am Gelde hun; jedochſolldergleichenex-
„traordinäreArbeitnichtbeyder Saat'und andern

„ſchwerenAtbeitgeſchehen.
«Viertens, damit dieBauert dieſerihnenerwie-

„ſenenWohlthatendeſtobeſſerverſichertſeynmögen, ſo
„erlauben ihnendieErbherren, daßwenn ſieüberdie
„von dem Erbherrneinmal feſtgeſezceArbeitund Ge-

„rechtigkeitgetriebenwerden, ſienichtnur ihmſelb
»»deswegenbeſcheideneVorſtellungthundürfen;ſondern
»daßauchdieBauern , wenn derHerrhierintenkeine

„Aenderungtrift,Freyheithabenſollen,ihreNoch
»beym Ordnungs- Gerichtanzutragen,"Dieſes
»Gerichtwird viermal.im Jahreſißen,und jedesmal
oin denKirchſpielenvoraus bekanncmachenlaſſen,wenn

es ſißenwird. Jedochmuß jederBauer erſtdasje-
„nigethun,was der Erbherrihmbefohlenhat,eheer
»beydem Ordnungs-Gerichteklagengehet;ingleichen
»„mußeinjederſeineNochſelbſtmündlichanbringen,
„Und keinereinenAdvocatenoder andern Vorſprecher
„mit ſichnehmen;auchmüſſenſichdieBauern nichtzu-
ſammen votciren, und vieleaufeinmalklagenfommen,
„ſondernjedermußſeineBeſchwerdevor ſichantragen.

„Sollte
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»SollteeineallgemeineKlagedes Gebietesſeyn,0
„ſtehetden Bauern frey,daß ein paar von ihnen
„dieKlageim Namenaller antragen, jedochdaßder
»Rechtfinder*)dabeyſeynmußz‘derUeberreftdes Ge-

„bietsmuß aberzu Hauſebleibenbisſolchevom Ord-

mungsgerichtvorgefodertwerden.

„Wenn aberBauern unnäßoder ohneGrund
»ÜberihreHerrenklagengehen,ſoſollenſelbigedas

erſtemalmit zehnpaar Ruthen,das zweytemal mit

„Zwanzigpaar Ruthenbeyder Kirchegeſtrafec,und

„wenn ſieſolchesdas drittemal thun, aufeinJahrzur
»„Veſtungsarbeitabgegebenwerden.

„Die Bauernwerden hierauserſehen, daßihre
»ErbherrendurchdieſesihnengeſchenkteEigenthumund

»feſtzuſeßendeArbeitund Gerethtigkeitſichihrerväters
„lichangenommen, und aus eigenerfreyenBewegung
„ſichangelegenſeynlaſſen,ihrenZuſtandund Ver-

»mögenzu verbeſſern;ſiewerden daheroauchihrer
»Seitsallesmöglichethun, ihr Aufnehmenzu befôre
„dern, da alleswas ſieerwerben,ihrund ihrerKins
»derEigenthumiſtund bleibet,

„Die Bauern ſinddabeyſchuldigund werden be-

Hfliſſenſeyn, beyihrenErbherren,deren Erbleuteſie
„uachwie vor bleiben,dieſeWohlthatdurhGehorſamund

»Treuezu verdienen, und ſichvor allerUntreue und Die-

5»berey, auchvor alleaufWiderſpenſtigkeitund unnü-

ße KlagengeſezteunausbleiblicheStrafenzu hüten.
»„Riga-Schloßden 12. April1765»

(L.5.)
| |

Georgevon Browne.

»IhroKayſerl.MajeſtätbeſtallterGeneralen Chef,
„General-Gouverneurüber das HerzogthumLief-
„land,des St.Andrèas unddes weiſſenAdlers,wie
„auth des St. AlexanderNewski,ünd des St,
„¡Annen-OrdensRitter., Mit

®)Eine Art von Aufſehern,welcheder Hofübe?dieübriget
Bauern ſeßet,
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Mit dem vorſtehendenwurde zugleicheinanderes

Patentunter ebendem Dato vom Generalgouvernement
durchden Druck bekanntgemacht, aus welchemihnur

einen furzenAuszugliefere,Den Poſſeſſorenwurde

darin befohlen,daß 1)jedesPrivatgutvon den præ=«
ſtandisfeinerBauern,ſowie ſelbigebiszur ZeitdesLand-
tagesexiſtirthaben,eineNachrichtund Declarationbey
der Ritcerſchafts-Kanzleyeinliefernund darin nur gene=-
ralireranzeigenſolle,wie vieleinem Achtler, Viertler
u. ſw. an Arbeit,Gerechtigkeitund Fuhren,ingleis
chenbeyder Aerndteund andrer extraordinärenArbeit

obliege.2)Daß alleüberdieſePræltandagefoderteArs
beit, vergütet, nichtzur Hindernißdes Bauern in ſeis
ner nothwendigèenFeldarbeit, nochzu ſeinemRuinin
Uebermaaſſeſollgenommen werden. 3)AlleHofsge-
fälleſollderBauer verführen; aberauſſerdemzu keinen
weiternFuhrenangeſtrengetwerden,auſſergegenEr-
laſſungder Arbeit, oder Vergütung,Wenn dieHofs-
gefällefürden VierclernichtvierFuhrenausmachen,o
ſtehtdem Herrnfrey,dieübrigenFuhrenanderweitzu
nußen, 4) LeichteVerbrechenſollenſogleichmit der

Peitſche;großeaber,alsWeglaufen, Diebſtalu. d.g-

zwar mit Ruthendochniemalshöherdenn mit 10 Paar
geahndet,und nur mit jedemPaar3 Streichegegeben
werden. 5) Kein Bauer ſolllängerals24 Stunden
incarcerirtwerden,es wäre dann,daßwegen der Theil.
nehmerdieUnterſuchungmehrereZeiterfodert; denGe-

fangenenſolldes Wincersein warmes Behältnißgeges.
- ben werden u. �.w.

Was fürRegungendaserſtePatentbeydenBauer
da es ihnenin den Kirchenabgeleſenwurde,hervorge-
brachthabe,fann ichſowenigſagen,alsdieUrſach
warum ſiegleichAnfangsnachdeſſenBekanntmachung,
häufigzu den Ordnungsgerichteneilten,ihreKlagen
dorevorzubringen, welchesaber,wie man leichterwar-.

ten
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ten fonnece,baldaufhôrte.Vielebekamendort (ob
auchzuHauſe?weis ichnicht,) Ruthen,vermuchlich
weil ſiedie vorgeſchriebenenBedingungenvergeſſen
und nichebeobachtet, oder ſichnicheerinnerthatten,daß
vermögeebendeſſelbenPatencs,jedemErbherrnfrey
ſtandvon ſeinenBauern mehrereArbeitalsdas Wa-
>enbuchvorſchreibt,zufodern; vielleichtwaren ſienicht
einmalim Stande,diedürreWahrheitohneZuſaßvors
zubringen,da ſienachorientaliſcherArc aus Dumms-

heitoder Gewohnheit, gernalles,ſonderlichbeyihren
Klagen, vergrößern.Am meiſtenverſahenſiees wohl
dadurch,daßſieſihan das Gerichcklagendwandten,
ohnevorherdie von ihneugefoderceArbeitdem Herrn
zu leiſten;welchesdochcine von den vorgeſchriebenen
Bedingungenwar.

MancherErbherrhatdamals vergeſſendie ver-

langteDeclarationeinzuſenden: ſeinStillſchweigenwird

wie der Erfolggewieſenhác,füreineDeclarationange-
ſehen, nemlich,daßer dem Wackenbuchegenau folgen
wolle:Andre habendießmic deutlichenWorcen erklärt

und zurSchonungihrerBauerntreulicherfüllt,oder

im NothfallihnenzurVergütungetwas von den Korns

abgabenerlaſſen.Der Wahn, alskönnejederErbherr
nochjeztnachGefallenſeinerBauern Gehorcherhöhen,
iſtbeyneuerlichenVorfällendurchgerichtlicheUrtheile
geſchwächecworden. Nur nachdem angeführtenLand-

tags{hlußim J. 1765 ſoll,wie man verſichert, eine

Erhöhungerlaubtgeweſen; jeztjederErbherrbeyder
damals getroffenenEinrichtungzu bleiben, und ſogar
derKäufereinesGuts verbundenſeytt, ſichmit derAre
beiczu begnügen,welcheder damaligeBeſigerſeinem
Gebietauferlegthat.Mochjezthôrtman zuweilen,daß
ſichBauern mic einerKlageüberallzuſchwereArbeit,
an das Ordnungsgerichtwenden , welcheszuerſtetwá
oinAbmahnungsſchreibenan den angeklagtenErbherrn

ergehen
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ergehenläßt. Jnzwiſchenhatmánbereitsgeſehen,daß
dieKlagevon dort an dieRitterſchaftgelangtiſt,welche
ſiedur eine beſondreKommiſſionhatunterſuchenlaſ-
ſen.NochneuerlicherhieltenklagendeBauern wider

ihrenHerrnvölligRecht:wegen Ungehorſamswurden
etlichezwar mic Ructhengeſtrichen; er aberangehalten
mit ihnennacheiner vorgeſchriebenenNorm gerechtzu

verfahren,weilihmſeineeignei.FJ.1765.eingereichte
Declaraciondarin er das WackenbuchfürſeineRicht-
ſchnurerkannt hatte,entgegenwar. Was-ſonſtnoh
darbeyvorgefalleniſt,übergeheih, da es ganzſpecielle
Dinge-betriſt,billigſtillſchweigend.— Zuweilenkla-
genwirkli)Bauern aus Bosheit,ohnehinlänglichen
Anlaß:andre erhebenniemalsKlage,wenn auchihr
Erbherrſieetwas ſtärkeranzugreifengezwungeniſ, in-
demſieetwa ſehen,daßer in andern Dingenmit ihnen
billigverfährt,und ſiebeyſichereignendenMangelun-
terſtüzezauchmögennochandre Beweggründedas ih-
rigedarzubeyetragen.Genug,dem HerogthumLief-
landgereichtes zum Ruhm , daßdieRechtedes elenden
Sklavennichtganz verkanntwerden. Von Ehſtland
iſtmir keineVerorduungoderritterſchafclicheAbredewe-

gen desBauergehorchs, bekanntworden.
|
Atm

Zweyter Abſchnitt.
VermiſchteAnmerkungenvon Landgütern,*)

CEn Gegendenwo Dörferund Geſinderweitvon rin-
Z anderentfernt,großeWälder,Moräſteund Seen

darzwiſchenliegen, beträgtderUmfangeinesHaakens
-

anſehn>
*) AnswärtigeLeſerkönntendießunintereſſanteKapitel,wenn

ſiebelieben, Überſchlagen.
Top.Nachr,1,D,
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anſehnlicheStrecken,. zuweilenweitübereineMeileim

Durchſchnitte:inangebauetenGegendenerfodern6 Haa-
fenfaum ſoviel‘Raum. ManchesdeutſchesFürſten-
thumhatbeyweiten keinenſogroßenUmfangals ein
Gut von 50 Haafen,in deſſenGränzenweitläuftige
Wälder und Morâſteliegen: eineVergleichungdes ge-

genſeitigenErtragskann denetwanigenStolzbaldnie-
derſchlagen.EinigeGüter habenzu vielbrauchbares
Land;es fehltihnenan Händen:andre müſſenKoſten
und Mühe anwenden , durchKanäleGraben und Aus-

rotéungdes Waldes,dieabernichtinjederGegendzu
empfehleniſt,ihrenelendennaſſenBoden zum Korn-

baugeſchicktzu machen.Den Einflußeinerglücklichen
Menſchenmehrungſpurtman ſchonhinund wieder:

dannſiehtman keineweiteStre@etauglichesAckerland,
bloszur Viehweidewüſtliegen.

Bey dem Kauf einesGuces ſiehtmanbilligdar-
auf,ob daſſelbe1) guteRechteund ſicheceDokumen-
ten habe.AuchdieRichtigkeitder Gränzeniſnicht
aus der Achtzu laſſen:Gränzproceſſedauern beyuns
vieleJahreund koſtennichtwenigHunderteRubel.
2)Ob dieHofsfeldervon guterBeſchaffenheit, auchin
Kulturgehaltenſind;ob ſiekönnenvergrößertwerden,
und ob gnugſameBuſchländerdarzugehören.Hierauf
inußder KäufervornemlichRückſichtnehmen,weil der

größteTheilunſrerEinkünfteaus denHofsfeldernfließen
muß. 3)Ob das Gueviele und wichtigeAppertinen-
zienhabe:dahinrechnetman Waſſermühlen(Wind-

mühlenfann jederHof anlegen,)Krüge,weitläuftige
guteHeuſchläge, vornemlihWald , Fiſcherey, hin-
länglicheViehweide,Kalke und Ziegelhütten: die bey-
den erſtenſindzuweilenſehreinträglich;ein gutgelegs
ner Krugkann über <0 RubelAbſa6,und 2c0o auh
wohlweit mehrereRubel wahrenGewinnſtjährlichge-
ben. Wunderbariſtes,daßmäncherErbherrveerrem-
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ſremdenund indürrenJahrengar beyeinerweitent-
ferntenMühle,Meskenbezahle,ſeineLeutedortlangehals
ken,und wegen einesBrantweinbrandesoftdahinſenden
muß:dáer ſichfür2 biszo-RubeleineWindmuhlebauen
könntedie ſichin kurzerZeitbezahltmacht,Erſtſeic
etlichenJahrenfangenEinigean, ernſtlichan eineſol-
chenothwendigeAppertinenzzu denken. Yn einigen
Gegendenbehilftſichder Bauer mit Handmühlen;in
andern ſehter lieber8 oder mehrereTagebeyeinerWaſs
ſermühle,und wartetbisihndieReihetrie.Der
EhſteführtimHerbſteinen TheilſeinesRoggenszum
Vorrathdahin;daherbeyeinerFeuersbrunſtin einet

Mühle,gemeiniglichvielehundertLöfeverlohrengehen.
Der gewöhulicheHangzum Stehlen, äuſſertſichſelten
beydergleichendäſelbſzuſammengeführtenKorn. 4) Ob
dasGur fônnegrößerwerden,d.i.ob nochwüſteBauer-
ländervorhandenſeyn, aufwelchenmán dieeingegane
genen Geſindernah und nachwiederherſtellet.5)Ob
es vieleMenſchenhábe.Wie ſollder Bauer fürſich
undden Hofarbeiten, wenn es ihm an Knechtenund

Mâgdenfehlt:mit den vorhandenenLostreibern, wenn

derenvieleſind,kannmancheArbeit, ſonderlichin der

Heu- und Korn-Aerndte,beyKücttiſſen,Heuſchlagrei-
nigen,Ziegel-und Kalfkhütten,Bauen, Fiſchereyenus

d. gl.beſtritcenwerden. Der Ueberflußan Menſchen
würde uns niemals zur Láſtfallen,wenn wir ſiegehô-
rigzu nuben,oder mit Vortheilandern zu überlaſſen,
verſtünden.6)Ob die Bauern wohlbehaltenſind.
Hieraufſeheintnur die wenigſtenKäufer, aberzu ihrem
großenNachtheil.Der arme Bauer kannweder gehöô-
rigarbeiten,nochbezahlen.Die Ausflucht,daßman
einem heruntergekommenenGebietebald,mit 2000 Ru-
beln viel,äufhelfenkann,wird nihtJedenblenden.
Freylich,wenn icheinem armgewordenenWirthfür12
RubeleinHausbaue, einPferdfür7 Rubel,und et-

P32 was
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was Saat und Brod gebe,foi er einBauer,und
leiſtetGehorch:-aberwie unſicher,wie elendifſeinZu-
ſtand!Sein FeldiſauſſerKultur,es trägtwenig;“die
durchden VorſchußaufſeinemGeſindehaftendenSchul-
den benehmenihmallenMuch; ſeinPferdſtirbt, oder

es begegnetihmein andrer kleinerZufall: er denftan
dieFlucht„, wo er fürſeineArbeitwenigſtensUnterhalt
findet, da er zu Hauſemit ſeinenKindernofthungern
muß. Aus Armuthkann er ſeinemKnechteweder Lohn
nochgehörigenUnterhaltgeben;dieHülfevom Hofe
verbeſſertſeinenZuſtanduicht.— MancherErbherr
merktmit Reue, daßer beyſeinemerhandeltenGuc

mehraufdieBeſchaffenheitderBauern als aufdieHaa-
kenzahlhâtteſehenſollen.Ein Glückiſtes,daßman
jéztimmer wiederLiebhaberfindet; man darfnur inder

GeſchwindigkeitdieAusſaactvergröſſernund ſeinGut
mit zuverſichelichenTone rühmen, ſokann man es bald
mitVorcheilwiederloswerden.JungeHerren, denen

ihrkurzerKriegsdienſt“ſehrzur Laſtfiel,wollenin der
LandwirthſchaftihrHeilverſuchen;ein gerühmcesaber
nichtausgebotenesGut

,
von dem derBeſikergar ver-

ſichert,daßes ihmnichtfeilſey, wird theuerbezahlt,
zumalda man einenTheildesKauſfſchillingsleicht,nem-

lichmit ſehrwohlfeilenPapierzubezahlengewohntiſt.
DurchöôfteresHandelnhat mancheraufmerkſamer
Mannin kurzerZeit,einanſehnlichesKapitalgewonnen.
=)Endlichmuß man ſehenob dieHofsgebäudein gus-
cen Stand ſind.AuchhiernachfragenEinigegarnicht,
und denken, ſiefônnenbaldſelbſtbauen, weil ſienicht
wiſſen, wie vieleKoſtenund Beſchwerdeein Bau in

Lieflandverurſachet, ſonderlichwo man mehrmit deut-

ſchenHandwerkern,alsmit eignenLeutenoder mitRuf-
ſen, bauen muß. — — JemehreinGut von den an-

geführtenEigenſchaftenhat, deſtovorzüglicheriſes:
gleichwohlwerden nochmancheGücerunbeſehenblos

nach
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uachderHaakenzahlverkauft,wobeyman höchſtens
nachder Größeder Hofsausſaatfragt.Wo Holz,
Krüge,wohlgar Waſſer,Heuſchlägeu. d.g.mangeln,
da können die gehoftenEinkünftenichterhoben,nicht
einmal dieWirthſchaftbequembeſtrittenwerden.

Vom Preisder Güter iſtſchonim erſtenBandeec-
was erwähnctworden. Yebtda ichdieſesſchreibe(im
Jahr 1775)hôrtman zwar auchnochdann und wann

von 3000 Rubelu fürjedenrigiſchenHaakenzaberder
gewöhnlichePreisiſt4 auchwohl6000; und füreinen
ehſtländiſchengeieiniglih3000 Rubelauh wohletwas
darüber, ſehrſeltenund nur beyganz großenGütern
wird wenigerbezahle.Die angeführtenPreiſemuß man

Überhauptnur von großenund mittelmäßigenGütern

verſtehen:diekleinenwerden unerhörttheuerbezahlt.
Jn EhſtlandiſneuerlicheinGütchenvon 3 Haaken,
dem dienüblichſtenAppertinenziennemlichWald und

Waſſermangeln,für15,000 Rubelverkauft,und für
ein anderes von 17 Haakenſindſeit2 Jahrenſchon
$000 Rubelgebotenworden. Ebeno iſes im Herzog:
thumLiefland, wo man nochneuerlicheinGütchenvon
È Haakenfür6500, und ein anderes im Fellinſchen
von F Haakenfùr5000 Rubelverkaufte.Zwo Urſa-
chenerhöhenſeiteinigerZeitden Preisder ÉleinenGü-
ter: erſtlih,die Mengeder Käuferz vieleſuchenein
Eigenthum,aber ihrKapital,oder ihrKredit,oder
ihreBeſcheidenheitund Furche,erlaubtihnennichtmit
einem großenGut den Verſuchzu machen,Zweytens,
allefleineGüter tragenverhältnißmäßigungemeinviel
mehrein,alsdiegrößern.Es ſeyaber einGut noch
ſotheuerbezahlt,wenn es von den Kreditoren, ſelbſt
vom Verkäufer, durchFYmmiſſionweggenommen wird,
berechnetman nachder gerichtlichenTaxeden liefländi-
ſchenHaakenfür1000, und den ehſtländiſchenfür502
Rubel, DerGläubigernußetoder verarrendirtdieihm

P 2 zu
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zu ſeinerSicherheitſtattdex Jutereſſeneingewieſenen
Haaken,bisihnder Schuldnerbefriediget.Ob ein

Bruder ſeineSchweſterim HerzogthumLieflandzwin
gen fônne,ihmdas ererbteGut fürebendenſelben,nem-

lih den JmmiſſiorsPreis, bey einer Theilungzu
überlaſſen,iſtnochnichtentſchieden;vielleichtwirdes

wegen einerbereitsdarübererhobenenKlage,baldent-
ſchiedenwerden.

Daß kleineGüterverhältniſimäßigweit einträgli:
<erſcynſollena!sgroße,wird Manchenbefremden;
ſelbſteinigeLiefländerlachendarüber, wenn ſienemlih
nichtgewohnteſindaufallesgenau zu achtenund die nô-

thigenVergleichungenanzuſtellen,Nur was jederLief-
länderweis oder wiſſenkan,willih anſühren.Ein
Gärchenvon einem rigiſchenHaakenoder nochweniger,
fáet30 bis40 zuweilennochmehrereLöfeRoggen.Ein
anderesvon 4 Haafkenſäetvicllcihenur 60; und eine

guteAusſaatfür6 Haakenſind100 Löfe;aberein
großesGut von 25 bis30 Haakenſáetviclleichtnur 300,

hôchſtens380 Lôſe. Eben ſoflltdie Aerndee aus,
das Gütchenvon 1 Haafenbauct2 auchwohl300,
das von 6 Haafen1000, und das von zo Haakenge»
meiniglich2500 bis3 500 Lôfe,ſeltenbeträchtlichmehrz
in ebendem VerhältnißſtehetdieWeißen-Gerſten:und
Haber-:Aerndte.Aufdem 1 Haakenhabeichoftzo Lôfe
Haber, aufdem von 4 Haaken50, und auf dem von

zo Ha.ken 300 Lôfeausſáengeſehen;dieAerndtegah
demerſten180, auchwohlnochmehr;dem zweytenet:
was ver 200, und dem driccenhôchſteus1090. Eben
ſoverhältes ſichinEhſtiand,wovon ich,Weitläuſfcigkeit
zumeiden,nur einGut von 7 HaakeninJerwen* an:

führe,

® Jn WierlandfetmanchesGut von 13 Haakenüber200
“

Tonnen Rogaenz ader wie langedauertdie Aertndte!
Gerſtejchneidenfienoh unter dem Schnee:wenn ſollder
Bauer ſeincignecsKorn ärndten?
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führe,das gewöhnlich450 Tonnen Roggenund 300
Tonnen Gerſtejährlichärndtee.ManchesGut von 12

Haakenbauetnichtmehr, und eingroßesvon 30 Haa-
kenhatzurorilengreßesGlu, wenn es etwas mehrals
doppeltſovielzuſammenbringt.Dochichredehiernur
von der gewöhnlichenArt zu wirthſchaften: es giebthin
und wiedergroßeWirthedie ihreAerndtenweit höher
treiven;abereben dießgiltauchvon fleinenGütern,
diealiezeit,man beſtrebeſichnochſoſehr,im Verhält-
nißmehreintragen.EtlicheWirkarſachenwillih neu-

nen. 1)Selten,jaman kann ſagenniemals,hatein
großesGut verhältnißmäßigſovieleAppertinenzienals

mancheskleine;z,B. das von 1 Haakenhatetwa eine
einträglicheMühle, einenKrug, 6 bis 900 Saden

Heu(d.i.2 bis300 Fuder)einen See,Wald u. d. gl.
Dasgroßevon 30 Haakenhathôchſtensz bis6 Krüge,
1 oder 2 Mühlen,3 bis 5000 Saden Heu, 2 oder 3
Seen u. ſ.w. Woiſ hiernur einigermaaßendas Ver-

hâlcniß?und ichhabegewißnichtdas beſteunter den

kleinenGütern,dem ſchlechteſtenunter den großenent-
gegengeſeßt.2) Die Aufſichtwirdbeydem kleinenwoo
allesnäherund engerbeyſammeni},vielleichter; es

wird mehrgearbeitet:ohnegenaue Auſſichtiſtunſer
Bauer faul.Das Gut von 1 Haakenhälteinen Auf-
ſeher,das von 30 Haakenhatderen niht30, ſondern
etwa 4. 3) Béy demkleinen werden aus eben dem

Grundedie Arbeicerbeſſergenußet.Dasgroßeſtelltau
ſeinenKüttis80 Menſchen:man kandreiſtwetten , daß
deren50 beygenauererAufſichtebenſovielarbeicenwür-
den ; eingroßerTheilgehetfleißig(wieman es in Lief-
landausdrú>t)nachdem Buſch,ſ{läftund verbringt
dieZeitinFaulheit;bey der Menge vermiſſettnan ſie
kaum. EbenſogehtvieleZeitblosdur das Anord-
nen und AnſtellenſovielerMenſchenverlohren: oftſtehen
dieArbeiterzuhalbenTagenbisſieabgefertigtwerden;

P 4 wie
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"wielangedauertes, bis das FeldzumAufpflúgenoder

Abſchneideneingetheiltwird. Oder ,
10 Menſchenſols

lenmit 20 Pferdeneggen; einerder erſtenbleibtſtehen
uyd thutals wolleer ſeinenPaſſelveſtbinden,

und da ſie
allehintereinanderfolgen,foſtehenwegen des einen 10

Menſchenund 26 Pferde,ohnedaß einmal der Auſſer
herdeswegenſcheltendarf,Wolte man dieſeLeutein
etlicheHaufenvertheilen,ſowürde man bald eben #0
vieleAufſehernôthighabenals Arbeiterda ſind.4)
Auch dieWeitläuftigkeitdes Raums mach: beydem
großeneinen beträchtlichenZeitverluſt;z.DB, das Aus:

führender Düngungnimmt 2 auch3 Wochenhinweg,
weildieFelderſichzuweilendreyoder mehrereWerſtweit
erſtre>en; mit ſeinenwenigenArbeiternbrauchtdaskleis
ne nichtdiehalbeZeit.Eben ſoinAnſchungder Heu?
ſchläge, diezuweilenetlicheMeilenweit vom Hofeents
ferntſind:mancherTag gehetblosdurchdas Hin:und
Hergehenverlohren,5) Auf dem kleinenGute haben
derHofsanſpannund dieHofsknechteeinen weit ſichtbar
rern Einflußals aufdem großen.Der Beſigereines
Guts von 1 Haafenhält6-Pferdedie er eggen läßt,
auchetwa zPaarHofsochſenzum Pflügen;ſeineKnechte
und Mágde helfenbeydem Küttis,beyder Aerndte,auf
den Heuſchlägenu. �.w. Vier Hofsknechtemic An-
ſpannſindſoguatals vier ſtarkeBauetgeſinder; dur
dergleichenHofsanſpannwird vielArbeitverrichtet,aber
nie dieHaakenzahlvermehrt.Kaum bemerktman es,
wenigſtensbleibtgar keinVerhältniß,wenn das große
Gué von 30 Haaken6 HofeknechtezurArbeithält, oder

20 Hofspferdevor die Eggenſpannenläßt. 6) Geo
meiniglichhâledas kleineGue ſeineFelderin beſſerer
Kultur a!s das große.Güter von einem,gar von &
Haakenu,haltenzo bis 60 ScúckHornvieh„. eben ſo
vielSchafeu. . w. Auf Güternvon 30 Haakenzählt
man ſeltenmehrals250 hôchſtens302 Scúck Horte

vieh,
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vieh,und ebenſovieleSchaafe.7)Auf großenGú-
tern driſchtman, obgleichdieFelderverhältnißmäßig
Éleinſind,ſehrlange,dadurchgehtungemeinvielKorn
verlohren, weil es den größtenTheildesWinters uncer

freyenHimmelſtehe.Das Gut von + oder 1 Haaketr
driſchtmit einer,das von 3 Haakenmit 2, und das

von 30 Haakenmit 6, hôchſtensmit $ Riegen.8)
Auf großenGütern wird es dem Bauerleichterzu ſtehso
len und zu betrügen.Andre Urſachenzu geſchweigen.
Leutedie50 oder mehrereHaakenhaben, wundern ſich
zuweilenſehr,wenn ein Erbherroder gar der Arrendas
cor einesfleinenGütchensreichwird. Als es nochun-
verbotenwar im Herb|von fremdenBauern Korn auf-
zukaufen, ſammelteMancherbeyſeinemArrendegutvon

2 HaakeninkurzerZeitein artigesKapital.
Ein großesGut in vielekleinezu zerſtüken, würde

dennochnichtdurchgängigrathſamſeyn: dieAnlegung
der HoflagenmachtgroßeKoſtenund Arbeit;und wie

vielAmtleutewürde man alsdannzurOberauſſichtnôthig
haben,ohnedadurchderbegünſtigtenDiebereynachdrück-
lichbegegnenzu fönnen! Ein {hlechtesGut in viele
beſonderefleineGüter abgetheiltund einzelnverkauft,
wúrde immer beträchtlichenVortheilbringen.Murver-
brauchtderBeſibereineskleinenOutes zurHeißungſei:
ner ZimmerebenſovielHolz,und fürſeine6 Kutſch-
pferdeebenſovielHeu , alsdervon einem großen:dem
leßtenwird das Anſchaffenund Herbeyführenweit leich:
ter,welhesauchvon Anlegungder Fabriken, ſonder-
lichvom Brantewcinbrand,gilt.DochweißichGüter
von 1 bis2 Haaken, wo denganzenWinter hindurch
mit eignenGebietsleutendurcheine guteEinrichtung
wöchentlich2 bis4 Fäſſergebranntwerden.

_ MancherLandedelmanndiſponirtſeinkleinesGué

ohneAmtmann , weildergleichenLeutevielkoſten,und

nichtaliezeitgehörigeKenntniß,Treue:und Eiferbe-

Ps5 weiſen:
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weiſen:dann vertrittder Kubjasdie Stelledes Anikts-

manns; dieKleetewird einem ordentlichenBauer über-

geben,der nichtſeltenohneſchreibenund rechnenzu kôn-
nen, von Ausgabe,Einnahmeund Vorrath,durch
HülfeetlicherbezeihnetenStöcke richtigeRechenſchaft
ablegt,Dieſesgeſchiehetin Anſehungder Kleeteund
desBrantewein:KellersſogaraufmanchemgroßenGute,
wo auſſerdem Amtmann nocheinUnteramcmanngehals
ken wird. Jenerbekommt jährlich50, anchwohl150
Rubel,Deputatan allerleyKorn, einen gemäſteten
Ochſen, Schaafe,Butter,Flachs,freyesFucterfür
etlichePferdeund Kühe. MancherAmtmann hälcfür
ſeineKinder einen Hausinformatordem er jährlich50

Rubelbezahlt,und wird dochdabeyreich,ſodaßernach
etlichenJahreneinGut arrendirt, oder gar zu kaufen
im Standeiſt. TauſendVorctheiletragenhierzuetwas
bey,ſonderlichwo dem Amtmann die Diſpoſitionvöllig
überlaſſenwird: Pferdehandel,Geſchenkevon Bauern,
Uebermaaßbeydem Empfangu. d. gl. Unſerſehraus?
geéro>netesKorn quilltin der Kleete;vieles wird ge-

hâuftempfangen, und geſtrichenausgemeſſen: nur äuf-

ſertgewiſſenhafteAmtleuteberechnenihremHerrnalles
Quelllornund Uebermaaß.Sonderbargenugiſt es,
daßallerleyLeute.aus dem niedrigſtenPöbeldie gar

nichtsgelernthaben,verunglücceKrämer oder faule

ProfeſſioniſtendieihrHandwerknihtcreibenwollen,
ſichdarmicttrôſten, daßſiedurcheinenAmtmannsdienſt
ihrenUnterhalt,und wenn ſie nichthöchſtlüderlichſind,
gewißeineStellefinden.Das Landwimmelt von Amt-
leuten.— — EinZehendnerdiſponirtaucheinesan-
dern Gut, legtvon den EinkünftenRechnungab,und
fragtauh wohlden ErbherrnbcyVorfällenum Rath,
oderbefolgtdeſſenerhalceneVorſchriften.Bey kleinen
Gütern bekommt er vou Allem,dem Hofsfelde,den

Bauergefällen, dem Zuwachsdes Viehesu. d.gl.den

zehnten
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zehntenTheil;auf größernGüternblosvon den Hofsr
feldern.Auch Edelleuteübernehmendie Diſpoſition
auf den Zehndenwennſie keineeigneoderArrendegüter
haben,

SeiteinigerZeitſinddieArrendenunerhörtgeſtie-
gen. Hinund wiederhôrcman wohlnochvon 00 Ru-
beinür jedenHaaken, auchvon noh wenigern, wenn

das Guevon ſchlechterBeſchaffenheitiſ: diegewöhn-
lichſteArrendeiſfür-jedenrigiſchenHaafen150 bis
200 Rubel;in der Noch,oder um eignesDachund
FachfürdieFamiliezu haben,oderfürvorzüglicheins

trâglicheGüter,giebctmancherſchon250 bis300 Ru-
bel; dochgeſchiehetdieſesnur ſparſam.Villigſollteder

reicheAdel,der nicheſelbſtdiſponiren, ſondernſeine
EinkünſteohnealleSorgeerhebenwill, lieberſeinenar-

men MitbrüderneinArrendegutgônnen,alsgemeinen
Leutendie aufandre Art ihrenUnterhaltfinden, aber
weil ſiefeinenAufwandmachendürfen, immer einehô-
hereArrendeſummebietenkönnen. Auchwürde es gut
ſeyn,wenn wir mit mäßigenSummenzuſriedenwären,
weilſonſtôfrersderBauer dabeyſehrleidenmöchte;es
wäre dann , daßwir dem Arrendatorin dem errichteten
KontraktgenaueGränzenſeßetenund aufderen ſtrenge
Beobachtungein wachſamesAugehätten.

Die Frage,wie vielProcentunſreGütereinbrin-
gen, iſ vielzu unbeſtimmt,alsdaßſieſichallgemein
entſcheidenließ,Wer ſeinGut nochin derwohlfeilen
Zeitvor 20 Jahrenkaufte,oder einvorzüglichſchönes
mit allenAppertinenzienreichlichverſehenesGutbeſißet,
undſelbſtdiſponiret, kann ſi<hwohlrühmen,daß er ze-

henodernohmehrProcenterhebe,Die meiſtenGü-
ter tragennur 6 Procentein; etlichenoh weniger.
Viele dieſichgroßerEinkünfterühmen, vergeſſenden

Amctmannslohn, den Vorſchußund dienôöthigeUnter-

‘ſtübungderBauern, Mißjahre,den niedrigenPreis
des
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‘desKorns oderBranteweinsu. d.g-, in dieRechnung
zubringen.Ein mit 4009 RubelnbezahlterHaaken
mag immer 220 Rubel Arrende einbringen: leichtläßt
ſichberechnen,wie vielProcentnachAbzugder öffent-
lichenAbgabenihmübrigbleiben.Dochgiebtes auch
kleineGüter von 1 Haaken, diejährlich500 Rubelreis
nen Ertragliefern.Hierauserhelletzugleich, daß
unſreöffentlichenAbgabenſehrmäßigſind. Geſezt,
‘man wolledieganzeLieferungvon einem rigiſchenHaa-
kennachden jeßigenPreiſenzu 22 Rubelu berechnenz
ſogebenwir dießnichtvon 60 RubelnEinkünften, ſeu-
dern von einem Haakender vielleichtweit mehrals 200

Rubeleinbringe.Was die Krone auſſerder Staction
und dem Zollfornfürihreim LandeſtehendenTruppen,
oder fürandre Provinzen,braucht,wird zu billigen
Preiſenbedungenund baar bezahlt.So machteſich
der rigiſcheAdel im J. 1772 anheiſchigvot jedemHaa-
ken8 LöfeHaber,den Looffür50 Kop.zu liefern;und

im J. 1774 wurden von jedemHaaken33+ LöfeRog-
‘gen, zederigiſcheLaſtvon 45 Löfenfür28 Albertstha-
ler,welchegegen35 Rubel betragen, bewilliget.

NachunſrerjeßigenVerfaſſungſiehtſichein Erb-
herrals Eigenthümerallerzu ſeinemGut gehörenden
Erbleuceund Ländereyenan. Ueberdieerſtenübter,
‘einArrendator,auchwohlblos der Amtmann, eine

hâuslicheGerichtsbarfeic,und beſtraft,weil es uns

ganzan hâuslichenStrafgeſebenfehlt,nah Befinden,
in welchesſichzuweilenmenſchlicheShwachheitenmi-

ſchenkönnen, alleVerbrechen,dienichevor Richter-
ſtühlegehören, oder denſelbennichtangezeigtwerden.
Er erläßtodererhöhetdieArbeit,und dieBauern müf-
ſenjedesGeſchäfte,das er ihnenauflegt, zu jederihm
beliebigenZeitverrichten.ElterndievieleKinder,und
WirthendiemehrereKnechteund Mägdehaben,nimmt
er nacheignenGefallenetlicheweg, brauchtſiezu ſei-

*
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ner Bedienung,odergiebtſiean andre diedaran Man-

gelleiden. Er verkaufe, vertauſchetund verſchenktdie

Leutean wen er will. Er ſehetWirtheein oder ab,ſo
ofter will: dießthutauh wohlein Arrendator;nur
aufKron üternmuß vorherErlaubnißdarzuerbeten
werden. Man hacBeyſpiele,daßauchaufPrivatgü-
tern Bauer,dievon ihremLandegeſeßetwurden, wi-

der ihrenErbherrnweitläuftigeKlagenerhobenhaben:
dieſeraberiſtallezeitbeyſeinemRechtegeſchüßetwor-

den. Es ſcheinta'skommen diejenigenBauern am be-

ſtenfort, und als wärenſie gleichſamdaraufſehrvor-
cheilhaftſtolz,die ſeiteinerlangenReihevon Jahren
ihrGeſindebeſeſſenund von ihrenVorelternererbtha-
ben. Die angenehmeTäuſchung,as ſeydießLandin
einigenBetrachtſeinEigenthum,belebcſeinenFleiß:
und der Erbherrhandeltweislich,welcherſichſelbſtdie

Verbindlichkeitauflegt,nie, oder nur im äuſſerſten.
Nochfall,einen Bauer abvzuſeßen;am allerwenigſten
wider desBauern WillenzeineinzigesBeyſpielſchreck
in der ganzenGegendden Fleißigenab: was ſollihner«
munteren aufVerbeſſerungenzu denfen,wenn er täglich
befürchtenmuß , daßder Hofoder einandrer Wirth,
aus demſelbendie erwarteten Vorcheileziehenwerde?
Der Fall,daßeinBeſibereinem neidiſchenBauer Ge-

hôrgiebt,den verleumdetenabſeztund das Geſindedem
Angeberoder deſſenFreundeüberträgt, iſtvermuthlich
ſelten:vierandre Fälleſindgewöhnlicher;1)wenn der.
WirthdurchUnglücksfällein Armuchfällt,oder durch.
Lüderlichkeitdas Geſindezu Grunde gehenläßt,den
Vorſchußund die gewöhnlichenAbgabennichtbezahlt;
auchſeinenGehorchnicheordentlichleiſter.Ein ſolcher
wird Lostreiber, oder der HerrſeztihnalsKnechtbey
einen andern;ſeinezur ArbeictüchtigenKinderbleiben

beydem neuen Wirthe,oder werden an andre alsKnech-
teund Magdevertheilt;diekleinernKindermuß die

Muttet
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Mutter durchihrerHändeArbeiternähren,auchLos=
treibercagethun,wovon aufmanchenGüternnichtein-
mal dieWeiber der blindenKirchenbettlerbefreyecſind.
Der neue Wirtherhältwas im Geſindean Pferden,
Vieh,Saat, Geräthe,vorhandeniſt,und muß für
feinesVorgängersSchuldenaufkommen.2)Weun
der Wirthſtirbt,und eine Witwe mit unerwachſenen
Kir.dern nachläßt, von der man nichevermucthet, daß
ſiedem Geſindevorſtehenkönne. Witwen,die ſichvor
dem Abſebßenfürchten, ſuchenſichdaherbaldeinen fri-
{henKnechte,underklären,daßſieihn,ſobaldes nur ge-

ſchehenkänn,heirathenwollen EinerabgeſeßetenWitwe

wird man wenigſtensimRigiſchen,nachdem imVorher-
gehendenangeführtenPatent,vermuthiicheinen Theil
ihresbeweglichenEigenthums,odereigentlichdaſſelbe
ganz,laſſen.3)Wenn einWirthwegen Alters,oderKränk-
lichkeit,oder Armucthu. d.gl.ſelbſtum ſeineErlaſſungbits
tet, Zuweilenwilligecder Herrnicheein : er könntees

ohneBedenken,wenn er gleicheinen andernzum Wirch
findet;und hieranwird es ihmnichtfehlen,wenn er

mit ſeinemGebietebilligverfährt,und es nie an der

gehörigenUnterſtüßungmangelnläßt, dieihmder auf-
geholfeneBauer baldwieder erſeßet.Auf ſolchenGü-
kern mangeltes ſeitenan Menſchen:des HerrnGüte
und ErmuncerungenladenjungeLeutezum Heirathen
ein;die Bevölkerunggehtglülihvon ſkatceen:der

Herrund der Staatgewinne. Bey einemmäßigenGe-
horchſiehtſihder Wirth,derKnecht,und der Los-
treiber, im Stande,ſeineKindergemächlichzu ernäh-
renz auchdiebeydenleztenſindnihtganz ohnePferde
und Vieh;mitFreudenund ohneWeitläuftigkeittreten

ſieeinerledigcesGeſindean; wohlgaxeinewüſteStelle,
wenn ſienur einigeUnterſtüßungerhalten,Etliche
ErbherrenſchenkendaherjedemneugeſeztenBauer auf-
ſereinemPferd„ etlicheRubel Geld,zur Anſchaffung
: der
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dernôthigenGerätbe; beyMißjahrenerlaſſenſieeinen
TheilderaufgelegtenAbgaben;den armen unterſtüßen
ſiemit Brod und Anſpannzdie Schuldentreibenſie
nichtmit heftigerStrengeeinzlaſſenweder im Herbſt
das Korn von des Bauern Feldnächder Hofsriegefüh-
ren, nochin feinemHauſealle4 WocheneineBeſichti-
gung anſtellenund das vorgefundenefürallerleySchul-
den, ſonderlichwenn deë unwiſſendeBauer beyden
Brantweinbrandezu kurzkam , mit Gewaltwegſchlep-
pen: mit einem Worte,ſieverhaltenſichalsVätergé-
gen ihreBauern , dieebendaherglücclichund zufrieden
leben,ihreLeibeigenſchaftnichtfühlen,ihrenHerrn,
ſelb|deſſenAſchenoh ſpät,ſegnen,und wenn er ſie
einmal beyeinem Bau oder ſonſtwo, etwas ſtärkeran-

zugreifengezwungeniſ, daſſelbeſichwilligſtgefallen
laſſen,weilFsWohlſtanddadurchnichegleicherſchüt-tert wird. Hingegenwo ein übertriebenſtrengerGe-
horch,Armuchund Kummerverbreitet, was ſolldann
den Sklaven ermuntern ſeinGeſchle-htfortzupflanzen?
dieVermehrungſeinerFamilieiſtdie Vermehrungſei-
ner LeidenundSorgen.Er flüehetdieHeirath;olan-
ge er ledigiſ, kann ihnder Herrnihtzum Wirthein-
ſeßen;alsKnechtmuß ihmder armſeligeWirchBrod
und Lohnbeſorgen,er ſiehtetwa daßjederbeweibtemic
bloßerHand eine Wirihſchaftanzutretengezwungen
wird, in welcherſeitkurzerZeitmehrereaufeinander
folgendeWirtheäuſſerſtenMangellitten,und das Lezte
zuſebetenzer ſieht, diegeringevom HofertheilteHülfe
ſchlägtnichtvor ; das ihmgegebenePferdhatkeineZeic
fürihnzu arbeiten,es fälltunter der ſ{hwerenHofs-
Arbeitum, er ſolles bezahlen;ſeineAerndtereichtniche
hinzur Tilgungder Schulden:ein etesLaufender
Bauern,vielewüſteGeſinder, Wirchedieweder für
{chnochdenHofarbeitenkönnen,gehaßterEheſtand,
Menſchenmangelu. d. g. müßtendie gewiſſenFolgen

{eyn-
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ſeyn:wer würdedann gutwilligeinGeſindeüberneh-
men? — den Wirthwider ſeinenWillenzur Fortſes
bungſeinerWirthſchaftzwingen,iſtmt immer rath-
ſam;er wird nachläßigſeyn, oder gar entweichen:je-
dem,ſobalder will,erlaubenſeineWirthſch..ftzu ver-

laſſen,kann,wo man die Lostreiberweniganſtrengt,
dieFolgehaben,daßjederwünſchtLoscreiberzuſeyn,
worzu der trägeEhſteohnehineinen Hanghat;er ſin-
detleichtetwas brauchbaresLandin Wäldern,und ar-

beitecnur wenn es ihmbeliebt,oderder Hungerdarzu.
treibe. =

DervierteFall,da man einenWirthabſeßet,iſt
nochübrig,nemlihwenn man aus ſcineinLande eine

Hoflagemacht.Jn einem Dorfe das man zu ſolchem
Ende ſprenget,ſiehtes-alsdennkläglichaus, ſonderlich
wenn der fleißigeBauer das nichtärndtendarfwas er

geſáechac,wenn er ſeinein gutenStand geſeßtenGe-
bäudeund Feldermic den Rücken anſehen,einwüſtes
oder ganz heruntergekommenesGeſindeancreten muß;z
wo er nun mit Thränenbeklagtdaßer ſeineHeuſchiäge
durchKoſtenund Mühe erweitert,ſeinenWald, Ge-

hegeund Buſchländergeſchonethat.Vielleichterſodert
des BeſißersVortheildurchauseineſolcheHoflage, weil
dieHofsfelderzu Éleinſind,das ausgewáählteDorf aber

darzudieallererwünſchteſteLagehat.Dann ſoltenwir

billigden dort wohnendenBauern mehrals Jahresfriſt
geſtatten,ehewir ſieverſeßen,damitſieſichnachund
nachohnegarzu großenVerluſtaufden neuen Stellen
einrichtenfônnten,und ihnennochÜberdicßeine wirk

ſicheSchadlosha!tungzugeſtehen.Oft könntenwir im
Walde eineHoflageerrichten,dieim RigiſchenGeneral:
Gouvernementdadurchden Vorzugverdient,daßſiedas
Gutnichein der Haakenzahlgravirt.Zuweilenſinddie
Hoflagenſchädlih,wenn man nemlichdie abgeſeßten
BauernzubloßenLostreibernmachenmuß ; dann haben

voie
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roirunſreWirthſchaftweitläuftigergemachtund den

Bauer-Gehorchverringert; nun müſſenwir dieübrigen
Mirthedeſtomehranſtrengen;etlicheäufder Hoflage
unterhalteneKnechtewerden und könnennichtalleArbeit
verrichten,dievorhereinganzesDorfbeſtritt.Mancher
hâteweitbeſſer,wenn er anſtatteinerHoflage,das Hofs:
buſchlandzu Bruſtäckernmahte,oder dielestenin beſe
ſererKulturunterhiell,VieleGüterhabenbey einer
großendieKräfteihresGebietsweitüberſteigendenAus:
ſaacvieleArbeit, werden niezurrechtenZeitfertig, müßt
ſenallesingrößterEilfertigkeitſchleche zeuugbeärbeitenz
und erhalcenſchlechteAerndten.Aber inLieflandfrage
man ſeltennah derAerndte,ſondernimmer nah"dex
Ausſaat.— — EinigebeſeßendiéausgebrauchteHofe
lagenacheinigerZeitabermalsmit Bauern,dielange
Zeitbrauchen,eheſiedieFelderwieder in gehörigeti
Scand bringen. |

|

Die Ehſten,ſonderlichim Dorptſchènund Pernau?
ſchen,denen nun auchdie Lettenzu folgenanſángeny

ſindſeitgeraumerZeitaufdieTheilungihrerLändergez
fallen.KaumiſtderVatereinViertler, todt,oderhal
ſichwegen AlterszueRuhe in eineBadſtubebégebet
Und einem ſeinerSôdhnedieWirthſchafeübertragen, ſs
äuſſertſichunter den im GeſindebefindlichenWeibertt
Uneinigkeic,dieſichdurchTheilungdes Landesendiget.
AuchpflegemancherBauer aus ArmuthoderFaulheit
einen andern willigzu machen,daßer dieHälftedes
Landes als Wirthantrite, Solchezweehnabgethcilte
Bauern aufeinemLandenennt man Halbrier,ehſtniſch
Leute des halbenLandes,wodurchman gemeiniglih
Achr!erverſteht.Ju ſehrvolkreichhenGegendenz.B.
im Anzenſchen, habenſichöftersihrerzween in einSech-
zehntheilgetheile.Bey der Theilungbedürfenſieſelten
einesSchiedsrichters;Gehöft,Aeer und Heuſchläge
theilenſiein zweengleicheTheile;nur muß ſicheinerein

Top.Nachr,11,B, A. Haus
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HausbauenunddienöôthigenGerätheanſchaffen.Auf
einerSeitéiſtdasTheilengut;derViertlerhattedrey
ârbeitſame'Kerl;beybeydenAchtlernzuſammenzähle
inandetenvier: es kan mehrLandbearbeitetund dieBe:

völkerungdadurchbefördertwerden. Auchder Hoflei:
detdabeyniht;beydeAchtlerleiſtenzuſammenden Ge:

örchund diéBezahlung, welchevorhervom Viertler

fordertwürden;vielleicht‘garnochmehr,ſodaßder
Herr dabeygewinnt: denn nun nimmt er 2 Arbeitervon

démLandedas vorhernur einenſtellte;auch2 Fuhren
iènn er nachder Stadt ſendetu. d. gl. Aber dem

Staateder aufdenWohlſtandſeinerUnterthanenſehen
inuß,unddem Bauer ſcheintdas Theilennichtimmer
zuträglichzuſeyn:oftwerden aus einem wohlbehaltenen
Geſinde2ſchlechte,denen es an Anſpanne,Menſchen
und Brod fehlt,VorhexheißtederViertlernur eine

Scube; je6tmuß der ârmereAchtlerebenſovielHolz
fürſichanführen;und wie ſchwerfälltes oftdem Bauer,
einemnachdeinHofegehendenArbeiter,dem Otternek,
dem Hülſsarbeiter,dem zur Fuhreausgecriebenen
Knechte,jedemeinenbeſondernBrodſack(der zwar nur

aus Brod, Fiſch,oder Butter,oder etroas Fleiſch,
undim Sommer aus Milchbeſtehet,)mitzugeben:und

jeßtmüſſenalleſolcheBrodſâckedoppeltbeſorgtwerden,
DochzuweilenbefindenſihauchabgecheilceBauern

ſchrgut.
JederBauer dernichedurchauslüderlichiſt, wird

fortkommen,wenn man mit Güte,wenigſtensmit Ord-

nungihnzurFrohnarbeictreibe. Jmmer mag man

ihmdann etwas mehrArbeitauflegen:er richtetſichſo-
gleichdarnachein,weis wie vieleArbeiterer geben, und

wielangeer ſieam Hofehaltenmuß; weis aber auch
darbeywenn er ſieund ſeinAnſpannſicherwieder zu
Hauſeerwarten kan. Hingegenwenn alleTageneue
Befehlevom Hoſekämen;wenn ſehrofe-derlegteMenſch

aus
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aus demGeſindezurHofsarbeitgetriebenwürde;wenn
der Achelerdeu halbenSommer hindurchund bisinſpä-
ten Herbſt,4 Menſchentäglichſtellenſolte;wenn der

WirchfürWirthstagebeydem Bau, der Sohnzur
Fuhré,der Knechczum Pflügen, dieMagdzur Korde
oderFußarbeic,der kleineSohnzum Kürtisbrennen, die

Wirthinzum WaſchenoderHecheln, desKyechtsWeib
zur Reinigungdes Gartens, ausgetriebenwürden;ſo
daßNizmandzu Hauſebleibendürfte,um vom eigenen
Korndas Vieh,odervom HauſeDiebeund andereNachs
theileabzuhalten:wieſolteder Bauer an feineeigneAr?
beicdenfen? Nochſonderbarerwäre es,wenn er des

Winters von ſchlechtenKorn vielBranteweinliefern,

die darzunôthigenHefenmit vielerMühe,Bezahlung
undlangenSuchenſelbſtſchaffen,und dann nochdet
fehlendenBrantewein théuerbezahlenſolte:wenn
er gezwungenwürde,ſeineGerechtigkeits:Eierum Wey-
nachkennachder Sradczu bringenund für:jedesdem
HerrùeinenKopekzu liefern;wenn man ihmMilch,
Butter,gemäſteceGänſe,Kalkunenu, d.gl,nachder
Srtadczuführenbefehlenund zugleichden Preisbeſtim-
men wolte, den er hafenmuß, es mögenſichAbneh-
mer findenoder nicht;wenn man ihmauflegteallerley
Beeren zu ſammelnundſelbigefüreinen hohenPreiszu
verkaufen.— — "DochichhôreaufſolchewiderRechts
ſchaffenheitund Gewiſſenſkréitende,die Menſchheitente

ehrendeBeödrükungenzu nenncnz hoffentlichgiebtes
feinenſolchenErbherrn,Oftreden diealtenBauern
von ihrenReichthümern,dieſieim vorigenJahrhunderk
beſaßen.Hinund wiederfindetman nochetlichewohl:
habende,ſonderlichuncerKrongütern, oder unter verx-

nünfrigenund gelindenErbherrn.
Der Lohn einesKnechts,der ôftersvon ſeinem

WirthüberdießErlaubnißbekommeſicheinPferdzu er-

Fchen,möchtean Korn und Kleidernjährlichetwa 9
Q2 Rubel
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Rubelbetragen:Mägdebekommenweitweniger,uns
wenn derHofnichtdafürſorgt, von lüderlichenWirthen
garniches;ihrgewöhnlicherLohnbeſtehtblosin cägli-
chenKleidern, und füretlicheJahreDienſthôchſtensin

einerfleinenHochzeit.
_ JnjedemGebiet,ſonderlichtvoſehrarmeoder luderli-

cheBauern(iid,kanmaneigentlichnur eineneinzigen,nem-
lichden Herrndes Guts,deriWirthnennen; alleGee

ſindewircheinden DörfernindſeitieKnechte, das ihnen
angewieſeneLand iſtihrLohne DerHerrmuß nicht
blosfürſeineeigneHofswirthſchäft,ttein, auchfürſei:
nerBáuernihre,ſorgen,ihnenwenn er ſeinGebiecer-

halten
und ſeineArbeitfortſeßenwill,den nôthigenAn-

pann geben;daraufſehendaßihreFeldergehörigbear:
beitetund beſáetwérdei;ihnenSaatund Brod vor-

ſtre>en,und Achthabendaß(iedieerhalteneSaat we-

derverlaufennoh verbäcken; den KrankenArzneyrei-
chenu..w. Beywohlhabendettund ordentlichenBauern

iſtdieSorgegeringer; bochallezeitdieLandwirthſchaft
beſchwerlich,Sie würdenaufhörenés zu ſeyn,man-
cherPoſſeſſorſichals einen kleinenFürſtenanſehen,

wenn unſreBauern ein unbewegliches,wenigſtensein

ſicheres,Eigenthum,und einebeſſereEinrichtungbekom-
tuen könnten:jeßtiſthwerlichdaranzu denken.—

Dié Sorgengehennicheblós dénHerrndes Gucs an,

ſondernauchdieFrau, welchewetin ſieſichnichtvöllig
aufihreBedientenverlaſſenfan und will,tauſendDin-
ge beſorgenmuß,uti dieſichſchwerlichjemalseineade-
licheDamein audern Ländernbekümmerndarf.Auſſer
denAngelegenheitenihrerinnernWirthſchafe,da ſieauch
das Schlachten,Backen,Seifekochen, Lichcziehen,

Spinnen,Weben, Kleidungder Hofsbediencen,Krü-
gerey2c. 2c. aufdem HofedurcheigneLeutemuß beſor-
gen;machtihrderrichtigeEmpfangallerkleinenGe-
rechtigkeicsperſehlenvon denBauern, mancheMühe

und
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und Verdruß. Wer beyſeinemLaudgutRuheund Be:
quemlichkeitgenießenwill,muß keineSchuldenoder
großeEinkünftehaben;ſonſtſtehter inGefahr,baldausallerSorgeund zugleichaus ſeinemGut,ſichgeſescz
ſehen.GroßeWirtheſorgenfürAlles,

|

DurchkleineBelohnungenhabenes etlichePoſſeſ-
ſorenſoweicgebracht, daßihreBauerndasganzeJahr
eignesBrod eſſen.Andrehabenmit Vortheilin ihrent
GebieteinUntergerichteingeführt, ſodaßderſ{huldige
Bauer von ſeinenBrüderngerichtetwird;worbeyder
Herrallezeitder Oberrichterbleibe,derſichmanches
Verdruſſesentledigt,und ſeineSklaven zumNachden«
ken und zurGerechtigkeitleite.Möchrennux Mehrere
ſolchenBeyſpielenfolgen!Wenn manaber,wie jener
ehſtländiſchePoſſeſſor,ſtattallexErmunterung,dem
ordentlichenBauerbloserlaubenwolte,ſeinengewöhn:
lichen.Wagenden er ſelbſ}nacht,oderfüreinenRube!
Fauft,mit einem cheurernKorbwagen(mitwelchem
deutſcheHandwerkerfahren) zu vertauſchen,ohnezu?
gleichſeinenZuſtandzu vérbeſſern;ſomacheman ſich
vor allenBauernlächerlich,

à

Dritter Abſchnitt,

Von zahmen oderHaus:Thieren.

UreAeer erfordernreichlicheDüngung,an Weide
dP und an Heuſchlägenhabenwir keinenMangel;eben
daheriſthierallezeitdieViehzuchtſtark,obgleichmit

mancherleyFehlern,getriebenworden. Bey öftern
Vieh-auchPferde-Seuchen,diegroßeVerwüſtungenan-

richten,findetman nocheineunglaublicheMengeHaus-
A 3

“

Thiere
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Thierevon allerleyArtim Lande?mai findetnichtleiche
einenbeweibtenBettlerder nichteineKuhhabenſolte.
Eben ſoin AnſehungderPferde:Aufdem kleinſtenPa-
ſtorate,aufeinemGütchen-voneinem halbenHaaken
werdenmehrzum Herumfahrenals zur Feldarbeit,6

auchwohlweitmehrerePferdegehalten.Bauern die

gar feinenAckerbautreiben,Lostreiber, jederHand-
werksmannin der Stadt und aufdem Lande, faſtjeder
WBauerknechtund BettlêrhatſeinPferd.GroßeGü-
ter haſcenim VerhältnißwenigerViehund Pferdeals
die fleinern:jenereichengleihwohlmit dem Winceer-

futternichtweiteralsdieſe;beylanganhaltendenWins

tern decfenbeydeihreStrohdächerab;das elendeStroh,
welchesohnehinbeydem Dreſchendurdas Dôörrenſeine
Nahrhaſftigkeitverlohr, iſtnebſtkaltenreinenWaſſerdex
einzigeUncterhalédes Rindviehesin den Ställenarmer
Bauern und genauerLandwirthe.Salz,diegroßeEr-
qui>ungfürdàs*Vieh,iſtheuer;Mehl ſchontman;
denBrantweinbrak, Kaf (Spreu)und Heu freſſendie

zum VerkaufauſgeſtelltenMaſtochſen,die Pferde,
Schafeund Schweine.Maniſtzufrieden,wenn man

im Winter von dem Rindvieh,das.desFrühjahrskaum

gehenfan,nur Dúngungerhält: wir wiſſendaßes ſich
aufdec Weide balderholetund Nusunggiebt.Miche
alledenfenaufeinerleyArc: aber die an andern Orten

z:B. in Sachſen,gewöhnlichePflegedes Viehesiſthier
unerhört,wenn man etwa dieBürgerausnimmt,die von

ihrereinzigenKuh durchgutePflegereichlichernNußen
erwarten. DieGrößeunſrerHeerdenund die angeerb-
ten Siccenerlaubenuns nicheernſtlihauf einevortheil:
haftereEinrichtungdieſeswichtigenWirhſchaftsartikels
zudenfen. Wir glaubenunſerViehrechtgut zu pflegen,
wenn wir ihmauſſerdem vorgeworfeneneleudenStroh,
etwas Heu, undauſſerdem kaltenWaſſerzuweilenein
wenigMehl,SalzoderBrantweinbrakgeben,

Auch
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Auth die Menge hindertauf den Höfen, und bey.
dem Bauer eine angeerbreTrägheit, den Pferden gehd-
régeWartungzu geben, welcheſienur von eigentlichen.
Liebhabernerhalten.Das Bauer-Pferdwirdniegeſtrie:'
gelt, und befindetſi dabeyund beyſeinenelendenFut-'
ter,beybloßenHeu, zum Erſtaunenmunter ünd ſtark.

AlleunſreHausthiereſindkleinerálsdiein Deutſch-
land,Dâmemark, und inmanchenrüſſiſchenProvin-
zen; währſcheinlihträgtWitterung‘und Klima etwas

bey,nohmchrdieſchlechteWartung:hingegenſindſie
von'Natur|árkund beyderArbeitauësdauernd.Fremd;
Raſſenartèn baldqus, wie man an Pferden,Kühen
und Schafenwahrnimme:vielleichtfälledergrößteTheil
der SchuldaufunſreWartung. Was Engländerund;
Schwedenwiderdas Augartenſagen, ſindwirnochnicht
geneigtganzzuglauben.—“ m ApriloderMay fan“
gen wir an dasViehaufdieWeide zu treiben,welche
bis in don September,ſeltenbisgegendasEndedes
Octobersdauert.

|

Pferdeerziehenwir von verſchiedenenWerthund
Grôße, worzu Miſchungmit ausländiſchzen,Wartung,
Weide,Schonungu. d.gl.das ihrigebeytragen.Aechte
liefländiſchePferdeſindſtark,bisins hoheAlterdauer-
haft,weder vorzüglichſchôn, nochgroß;habeneinbreie
res plactesKreus,ebeneineſolcheBruſt,geſchloſſene
Seiten,einengeraden ſtarkenRücken,gedrungenenKörs
per, mäßiglangengutemHals,di>eKinnbacken, über-
haupt2ineguteProportion, hartesfeſtesFleiſch, mäßig
dickenichtſehrmitHaarenbehangeneFüße.Dieſegute
Raſſefindetman jetenichtmehrbeyuns durhgängigz

nichtſowohl’wegen der Vermiſchungmitausländiſchen
Pferden,alsvielmehrwegen derſchlechtenWartungund
des elendenFutters,ſonderlihweilderBauerſeinPferd
vielzurühehees nochdiegehörigeStärkeerlangt,ans

ſpannet,‘Diebeſtenmuß man beyDeutſchen, beyret:
D. 4 chen
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chenBauern,nohmehrbeyderen Knechten,ſuchen:
im Oberpahlſchen, aufMoon, auchin etlichenandern

Gegenden,findetman nochmanchegute,auchtheilsâchte
licfländiſchePferde.Tiefin Rußlandſiehtman deren

mehrerebeydreyVölkern die zum großenfinniſchen
Stamm gehören, ſonderlichbeyArchangel,inSiberien
und wo ichnichtirreim Orenburgiſchenzvon denen am

erſtenOrt,hatman michverſichernwollen,ſiewären
alseineKoloniehonvor langerZeitaus Lieflanddahin
verpflagnzetworden.

UnſrejebigenPferdeſindvon ſehrunterſchiedener
Größezichbringeſiefüglichunter4 Klaſſen:1)Dop-
peltÉlepperunſregewdhnlichenKutſchpferde, ſindetwas
über2 Arſchinenodergegen1 1 Viertelhoch, und wer-

den mit 20 bis‘60Rubeln.bezahle,Jn St. Peters-
burg,auchinPolen,findenſievieleLiebhaber,und

ebenſehrguceDragonerpferde.2) Diekleinernheiſ-n Klepperund ſindam dauerhafteſten,3)Die Cui-
raſſierpferdeſind2 bis4 Werſcho>höherals dieerſten,
abernichteineeigentlichinländiſche,ſonderndurchaus-
ländiſcheHengſteerzeugteRaſſe.4)Die allerhäuſig-
ſtenſinddieſogenanntenBauer - Pferde,meiſtentheils
überausfleinund unanſehnlich,dielettiſchennochet-
jas ſchwächeralsdieehſtländiſchen,Der arme Bauer
ſpanntſieſchonim zweyten, höchſtensim drittenJahr
por dieEgge, undgiebtihnenſeltengehörigesFutter.
Gleichwohlziehteinſolcheseleudesausgemergeltesund

halbverhungertesThiereinWinterfudervon $00 Pfun-
dennachdexentlegenenStade,ebenſovielRückfracht,
nebſſeinemFueteraufdieganzeReiſe,und dem Brod-
ſafſeinesTreibers,deraus TrägheitdieLaſtnochdurch
ſeinenKörpervermehrt,DenSommerhindurcharbei-
tetesunbeſchlagen;ſeinganzesFutterbeſtehtdarbeyin
Gras,welchesesdesNaches,und am Tageſo langeder
Arbeiterzweymaliſſet,aufdemFeldeſelbſtſuchenmuß.

M
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Jm Herbſthates nichteinmaldes NachtsRuße, weil
wir vielesKorn durchPferdedreſchenoder eigentlich
austreten,laſſen.Des Wintersgiebtman ihmHeu,
ofcmit magern Strohvermiſcht, ſeltenHaber.Doch
arbeitetes täglich,und führtnochdes Sonntagsſeinen
Beſikerim vollenTrappzurKirche.Ein ſolchesThiere
koſtet4 bis10 Rubel.— AuchKutſchpferdegehendes
Sommers aufdie Weide;nur nichtdie einesLiebha-
bers,nochdie ganz großen, denen es zu beſchwerlich
fállezſolchefütternwir in StällenetlicheMonate mit

Gras;dieübrigeZeitrechnetman aufjedesmonatlich
20 LießpfundHeuund 3 LöfeHader: ſparſameWirthe
geben2 Pſerdenfaum ſovielHaber.— VieleHôfe
habeneinekleineStuterey;ſeltenziehenſierechtgute
Pferde:Wartungund Futterdes Winters, ſindzu
elend;anſtattdes Habersmüſſenſieſichmit Kaffund
dann und wann mit etwas Branteweinbrakbehelfen,
wohlgarvor denViehſtällenihreNahrungſuchen;ge-
ſtriegeltwerden ſiegar nicht;und zu einerſolchenwe-

nigeinträglichenStutereyverſchreibtman wohlgar
einen ausländiſchenHengſtfür100 Dukaten!Weit hô-
herfônntenund ſolltenwix diePferdezuchttreiben;aber

ihrſtehenvieleHinderniſſeim Wege, überderenAnzei-
ge ichmichum ſowenigerverbreitenkann,da dieMit-
celihnenabzuhelfen, ſchweroder manchemWiderſpruch
unterworfenſind.UnſreScucenwerfenohneNachtheil
vor dem Pflugeoder der Egge,und werden baldher-
nachwiederangeſpannec,Der Bauer würdemehrere
Pferdeerziehen, wenn er ſihabgewöhnenwollteſieohne
Hüterfreyherumlaufenzu laſſen:vieleFüllenwerden
eineBeute derWölfe, AufmerkſameHerrenlaſſenalle
jungePferdeinihremGebietdes Sommers zuſammen-
bringen,und unter AufſichtaufdieHoſbweide¿reiben,—

DiePferdeſeucheiſoftblosdieFolgeeinerNachläſſig-
keit:derBauerknechtverſäunutbeyderHißeſeinPferd

5 gehô-
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gehörigzu tränken,oder er bringtes hôchſtensan eine

inderNähebefindlichefaulePfüße:einenBeweis gab
das Jahr1774.— Einneuer franzöſiſcherSchrift-
ſtellerhâltdiePferdein mittägigenGegendenfürſtärker
alsdiein den nôrdlichern: durchLieflandwird erwiders

fegtzin dem ſ{hwerſtenund härteſtenLande,wenn es

FleichvollBaumwurzelniſ,und zum erſtenmaleauf-
gebrochenwird , ſpannenwir niemalsmehralseinPferd
vorden Pflugzwir lachen,wenn wir von Gegendenhö-
ren,wo 4 Pferde‘einenPflugziehen.Auf dérPoſk
muß unſerkleineselendesPferdin einerStunde‘ 10
Werſtlaufen;ſelbſtderBauer"fährtimmer gern im

Trapp;ohneunſrePferdehinzurichten, reiſenwir tägz
lich$ bis 10 Meilen. Dasruſſiſchehältblosalsdann
inehraus,wennes vollaufHaberbekommt. Dieunſci-
en,beydenenStärkeund GrößeinkeinemVerhältnißehen,wurden Unterder ſchwediſchenRegierungſorg-
fältigfürdie-Cavalerieausgefſucht.

*

"Schwerlichmöch-
kènangeſtellteWettläufeaufdiePferdezuchcimganzen
Cande,beyunſrer:jeßzigenVerfaſſung,wie in Engel:
land,merklichenEinflußäuſſern.

|

Hornviehiſtin Lectlandetwas kleineratsinEhſt-
land.LangeErfahrungund angeerbterAberglaubehas
benden BauerallerleyMerkmale,Vorſichtsregelnund

Hüúlfsmittelzu einerglücflichernViehzuchtgelehré,von

denenih nur einPaarnenne : er willgenquwiſſenob
einKalbzum Erzugtauge,oderobman es zum Schlach-
ten beſtimmenmüſſe;vermuchſlichleidenſeinevermein-
tenſichernKennzeichengroßeAusnahmen;inzwiſchen
giltder Ausſpruhdes Viehweibesin denmeiſtendeut-
ſchenWirthſchafcen.Aus den Hörnernbeurtheilter

denWertheinerKuh, nicheblosinAnſehungihresAls
tersdurchdiedaranbefindlichenRinge,ſondernauchin
AnſehungderMilchdieer von ihrzu erwarten hat:die
miteinwärtsgebogenenHörnernſollenwenigMilchges

ben.—
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ben. — Für unſernBauerſcheineteinpaarOchſenvox-
theilhaftérzuſeyn,als einPſerd:dieſesmuß oftinKüt-
tkiſſenund Röhdungen, wegen der vorhandenenviele
großenBaumwurzeln,ohneErfolg,ſeineKräfteanſtrens
genz dielangſamziehendenOchſenbrechendas Landmik
geringererBeſchwerdeauf,und hebenſogarmanche
Baummwurzelaus: ſiebehelfenſichdes Winters niit

elendenFutterbeyihrerArbeit,und werden zuleztzur
Maſtungverkauft.Gemeiniglichwerden ſieim fünf-
ten Jahregewallachet:früherausgeſchnittenewerden
zwarfetterund habenzärteresFleiſch, bekommen abet
wederſoſtarkeHälſezum Ziehen, nochein rechtesAn-
ſehen.Das WallachengéſchiehetentwedérdurchAus
chneiden, oderdurchKlopfen, indem derHodenſaein
geklemmtund die Hodenmit«hölzernenHämmernzer-
ſchlagenwerden. Auf eineſograuſameArc behan-
delnvieleBauern ihreOchſenund Pferde,dieaber,wie
man willbemerkthaben,immer etwas geilbleibenwie
dieſogenanntenKlopfhengſte:auchſollendergleichen
Ochſenſichnichtſoleichtmäſtenlaſſen.Der Lette
brauchtzurFeldarbeitſeltenOchſen.Sie wachſenbis
ins achteJahr+ einungemäſteterkoſtet5 bis10,eing&
máäſteter12 bis 16 Rubel,und:einſolchèrwiegt4 bis

500 Pfund. Jährlichwerden ſehrvieleukrainiſcheaus
Petersburgzur Maſt hiehergebracht; dortkoſtetjeder
13 bis16 Rubel,fürdieMaſtungrechnetman dé
Winterhindurchetwa 7 Rubel;ſieerfordernaberweit
ſorgfaltigerePflegealsdieinländiſchen.Gemäſtetreh
net. man ihrFleiſchÜber600,und' den Talgauf9
Pfund.

*

VonjederKuhfodertman aufden Höfenim Som-
mer 40 PfundButter: beybeſſererPflegewürdeunſre
Milchweitfetterſeyn; unſereKäſeſindäuſſerſtzähe
und mager, daherkommen aufunſreTafelnmeiſten-
theilsausländiſche.Die wenigſtenLandwirthelaſſen

die
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dieKälberunterihrenMütternſaugen,ſondernan-
fangsmitMilch, dann mit Habermehltränken, damit

ſie,wie manſagt,die Kühe in der Weide nichtaus-
ſaugenlemen. DieeigentlicheUrſachi|viélleichtin ei-

nerÉleinenErſpamngdes Schmants(Raamis) und der

Milchzu ſeven,die in vielenHäuſernmit zu den ge-
wöhnlichenAbendſpeiſengehörtund im Wincerebenſo
ſeltenalsbegehrigiſt.Ein ſehrgut gemäſtetesKalh
Fauftman in den Städtenfür2 bis 3 Rubel: des
BauernKälberſindnichtſofett, er verkaufteins von

etwa6 Wochenfürzo bis 60 Kopek. EineKuh ko-

Fet3, und wenn ſiegroßiſt,5Rubel: Nux nachder
Viehſeucheim J. 1773 wak allesVieh-etwastheurer.
SeltentragenunſreKüheZroillingskälber,Die erſte
Milch,gleichnachdemdieKuh gekalbethat, wirdin ei-

nigenHäuſernzu einerdi>kenSpeiſeunter den Namen
Kälbercanz,gekochet.— — Der Drachenſchuß,eine

Art von plôzlicherKrankheit,côdtetdas Viehwenn
man ihm nichtſhleunigeHülfeſchaff,dieman gemei-
niglihim Schießpulver, Brancteweinu. d. g. findet;
derBauer ruftſeinenWeiſender dieſeArzueyendurch
dieKraftgeheimerWorte verſtärkt.Die eigentlicheBe-

ſchaffenheicdieſerKrankheitiſtvielleichtuns nochganz
unbekanne.Einigereden von einerOefnungoderoinem
Lochim Fleiſch,als einerFolgederſelben.Auchge-
meineLeucenennen einegewiſſeihnenplözlichzuſtoßen-
de,mit einergänzlichenEntkräfcungverknüpfteKrank-
heit, den.Drachenſchuß.— Ein großerTheilunſrer
hiergemäſtetenOchſengehtim FrühjahrenachPeters-
burg. Eine roheOchſenhauckauftman für120 bis
180.Kopek; zubereitetkoſtetſiez bis5 Rubel; einKalb-

Fellroh20, zubereitet50 Kopek.
Schaafewerden hierin großerMengegehalten,

weilſieden Bauern dieganzeKleidungverſchaffen,die
jedeHauswirthinmit ihreneignenHändenzubereitet.

| ©
i

Eigent-
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EigentlichſogenannteSchäfereyenkenntmanhierniché
n Letclandund aufden Jnſeln,wo das Landvolklaus
tergraueKleiderträgt, ſiehtman faſtlaucerweiſſeund
graue;in den übrigenKreiſenwo diebrauneFarbeges
wöhnlichiſt,faſtlauterſchwarzeSchaafe.Die meis

ſtenſindgehörnt,und werfengemeiniglichzweyLäm-
mer , ſeltendreyaufeinmal;viélewerfenſorvohlim
HerbſtalsimFrühjahr,Siezu melkenund aus der

MilchKäſezumachen,oderſiedesNachtsinHürden
aufdem Feldezuhalten,hacmân hiernichevortheilhafe
befunden.SechsMonate,öftersnochdarüber,müſſert
wirſieinStällenfüttern;mit BaumbläcternundStroh
iſthiernichtgewöhnlich;aufjedesrechnetman 1 Fü-
der(600Pfund)Heu, Salzbekomméniſiezuweilenz
wenn ſiehuſten,giebtman ihnengekochterHopfen.
BeynaſſenJahrenleiden ſie,dochhôremán nichtvon
großenund allgeineinenSeuchen. Dás ſogenannteSchmierviehiſthierunbekannt.=— Dreytialſcheeren
wirſiejährlich:zuerſtiniFrühjahr,dä iſtdieWolleam

{lechteſkenzdann in dèr Gerſten-Aerndte,ród wir die

beſteWolleerhalten;und endlichim Novetnber:bey
jederSchuxrechnetman vón einer alterSchaafeeiri
Pfund.Die Wolle iſtſehrgrobund haarig,woran
nichtnachdem gemeinenVorgebendieWeide,oderdas
Klima,oder dieGewohnheitan etlichenOrten,Scháas
feund Ziegenzuſammenzuweiden,ſondernwohlunſre
SorgloſigkeitmehrSchuldiſt:wir ſuchennichtgehörig
dieSchaafzuchtaufzubringenund die Wolle zu verbe
ſern.Wir habenzweyerleySchaafe:die eigentlichen
inländiſchenmit groberWolle,machendengrößtenHau-
fenaus; dann die ſogenanntendeutſchen,die etwas

größerſindund weichereWolle geben, man findetſié
aufHöfen,und nochmehraufden Jnſeln;durchVer-
miſchungmit den inländiſchenund dutchſchlechteWar-
tung,artenſienachund nachaus. Warum ſolltees

uns
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uns nichéebenſogut.alsden.Schwedenund.Englän-
dernglúen,durchHerbeyſchaffuttgguterfremderBöô-
de,einefürFabrikenbrauchbareWollezu erhalten?
aberderDeucſcheachtetdergleichenihmſehrunbedeutend

e Vorcheilezu wenig, oderſtelltſichdieVer-
eſſerungzu{wer vor ; der Bauerkennc und verlangt
keinefeineWolle,Von der grobenkoſtetdasPfund
$ bis16, und dieſogenanntedéutſche0 bis‘25Kop.
Zum SpinnenwerdenbeydeArtennichemitFettzube-
reitet;ſondernblosmit den Fingenauseinandergeriſſen,
dannmic einèrSchnurgeſchlagen,odergekrabet(Lieſl.
gefraſet.) — Die Fellebereitetder Bauer ſelbſtmic

Roggenmehlund Salz,zu ſeinerKleidung.Aufman-

cherngroßen.Hofewerden des Wintershôchſtens00

Schaafegehalten, und allezweenTageeinmalgetränktz

e
im Herbſtvon der Weidegeſchlachtetund geräuse

ert.
ö

Zietzenwerden faſtvon Jedermanngehaltenzdie

ineiſtenſindgéhöënt: zuweilenwerfenſiedesJahrswiedie
Schaafe,zweymal,meiſtentheils2 auh wohl+ Jungezu-
leich, diewirhiero gutalsinNeapel,ſehrſ{hmac>-
haftfinden.BeydrückendenHeumangelſuchtman ſie
mitStrauchzu unterhalten.JhreMilchvertrittbey
denSuppendes Bauern,derButterStelle;Deurſche
tnachenKäſedaraus.Mit demZiegenfellbeſterder
BauerſeinenPelz;das Boffell.verkaufter ungefähr
für60 Kop.an Gerber. welchedieHörneran Ruſſen,
dieHaarezum Verſchiffenfür5, und diean Parrüen-
macherfür25 Kop.einPfund,verkaufen.Zuweilen
miſchtder Bauer dergleichenHaareunter ſeineWolle,
Und verarbeitecſiezuStrümpfenoderHandſchuhen.Die
dur<Kämmen-von Böcfenund Ziegengewonnenezarte
Wolleiſtnur in wenigenHäuſernbekannt; dem Bauer

fehlezu ſolchenkleinenVorcheilenLuſtund Aufmuuce-
rung.

Schwei:
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Schweine verrathenbald durch,ihre Größe-das
ſchlechteWinterfutterund diewenigeSorgfalt,welche,
man aufſiewendet. Der Bauer,derſiedes Sommers
ganzfreyohneHüterherumlaufenläßt, leidetauf ſei-
nem FeldedurchſiebeträchtlichenSchaden:ſieſprin-
genſogarüberZäune. Gemeiniglichmäſtetman ſiemit
Branteweinbrakzdannkoſteteinsdergrößtenhöchſtens
5 Rubel. Die halbjährigenwerden häufigzu Sülze
gekochtund mit Eſſiggenoſſen,nochhäufigerdieSpan-
ferkelgebraten.Von den BorſtenmachtjederBauex,
ſelbſteineihmunentbehrlicheKopfbürſte.— Jn einigen
Häuſernſtehtdas Schweinmit in der Zahlder Hausz
arzeneyenfürBauern; deſſenfriſchenzuPulvergez
branntenKothvermiſchtman mit Siegellak;oderden

gebranntenKinnbackenmit Rhabarber:
-

beydeshält
man für‘einzuverläſſigesMittelwider dieRuhrund

heftigeDurchfälle. EN
Huade hâltjederBauer,nichePehlſein

nie

verſchloſſenesHaus, alsvielmehrſeineViehheerdeauf
der Weide gegen dieWölfezu beſhüßen.Einigevon
ſolcheneinländiſchenoderBauerhunden,laſſenſichohne
ſonderlicheMühe,aufderBärenjagdgebrauchen.ImJF.1774 àuſſerteſichunter ihneneineSeuhe. „

Ragen müſſenwir wegen des häufigenUngezie-
fersin allenHäuſernhalten. !

Gänſehâlcauchder Bauer,ob er gleichweder.

ihrFleiſhnoh die Federnnuget,denn er-{hläftauf.
Stroh,oderaufder bloßenErde,dieer,um weichzu
liegen,mic ſeinemRock bede>t, EineGans kaufcman
von ihmungemäſtetfür10 bis15 Kop. ZurMaſtung
rechnetman aufjedeLFLoofHaber;lebendwiegtſieals-
dann ungefähr11 Pfund,ſiegiebtſeltenmehralsÈ.
StoofFett.BilligſolltenſichDeutſcheund Bauern

ſorgfältigeraufdas Anzieheneinesſonußbaren-Geflù-
gelslegen,deſſenUnterhalcungwenigkoſte,„Jährlich.

'

werden
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verdeneineMengeFedernaus Rußlandgebracht.Ein
großerTheilvon-denjungenGänſenkommt durchBlut-
igelum.Î

ŒSntenſiehtman ſeltenbeyeinemBauer.
RalEunten(Truchüner)hältjederHof.Ein al-

terkalekutiſcherHahnkoſtet1 Rubel: ein übertriebener

PreisgegenAuerhähneund Gänſe.Jm Wineerunter

háltmanſiedur<Spreumit Branteweinbrakvermiſcht.
Höünererziehtder Bauer häufig;ein junges#0

wohlals ein alteskoſtetim Sommer 2 bis4 Kop.
Tauben werden nurin wenigenHäuſerngehalten:

nichéaus wirthſchaftlicherFurcht, ſondernweilmanſie
nihtachtet.

VierterAbſchnitt.
OekonomiſcheGewächſe,

zo citlangerZeitführeLieflandden Namen einer

Kornkammer,und dießnichtohneGrund: eine

ungemeingroßeMengeKornvonallerleyArt wird jähr-
lichgebauet, nemlihvon Winter:und Sommer -Rog-
gen, Winter-Sommer- und Buchweißen, Gerſte,Ha:
ber, auchErbſen,Bohnen,Lein:und Hanfſaat; viel-

ſeichtkfônntenwir bey einer größernBevö!kerungunſre
Aerndtenbaldverdoppeln,wenn wirdie weitläuftigen
Buſchländerund andre zum AckerbautauglicheStücke
in Bruſtfelderverwandelten.DieGrößeunſrerAernd-
ten iſnichtalleJahregleich;es fallendarzwiſchenMiße
jahrevor , diebalddas ganze Land, baldeinzele:Provin-
zentreffen,welches.unterandern imJahr1773dieJn-
ſelOeſel.-undDagenerfuhren: das Sommerkorn,fons

derlich
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derlichdie-Gerſtenärndtemißlingtam öôſterſken.Wie
vielbeydeHerzogthümernebſtOefel, jährlichan allerley
Korn bauen , läßtſichnichtgenau beſtimmen;am wes

nigſtendurchdieVerzeichniſſe,welchejedesGuc jährlich
von der GrößeſeinerAerudteauf dem Hofeſowohlals
beyden Bauëèrn,dem General:Gouvernementübergeben
muß (S. 1. B. S. 545 u. f.)vermuthiichzeigendie
meiſtenBefiberihreHofsärndtetreulic)an: von den

Bauern darf man dieſesgar uichterwarten,ausman-

cherleyFurchtverhehlenſiewas ſiegebauethaben,es
fehleihnenein richcigesMaaß, einigesKorn reinigen:
ſienichtganz von Spreu, was ihreSöhnefürſichzu
leinen Ausgaben, ihreKnechteanſtatteinesLohns,
ihreLostreiberund Witwen ſäen, auchwas ſiebcyder
Aerndte.an-ihreTaglöhneruud Schnitterabgeben,fommt

gar nichein Rechnung.MachihrerAngabe wür-
den ſievon ihrer Aerndte kaum die Ausſaat,die
nöthigſtenAbgaben, und den Unterhaltfürihr
GeſindeaufeinhalbesJahr, beſtreiten; fürdieübrige
Zeicund zum Verkaufgar nichtsübrigbehalten;gleiche
wohlerhandelnſieihreFiſche, Salzund andre Bedürf“
niſſegemäniglichgegen Kotn. Von 1768 bis 1771
ſollennachden eingeſandtenAnzeigenin Ehſtlandjähr-
lichungefähr9800, und einmal 1 1000 LaſtenRoggen
geärndcecfeyn:ohneBedeûkenkönnteman höchſtwahr:
ſcheinli<anmehmen, daß die Bauern alleinſovielge:
bauethaben,ohnewas aufden Höfen‘iſgeärndtetwore

den. — -Nur-durcheinegenáâueBekanntſchaft
mit denx

Lande-und deſſengewöhnlicherFruchtbarkeit‘nahden
verſchiedenenGraden; durcheine Berechnungder in

jederGegendwirklichbeſäetewHofs:und“ Bauerlähder,
derenBelangman inPrivatunterredungenalleinerſährtz
durcheineDegeneinanderhaltungdes Kornverbrauchsin

einzélenWirthſchaften, und-desUeberſchuſſeszum Ver-

kauf:miteinem Wort durchmancherleyBeréchnungen
CopiU7ahr.11.D, R nach
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nachderMengeund Güte derAe>er,und durhSchlüſſe,
láßtſichdieGrößeder ganzen liefländiſchenAerndtein

gewöhulihenJahren,muchmaßlichbeſtimnen; und da

kanman, ohneeinen allzugrobenFehlerzu‘begehen, uns

gefähr200,000 Laſtenannemen: das worauf ſichdieſe
Rechnunggründet, habeichim Vorhergehendenange-
geben; eineſpecielleBerechnungund Auseinanderſehung
würdegroßeWeitläuſtigkeitenveranlaſſen,und dennoch
keinenZweiflerüberzeugen.VieleLiefländerwerden die

Summe für übertriebenhalten; nur müſſenſienichtver-
geſſen,daßalleArtenvon Korn,dieinzweyweittäufti-
en Herzogthümernund einer anſehnlichenProvinzge-
auetwerden,darunterbegriffenſind.
Eine genaueBeſtimmung,zu welchemGebrauch
dieſegroßeMengeKorn jährlichverwandt werde, iſtmit
ebenſovielerWeicläuftigkeitverknüpft:nur etwas will

ih nennen. 1) Einen beträchtlichenTheilnimme die

Ausſaarweg; und einen no< weit größern2)derUn-
terhalcfüralleEinwohner.Weder dergemeineMann
unterdenDeutſcheninkleinenStädten, nochderBauer,
iſſetzwar gebeuteltesBrod; dex leßtemiſchetnachder
BeſchaffenheitſeinesVermögensſogarvieloder weniger
Spreu,zuweilenganzeKornährendarunter, welcheauf
derMühlenebſtden Körnern zermalmetwerden;aber
er brauchtzu ſeinerSäcciqungbeyeinerſchwerenArbeit,
ſehrvielBrod, ſonderlichwenn er am Hofearbeitet,
oderzurFuhregeht,wo er niewarme SuppenoderZu-
gemüſehat.3)Die gewöhnlichenKornabgabenandie
Krone,ingleichendie Lieferungenwelchevermögeges
{hloſſenerKontraktegeſchehen, betragenetlicheTauſend
Laſken. 4) Nochmehr wird jährlichverſchiffet;aus

Rigagehtzwar auchviel polniſchesund ander fremdes,
ausunſernübrigenHäfenaberlauterliefländiſchesKorn.5)
EinenwichtigenArtikelmachtder Branteweinbrand,
derzwarnichtaufjedemHofe,von manchemaberdeſioſtärker



OekonomiſcheGewächſe, 259

(iârkergetriebenwird. KleineGüter von-2 Haakenha-
ben zuweileneinenBrand,derden Winter hindurch50
bis$0 Fäſſerliefere.Auf Güternvon $ Haakenſon«
derlichim Dorptſchen,iſtes nihtungewöhnlich200,
aufgroßenauchwohlgegen 1000 Fäſſerjährlichzubrens
nen. Vielleicheiſtes-nichezu viel,wenn man annähme,
daßúüberhaupcjährlihg9,000 Fäſſer,auchwohldars
Über,gebranntwerden. Ein becrächtlicherTheildavon
gehtvermögeder geſchloſſenenKontraktenachSt. Pes
cersburgund andre ruſſiſcheStädte;in unſerneigenen
Scádten, fürdiein RevalliegendeFlotte,undam mei«
ſtenin unſernKrügenwird einegroßeMengeabgeſeßet,
Vor 30 Jahrenwoußcteman nochaufkeinemHofevou
ſolchengroßenBrennereyen;wir hattenaberdamals
keineLieferungen, dieHôfeauchkeineſogroßeFelder
alsjet,und faſtjederBauer branntedamalsfüvſichBrans
tewein. 6)Zu Bier werden vieleTauſendLaſtenMalz
verbraucht:der Abſasin den Krügeniſtungemeingroß;
in einem mittelmäßigenKrugeſchlägtzuweilendesTages
ein Faß nichevor, obgleichjederBauer für{ichſelb
jährlichetwas brauet. 7)Die Unterhaltungeinerungee
heurenAnzahlvon Pferdenim Lande,beyDeutſchen
und Undeutſchenerforderteine großeMenge Korn: ſo
langees des Bauern Vermögenerlaubt,giebter ſeinen
Pferdewo nichtHaber,dohMehl. 8)Eben ſowird
das großeund fleineViehaufden Hôfenwo keinBrans-
teweinbrakiſt,und beyallenBauern,mit etwas Mehl
gefüttert.9)EtlicheTauſendLaſtenbleibenjährlichauf
den Höfennachder ergangenenVerordnungzum etwas

nigenVorſchußfürdie Bauern , oder auh wohlaus
wirthſchaftlichecVorſorge;ingleichenzuweilenin den

Srádtenunverkauftliegen.10)AuchandiePoſtierun-
gen werden jährlichetlicheHundertLaſten:geliefertu. �.wo.

UnſerKorn erhältdurchdas Dörren in Riegeneis
nen erhôhetenWerth;keinWurm erzeugtſichdarin,

BR 2 wenn
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wenn es auchvieleJahreungerührtaufeinem Haufen
liege.Ob durch.dieHißeallevorhandeneJnſekteneier
völligzerſtôrtwerden , willichnichtentſcheiden;wenn

unſerMehl,ſonderlichdas gebeutelte,etwas feuchtiſt
und langeunvérbräuchtſteht,findetman dárineine

MengekleinemilbenähnlicheWürmer+ und in denMüh-
lenſiehtman auchdiegewöhnlichenlangenMehlwoür:
méêr. Hingegenmag unſerKorn immer einigeFauch-
tigkeitin unſernKleetenan ſichziehen,es wird muflig
riechen, dochfeineWürmer erzeugen.Daheriſtes
zurAufbewahrunginMagazinenvortreflih.Der Vers

fäuferverliertam Maaß; durchdieHißezichenſichdie
Körnèrzuſammen, aberſiebleibenmehlreich:der Käu-
ſergewinnt, das MehlquilltbeymBacken ſehrauf.—

Etlichedenen dieRiegennichtzeitiggenugden nôthigen
Saacroggenliefern,laſſenauc wohletwas windtro>en

dreſchen: beyderAerndtehatman keinenUnterſchiedbe:
nierft.Andre nehmenzu ihremgebeuteltenBrode lau-

terwindtrocfenenRoggen,und verſichern,das Mehl da-

von falleweiſſeraus. Jm Journalencyclopédique
vom 15 Sept,1771 wird unter den neuen Erfindungen
verſichert,daß das Trocknendes Korns,ſonderlichdes

RoggensdurchFeuer, in Lief:Ehſt:und Kurland, auch
in RußlandeinſicheresMittelſey,das nochnichtvôl-

ligreifeKorn zum Genuß unſchädlichzu machen.Das

iſteinJrthum.ZufrühgeſchnittenesKorn verurſachet
duchbey uns Krankheit;und keinvorſichtigerHerr
wird ſeinenBauern das früheAbſchneidengeſtatten.
Yn Rußlandtro>net man nur an einigenGegendendas
Korn,und zwarmehrentheilsaufandre Art als beyuns,
nemlichwenn es ſchonausgedroſcheniſt.

Einigereden beyuns von einerVerwandelungdes
Korns. «Zanway, deſſenReiſenauchin der Samm-

lungder beſtenund neueſtenReiſebeſchreibungen
‘in cinem ausführlichenNAuszuge,einenDeeeralten
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haltenhaben,übertreibedieSache,indenier dieEin

wohnerder dorptſchenGegendderlächerlichenund uner:

hörtenEinbildungbeſchuldigt,als verändreſih ihr
Weihenin 3 JahreninReis;er ſehethinzu:„das We-
„ſenund dieGrößedes Koràs ſollinderThatſchlechter
„werden.“ Von beydenVerwandlungenweis man

hiernichts.Der Bauer glaubtwohlwenn dieſchlechte
FrühjahrswitcterungſeinRoggengrasverwüſtet,und an

den ausgefaultenStellenDriſpoderThaugraswächſty
daßſichderRoggeninUnkrautverwandelthabe.Auch
Leutevon beſſernEinſichtenberufenſichaufvielfältige
Erfahrungen, darwider ſichgleichwohlnochZweifeler-
hebenlaſſen.Der Roggenden man zuweilenhäufigim
folgendenJahreaufdem ungepflügtenHaberfeldfindet,

wird nichtJedermannvon einervorgegangenenVerwan-

delungüberzeugen.Eben ſoderſchwarzeHaberunter
den weiſſen.Einer meiner Freundeſâetevor einpaar
FahrenLeinſaat:von dem Bruſtacfererhielter Flachs,
vonetlichendarnebenliegendengebranntenkleinenStel;
lenaber lauterDotter.

CinigeLiefländerhôrennochnichtaufſichzuver-
wundern , warum wir nur 5 bis 12 fältig,aufauſſer-
ordentlichgutenLande 20 fálcigârndten,da wir doch
auf jedemHalmemehrereAehren,und in derenjeden
viele,beyRoggenſogar60, und folglichaufmancher
Wurzel1000 oder mehreneKörnerfinden,Man darf
nichtmit Hrn.SchlettweindieUrſachein einerZer-
quelſchungder SamenkörnerdurchdenDreſchflegel, ſus
chen: man fiadetvielnähereund ſichere,diein derneuer:

lichans LichtgetretenenSchrift:VermiſchteAufſänze,
und Urtheileüber gelehrteWerke von unterſchie-
denen Verfaſſernin und um Liefland1 B. 1 St.
S.140 u, f.angezeigtwerden,alswohinichdenLeſer
verweiſe,

R 3 Nach
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Nachdes ProkanzlersPontoppidansdâniſchen
Atlasbrauchetin Dânnemark der Roggen316, die

Gerſte102, derHaber119 Tage,biszuſeinerReife;
in Norwegenund Schwedenwird nochkürzereZeitere
fodert.Bey uns kommt freilihvielesaufdieWitce-
rung an, dochfan man im Durchſchnittgenommen,
ſagen,daßin Lieflanddas Winterkorn mehrere,das
SommergetraideweitwenigerZeitbiszu ſeinervölligen
Reifebedürfe;alswelchesbeyjeder.nun einzelnanzuzei:
gendenGetcraideartſollnäherbeſtimmtwerden.

RoangenehſtniſhRukkigs,letciſhzBudſiî,ſcheint
fürunſerKlima das vortheilhafteſteund ſicherſteKorn

zu ſeyn,welchesauchaufmittelmäßigen,gar aufma:

gernLänderndieangewandteMühe nichtganz unbelohné
läßt,Am gewöhnlichſtenärndtenwir das achteKorn
(d.i.von jedemausgeſáetenLoofârndtenwir 8 Lofe;)
aufſchlechtenLändernund in ſchlechtenJahrenmußman

ſihauh wohlmic dem dritcenoder fünftenKorn begnü-
genz hingegengebenguteLänder das zwölfte,und auf
kleinenin guterKulturgehaltenenStücken, ingleichen
inKüttiſſenauchwohldas zwanzigſte.Ein rigichLoof
Noggenwiegt108 bis 115, von den Juſelnund guten
Sandländern auchwohlgegeti120 Pfund.— WBey
dem Scaudroggengewinntman an der Saat; aberer
hatnur wenigeLiebhabergefunden, weiler gutesLand

erfodert,und leichtmißlingenfan. — Manherley
GefahreniſunſerRoggenunterworfen:vieleNäſſein
derSaatzeitund großeDürre,verzögerndie Ausſaat,
das RoggengraserhältnichtdiegehörigeStärkevor des

WintersEintritee;SchneeohneFroſtveranlaßtein
Ausfaulenzebendas fann leichtdurchſtarkesThauwet-
termiccen im Winter entſtehen;im Frühjahrdierauhen
Mordwinde,ſtehenbleibendesWaſſer,anhaltendeNacht-
frôſtewelchedieRoggenpflanzenin dieHôheziehen,wos

durchſieverwelken;inderBlühzciteinFroſtoderſtarke
Scürmez
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Stúrme;und beydem ReifenanhaltenderNegen, rich:
ten oftvielUnheilan; aberein nochgrößeresdie verò
wünſchtenKornwürmerwelchedas Roggengrasüberdet
Erde,oder gar beyderWurzelabfreſſen; das lebteiſt
das ârgſte.Mic einemmal werdendie grünenFelder
ſchwarzund kahl;man ſâeczum zweytenauchwohlzum
drittenMal, gleichfalsohneVortheil, wenn nichtder
einfaſlendeFroſtdieWürmertiefhinuntertreibt.Gar

zu ſpáreSaat gelingtſehrſelten.Kein Mittelhatbis-
herwiderdieſesUebel, das baldeinzeleGegenden,bald

ganzeProvinzen,baldmic mehrbaldmit wenigerWutß,
ſeinéVerwüſtungenverübt,könnenerfundenwerden.
(Mehreresvon dieſenWürmern kommt itnFolgenden
vor.)

Einigekünſtelnund ſäenihrenRoggenſchonim Jus
lîius,mit Rechtfindenſie ſeltenNachfolger:das Rog:
gengraswächſtleichtzu groß, Die gewöhßnlichſteZeit
der Saat, weun man altenRoggen, das iſtvom vori?

gen Jahr,ſáct,iſtum Laurentiusden 10 Auguſt;
neues-d.i.erſtfürzlichausgedroſchencsSaatkern, wird
um Barxtholomäiden 24 Aug.geſaet,Die Baúern
ſàenauchwohlſpäter, nochim AufcngedesSeptembers,
ſonderlichwenn es ihnenan Zeitund Anſpanumangelt,
Qweymalwird im Sommer das Land gepflügctund ge:

egget,dann dieSaat unctergepflüget,und zum driccen

Mal geegget;zuleßtzieheman zur Ableitungdes,Waſ>
fers.mit dem Pflugeetwas tiefeFurchenhinund wieder

Uberdas Feld,an niedrigenStellendeſtomehrere.Vers
meintegroßeWirchemachenzuweilenihreFelderſogroß,
daß der wenigeBaueranſpann,man halteihnnochſo

langeam Hofe,nichthinreicht, dieſcibenbeygroßer
Dúrre und Hârtedes Landes,vor derSaat zwçeynalzu
pflugen..Es geſchiehetdaninur einmal;die ſchlecht
ausfallendéAerundtehätteſiecinesbeſſernbelehrenkôn:

nen,wenn nichézu ihremGluckedieKornwürmerindem
R 4 {lecht
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ſchlechtbearbeitetenhartenLande das Roggengrasnur
wenigbeſchädigten.— Die Blühzeitrichtetſichnach
dexFrühjahrswitterung;gemeiniglichfälltſieinJunius.
Diefräheanhaltendewarme Witterungi.Y.1774 brachte
den Roggenſhonam 13 May in Schuß,am 15ten

heman Aehrenund am 28ſen blüuheteer überund
über. Welcher{dne Anblik,wenn man dann des

Morgensund Abendsden Blütenſtaubgleicheinemdien
RaucheſichüberdieFelderhinwelzenſiehe! Einige
rechnen9 Tagezur Blüte,9 Tagezum Anſekendes
Korns,und 9 Tagezum Reifen:dieſeRechnungtriſt
ſeitenein: etwas ſichereriſt,daßderRoggen4 Wochen
nachder Blúte des Faulbaums,ſeineBlüten hervore
kreibe.UnſreAerndtefälltgemeiniglichin den Ausgang
des Juliusoder Anfaugdes Auguſts; zuweilenkönnen
wir nichteherals am 6ten Aug.anfaugen,Jm Jahr
1773 und 1774 ſaheman ſchonEtlicheam 7ten,allge-
meinaberam 1 5ten Jul.und im Jahr1775 diemeiſten
am 27 Jul.auchetwas früher,ſchneiden.Die Zeitvon
der AusſaatbiszurvölligenReiſebeträgtungefähr318
bis333 Tage. Sobaldder Roggenreifiſt,fällter bey
der geringſtenBewegunghäufigaus: doch{cheintdie

HülſenacheinigerZeitſihwieder zuſammenzu ziehen;
denn der Bauer der vorherdas Hofsfeld,dann erſtſein
eignesârndtet,verliertnichtvielmehr als diejenigen
welchezu rechcerZeitſchneiden.— Miemand ſondert
das hâuſigeMutcerforn von dem Roggenab; beydes
iſſetman ohneSorge;und Niemandkenntbeyuns die

Kriebelkrantfheit.Solce das MuccerkorndurchdieRie»
genhißeſeineSchädlichkeitverlieren;oder an ſichweni:
ger ſchädlichſeynalsEinigeſeitetlichenFahrenbehaup-
ten wollen? .

.

VWeigenehſiniſchLTisſo,lettiſchKRwoeeſchi,er:

ſodertetwas niedrigliegendesgutesfettesLand , dennoch
willer nichtjährlichgerathen; das 5tehôchſtensdas 7te

Koru,
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Korn,iſeinegewöhnlichguteAerndeè;nur aufge:
branntenLandeund inder Wiek kan man auf größere
AusbeuteſichreRechnungmacher,Gemeiniglichſäet
man ihnzu Anfangedes Septembers,auchwohletwas
früher, das Land wird darzuwie zu Roggenbearbricet,

und ebeno vielZeitals dieſerbrauchter zurReife.Jm
Jahx1773 finger an zu blühenam 10ten Jun. Der

engliſchewird hieram wenigſtengeſäet,er fodertzu gutes
Landzdermit glattenAehrenwird von vielendem ge»

wöhnlichernmit ſtachelichtenAechrenvorgezogen.—

Gemangfornd. i.Weißenmit Roggenvermiſcht,ſäen
wir nichte; inunſernKleecenund Riegenmiſchtſichohne.
hiuimmer etwas Roggenein,den man, um reinen Wei-

henzu haben,im Frühjahrſobalder hoſſetherunter
ſchlagen, oder beyder Aerndte abſondernläßt.Das
Schrappeniſ nur beyWenigenim Gebrauch.

Gerſteehſtn.Odder

,

lect.Meeſche,unſervorz
züglichſtesSommerkorn,welchesder arme Bauer oft
unter ſeinenBrodroggenmiſchet, brauchtungefähr$0
bis 90 Tagezu ihrervölligenReife,und wenn ſiefrüh
nochim Aprilgeſaetwird (liel,St. JürgensGerſte)
noch)weniger.Gemeiniglichwiegtein rigiſcherLoof90
bis 100, aberwenu ſiebeygroßerDürre oder vielmehr
Näſſewächſt,odervon früheinfallendenFröſtenleidet,
nur $0,die ôſelſcheund andrerechtſchóneGerſteaber,
wohl108 Pfund. SeltenerhebeſichdieAerndteüberdas
Mittelmäßiged.i.ÜberdasſehſteKorn,oftbauet man

kaum dasdritte,aufgebranntenLandehingegendas 12

bis20ſte.— Sileerfodertgutesfettes,abernichtall:
zu leïchtes,Erdreich,und verträgtnichtgar zu große
Dürye.Oft liegtſielangein der Erde ungekeimt;im

Jahr1774 ſaheman nocham 18tenJun,vieleKörner
keimen, Küttiſſebeſäetman in der sten auchwohlnoch
in der 4tenWoche(vorJohannistag;dieſeArtder Zeit:
rechnunggiltinganzem Landevom Sommerkorn;) das

R 5 Bruſt-
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Bruſtfeldfängtman in derfünftenWochean zu beſáen
Und endigecin der dritten. JunAuguſtzuweilenſchon
amsótenoder nochfrüher,wirdgeſchnitten,Auf den Jn:
ſeln,ſonderlichaufOeſel,muß man ſehrſeühGerſteſäen,
‘nicheſowohlwegen des Landes das baldhartwird,als
weildieArt des Korns es verlangt’,ſelbſtwenn man ſie
aufdemfeſtenLandeſáet, wo früheSaat zwar allezeit
reifwird , aberbeyder gewöhnlichenDürre vor Johan-
nis vielleidet;diepâteSaat hingegenbeſſereHalmen
und Aehrentreibt,aber bey{ruheinfallendenFröôſten
kleineuntauglicheKörner giebe.— Die gewöhnliche
4 fantigeLandgerſtehatſichnoc immer bisherin An-

ſehnerhulten, diedeutſcheund moonſche6 kantigeund
diefahle,werden weit wenigergeſäet, weil ſieſehrgut
Land erfodern.Das Gerſiénſtrohiſ unſergewöhnli-
chesund beſtesWinterfurcerfürdasRindvieh.— Man

verwahredie Saat wie man will,allezeitfindetman
etwasHaberunter der Gerſte,welchesbeyunterlaſſ:ner
gehörigenAbſonderungnachetlichenJahrenbis zur
Hâlfreſteigt.Dex Grundliegtwohlin unſernRiegen,
Kleetenund Unachtſamkeit;keineswegesin einerVer-

wandelung.— Aus Mangeldes Anſpanusund dex

ZeitpflügenVieledas Gerſtenlandim Frühjahrzum er-

ſtenMal auf,beeggenund beſäenes, und pflügendann

dieSaat unter; dieErdklößeläßtman* dur<Fußarbei-
ter die uns feinGeldfoſtcn,zerſchlagen,und dieGras-

wurzelnin Haufenwerfen,wodurchvieleSaat bedeké
und erſticwird. Andre pflügenlieberdas Land ſchon
im Herbſt,und laſſenes gleich,odererſtim Frühjahr
eggenz beydesſcheintkeinenUnterſchiedzu machen;un-
ge?ggeresLand verſchaaletnichtwie EinigeohneGrund
befürchten,nur muß man es gleichim Frühlingebeeggen
ehedas Gras überhandnimmt, weilſonſtunſregewöhn
licheelendeEggenichtsausrichtet.

|

Haber
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Haberehſtn.Raer,lett.Auſas,brauchtgemei-
niglihbis zu ſeinervölligenReife50 au: wohl 100

Tagezwir ſäenihnaufdiemagerſtenLauder,in der

ſiebentenund ſechſtenWoche,und ärndtendas fünfte
Korn , aufguten Ländern auchwohlüber das achte.
Der gerodhnlicheLandhaberwächſtſeltenoielübereine
Ellehoch;einrigiſcherLoofwiegt60 bis -o Pfund.
Vieleſäenlieberden kuriſchen,welcherzwar etwas beſ-
ſeresLandverlangt, aber ungemein¡chroerund mehl-
reichiſ,auchgegen 2 Ellenhochwächſt,wodurchdas
hôöchſtnöthigeWincterfutterfürdas Vieheineanſehn:
licheVermehrungerhält:nur muß dieſerHaverin der

achtenoderneunten Wochegeſaetwecden,damit er ge-

hôrigreife;welchesauchvon dem moonſchengilt.Die
Bearbeitungdes LandeszurHaberſaatiſgenauwiebey
der Gerſte,und làßtman jêènen,wenn ereingepflügt
iſt,etlicheTageungeeggecſtehen,damit nichtdieleich-
ten Körneroben liegenbleibenund Vögelnzur Beute
werden. Einigeeggen ihnerſtwenn er ſchonziemlich
langeKeimen ausgetriebenhat, wobeyer keinenScha-
den leidet:man kann ihnſogaralsdann nochumpfl-
gen , und aufeine guteAerndtehoſſen.Ein Gleiches
habenEtlichemit derGerſteverſucht,auchmit Erbſen,
die,wenn ſieziemlichlangeKeime ausgetriebenhaben,
wieder umgepflügetwerden,und nichtsdeſtowenigergut
gerathen.Die Hofnungdurchdas ſpäteEggenoder
UmpſlügenetlicheTage nachverrichteterSaat, das

Sommerfeldvor den ſogenanntengelbenBlumen odev

wilden Senfzu bewahren,der in manchemJahredaſz
ſelbegleichſambede>etund vielKorn erſtiket, geht,
wie ichzuverläſſigweis, wenigſtensnichtallezeitin Er:

füllung;ob es gleichausländiſcheLandwirthein Anſe
hungdesHederichsverſichern.(S.BerlinerBeyträgo
zur Land1irthſch,Wiſſenſchafc1 B. S. 356.)

Som:
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Sommerroggen wird nurin etlichenGegenden
eſâet.°

SommerweigenerfodertgutesLand und muß
frühgeſäetwerden,damit er ZeitzurReifehabeehedie
Nachtfrôöſteeinfallen;von gebranntenLand erhältman

dieſicherſtenund beſtenAerndceen. AufvielenHöfen,
und nochmehrbeyden Bauern,findetman dieſeArt
„von Getraide.

ZZuchweigen,(welchenEinigeKricfennennen, )
ehſtn.Tatrad

,

lett.Grikfli, gelingtnichtin allenGe-

genden; dochwird jährlicheinebeträchtlicheMenge ge
bauet,und theilszum Branteweinbrand,theilsmic
Haberoder Gerſtevermiſchtzum Pferdefutter, theils
zu einem wohlſhme>endenGrüß,verbrauche.Den

leztenverſteheneinigeBauern aufihrenHandmühlenſo
feinund rein zu mahlen,daß er füglichdem Reismehl
und Mannagrügekannan dieSeitegeſevetund anſtatt
derſelbenzu allerleySpeiſenund Gebackenengebraucht
werden.— JuetlichenlettiſchenGegendenſäecman
ihnmit Gerſtevermiſchtzu Brod und andern Speiſen,
Das Land zu den drey vorhergehendenGetraidearten
wird wie zurGerſtezubereitet.

EÆrbſenehſtn.<Herned,lett.Sirni,ſâetJeder-
mann , abernichtviel,mancherBauer höchſtenseinen,

und eiu großesGut kaum 6 Löôfe,es wäre denn daß
mau in dernahenStadtleichtenund vorcheilhaftenAb-

ſaßfinde; wegen ihrerSchwerewerden ſieſeltenvon
weiten zugeführe.Gemeiniglichſäet.man ſieum den

erſtenMay; ihr.Reifenrichtetſichnah der Witterung,
und fälltgrößtentheilsin den Auguſt:beyanhaltender
Näſſeoder frühenNachtfröſtenſiehtman ſichauchwohl
gezwungen ſiegrünund in vollerBlúte außzureißen.
Gewöhnlichbauecman das 4.bis7teKorn , auchwohl
das zwölfee.Das Land wird zweymalgepflügetund

geegget, dann die Saat eingepflüget; Einigelaſſenſie
darauf
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daraufnichtmehreggen, damitnichtdieKörner oben
liegenbleiben,und von Vögelnverzehrtwerden ; An-
dre laſſenſiemit Strohbede>en,damit ſiegegenVögel
und-aegengroßeDürre Schubhaben; nochAndere laſ-
ſenStrauchdaraufführen, damit ſiebeyder Näſſeſich
aufrechterhaltenund nichtauswachſenoder faulen.Wir

habenvielerleyArten von Erbſen, kleineweiſſediewie
diegrünenaufvielenLänderndiebeſteAerndtegeben;
großeweiſſe,welchegutesLanderfodern; Spirren(große
ſprenglichte)die am wenigſtengeſäetwerden u. �.w.
Das Strohwird gemeiniglihden Schaafenvorgewor-
fen,derBauer giebtesauh wohlſeinemPferde: oft
verdirbtes uuter freyenHimmelehewir dieErbſenaus-
dreſchenfônnen, ſo,daßes keinThierin den Mund
nimmeé.

Linſenchſtn.Läätſed,lett.Lehzas,werden
weit wenigerals Erbſengebauet,und gerathenauch
nichtallerOrten. Gemteiniglichwerden ſieetwas frü-
herreifalsErbſen.

Flachsehſtn,Linnad,lett.Linni,wird bey-
weiten in Lieflandnichtſovielgebauetalswir bauen
könntenund ſollten; alleHôfeund Bauern ſäenetwas,
aberfaum zurhôchſtenNothdurft;nur etlicheGegen-
den treibendamit einanHaudel,z.B. das Marjenburgs-
ſchein Letcland,das Rappinſcheim Dorpcſchen, Fickel
in der Wiek, Tarwaſtim Pernauſchenu. � w. Es'iſt
wahr,FlachsbauerfordertZeitund Arbeit;die lezte
kann im Winter größtentheilsverrichtetwerden „,und es

wären wohlErmuncerungennöthig, wodurchdieEins.
wohnerund der Handelgewinnenwürden: jedeGegend
beynaheiſtzum Flachsbaugeſchi>t.NicheallerOr-.
ten geſchieherdieZubereicungund Behandlungaufei-
nerleyArtzdochwill.ich.etwas davon anführen.Man
ſáetihnwiedie Gerſte,und er fodereebenſovielZeit.
alsdieſezu ſeinervölligenReife,SchönenFlaszuefom-
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befkon)men, laſſenihnEinigeaufreißen,ehedie Saat
vôlligreifiſt,Gemeiniglichſáetman ihnaufBruſt-
äcferin das Sommerfeld;Einigeſäenihnaufneues
Land das dur<hSäuren ſollmürbe werden: wenn es

zum erſtenmalegepflügetund dieaufgebrochenenRaſen-
ſtückegutumgewandtworden, ſoſtreuetman denSaa-
men darauf,und ziehetganz leichtmit der Eggedarü-
ber;ein von Natur gutesLand giebtdann ganzguten
und reichlichenFlachs: aberes erfodertDúngung,wenn
es fernerhinKorn tragenſoll.— Nur aufwenigen
Hôfeniſ der ſogenannteFlachsrefel(eineArt von gro-
berHecheloder eiſeknenKamm ) zum Abſtreifender

Knoten(Saamenbehälter),bekannt;man ſchneidetſie
mit der Senſe,oder haucſiemit einem Beil ab,wo-

durchder Flachsvon ſeinerLängeverliertund auchein
Theildes.Saamensverlohrengehet.Jn derWahldes
Waſſerszum Einweichenoder Röſten,ſindwir nicht
fehrvorſichtig:das nächſtedas beſte.Jm ſtehenden
Moraſtwaſſerwird er baldecwas ſchwarzoder gelb,aber
zärterzim Flußwaſerweiſſer,aberhärtervon Haaren.
Die Lingedes Rôſtensrichtetſichnachder wärmern
oder fkäâlternLuft:wir nehmendenFlachsaus dem Waſß-
ſer,ſobalder ſichleichtvon Schäwenablöſenläßtzoft
iſthierbeyder Ehſtezu ſeinem.großenSchadennach-
láßig»Mun -wird er aufdem Feldeausgebreitet, da-
mit er trocne,-bleicheund nochan der Luftrôſte;bey
naſſerWicterungleidecer báld; daherhângenihn
vieleBauern lieberauf ihreZäune.Hieraufbringt
manihn in dieRiegezum Trocknen,wo ex, wenner in

die Höheauf dieQuerlaccenwie das Korn,gelegtwird,
leicheverbrennt,und dann die Brechenichtaushält;
am ſicherſteniſt,wenn man ihnunten an den Wänden

gerume
in der warmen Riegeallmähligtronenläßtk«

as Blâueniſt hiernichcim Gebrauch; er wird gleich
gebrochen, (lieſländiſchgebrackec);ohneKunſtmacht

jeder
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jederBauerſeineFlachsbrecheſelbaus dünnen mitin
einandergreifendenZähnenverſehenenBalken. Die

Schâwenhabenwir bisherungenuztweggeworfen; jezt
fangeneinigean ſiemit Leimenzu vermiſchenund die

Ziegeldächerinwendigdamit zuverſchmieren.Ausei-
nem LießpfundungebrochenenFlachs,bekommt man 3
bis5 Pfundgebrochenen.Wenn er geſchwungeniſt,
heißter Langflachs,weiler dann nachſeinerganzenLän-
ge zuſammengebundenwird;und ſomußerindieStädte
zum Verkaufgebrachtwerden. Der gehecheltehinge-
gen wirdzuſammengedrehec, und heißtKnuckeriflachs-
ſolchenin der Stadt feilzu bieceniſtverboten,wegen
des darbeyöftersunterlaufendenBetrugs,indemder
Bauex entweder ſchlecht-oder ganz ungehecheltenknu-

det,oder gar Schâwen, Heedeu. d.gl.zurVermeh-
rung des Gewichtshineindrehet.Jm Fickelſchenwird

allerFlachsnah dem Schwingendurcheine hôlzerne
Hechel(vieleBauern machenſie von Strieſenholz),
gezogen, und dann miteinerKopfbürſtegebürſtet,wel-

chesnicheWeiber, ſonderngemeiniglichMannsperſo-
nen verrichten.Aus einem Ließpfundlangenoder
ſchlechtgehecheltenFlachs, bekommt man, nachdemer
gutiſt,5 bis$ Pfundbrauchbaren: rechtfeinenauf
3 Hechelnbearbeiteten,ſeltenmehrals 2 Pfund.—

Wir habenkeineO-lmühlen:Lein-und Hanfölkaufen
wirwohlfeilaus Ruß!and:unſreübrigbehalteneLeit-
ſaatwird verſchiffet.— Den beſtändigenſiberiſchere
Flachs(Linum peren, ſibiric.)habenein paar Männer

zu ſäenverſucht; er ſollbekommenſeyn: hätteder Vor-
theilderErwartungentſprochen,ſowürdenſichver-
muthlichmehrereaufdeſſenAnbau legen.

«antehſtn.Rannepid, lett.Rannepes, wird

gemeiniglichſonderlichin EhſtlandinbeſondernGärtens
felcneraufFelderngeſäet,weiler ſehrgutesfettesLand
erfoderc.DieSaacgeſchiehecim May,zu ſeinerReife

braucht



272 Des zweptenKapitels vierter Abſchnitt.

brauchter 16bis 19 Wochen.Das Abſchneidender

Saat, und das Einweichen, wird wie beydem Flachſe
verrichtet.JederBauer , der ſeineignerSeileriſt,
baneecwas, um dieunentbehrlichenStrifeund Bän-
der daraus zu machen:nur diewenigſtenGegendenha-
benſichbisherſoaufdeſſenAnbau gelegt,daßderHand-
lungdaraus einVortheilerwachſenkônnce;welcheswo
nichtTadel, dochVerwunderungverdient, indem der

nordiſchealsder beſteHanf,allezeitAbnehmerfindet.—

Jn ErmangelungderMilchſtoſſenetlicheBauern Hanf-
ſaatund legenſiein ihreSuppen.

Zohnen. Die welchevon Deutſchenin Küchen-
gârtengezogenwerden, gehörennichthieher.Der
Bauer kenntund ſáetin ſeinemGartennurdie, welche
den chſiſchenſogenanntenPferdebohnenähnlichſind«
Sie werden frühwie dieErbſen, geſäet, im Auguſtab-
geſchnitten,aufein GerüſtinFreyerLuftzum Trocfnen

gelegt,gedroſchenund in Suppen gekocht.Man ärnd-
tetgemeiniglichdas 6 bis 1 1te Korn.

Rohl ehſin.Rapstad, lett.Rabpoſti,zieht
Jedermannin beſondernGäxtenzderDeutſcheallege-
wöhnlicheArten; derBauer nur den weiſſenoderKopfs
kohl,und dieKohſrüben

(

liel.Kohlrabiunter derErde).
Dieſerſäetſeinen.Kohlſaamenetwas ſpät,gemeiniglich
aufgebranntesLand, und erháâltdadurchguten Kohl,
Die meiſtenDeutſchenſäenfrüh,vielean Mariaver-

kündigungstage,(welcherdaher auhKohlmarienheißt)
aufMiſtbeeten,welcheaber beyKälteund Schneegute
Auſſichterfodern.Den Kohlſchneidetman am lieb-

ſtenab,wenn ihn{hon ein paarHerbſtfröſtegerührt
haben, dadurch‘wirder ſchmacfhafter: ſehrſtarkeFröſte
ſegenauchwohlmancheHauswirchinalsdann in Verle-

genheit, und noh mehr ein unvermuctheterSchnee.
Der meiſteKohlwird geſäuert:dieBauern,welcheihn
alscineunentbehrlicheWinterboſtanſehen, kochenihn

ein
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ein wenig, ſtampfenihnoh Salzoderirgendeinean-
dreZuchat, inGefäße, und laſſenihngefrieren;ſooft
ſiedavon kochenwollen, hauenſiemit einem Beil das

benöôtchigteheraus,— Daß man im Frühjahreaufden
tm KellerverwahrkenKohlköpfenhinund wieder in den

BlätternSaackörnerfinde,iſtkeinMährchen; obman

ſieblosum Kohlmarienſinde,kannichaus Mangelder
Erfahrungnichtſagen.KöhlſaamenziehenvieleBauernz
der vom BlumenkohlwillinLieflaudnichtgelingen, da-

herwird er theuer, einLothmit ç0 bis70 Kop.bezahlt,
Rúbenehſtn.C7aered,lett.Rahzini,gerathen

am’beſtenaufKüccisland,wo man ſieum Johanuis-
tagſâet.AufBruſtäernund in Gärten,überhaupt
aufungebranntenLande,werden ſiekleiner,unſchmacks
hafter‘undbittéër.

Tartóffeln,Kartoffeln(Solanumtuberoſum
eſculentum,Papasperuanorum)findetman wohlin
UnſerndeutſchenGärten;den Bauern würdenſieſehe
vortheilhaftſeyn, aberſiewollenſichnichtdamitbeſchäf-
tigen, achtenſieauchnicht,nur an den gebratenenfin-
den.ſieeinenGeſchmack.EinigeHerrenſuchenihrGe-
bietan deren Pflanzungzu gewöhnen.ZurMaſtung
werden ſiehiergar nicht,blosfürden Tiſchgebauet;
EcrlichemachenStärke(lièfl.Stärklis)davon,woraus

ſieRiſellund andre Speiſenzubereiten,
Hopfenund
Senfkommen>irmFolgendettvor.

Anmerkung.Da wikeineFuttergräſerſäert, unſer
Sommer kurz,und die Arbeicdringendiſ;ſofälle
es uns unmöglichdas Viehdes Sommers in Scál-
lenmit Gras zu füttern2wir müſſen_esaufdie
Weide treiben,Die Arbeitwürden wir aber-
mals mik Nachtheilvermehren;wenn jederſein
eignesStückderViehweideumzäunenſollte:lieber

Top,Nachr,Ul,D, S übers
-
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übergiebteinganzesDorfſeinViehderAufſichteines

einzigenHüters,der es aufdiegemeinſchaſtlicheWei-
de creibt, diewirallerOrtenhinlänglichfinden.Jn
andern Ländernmag dieAbſchaffungdecGemeinheis
cen vortheilhaftſeyn:beyuns iſtjeztnochnichtda-
ran zu denken.

ernus
etmantanliiiw

azarae

Fünfter Abſchnitt.
Von einigenwirthſchaftlihenGeſchäften.

R

ue einkurzerAbrißunſreraufeinanderfolgenden
uF

Arbeiten:den Anfangmag derAprilmachen.So
langedie-ErdenachabgegangenenSchneenochhartges
froreniſ,laſſenwir Küccisſtrauchhauen,Heuſchläge
reinigend.i. den daraufwachſendenScrauchabhauen,
bauenundGebäudeverbeſſern, Pergelholzſchälen,die

Zaunſtakenunten ſpißighauen;Einigeſeßennochden
Branteweinbrandfort; der Bauer bereitetſeineSom-
mergerächſchaftu. , w. Der Froſtverliettſich:wir
fangenan zu pflugen,zu eggen, Zäunezu machen,
Erbſen,Frühgerſteu. d.gl.zu ſäen. Dießſegenwir
im Mayforc,verrichtendieHaberſaat,brennen Küt-
cisund Röhdungen,welchenun auchbeſäetwerden,bes
reitendas Landvölligzur Gerſtenſaacund verrichtenſie
größtentheils.Jm Anfangedes Juniuswird ſiege-
endigec;dann dieDüngungausgeführt,das Brachfeld
gepflugec, Rüben-Kücttisgebranntund beſäet,derAn-
fángmit derHeuärndcegemacht,auchdieVerbeſſerung
derScraſſenbeſorgt.Heu und Brachfeldbeſchäftigen
uns im JuliusbiszurRoggenäundte;beymRegenläßt
man auchwohlKüctisodexRöhdungzur Wincerſaat

hauen.
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hauen.Dieſebeſchäftigecuns im Auguſt; wir ärnd-
ken, fangenan zu dreſchen.Fm Septemberwird die

Wineerſaatund dieAerndtegeendiget;Flachsund Kohl
gebenGeſchäfte;EinigeſuchenbeyerträglichenWege
etwas Korn zuverführen,derBranteweinbrandnimme

ſeinenAnfang,das Dreſchengehtununterbrochenfort
bisdieFelderleerſind,welchesaufgroßenGüternzu-
weilenbislangenachWeynachtendauert, Ju einigen
Gegendenwerden im Auguſtund Septemberauchdie
Roggenſtoppelnzur künftigenSommerſaatumgepflüs
getzdann Küttisſtrauchgehauenund das Land darzu
gepflüget; Heuſchlägegereiniget, Holzzur Riege(wo
man es nihtim vorhergehendenWinterbeſorgthac,)
und zurBranteweinküchegeführt,Dächerund Ges
bäudeausgebeſſertu. d. gl. Jm OctobergebenFlachs,
Branteweinbrand,Aufpflügenneuer Länderund einige
andre nochnichtgeendigteArbeitengenugſameGeſchäfs
te,bisder Winter uns eineguteSchlittenbahnbringe,
durchderenHülfewir unſreProduktenverführen, unſre
Lieferungenthun,und das benöchigteHolz,Balkenu«

d. gl.anführen.Das iſtdas Allgemeinerewelchesvon

den meiſtenGegendengilt; einigeDingeverdieneneine
nâhereAnzeige»

Das Pflúgen.
UnſerganzeinfacherPflugohnealleKunſt,den

jederBauer ſelbſtverfertiget,(nurdas wenigedaran
befindlicheEiſenausgenommen) der in Lettlandetwas

{wererund anders geſtallcetiſtals der Ehſtenihrer,
den ichhiergenau beſchreibe,ſcheintfürunſreLandes-
art ſehrgut, vielleichtunverbeſſerlich,. zu ſeyn:er iſk
leicht,das elendeBauerpferdziehtihnohneBeſchwerdez
er zermalmtdieErde hinreichend;injedemAcker,er ſey
nochſovollgroßerSteineoderBaumwurzeln,kann

S 2 man
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nizandarrdit pflúgen,man hebtihnſooftman willim
die Hôhe,und ſtößtihngleichwieder ein,oder man

pflúgcum den großenStein herum.Das daran be-

findlicheEiſenbeträgt1 5, und ſeineganzeSchwereüber-

haupt5 3 PfundruſſiſchesGewicht.Er beſteht)aus
2 dunnen Lattendiegemeiniglihhintenaufwärtsgebo-
genſind,damit mán den Pflugbequemerhaltenkônne:
fiewerden durch4 Querhölzerverbunden,das hinterſte
dientzurHandhabe,zwiſchenden beydenmiccelſtenwird

das Pflugbrettſchrägeingeſchoben, an dem viertenwird

das Eiſenwelchesdas Pflugbretthâle,vermittelſtge-

dreheterRuchenbefeſtiget; 2)aus dem genanntenPflug-
brett,welchesbreitund unten gabelförmiggehaueniſt;
3)aus 2 Pflugeiſendie man an das Brettſtec>et.,je-
des iſt2 Spannenlang,3 Fingerbreitund unten ſpi-
big:dieſebeydenEiſenbrechendas Land auf;4)aus
einem ſchmalenEiſeneinerSpanne lang,an beyden
Seitenunterwärcsgebogenund mic einem Kettengelenk
verſehen, durchbeydegehtein ÉleinesQuerholzwelches
das Pflugbrettträgtund in der gehdrigenRicheunger-
hâlt,dieihmdurcheinenKeilgegebenwird. DießEi-
ſenwird vermittelſtgedreheterRuthen,wievorhererwähnt
wurde, an die Lattenbefeſtiget;«)aus einem kleinen
ſchrägliegendenStoke,der dieaufgebrocheneErdeein

weitigan dieSeiteſtößt;obenüberdem gleichvorherbe-
ſchriebenenEiſenwird er durcheinekleineRuchegehalten,
‘untengiebtihméinekleine4 Fingerbreiteauf dem ei-

nen Pflugeiſenruhende,eiſerneSchaufelſeineRich-
tung;� oftderPflugumgewandtwird,muß dieSchau-
felaufdas andre Pflugeiſengelegtwerden. AllePfú-
ge habeneinerleyZuſammenſebungund faſtalleeiner-
leyGeſfftallt; nur leidet dieLageder LatteneineAendee
rung. Sie ſtehenvorn ſobreitvon einanderdaßman
ein Pferd-darzwiſchentellenkann,welchesaufjeder
‘SeitevermittelſteinesRiemensoderBandes zum Zie-

hen
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hen,darangebundenwird. Hingegenlaufendie.Lat-
ten vor zuſammenwenn man mit Ochſenpflügenwill,.
derenJochaus einem geradenHolzebeſtehet,welches.
vermittelſtweener Riemen hinterdieHörnerderbeyden
Ochſengebundenwird: mitten am Jochiſ eindritter

kurzerRiemen,dur welchendie Ochſenden Pflug
(odereinen Wagen) zwiſchenſichfortſhleppen.Auf
Dagenund in der Wiek hatman einenandern weitelen-

dern,Pflugder von feinerGeſtalltSchweinsnaſeheißt:
anſtatcdes Pflugbretteshacer ein etwas frumgeboge-
nes Holzmit einem einzigenkleinenkaum 2 Pfundſchwe-
ren Eiſen;er machtfleineFurchen,daherdas Pflügen
dortmehrereZeitkoſtet; auchfehltdaran der Stockmit
der Schaufel.

“

Die daſigeGewohnheitdaßdieHofsar-
beitereinerhinterdem andern pflügen, verdientwegen
des,Zeitverderbs,Tadel.— Yn Ehſtland,auchin
einigenandern Gegendenwo es.an Menſchenmangelt,
nur nichtinLettland,ſieheman Weibsperſonen, auch
Knaben von 1 =< bis14 Jahren,pflügen:es gehörtwe-

der großeStärkenochGeſchicklichkeicdarzu; der Pflù-
ger’muß-nur den Pfluggeradehalten,ihnbeygroßen
Steinenaufhebenoderſeitwärtsrichten,damit diePflug-.
eiſennichtbrechen, und ſichhüten,daßer mic dieſenden

Fuß ſeinesAnſpannsnichtbeſchädige,welchesbeyder
geringſtenUnvorſichtigkeicleichtgeſchiehet,weilderganze
Pflugſehrkurzund des PferdesFuß immer nahevor
den Eiſeniſt;und endlichmuß er dieFurchendicht‘an
einanderziehen,damit nichtsungepflügetbleibe,Das

lezcedeſtoſorgfältigerzu verhütenund das Landgenug-
ſamzu zermalmen,iſhierderGebrauch,niemalszwey-
mal hintereinandernacheinerleyRichcungzupflügen,
ſondernbaldin dieLängebaldin dieQuere,und wenn

das Feldauchnur 5 Schrittebreitwäre. Ueberhaupt.
pflúgetNiemandin einem ScricheüberſeinFeld;hôch-
ſtens50 Schritcelang,dann wirdzum wahrenZeitver-

'

S 3 luſt
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luſtder Pflugumgewandt.Seltenkann man beyei
nem zum erſtenmale gepflügtenBrachfelddieFurchen
voneinander unterſcheidenund zählen:dieErdſtückefal-
len verwirrtdurcheinander, diegrößern�|dßtder Pflú-
germit ſeinemFuß an die Seite. JederArbeiteram
Hofebekommtdes Tages3 Stäckezu pflúgen, nemiich
zwiſchenjederFütterungeins,von 3 oder 4 bis8 Uhr
des Morgens,dann iſtMitmorgenz;von 1x bis2 Uhr,
dann iſMittagzdas drittevon 5 Uhrbiszu Sonnenso
untergang:wenn der Acer zum erſtenmale gepflügt
wird,iſtjedesStü>k 40 Schrittelangund deren 30

breit,folglichmuß dann das ſchwacheBauerpferdtäg»
lih3605 Quadratſchritceaufpflugenzabernochweit
mehr,wenn das Land zum zweytenmale gepflügtwird,
da es leichterund mürber iſt.Ein ſehrmattes Pferd,
ſonderlichim Frühjahre, oderbeyſehrhartenſchweren
Lande,kann einſolchesStücknichtbearbeiten;es klommt
alsdannaufden Herrnan, ob er etwaserlaſſen,oder
den Bauer zwingenwilldas in 2 Tagenzu verrichten,
was er mit ſtärkeenAnſpanneineinemhättekönnenlei:
ſten.Jmleichten,ſonderlichim ſandigen, Landeen

digetderArbeiterſeine3 StücketäglichohneBeſchwer-
de. — SeltengehtunſerPflugtieferals 2 höchſtens
27 Zoll;EinigehabenihreBauern gezwungen tiefer
einzuſtoßenund ihnzu dieſemEndeetwas anders zuſtel-
len:der ErfolgiſgemeiniglichetlicheJahrehindurh
eineſchlechtereAerndtegeweſen,— FleißigeBauern
fangenim Frühjahrean ihrLandzu pflügen,ſobaldes
ſichthunläßt,wo möglichnoh vor St. Jürgenzzu-
weilenverbietetes die WitterungUnd der anhaltende
Froſt.WelcheVerlegenheitbeydenen,dienichtſchon
im Herbſtdas Land zur künftigenSommerſaacauſzu-
pflügeneinenAnfanggemachthaben!Mic einemſtar:

fen
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ken Anſpannkann mantägli 1 LoofRoggen,oder2
LôfeHabereinpflügen*),

Das Eggen.
DieinSachſenund andern Länderngewöhulichen

eiſernenEggen,brauchtkeinBauer,und vielleichtbrau-

chenin ganzLieflandkaum 10 Hôfedieſelben.Der
Bauer machéfürſichund den HofdieEggenſelbſt,kein

eiſernerNageliſtdaran zu finden.Wix habenderen
zwo Arten:dieerſtebeſteheaus 2 oderz ReihenHôl-
zern,jedesungefähreine Ellelang,dievermittelſtdurch-
geſte>terRuthenverbundenwerden; in jedemHolze
ſind2 bis 3 hôlzernePflôcke(liefl.Pflucken).Eine
ſolcheiſtſchwer, zermalmetaberdas Landziemlichgut:
vieleHôfehalteneignePferdezum Eggen, dereneins

mehxalsdreymatte Bauerpferde,in einem Tagever-
richtet.Die zweyteArtheißein EhſtlandKarro-Eg-
gen: man ſpaltetdúnne Gräenbäumemittenvon einan-

der,láßtdiefingerdi>enZweigeeinerEllenlangdaran 3
bindecdieStuckevermittelſt2 Querhölzerzuſammen,ſo
daßdieverwirrtunter einanderzuſammengebrachtenuns

terwärtsſtehendenZweige, dieErdeauseinanderreißen.
DieſeEggenſindleicht,inKüttiſſen,Röhdungenund ſeis
nigtenAeckernam bequemſten**),Daß eineeiſerne
Eggeſehrverwachſeneund begraſteFelderbeſſerzer-
malme als 6 hölzerne,habenmancheHôfezu ihrem
größtenVortheilerfahren; abernochſehrwenigeNach-
folgergeſunden.

Das Walzen.
Kenneder Bauer gar nicht;nur wenigeHôfeha-

benesverſucht, odereingeführt.Man willaber be-
S 4 merkt

*)NemlldgigiſehesMaaßz inſehrleichtenLandepflügtman
noh medhyein,

*) Jn Lettlandſiehtman faſtkeineandrealsſolcheleichteEge
gen,
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merkthaben, daßes keinenmerklichenVortheilha}t
Vielleichtkan man dadurchbeydürrenJahreneinleich
tes Gerſfenlandwenigſtensgegendasgarzuſchädliche
Austro>nenſchüßen,

Das Säen.
E clicheHôfeund faſt.alleBauern ſäenihreSaat

ſehrdik: dieFurcht,daßdadurchdieAerndtewenigund
leichresKorn gebe,ſcheincwenigſtensoft, ungegrün-
det zu ſeyn, EtlicheſáenaufeineruſſiſcheDeſátine
(die80 Fadenlangund ſonſt40, ſeit1756 abernur

zo Fadenbreitiſ, jederFadenzu 7 Fußgerechnet,)
3 bisgegen4 rigiſcheLôfeRoggen;und wenn es Küt-

tisiſt,nur 2 Löôfe:andre .weitmehr. Vornemlich
kommt es wohl hierbeyaufdieBeſchaffenheitdes-Lan-
des an, welcheFederfennenmuß. Auf ein Scück
in welchesman 1 LoofRoggenſäet,rehuecman
14LoofGerſten: oder 2 LófeHaber-Saat. — Der

Brachackferwird hiernichtbeſômmert,und die es ver-

ſuchthaben,findenkeinenVortheildarbey, weilmana

ein ſolchesScücknichemit Roggenim Herbſtbeſoen
fann: Erbſen,Flachsu. d. gl.kommen ins Som-
merfeld,— AlleSaat wird untergepflüget, und dann

geeggetcunter dieEggezu ſäenhacſeltenrechtglü-
>enwollen,

Die Düngung,

Einan ſichgutes, oderlangeinKulturgehaltenes
‘Feld,bringtauchohneDüngungvieleJahrehindurch
ergiebigeAerndten; an ſchlechternLändereyenmerktman
den Mangel der Düngung bald. Wir bedüngenei-

gentlichnur den BrachackerzurWinterſaatzetlicheklei

ne GücerdiegroßeViehzuchthalten, Überundis3ie
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diemeiſtenHöfekaum dieHälfte,man iſtſehrzufriez
den, wenn in 6 auchwohlin 9 JahrenalledreyFela
der überund über Düngungempfangenhaben.Auß
den wenigſtenHöfenſtehtdieGrößederFelderim rech4
tenVerhältnißmit derAnzahldesvorhandenenViehes5
gleichroohihôrenwirnochnichtaufunſreFelderzu verz

größern;Mancherſäetjeztdoppeltſovielalsvor 20

Jahren,und ärndtetnichtvielmehralsdamals. Maſchz
länderhâbenwirnicht, und küuſtliche-Düngunglieben:
wir.niche;auchiſtderKleebau,durchdeſſenHülfeman:
Felderdünget, hierunbekannt. Etlichehabeneinen
Verſuchmit Buchweizengemacht,den ſie,wenn er iw
der Blüteſtand,zur Düngungumpflügten: ſiehaben
wenigeNachfolgergefunden,vermuthlichweilder Ent»
{hlußein daſtehendesGetraidezu verderben, vieleUe-

berwindungkoſtet.Der Vorſchlagdec Kön.Großbrit.
kurfürſtl.braunſhw.lúneb.Landwirthsgeſellſchaftin

ihrenLTachrichtenvon Verbeſſerungder Land-
wirthſchafe,auh mit ErbſenaufſolcheArt zudún2
gen, würde den meiſtenLiefländernſchrſonderbarvora

kommen. — Andre führenMergel,den man in,
vielenGegendenfindet, aufihrenAcker:auchdießfine
detwenigeLiebhaber;es nimmt vielZeithinweg,weil
man nur wenigaufunſrekleinenelendenBaquerwagen
ladenfann;man kenntihnnichtgenau; Mancherſteb<
inGefahrſeinFeldzu verderben,und anſtatteinerDünx
gung untauglichenLeimendaraufzu führen.— Am
beſtenſcheinendiejenigeyzu:thun,welcheihrſandige
leimichtes,oder ſchlechtes.LanddurchErdeverbeſſern,
dieſieaus denTeichengeradedarauf,oder aus den Mo4
ráſtenin den Viehgarcten(denfreyenRaum zwiſchen
den Viehſtällen)führen, mit Strohund Miſtvermis
ſchen, und wenn ſieeine.Zeiclangda gelegenhat, den
Ackerdadurchverbeſſern.Der Bauer keuntund ge-

brauchtkeineandreDüngungalsdieallgemeine,den
S5 Miſt,
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Miſt, Wo nur Viehvorhandeniſt,ſammeltman frei-
lichden langenWinterhindurcheinegroßeMenge,der
în allenViehſtällenungerühreliegenbleibt,bisman ihn
imJuniusaufdas Feldführt:nurdiePferdeſtällewer-

den täglich,und der Maſtochſenſtalldes WintersLein
oderzweymalgereinigetzdas Bauerpferdſtehtden gan-
genWinter hindurch,o wie das úbrigeVieh,ver-

muthlichaus Furchtvor einerMühe und zu mehrerer
Wárme , aufſeinemMiſte.Murin einigenGegenden
pflegenHöfeund Bauern das Felderſtzu pflügenund
zu eggen, dann dieDüngungdarüberauszuſtreuen,und

ſieerſtnachetlichenWocheneinzupflügen: man bemerké

darbeykeineVerringerungder Aerndte,ob gleichder

Miſtdurchund durchaustrocnet.
|

Von neuen oder Buſchländern.

KiinlangeausgeruhetesLand giebtdurchbloßes
PflügengleichguteAerndeenzWälder die ſeitJahr-
hundertendurchihreabfallendenBlätterund Zweige
ihreBoden düngten, haueman ab und beſáedas ſehr
fruchtbarſcheinendeErdreih:der Vortheilentſpricht
derErwartungniemalsoder ſeltenohnegehôrigeDün-

gung. Dieſegebenwir dem neuen oder Buſchlande
nichtleichtaus den Viehſtällen,die nichteinmal‘für
unſreBruſtäkerhinreichen; ſonderndurchSäuren oder

durchBrennenz das leztebegpeiſtden Küttisund die

Röhdungin ſich: JedesverdieneteinenähereAnzeige,
Sáuren heißtdas Land einauchwohl2 Jahre

hindurchzuweilenpflügenund eggen,damit dieRaſen-
ſtúcfeund Graswurzelnzermalmetwerden , faulenund
dadurchſowohlalsdurchdieWitterunggehörigeFruché-
barkeiterlangen,Fürlangeund vieleArbeicerhältman

gemeiniglicheineſehrmittelmäßigeAusbeute,es wäre
denn daßhâufigaufderStelleViehgeweidetworden

und
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und ſiefruchtbargemachthat,Geſeßtdie erſteAerndte
fälleertráglichjaus;die zweyteiſtgewißſchlechte;an die

drictedarfman nichédenken,wenn man nichtvorherdas
Landbedüngenkan. Gegendendiewegen Holzmangels
oder einesVerbotsihrLandnichtbrennendürſen,kón-
nen ihrBuſchlandnicheanders nußen,alsdaßſiees

ſäuren,oder dur<hDüngungin Bruſtäckerverwan-

delu, Jm rigiſchenGeneralgouvernementiſ den Krons

güternſowohlHöfenalsBauern , erlaubtdieBuſchlän-
der zuſáuren,undRöhdungdaraufzumachenzdieKút-
tiſſeſindihnenſchlechterdingsſeitetlichenJahrenunrer-
ſagt,weildadurchdas Land aufimmer ſollunbrauchs
barwerden.

Böhdungenmachteman fonſtaufzweyerley, jeßt
aufdreyerleyArt, alle3 kommen inder Hauptſacheüber“
ein, Diegewöhnlichſteim Dorptſchenund Pernauiſchen
iſt:man hauetim Walde oder wo vielhoherStrauch
dichtbeyſammenſtehet,alleskahlnieder,läßtdieBâu-
me verwirrtliegen, eineZeitlangtro>nen,zündetſiean,
räume das unverbranncegrobeHolzan dieSeite,ſâet
langedas Landnochetwas warm iſt,pfſlùgetdieSaak
unter , und beeggetſie.Wo viete großeWurzelnſinds
ſehenſichdieLeutezuweilengenöthigetmit dem bloßen
Pflugbrettohnedie Eiſenzupflúgen.Das Land iſtan
fichmürbe,durchdiedaraufliegendenBäume und das

Brennenwird es nochtnürber,dieAſchegiebceineſchône
Düngung,und das FeuereineWärme, man ärndtet

dahergemeiniglichdas 9 bis12te Korn. Da das Land
nur beyderSaat , vorhergarnicht,gepflúgetwird,ſo
machteineſolcheRöhdungfeineſondevlicheMühe.Das.
Abhauender Bâume im großenWalde verurſachtdie

meiſte:dasAbbrennengehtbeytrocknenetwas windigen
Wetterſehrleichtvon ſtatten;beyanhaltenderNaſſeiſk
nichtsauszurichten, mancheRöhdungmuß biszum fol»
gendenJahreliegenbleiben,weildieSaaczeitbereits

Vors
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vorbeyiſt.Durcheineim odernaheam Wald ange:

zündeteRöhdungkau ein unerſeßlicherSchadeentſtehen,
daherſindneuerlichvieleguteVerordnungenzur Vor-
fichebeydem Anzündengegebenworden. (S.1. Band.
S.588.) Nach3 höchſtens4 gewonnenen Aerndten

muß man dasnun erſchöpfteLand liegenlaſſen; es treibt

nachund nachwiederStrauchhervor, und wird nach.
mehrernJahrenaufeben die Artgeröhdec.Mancher
fchôneBaum der zu ſeinemWachschummehrals 40

Jahrebrauchte,gehtdabeyverlohren, hôchſtensbraucht
man ihnzur Umzäunung.JunWaldgegendenſindKöhz
dungenofteine Verbeſſerungder Bruſtäcfer,die demn

Einflußder Luftund Sonne vortheilhafterempfinden,

wenn der naheWald ausgerottztiſt:Die Krongüter
itnrigiſchenGeneralgouvernementwelcheRöhdungsland:
haben,fônnennachder ihnenertheiltenErlaubnißjähr-
lichden 24ſtenTheildeſſelbennuben,alsinwelcherZeit
der hervorgetriebeneStrauchzu einerabermaligenRöh-
dunganwächſt.Wo gar zu wenigStrauchſteht, muß
man nochanderwärtshauenund zuführen,ſonſtläuft
man Gefahrſchlechtodergaxnichts,zu ärndten.

Die zweyteArc kommt mit dervorhergehendenin

allem überein, nur werden Strauchund Bäume nicht
úberdas ganze Land,ſondernreihenweisinlangeziems
lichhohe.Haufenwie Wälle geworfen...Denerſtenzúns
detman an, und wenn er in vollenFlammenſteht, rol:

lt man ihnüber das unbede>teLandbiszu dem folgen-
den Haufenund ſofort, damic das Landüber und über.
Wärme und Aſcheerhalte,Vondieſeretwas beſchwere
lichenArbeitſagtHr.von Fiſcher, derBauer wandere

alsein Salamander im Feuer.Unvorſichtigekônnen
dabeyleichtzuSchadenkommen,ſonderlichwenn große
brennendeBalkenmüſſenfortgewelzetwerdeu. Einige
pflügenvorherdas unbede>teLandzwiſchendenHaufen.
JuLetcland,in etlichendôrptſchenGegendenz,BledAllaß-
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Allaskiwwi,und ah andern Orten,iſdieſeArtder
Röhdunggewöhnlich.

Die dritteiſ erſtneuerlihaufgekommen.Die
Bauernauf Krongütern, die zwar Küctis:aberkein

Nöhdungzslandhaben,ſollenſieerfundenhaben,nachs
dem ſieſahendaßman eidlicheAusſagenob ſienichtKütr
tisgebrannehaben,und eineBezahlungdes vom Küts
tisgeärndretenKorns,von ihnenobrigkeitlichfoderte,
Sie ſollnachder erhaltenen-BeſchreibungeinMiktelding
zwiſchenKüttisund Röhdungſèyn,indem ſieden fehs
lendenStrauchvon Heuſchlägenund Moräſtenſammeln,
und das Land ſogutes ſichchunlôfßedamic fruchtbar
machen.

|

Die Stoppelnaufdem FeldezueinerDüngungan?
zuzünden, iſt® uns nichtgewöhnlich; man merktauch
keinenVortheildavon , wenn durchUnvorſichtigkeitder

Arbeiter,dieſichgernbeyihrenMahlzeitenum einFeuet
ſeßen, dieFlammeſichüberdas Feldausbreitet.Beſſer
paſſetaufunſreRöhdungenjenesDichters.Bemerkung:
Sæpeetiam ſterilesincendereprofuitagros,

viue inde occultasvires,& pabulaterræ
Pinguiaconcipiunc, ſigeillisomne per1gnem
Excoguiturvitium,

Virg.Georg,L.1.84 ſeq.
Rättiseinevon Einigenalshöchſtſchädlichver-

worfene,von Andern als ſehrunſchädlichund vor:

theilhaftangeprieſeneBearbeitungdes Buſchlandes.
Ohnemichin dieUnterſuchungeinzulaſſen,willichdie
Arbeitbeſchreibenund diegegenſeitigenGründe-kurzan-

führen.AlleunſreBauern findſehrdafüreingenoms
meh , berufenſichaufihreeigneund ihrerVäterErfah-
rung, und ſehenes als einenbeträchtlichenNachtheilan,
wenn ſiewegenHolzmangelsodereinesVerbots

garererr:



286 Des zweytenKapitels fünfterAbſchnitt.

Herrſchaft,keinenKücris,brennendürfen.Mancher
Hofmachtjährlihmehrals zo LôfeKüceis. Etliche
Poſſeſſorenverbtecenes bloßinAnſehungdesBruſtacfers,
oderdrsgrobenHolzes,und erlaubenes ohneEinſchráns
FungaufBuſchländern, oder wenn es mit Strauchge-
ſchiehet:Andre gebengar kein Verbot,brennenſelbſt
mitgrobenHols,und zieheneinennahegelegenenKüttis,
nachdemſiedreyAerndétendaraufgewonnen , und ihm
dann Düngunggegebenhaben, in ihreBruſtfelder«
Ueberhaupckan man ſagen,daßeingroßerTheilder jehzí«
genHofsäckerdurchKüctisiſdarzugemachtworden.

Nachdemman den vorhandenenStrauchabgee
hauenund in Bünde gebundenhat,pflúgtman das

Land zweymalauf, und eggetes einmal darzwiſchen;

den fehlendenStrauchholtinan von Noráſten,gere]
nigcenHeuſchlägen, oder aus dem Wald. Die Bünde

legcman reihenweisjedes2 bis 3 Schriccevon dem an-

dern, bede>cſiemit den aufgepflúgcenunzermalmten
Raſenſtücfen,und wenn deren wenigſind,mit Erde,
zündetſiean, ſtreuetdieAſcheumher, beſáectdas Land

und ſammeltzuleztdieunverbranntenHolz:und Erd-

ſtückein kleineHaufen.Eineweitmühſamereund lange
wierigereArbeitalsbeyRöhdungen: Hingegengiebtſie
großeAerndcen;man bauetdas 12 bis20ſteKorn;
man kan ſiezu jederJahreszeit, elicheWochenvor der

Saat verrichten,vödn derm Lande4 auch5 Aerndten

nehmen:dann läßtman es wiederruhenund drauche
es zurViehweide,bisnach1 6 bis20 Jahrender nathge-
wachſeneStrauch, oderdieHofnmngdaß ſichdas Land

völligerholthat, zu der abermaligenUnternehmungdie-
ſerArbeiteinlade. Auf ſolcheArt brauchetder Bauer
dieihmangewieſenenBuſchländernachund nachbisdie
Reiheherumkommc: eben ſomachtenes ſeineVärer.
n denWaldgegendenzündetman anſtatteinesStrauchs
bundeseclichelanggeſpaltenegutgetrockneteStückeGràs

enholz
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enholzan: das Land giebtdurchdievermehrteHißeund
AſcheeinebeſſereAerndte; aberVielebehaupten, daß
es dadurchdeſtomehrleide,und fürdieZukunftun?
fruchebarerwerde. Auf einStückin welchesz rigiſche
LöfeGerſteſollengeſäetwerden,etwa 117 bis 118000

Quadrarfüße, rechnetman, gegen 1000 gutereichlichx

FadenlangeStauhbúnde.Weiben,Gerſteund Rüben,
ſeltnerRoggen,werden in Küttisgeſäet;und ſelbſtin

Migßjahrenkan man gewiß,wenigſtensaufeinemittels

mäßigeAerndteRechnungmachen.Es kommehierviel
 Fuſammen, was dieFruchtbarkeitvermehrc:Wärme,
Aſche,guteBearbeicung,Zermalmnender Erdſtücfey

ſelbſtdieGraswurzelnverbrennenzu einergutenDüns

gung.
— Die zwoteArt derkurzvorherbeſchriebener

Röhdungen, nennen einigein LettlandauchKüttis.—

Jm JournalEncyclopédiquevom 15tenSept 1777

ſtehtS. 447 unter den neuen ErfindungendieAnzeige„

daßman Raſenverbrennenund aufdem FeldzurDün-
gung ausbreitenſoll.Welchein Jrrehum,wenn ſis
das füreineneue Erfindungausgeben!SeitJahrhune
derteniſtes beyunſernKüttiſſengeſchehen, und wer die

engländiſcheLandwirthſchaftkennt,wird wiſſen,daß
man dort jährlichvielguc getro>netenRaſenverbrennt
Und zur DúngungaufdieFelderſtreuec.Die beygeso
fügteAnmerkung,daßwenn das Feuer24 biszo Stun-
den gebranntharund auslôſche,man an der Oberfläche
des RaſensSalzund Schwefeltheilchenfinde,hatviel
leichtebenſowenigGrund. Das Weiſſeund Gelbliche
iſwenigſtensnichtallezeitSalzund Schwefel; dieErde

färbeſichdurchdieHise,und dieverbrauntenWurzeln
gebenAſcheund Farbe.

Man willbemerkthaben,daßSandland durch
Küttisfeuerzu leichtwerde und ſeineFruchtbarkeitvers

liere.Einigedehnendießauf alleArtenvon Land aus z

ſiebehaupten,es zeigenux ſolangeeineFruchtbarkeit
als
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Uv, die.hinzugekommeneAſchekräftigiſt,an ſichſeyes
durchdas Feuerin einetodte unfruchtbareErde verwans

velt, dienichteinr7alGras hervortreibenfônne. Die

Sehwedenwollendießdurchgroßeganz unnußeFläc!en
beweiſen,- dievormals Wälder trugen,jeßtkahlohne
Gras ftehen,weilſiewiederhohlreMale gebranntwur-
den. Sie ſehenhinzu, in der Zeitder Unwiſſenheithae
be man es fürnüblichgehalten, in aufgeklärtenZeiten
müſſeman ſichdeſſenhämen, Hieraufantworten die

Wertheidigerder Küttiſſe:„dasganzeVorurcheilwerde

„durchdielangeſeit.Jahrhundertenin*Lieflandgemachte
Erfahrungwiderlegt;man ſeheaufjedemKütcisland
»furznachdem Brennen Strauchund Fahrenfkraur(Fi-
lix)hervorwachfen,folgliczkönntennichteinmal alle
Draswurzeln,véelwenigerdie-ganze Erde,verbrannt
ſeyn; alleKütcisländerwären nachdem Gebrauchbe-

 olanutermaaßeugutenahrhafteViehweade,und würs

deit ſeitundenfliherZeit,nah etlicherJahreRuhe
ipallezeritmit gleichenVortheilwieder zu Kücttiſſenge!
ybranut; das Brennen kônnenichtſchädlichſyn, da es

zvdieErde nichttodt und glasartigmàche, ſóndernnur
¿„6ewärme,düngeund mit Aſchealseinerueuen Erde

35vermehre,dieRaſenſtükewürden beyweiten niche#0
„ſtarkalsinEnglandgebrannt, indem ſiedort ſehrtro?
oden,beyuns aberallezeitetwasfeuchtſind;dieSrauch«
pbúndeſenenzu weit von einanderencferntund zu unbe:

„deutend, als:daßdurchderen Feuerdie vorgegebene
¿großeVerſchlimmerungkönnebewirktwerden; man

¿5ſáheja,daßfobaſdeinKüttisDüngungbekomme,er
„ein fruchtbaresBruſtfeldabgebe,das ſeineKraftbis
„ans Ende der Dingeäuſſcrtwenn es in Kultur gehal-
ytkenwird: nur müſſeman dießnichtauf Sandland,
ſondernblosaufErd- und Leimlandeinſchränken“u. f.
w. BuſchlandohneStrauch,läßtſichwohlzu Küctis,
abernichezu Röhdungmachen: dielebteerfodertviel
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Die Aerndte.

Af Krongüternwo der Arrendatorvon ſeinenBauern
nichtmehralsdieim Wackenbuchebeſtimmtenwöchent-
lichenArbeiterfoderndarf,müſſendie zum Abärndren
desHofsfeldesdarüberausgetriebenenMenſchenbeköſti-
getwoerden : der PrivatpoſſeſſorläßtzurBeſchleunigung
des AbſchneidensſeinganzesGebietaltund jung,aus?
treiben,ohnedafüretwas zu vergüten:nur Einigege:
ben nachgeendigterAerndteeinen Talkus, wobeyſie
allean den vorhergehendenTagengehabteMühe durch
Trinkenund Tanzverſüßen,Welche"Beſchwerdeund
ZeitverderbverurſachenöftereRegenmittenin derAern-
de: Leutedieaus ihremDorf 2 auh 3 Meilen weit

nachdem Hofekamen , müſſenmüſſig,demnRegenaus?
geſeßtſtehen,ohneſürden Hofnochfürſichin einer0
dringendenArbeitszeitetwas verrichtenzu fönneu: viele
leichtverwüſtetgar indeſſendas freyherumſtreifendeVieh
des Bauern eignesKorn,wodeydieſereinetadelnsgwer:
theGleichgültigkeitverräch;beymSchneiden, Einſühs
ren, Dreſchenund Windigeniehter gelaſſenſeinVieh
einen Theilvoraus dahinrniehmen, und ſägtwoh!kales
blutigdabey.Gott hates gegeben,warum ſollih es

dem Viehnichtgönnen,— NicheaufallenHöfen
ſiehtman eineguteEinrichtungzurBeſchleunigungdes

Einärndtens,daherdauert der Roggenſchnittbeyeinis
gen nur wenigeTage, beyandern 2 bis3 Wochen, wo-

beyderHofund der Bauerleidet, Jeßtwird gemeinigs
lichjedemGeſindenachderGrößeſeinesLandeseinScúck

angewieſen:der fleißigetreibtſichſelbſt,miethetnoch
LosrreiberzurHülfe,und eilezu ſeinemeignemFeldez
nur der arme dem es an Menſchenfehle, leidetdabey.z
einaufmerkſamerPoſſeſſorkan ihmHülfegeben, damit
er zeitigernachHauſekomme. Nur an wenigenOrten

{¿�das Feldüberhauptin bezeichneteScückegetheilt, das

Cop.nahr. U, D, T von
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von jedesGeſindeeinihmeinmalangewieſenespflúgen,
eggenund abſchneidenmuß: dieEintheilunggeſchiehet
mehrbloszur Aerndte,entweder gleichbeyder Saat

durchausgeſte>teZeichen, oder wenn das Korn reifiſ.
EinigeſtellenallevorhandeneMenſchenzuſammen, da-

mic derreichereBauer des ârmernLaſterleichternhelfe:

der faulethutdann wenig,gehtfleißignachdem Buſch,
und ruhtviel;der fleißigerewird unwilligund ſtrengt
ſichnun auchnichtanz;diezur Aufmunterunghinzuge?
ſeßtenDudelſäckeermuntern höchſtensnuretlicheDirnen.

Das meiſteund in etlichenGegendenalles,abge:
ſchnitteneKorn bleibtaufdem Feldeſtehen,biswir es

nachund nachausdreſchen.Wir verwahrenes ſonders
lichaufden Hôfen,ziemlich)gutgegendieNäſſe;doch
wächſtbeyanhaltendenRegenvielesaus, Mäuſeund
Vögelverzehreneiniges, das aufdem Feldegeweidete
Viehreißtan den Haufenund thutSchaden,im Win»
termuß manchesmic Beilenaus dem Schneeund Eis

ausgehauenwerden , beyanhaltenderMäſſekoſtetdas
DôrreninderRiegeZeitund vielHolz.DieſenUnbes
quemlichkeitenauszuweichen, habenEinigeScheunen
bauen laſſen,in welcheſiewenigſtenseinenTheilder
Aerndctebis zum Ausdreſchenverwahren.Auchhier
äuſſernſichUnbequemlichkcicten.Ofthabenwir im Som
mer ſowenigtrockeneTage,und dieuns ſotheuerſind,daß
wir keineZeitfindendas Korn in dieScheunenzu fülzs
renz dieſezu erbaueniſtin mancher.Gegendwo es an

Holzfehleſehrbeſchwerlich, und wie vielſolcherGebäude

bedarfeingroßerHofauſſerſeinenRiegen! diegeringſte
Feuchtigkeitkann uns darin vielKorn verderbenohne

daßwir es gewahrwerden,wenn man beydem Einfüh-
ren nichtalleVorſichtanwendet;die Mäuſe richtendä:
rinungeſtörtgroßeVerwüſtungenan, und ein einziger
unvorfichtiger, boshafteroder auffeinenHerrnerzúrnter
Bauzrkan,da dergleichenScheunenentfermicten im

Felde



EinigewirthſchaftlihèGeſchäfte.29x

Keldeliegen, durhFeuerbeträchtlichenSchadenthun,
=— Seltenhôrtman daßeinKornhaufenäufdem Felde
beſtolenwird;man bemerkt es gleich,und grmeiriglich
wird es balddurchdiéSpur u. d:gl:entdeckt:grcße
Hôfehaltennochzu mehrererSicherheitvor Diebenund

Vieh,Feldwächter: keinBauerbeſtieltdes andern Feld,
durcheinihmehrwürdigesNaturgeſe6zaberim Herbſt
pflegerjederſeinennochungedroſchnenRoggennachHauſe
zuführen,damit das Vichdeſtoreyeraufdem Felde
weidenföônne;das Sommerkorn driſchter wiedieHöfez
nachund nachvom Acker

Der Verſuch; dur)größeme>lenburgiſcheoder

ächſiſcheSenſendas Abärndten zu beſchleunigen,hak
nochnichtglückenwollen;es ſeydaßunſerBauer zu
ſchwach,oder zu ungeſchi>ciſt,oder daß er ſichaus
Trägheitund aus Abſcheugegen neue Gebräuche,nuk
ungeſchi>edazuanſtelle.Die gewöhnlichenkleinenHeus
ſenſenwerden häufiggebraucht, von den Ehſtenſondert
lichinderGerſtenärndte; ſieverſtreuendas Abgemähete,
daherird es zuerſtmit dreyzacigenhôlzernenGabeln»
daunhinterhermit Harkenüber das ganzeFeld,aufge?
ſammelt:Roggen,Weißen,Sommerroggen,Som?
merweiben,Haberund Bohnenſchneidetder Ehſtege
meiniglihmic der Sichel; Buchweizenund Linſenwert
den gemähetzHanf, Flachsund Erbſcnmit den Wurz

zelnaufgezogen, dielebtenje2 Händevollan den Wurz

zelnzuſammengedrehet;Gerſtewird theilsgemähetyz
theilsgeſchnitten.Ju Lettlandwird.das meiſteKorn mik

kleinenSenſengemähet;derSchnitterfaßtmit einem

leinenHarkenetlicheRoggenhalmen, drehtſieeinwenig
zuſammen,ſchlägtſiemit der in ſeinerandernHandbefinds
lichenSénſeherunter; hinterhergehenLeutezum Aufnehz
men undBinden.EineLoofſtellerigiſchMaaß,ſchneidet
einMenſchmicderSichelganzquemin3Tagenheruncerz

2 zii
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ein ſolcherbefommt von dem Bauer anſtattdes Lohns
täglich LoofreinesKorn.

Den Roggenbindenwir infleineBünde,jedeset-
wa z Spannenim Umkreis; etlichevollelangeHalmen
gebendas Seil. Wenner no< nicherechtreif,feucht
oder fehrmit Gras gemiſchtiſ, ſezenwir die Bünde
nuc in kleinehohleHaufen, damit der Wind hindurch
ſtreiche;den tro>nenlegenwir inKujen(großeHaufen)
von 2 biszoo Bünden: man ſtelltnemlicheclicheBün-
de mit aufwártsgeehrtenAechrenſchrägzuſammen, um

dieſeherumin einenſichimmermehrverbreitendenZire
felBund an Bund und SchichtaufSchicht,ſodaß
keineAehrediéErdeberühre.Oben läßtman denHau:
fenſpißigzulaufen,fülledieobernZwiſchenräumeſorg:
fältigmit kleinernoderhalbenBünden,derenStrohman
ein wenigverbreitet; zuleßtbedéftman allesmit einem

rechtgroßenBunde,deſſenAehrenunterwärtshangen,
und deſſenHalmenwir rund umher verbreiten,damit

derRegenabläufe:gegen dieSturmwinde wird es mit

Ruthenund hôlzernenHaakenbefeſtige.Bloße An-

häânglichkeitan angeerbteGebräuchebeydem Bauer ,

und aufden HôfenUnachtſamkeitaufwahreVortheile,
machendaßman nochnichtallgemeineranfängtdieRog-
genkujenmic ausgedroſchenenStrohzu bede>en,wie
wir beyGerſteund Haberpflegen;GroßeHöfeverlie:
ren durchdie ungedroſhenenKöpfegewißvieleLöôfe.
Der Vorwand alsſeyausgedroſchenesStrohzu leiche,

iſtnichtig.Die Körnerim oberſtenBunde und in herr
vorragendenAehren, ſinddem Auswachſenund denVô-
geln, ausgeſeße: allesübrigehingegenhatvon der üblen

Wiccerung.nicheszufürchten,— Weißen,Sommers
roggenund Sommerweigenwerden in ähnlichen,nur

kleinernKujenverwahrc.
Gerſtewird aufden meiſtenHöfenmit Sichelnge:

ſchnitten,damitdieAehrennichto ſehrabbrechen,welche
gleichs
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gleihwohlder Hofsſchuitterſorgſamaufſammelnmuß.
Seltenwird ſiein Bünde gebunden.Der Bauer mà-

hecdieſeinige,und gewinntdadurham Viehfutter,
weiler den Halm mit derSenſenahean der Erde und

zugleichdas darzwiſchenſtehendeGras,herunterſchlägt;
(GrasfürViehaus Kornfeldernwie inSachſen,ſam-
meln , würdehierGelächtererregen.)Einigelegendie
Gerſtein fleineKujen; andre in Rauken dieman auf
zweyerleyArt mache.Der Ehſtewirftſeinegemähete
Gerſtedurcheinanderin langeunbedecteHaufen, hôch-
ſtensſchlägter zurHaltungPfähledarzwiſchen: beydent
fühlenNächtenrichtetder Regenan freyliegendenAeh-
ren wenigSchadenan. AufvielenHöfenwerden hohle
Raukengemacht, diedurchſchrägeingeſchlageneoben
verbundenePfähleund daraufliegendeLatten, niedri-

genDächernähnlichſehen:dieGerſtewirdmitauf:und
einwärtsgefehrtenAehrenſchrägdaran gelehntund oben
mit Strohbede>c.Der ſtärkſteRegenſchadetihrnicht:
darzwiſchenhindur<hund von auſſenwehenderWind
trocénecdienaſſeOberflächebaldah. AufſollenRau-
kenreifetzufrühgeſchnittenesKorn in{ichſelbſt.

Haberwird ſeltengebunden, gemeiniglichin kleine

Kujen,oder in hohleRauken gelegt.Eben ſoBuch-
weißenund Linſen.FürdieErbſenmachtman an eini-

gen Orten pyramidenförmigeGerüſtevon 4 Balken,
aufderen QuerlatctendieErbſenmit auswärtsgekehrten
Wurzelnden Regennichtfürchtenund völligtronen.
Andre ſehenlangeBalken in einerReihegeradein die

Erde,legendie Erbſenaufdie darzwiſchenbefeſtigten
Querlattenund bedeckenſie oben mit Stroh:nur wirft

ſiederSturm hierbaldherunter; beyanhaltendenRe-

genwachſenſieaus; dasErbſenſtrohfaultoderſchimmelt.

TZ Das
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Das Dreſchen,

ZuerſtdieBeſchreibungunſrerRiegen, diealleim We-
fentlicheneinander ähnlichſind.Seltenbautman ſis
von Steinover Fachwerk,gemeiniglihvon bloßenBal:
ken:das Gebäude(aufHöfen;der Bauern ihreRiegen
oderWohnhäuſerſindweit kleiner,)iſtetwa y Faden
breitund úber20 Fadenlangzes beſtehtaus eineroder

zwo warmen Riegen(desEhſteneinzigesWohnzimmer;)
und aus einerVorriegeoder Tenne wo gedroſchenwird y

fieliegtzwiſchenjenenin der Mitten, (beyarmen Bau-

erndient fiedes Winters zum Vieh:und Pferdeſtall;)
gleichdaran iſtdie weit hervorſpringendeWindkammer

mit 4 Pforten(Thoren),in welcherdas ausgedroſchena
Korndurchden Zugwindvom Kaf gereinigtwird. Hin-
kerjederwarmen Niegeiſtein Behältnißfürden Kaf,
oder zurNiederlegungdes vom FeldeingeführtenGetrai:
des,bises inderfolgendenNachezum Dörren aufgeſte>t
wird,SelbſtinſteinernenGebäuden iſdiewarme Riege
allezeitvon Baikenaufgehauen, 4 bis5 FadeninsQua-
drat, ungefähr2 Mann hoch, mit einerfeſtenLagevon
Balken.Der Ofenſtehtinemer Ecke,etwa 2.Fußtiefin
derErde,hat2 Gewölbe(inBauerriegennur eins)auf
derenunterſtenvielelosliegendekleineFeldſteinedieHite
unterhalten:er wirdinwendiggeheißetund iſtohneSchorn-
ſein;ſolangedas Feuerbrennt,erfülleeinhôchſtbe-
ſ{werlicherNauchdie ganze Riege,bis er durchdie
geöfnecenThürenund durcheinPaarfleineZuglöcher,

fichvermindert.Woman mitStrauchheißet,muß,
eineEntzuúndungzu verhüten, das obereGewölbe weit
Überdas Ofenlochhervorragen.— Mittendurchdie
warme Riegeetwa Manneshochvon der Erde,gehen
QuerbalkenaufwelchenſkarkeLattenliegen, diedes zum
Trocknenaufgeſte>ceGecraidehalten:nur nchean den

Öſenlegtman gusVorſichtnichts,— Das Dachru-
hct
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hetnichtaufderhohenwarmen Riege, die gemeiniglic
in derMitten ganz freyſteht,ſondernaufringsumher
gehendenWänden , oder zurSchonungder Balken,
gegendiebeydenEnden aufeinzelenPfoſten.

Jn jederwarmen Riegewird wöchentlichzweymal
friſchesGetraideecwa 5 bis10 Fuderzugleichauſgeſte>e:

Einigemachendas Fuder7 Fuß großin Quadrat;An-
dre rechnendarzu100 gewöhnlichefleineRoggenbünde.
Täglichmuß-derRiegenkerlderzugleichdieAuſſichtüber
das Feuerhat,und das Windigenverrichtet,zweymal
heißen,und das aufgeſte>ceGetraidezuweilenmit einer

ſtarkenLattedurchſtoßen,damit die Higehindurchdringe.
GegenAbend verſammelnſichdie Riegendreſcheraus

jedemGeſinde2 vder 3, dreſchendieNachthindurchdas

trockneGecraideund ſte>engegenMorgenwieder friſches
auf. BrennenderPergelvertrittdarbeydieStelledes
Lichtes;zur VerhütungeinesUnglücksiſtgemeiniglich
darzueinkleinesBehâltnißgemache;aufetlichenHöfen
werden Lampengegeben,

Der heruntergeſtürzteRoggenwird zuerſtin der"
warmen RiegegegendieWände oder eineBank , ges
lagen, damit diehwerſtenKörnerherausfallen,von

welchenman auchdie Saat nimmt: dann werden die

Bünde aufder Vorriegezum völligenAusklopfenmit
dem leichtenDreſchflegel,ausgebreitet,Dirnen,auch
14jährigeKinder dreſchenmit,

weilbloßeineſtarkeEr:
ſchütterungnöthigiſt.Weiben, Gerſteund Haberwer-
den nichtin der warmen Riegeausgeſchlagen, ſondern
geradein der Vorriegedi> übereinanderausgebreitet,
und durPferde ausgetreten,darzwiſchenmit hölzer-
nen Gabelnumgewandc, und das längſteStrohabges
ſondert.Ju einigenGegendengeſchiehetdas Austreten

durhMenſchen, welchedabeyeineArt von Tanzmit
Geſanganſtellen.Drey-bisviermalſtelléder Bauer

wöchentlichſeineLeutezur Hofsriegezdergewöhnliche
|

T4 Hofs



‘296 Des zweytenKapitels fünfterAbſchnitt.

Hofsarbeiterdriſchtmit,und muß am folgendenTageſeine
Arbeitunverdroſſenverrichten.Auchdas eigneKorn
driſchtderBauer desNachtsaufebendieArc.— Die

Nacht,dieMenge der Menſchen,das ſteteHin-und
Hertragenu.d, gl.begünſtigendas Stehlen, welchesalle
darbeyſtehendeAufſehernichcvölligabwendenfônnen:dem
Riegenkerlfälltes beydem Windigen,und vorherbey
dem Durchſtoßen,am leichteſten.— Bey den Ehſten
iſtdas Windigendurchgängigim Gebrauch:inLettland
wird vielesdurchWerfengereiniget.Ju der Pforte
durchwelchederWind einſtreicht, hängtder Riegenkerl
eingroßesSiebauf, durchwelcheser das Ausgedro-
chenelaufenläßt:ſhwereKörnerfallengeradeherun-
ter;leichtere(Unterforn)etwas weiter;Spreu,Stroh
und Staubtreibt der Wind weit weg. Gerſte,Haber
und Weißen,werden wegen des vielendarunterbeſfindli-
chenStrohesund Pferdemiſteszweymal,erſtdurchein
weites,dany durchein engeresSieb,gewindige,Bey
langerWindſtillehäuftſihdas ungereinigceKorn an;
oderman muß zu WurſchaufeluſeineZufluchtnehmen,
worzu aherder EhſtewenigLuſtund Geſchicklichkeit
zeigt,— Kaf und Kurzſtrohwerden inbeſondernBe:
hâltniſſenzuViehfucter,das leßteauchwohlunter freyen
Himmelin Kujen, verwahrce.Scheunenfürdas un-

gedroſcheneKorn bautman nichtgerrnahebeyder Rie-
ge, dieleihtin Brand geräth;wodurchauſſerdem Ge-
bâudeunddarin befindlichenKorn ohnehindas Vichfut-
terindennahenKujen.oder Scheunenzugleichverzehre
wird.

Aus einemFuderRoggen,Weißenund Gerſtebe:
Fommen wir gemeiniglih2 auchwohlüberdrey;vom
Haber4 bis

6

rigiſcheLôfe.SeinenBrodroggenwin:
digtder Bauer nicht:er verwahrtihnmit der Spreu
ſowie er ausgeſchlageniſt:eben das thuneclicheHöfe
mitdém fürihreBauernverwahrtenVorſchuß,— Dev

ſchwere
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hwereinwarmen RiegenausgeſchlageneRoggenwird
nichr,wie vor einigerZeiteinnochlebenderLiefländiſcher
Schriftſtelleraus einemkleinenJrrthumverſichernwols

te, bloszurSaat gebraucht:er machtden größtenTheil
unſererRoggenärndteaus, und wird verkauft,verbas
>en u. d.gi. EinigeRiegenſindohneWindkammer:
dann behilftman ſihmit den in äuſſernRiegenwänden
einandergegenüberangebrachtenPforten,VielSpreu
gehtbeydem Windigenverlohren:Übrigenskan einKerl
nebſtſeinemHandlangerbeymittelmäßigenWinde täg-
lih20 bis30 Löfefüglichreinigen.Das langeinBünde
gebundeneRoggenſkrohbleibeden Wincer hindurchin
großenKujen,unter freyenHimmelneben der Riege
ſtehen.Das ſehrausgedörreteStrohmuß wohlnicht
alleKraftverlohrenhaben, weiles, ſonderlichdas von

Gerſteund Haber,unſersHornviehesgewöhnliches,
aufvielenHôfengar das einzige,Winterfutteriſt: daß
derRauchdaſſelbeſchädlichmache, wollenVieleaus.lan-
ger und allgemeinerErfahrungläugnenzgewißes ver:

dienteinegenaueUnterſuchung.Mit dem feinendurch
einSieb von dem grôbernabgeſondertenKaf,den wir
mit heißenWaſſerund Mehl oderBrauteweinbrakver-

miſchen,unterhaltenwir dieSchweineund das Feder-
vieh: Maſtochſenoder Kühenwird der gröberezu Theil,
den man ihnennur cro>enwie das Strohvorzuwerfen
pflegt.

Von VerbeſſerungunſrerRiegen.

Miemandwird deren Möglichkeitläugnen:wenn wir

nur einenſowichtigenGegenſtandgehörigbeherzigen
möchten!Was neuerlichhieringeſcheheniſt, willich
mnelden.

DerHerrGeneral en Chefund Rittervon WOey-
marn, welchernachausgerichtetenwichtigenStaats-

5 geſchäfs
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geſchäſten, ‘fürden ReſtſeinerTagedieRuhe des ſtilo
lernLandlebenserwählthat,bemerkteaufſeinemLands
gutedieMängelunſrergewöhnlichenRiegen, dachte
auf Verbeſſerungen,machteVerſuche:ſieglückcen,
EtlicheLiefländerdurchdie beträchtlichenVortheilebey
dieſerneuen Einrichtung,gereizt,habenden Wunſch
geäuſſerteinegenaueNachrichtdavon zuerhalten:ich
hoffeihneneinen Gefallenzuerweiſen,und meinem Bu-

chein meinerLandesleuteAugeneinengrößernWerth
zu verſchaffen,wenn ichdie vollſtändigeBeſchreibung
wörtlich, nebſtden darzugehörigenZeichnungen,wie

ichſievon Sr. Erxcellenzaufmein Erſuchenerhaltenha:
be,einzurü>en.®)

p Die VerbeſſerungunſrerKornriegenzum Dôr-

„ren, Dreſchenund Windigendes Getraides,vor-
oxnemlichdes Ofensin den warmen Riegen,iſinman-
o cherleyBetrachtungſonothwendigalsnüßblich.Die
», gewöhnlicheund im ganzen Lande bisherüblicheArt,
„dieDefenin den warmen Riegenzu bauen , hatfol:
o» gendeBeſchwerlichkeitenbeyſh. 1)Da ſiegröfs
s„tentheilshochüberder Dieleodee dem Fußbodenge-
-» bauec,und nur ſehrwenigin dieErdegeſenktſind, #0
» nehmenſie einengroßenRaum ein,und hindernfolg-
„» lich,daßnichtgenugſamesKorn zum Dörren aufdie
aus eben der Urſachzu hochliegendenStre- oder

»» Querbaiken

(

liel.Parſen)mit einemmalkann auſge-
»» ſte>erwerden. 2) Die OefenſindohneSchornſtein,
»„Und habenzurAbhaktungder Flammenur eine ge-
», wölbteVorhalle,diedftershöheriſtalsderOfenſelbſt:
(dahergeſchiehetes oft,daßdieFlamme,wenn der

'

„»Rie-

*)Um Einigerwillendenen man niemalseineVerbeſſerungzu
deutlich beſchreibenfan , ſelbſtwegen desMäurers-denman
beydieſerArbeitanſtellt,hatman ſichveranlaßtgeſehen
dieAnzahlderZeichnungenetwas zuvermehren,Jn Rük-
fichtaufſolchemuß allesbeurtheiltwerden,
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»» Riegenkerlzu vielHolzeinſhürretund unachtſamiſ,
-» das aufgeſte>teKorn entzündet,mithindaſſelbenebſt
„dem ganzenGebäude, und allemwas in und um ſele
-, bigenaufberoahrtwird, verbrennet.3)Jn dieſen
5 Oefenwird einegar zu großeMengeHolzverbrannt;
«Und 4) wird alles,den größtenund beſtenTheildes
2» Winterfuctersfürdas ViehausmachendoKurzſtroh
-» Und derKaf,durchden aus dem Ofenin derganzen
»» RiegeſichverbreitendenRauch, bitter, berußetund
o unſchmackhaft.— DieſeUnbequemlichkeiten, Ge-
es fahr,und unnöcthigenAufwandſovielmöglichzuvev-
y meiden,hatder Erfinderdes verbeſſertenOfensſich
»» veranlaßtgeſehen,den von ihmhierzugemachtenEntz
»» wurfwirklichauszuführen:er iſtnunmehrdurchdie
»» Erfahrungſelbſtvon dem großenund vorzüglichenNu-
»» benüberzeugt,Denn nachder neuen Einrichtung
1 des Ofensiſt1)gar keineGefahreinerFeuersbrunſt
» zu befürchtenz2)anſtatt10 oder 12 Fuder,können
y» deren 18 bis20 zum Trocknenzugleichaufgeſte>twer-

»den, Und da die Querbalken nun weit niedriger
o alsgewöhnlich, angebrachtſind,auchdieWärme
» ſichohneallenRauch,vermittelſtdes Wulffs(der
-» Hißröhre)in derganzenRiegeegalvertheilt,und das
1» Getraideſogleicherreicht;ſowirdſelbigesum einmerk-
o lichesfrüherals nachdexgewöhnlichenArt , und ſo-
14wohlKafund Kurzſkroh,als das Gectraideſelbſt,
1» ohneallenRquchund Dampfgedörret; welchesdann
»» deydem Mälzenunfehlbardas beſteweiſſeGerſten-
»nalzgiebt") 3) Die bereitsgemachteErfahrung120

*)VieleHöfelegenſi jeztforgfältigaufweiſſesMalz,welk-
hesdem Bier eineſ{öóneanlocéendeFarbe, vielleichtauc
einenerhöhetenGeſchmackgiebt,Hierzumuß man beſon-
dremitniedrigenLagenverſeheneRiegenbauen;.wopon

eggolgendenAnzeigegeſchiehet,Anmerk,desZergusge-
Verb,

ö :
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y» beſtätigt,daßungeachtetF, jaôſtersfaſtdieHälfte
y» mehr Gecraidezum Trocknenaufgeſte>tiſtalsin
-» den altenRiegen,dochzum Heißenwenigſtens+we-
o nigerHolzverbranntwird. Das Vornehmſtebeyal-
„lendieſenan ſichſchonſehrerheblichenVorzügender
e neuen Riegeneinrichtungiſt4) daß unſergewöhnli-
„chesViehfutterohneDampf und Rauch,und ohne
„die erſchre>licheMengevon Kienruß,der ſichan die

-- ZäſerndesKafsund Kurzſtirohes-anſebet,dem Vieh
„zu einem ſhmacthafterenund gedeilichernWinterfut-
„ter zubereitetwird,

Es iſnichtohne,daßderBau einesſolchen
» Ofensnebſtder Hißröhre, ungleichmehrals diealte

». Art koſtet,und daß er wie dieunten angefügteBe-
y, rechnungzeigt,50 Rubel oder etwas darüber, zu�e-
» henkommen könnte,wenn man alle darzuerfoderliche
»- MacerialienfürbaaresGelderkaufenmüßte:dieſer
»„ Aufwandwird aberdurchdie anfehnlicheHolzerſpa-
„rung, durchdas förderſameDdrren und Ausdreſchen
»» des Getraides, durchdieVorzüglichkeitdes Viehfut-
fers und durchdieSicherheitvor Feuersgefahrum {o
o, mehrhinlänglicherſebet,da man in dieſerneuen Art
o von RiegendieGerſtemit dem beſtenErfolgvermäl-
os zenkann, und ſolchergeſtaltnichtnöthighateine be-

9» ſondereMalzriegezu erbauen; und da man überdieß
yan ſolchenOrten wo Holzmangelt,aberTorfzu haben
iſt, dieRiegendfenmit Torfeheißenund davon eben

v» dieWiréungim Getraidedörrenalsvom Holzeerwar-
exfen fann;wenn man nur dabeywahrnimmt, daßder
-, Speltdes Schornſteinsoder Rauchfangsnichteher
o zugeſtoßen, und dagegenderSpeltder Hißröhrenicht
ox zeitigerherausgezogenund desmittelſtdieHißeinden
»» Wulf gelaſſenwird , alsbisderTorfvollkommenaus-
gebrannt, und deſſelben{hädliherDampfaus dem
'

_ySchorn-
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»» Schornſteinhinausgezogeniſt*).— Zugeſchweigen
»» daßderRiegenkerlmit weitmehrererLuſtin einerſol-
„chenRiegeſeineArbeitverrichtenwerde, wo er von

-» keinemRauchbeſchweretund nichtder Gefahrausge-
„„ſeztiſt,ſeinGeſichtgeſchwächetoder wohlgar zu
|» Grunde gerichceczu ſehen.

«» Die Einrichtungdes Gebäudes und beſonders
»» des Ofens,zeigendiebeygefügten5 Tafelnan, zudes

„ren ErläuterungfolgendeBeſchreibungdient:

, Tab. 1, A.B. zwo roarme Riegen,5 Fadenoder
„» 35 engliſcheFüßeim Gevierten,zwiſchenwelchendie
„» eigentlicheDreſchriegeC. ! 2 Fadenlangund 6F Fa-
» den breit;hinteniſdie Windkammer D. 57 Faden
lang und 4 Fadenbreit:an dielezteſtoßenzu beyden
»» SeitenzwokleinereKammern E F in derLängevon
-» 3, und in der Breitevon 2 Faden,in welchendas
e» ausgedroſcheneGectraidein Ermangelungdes Win-
o» des,zum Auswindigenunter Beſchlußdes Riegen-
»„Éerlsfann aufbehaltenwerden. Yunjeder.warmen

e, Riegeſind2 OefnungenoderFenſtermic dichtenThü-
» ren angebrachtG.

, durchwelchedas vom Feldeunter
»» dem AbdacheU. angefahrneGetraide,zum Aufſte-
» >en eingeworfenwird. Der Ofen1 und derWulffK
»„ werden in folgendenTafelnumſtändlicherbeſchrieben.

- AllerdurchUnachtſamkeitdes Riegenkerlszu be-
-„ fürchtendenFeuersgefahrvorzukommen,und deſto
»» beſſerdie Wärmein der Riegezu behalten(welches
» nachdergewöhnlichenaltenArtnichtwohlmöglichiſt,
„da in derWandſelbſtdieOfenmauerangebrachtwird,

»» aufwelchedieKältevon draußenunmittelbarſtößet)z
»» wird derOfennichtnur 24 Fuß vom Fundamentder

o» Riegenwanddergeſtalltangelegt,daßman rund um

„Den:

*)Wie nachthelligdas Heilenmit Torfin den gewdhnlichèn.
RiegendfenfürdieGeſundheitdes Riegenkerlswerden föns
ne bedarffeinerErinnerung,AUnmier?k.desZeragusg.
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6»denſelbeneinengeräumigenGangbéhalteund zu dent

s» Spelt(Tab.I!I.in ProfilF c)derin dieRöhred ge-
4s ſtoßenwird, alsdurchwelchedieHißeaus dem Ofen
»in den Wulffe geht,kommen könnezſondernauchder
isOfenſelbſt(Tab.11.im PlaneO a und bz inglei-
»» chendieProfilsTab. Il. Ffund 8 und Tab. IV 4)
„etwa 7 Fußin dieErdeverſenket,ſodaßderKerlſol-
»» chenzuheißeneineaus 12 StuffenbeſtehendeTreppe
», hinunterſteigen, und durchden Kamin , welcherden
6» Schornſteinträgt, das Holzin den Ofenſteckenund
6»Feueranlegenmuß; nachdemer zuvorden Speltdes
»» Schornſteins(imProfil‘Tab.1IL $ und Tab Iv, 2

o» £)durchAusziehengeöfitet, den andern in derRöhre
o» zum WulffgehendenSpeltaber(imProf."Tab.1ITL.
o &c) ſorgfältigund dermaaßenzugeſchobenhat,daß
»„ währenddem Heißennichtder geringſteRauchin die-
„ſeRöhre,und aus ſelbigerdurchden Wulf indieRies

» ge lommen möge:

„„ Anmerb. Der Fall,daßman nichewenigſtens4
„oder 5Fußtiefim tro>nenErdreichſolltegraben
„» köônneñ,kannſichnur ſelténereignen:ſollteaber
» derBodèn zuwäſſerigſeyn,und ktinèsroegesdas
» Verſenkendés Ofènsin dieErdè,geſtatten;#0
y» Fann inan denſelbèn,dá er von ſeinerSohle
»„ biszum hôhſtenEnde der Hißröhrenur 104
» Fuß hochiſ, dieRiegeaber14 Fuß im Lichten
hat, äu über dèr Erdeanlegènzdann muß
z»„man aberdet Wulf von derHibröhrein einer

»chräâgenRichtungvon obenheèunterbiszurRiez
osgendiéle,in den horizóutallaufenden, und die
o» Hißzein der ganzen RirgèvertheilendenWulff
9» léitentz

»» Der Bau des Ofensſelbſtbeſtehtdarinn:Jm
» Lichtenenthältexim Grunde (Tab.11.© a)5 Fuß

„Länge
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»»Längeauf3 FußBreitezdieHöhevon der Sohls
»» biszumerſtenGewölbedas #FußDickeoderdieBreite
»„»einesZiege.ſteinshält,iſt27Fuß. DieſeserſteReifs
»» oderGürtel-Gewölbeum ſtarkgenugzu ſeyn,macht
„den Bogeneines halbenZirkelsaus, und wird wie

„im PlanTab, V. £, und im ProfilTab 111!F und

5» Vab 1V. 2g, deutlichangezeigtiſ,in Reifenoder
»» Gürtelnmir Zwiſchenräumenvon 6 bis7 Zollweit,
„» aufgeführe.Das zweyteoderMantelgewölbeiſtvon
„dem Reifgewölbeauf3 Fußim Lichtenerhaben,und
»» gehtſpibigzu; in deſſenMitteſtehtdieganzfeſtvers
°» mauerte Hißröhre.mic ihremSpelt,in der Höhevon
- 17FußimLichtenaufgeführt,und hateineSeitens
»» ôfnungvon 1 Fußim Quadrat,durchwelchedie Hibe,
o» wenn der Speltgeôfnetwird,in den Wulfftritt.—

y»Auf das Reifgewölbewerden hartefeſteFeldſteine,
»» dergleichenman zu Badſtubenöfenoder zum Pflaſterir
» der Gaßengebraucht,los über einandergelegt,und
» der ganzeRaum zwiſchendem Reif:und Mantel-Ge-
» wölbedarmit angefüllc.

.

Wenn das Feuerim unter-

» ſtenGewölbebrennt, ſoſteigtdieFlammedurchdie
»» Deſnungendes Reifgewodlbeshindurch,ſpieletzwiſchen
»» diéFeldſteineund erhibetſie;der Rauchgehtdurch
o» eben die Oefnungenzum Schornſteinheraus.So-
-» balddas Holzeben Kohlenzu ſehenbeginnetund der
» Rauchvorüberiſt, wird der Speltim Schornſteirr
»» zugeſchobenund der in derHibröhtegedfnet,damit

»» dieHibein denWulf und in dieRiegeſichverbreite.
» Der Wulff(ein Kanalfürdie Hiße)fängtan

»» von der vorhergenanntenSeitenöfnung,und geht
„(Tab. I.k) durchdieganzeRiege.SeineHöhevon
»» der-Riegéndielean iſ 3, die Breiteim Grunde1F#
»» Fuß, derKanalſelbſt1 Quadrarfuß;dochiſesbeſ-
„ſerund der Verbindungzuträglicher,wenn manalle

» dieſeMaaßeum + Fußoder6 Zollgeringerannimet,930
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»» Jn derRöhredesWulffsſindvon Diſtancezu Di-
»» ſtanceOefnungen,aus welchendieHibein dieRiege
»» hervordringet;damit ſichdieſeaberallenthalbengleich
» ſtarkausbreitenmôge, ſowerden dienächſtenOef-
ungen entweder ganz, oder zum Theil,mit einzuſte-
5 >enden Ziegelſteinenverſeßet,und ſolchergeſtalltdie

»Hißemehrnachdem äuſſerſtenEnde des Wulffsge-
„trieben.— Zur Verwahrungdes Wulffsſowohl,
»» alsdiegedôrrtenGetraidegarbendaraufauszuſchlagen,
ex wird überden Wulf ein etwas zugeſpißetesDachvon
-» Bretterngemacht,wie Tab.11. > und Y h bezeich-
onet iſt,Ebendaſelbſt(1)ſinddieQuerhölzer,aufwel-

chen das Getraidegetro>netwird. Zum Mälzenwer-
y» den dieſeHölzer(Parſen)herabgelaſſenbisau?diean

»» beydenSeitenderRiegeangebrachtenStrefbalken(m)
o» ebend. AufdieſeParſendie etwa 4 bis45Fuß von

o, der Dieleerhabenſind,werden von Strauchgefloch-
o tene Maſchenund aufſelbigedie ausgekeimteGerſte
», zumTrocknengelegt.

„Die Spelten,dievon ſtarkenEiſenblech-Placen,
o» eingefaßetund überzwerchbeſchlagenſennmüſſen,ent-
» halten(Tab.V. $ ) und zwar der zum Rauchfange
-» oder Schornſtein(1)in der Länge36, in der Breite
,,21 Zoll;der zur Hitröhre(k)in der Länge28, in

y, der Breite2 1 Zoll.DieFalzenodér Rahmeninwel-
„chendie Spelteneingeſchobenwerden, habeneine
„Breitevon 2 Zoll;8 Federnragenauſſerhalbhervor,
-» diebloszu derſelbenBefeſtigungin derMauer,die-
y»,nen.

»„ UngefährerUeberſchlagund Berechnungeines
os ſolchenRiegenofens,wenn er von gekauftenMace-
»„ rialiettſollaufgeführtwerden;

160009
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y» 6000Ziegelſteinea 5 Rubel —

Zo Rubl, —

„240LôfeMauerkalkla6 KopellbXx — 20 Kop.
__

Dem Môâurer —_— I2 — — —

„Zu den Spelcen-
9» 2großePlatteEiſenbleha110K. 3 19 —

»» 1ZO PfundEiſenzuRähmenund
Federna 3Kop.

—

3 — 90 —

» DemSchlöſſerfürArbeitundKohlen7 — — —
57 Rub.29Kop-

aao

Vermüthlichwird dieſeErfindungbaldallgeteinern
Beyfallfinden.Wereinen ſolchenOfenwillbauenlaſs
ſen,der findetin der vorhergehendenBeſchreibung
und den beygefügtenAbzeichnungenalleerforderliché
Nachriche.Möchten.dochunſrewohlhabendernBauern
in ihrenRiegen(Stubén) dergleichenOefenanlegen,
damitſiereinlicherleben,ihreAugenbeſſerſchonen,und

auchſolangeſieden Ofenheißen, ihrehäuslichenGèo

ſthâfteununterbrochenfortſeßenkönnten. KleineUn-

terſtükungenvom Poſſeſſorwenidſtensin Anſehungder
Ziegelſteine, dieer von den Bauern würdelaſſenanfer-
tigen,oderinAnſehungeinesgutunterrichtetenBauer-
mäurers,fönntenbald unſernBauerhäuſerneinen
Schornſkeinund von innen eineglü>lichgeänderteGe-

ſtaltgeben.Mur müßcein ſolchemFalleder Wulf
längsden Wänden herumgezogenwerden , damicer die
Leutenichtim Gehenhindert,noh den Raumzu ſehr
verringert.An Wänden würdeer,wie jebojederBauers

ofen,zu erwünſchtenwarmen Lagerſtättendienen,

Die Heuärndte.
HeuiſtbeyunſernlangenWintern einwichtiges

*

Bedürfniß:diewenigſtenGegendenhabendaran Man-
gel,diemeiſtenan HeuſchlägeneinenUeberfiuß:aber

Lop.t7achr;,11.H, U welch
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welchElend,wenneinfürunszuſ{dnerwarmer Früh-
lingundheißerSommer, wie im J.1775«wenigGras
und ſchlechteHeuärndtengeben!UnſreHeuſchlägeſind
x).inWäldern,wo wegen derFeuchtigkeiclangesun-
kräftigesHeuwächſt;2)AufMoräſteniſtes nichtviel
beſſer;doch.gewöhnenſichViehund Pferdeendlichda-

rane 3)Aerland.und.tro>neHeuſchlägegebennahr-
haftesmit.Kleevermiſchtes, aberwenig,und beyder
Dürre gar keinHeu,auſſerwo Bâumegegen die bren-

nende Sonne ſchúßen,4)Gewöhnlicher, etwas ſeuch-
terWieſengrund,Bachufer, und durehKanäleverbeſ-
ſerteMorâſte,grbengutesHeu, AufmanchenMo-
rgſt,von demdas WaſſerdurchGrabenabgeleitetwird,
wächſtintronenJahrengarkeinGras. 5)Das mei-

ſteund ſehrnahrhäftes,obgleich‘etwasgrobes,Heu
mähenwir von Luchten,dieinFrühjahrüberſtrôömtwer-"

den:hierwächſtes ofe2 Ellenhoch;Einigemähenſie
im Herbſtzum-zweytenmale,welchesaufden gewöhn-
lichenHeuſchlägenſeltengeſchehenkann, weildas Gras

nichtgnugſam,wenigſtensnichtzurechterZeit, nach-
wächſt;dieſchlechteHerbſtwitterunghindertdas Trocf-

nen, und diedringendereFeldarbeitbeſchäfcigetalsdann
alleHändevollauf,Ñ

: In derMiccedesJuniusfängtdieHeuärndteanz;
oftdauercſiebisin den Herbſthinein;gleichwohlblei-
benjährlichmancheHeuſchläge,wo daran Ueberfluß
i, ungemähet:wie ſollman dann an Grummec dens

ken?— Ju einigenGegendenhatman aufdem Heu-
ſchlageScheunen,in welchedas trocknezuſammen
geführtwird: das meiſteHeubleibtin großenKujenun-
ter freyenHimmelſtehen,bis wir es im Winter bey
bequemererZeit,und wenn wir überdiegefrornenMo-

râſtefahrenföônnen,nah Hauſeführen.Das Heu
ſammelnwirerſtin kleinerunde Haufen,dieSaden
auchHeuruckenheißen;unten liegen2 Baumzweige,

an
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an rvelheman einPferdoder.aufweichenBodenein
paarOchſen,ſpannet, um dieSadenzuſammenzufüh-
ren,und ‘ſiein Kujerizu ſchlagen.Diekſeſindgroßes
zirfelrundepißigeHaufen,die unten vonéingeſchlage-
neu Und mit StrauchdurchflochtenenPfählenzuſam-
mengehaltenwerden. Wo HerbſtUeberſtrömungenzu
befürchtenſkehen, ſeztman dieKujeaufeinſtarkesaus

vielenPfählenbeſtehendesGerüſt.Es inichtuner-
hört mictenin Waſſerzu mähenund'dasGraszum
ro>nenaufAnhöhenzu tragen.Feuchtzuſämmnengez

worfenesHeufängtan zurauchen,und verbrennt,went
dieKujenichebaldauseinditdergeriſſenUnd von neuèt

gétroÆnetwird:Einigemachenſiedaherbutcheingeſetz
tedüniteBalkenlieberecwàashohl.— Juſorgfältig
gemachtenKujenkann das HeuübereinJahrſtehen
ohnezuverderben;nur dasäuſſerefärbtfd

bâldſchwarz,
Die AbzeichnungvoneitetHeukujeliefreihhiërbey.

DieWenigſtenwêndeù aufUnterhaltung,Vet-
beſſerungUnidVermehrungihrerHeuſchlägegehörige
Sorgfale:öfeſehenwir gänzruhigdieſelbenällmähiig
zuGrunde gehen.Das überhandnehmendeMoos ſu-
chenwir nichtauszurotten; manchedarwidet dienendé

Mictely,B.die eiſerneEgge,das PflügenU. d.g.ſin
zumühſam;liebermachtinaneiten ganz neuen Heu-
ſchlag,Maulwurfs-:und andrekfleíneHügelmachen
das Mähenbeſchwerlich;aberwir ſtoßenſienichtum.
Murden úberhändnehmendenStrauchlaſſenEinigeab-
hauen,damitnichtder ganzeHeuſchlagverwachſe:An-
dre vermehrenihreHeuſchläge, indem ſiejährlichhierzu
einStu> Wald fahlherunterhauenlaſſen.Beydes
nennen wir Heuſchlagreinigén:eine beſchiverlicheAr-

beic, diewegen des NachwuchſesvieleJahrehinterein-
andermußfortgeſeßetwerden. FleißigeBauernwür-
den vieleunnüßeStreckenin ergiebigeHeuſchlägedurch
Reinigenumſchaffenznur die Ungewißheic‘0bes niche

2 einmal
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einmaldem Poſſeſſoreinfallenmôge,ſichihreArbeit
zuzueignen,und ſieaufdiealteneingemeſſenenSchnur-
Heuſchlägeeinzuſchränken, hemmetdieLuſt.Rähitt-
lichhandelndiejenigen,welcheihreBauern ſchadloshal-
cen, und ihnenwenigſtenseinandér StückzumReini-
genanweiſen, o oftſieſichveranlaßtſehen,niéhrere
heimlichim Wald angelegteBauerheuſchlägezu einem

Hofsheuſchlagzuvereinigen.— Das abgehaueneHolz
wird zu Küttisverbraucht; dergrößteTheilbleibtinauf-
gethürnttenHaufenzum Verfaulen,oder zum Anzün-
den,liegen, ſonderlichwo keinHolzmangeliſt.
ö

Der BauerdarfHeuverkaufen;aberkeinemFrem-
‘denohneEinwilligungdes HofsſeinenHeuſchlagver-

miethen, ſonſt’hältſichder Poſſeſſorfürberechtigtdas

'Heuabzuführen, geſezcauh der Fremdeföônntebewei-
ſen,daßer den Bauer mit Saat und Brod uncterſtuzt
und dasGeſindehierdurcherhaltenhabe.GleicheGe-
wohnheitbeobachtenwir in Anſehungdes Bauerfeldes,
damitkeinFremderjein unſererGränzeeinenBeſiber-
lange, und endlichdaraus einRechemache.

Die Zäune.
' DasZauntnacheniſtgemeiniglicheineunſrererſten

Frühlingsarbeiten.Mitlebendigenoder grünenHefen
umzäunchierniemand FeldoderGärten. Jn Harrien,
aufMoon und in etlichenandèrn Gegenden,wo das

Holzſeltneriſt,umzäunenHöfeund Bauern {ogardie
FeldermitSteinen, die ſieohnealleBefeſtigungüber
einanderlegen.Die gewöhnlichſteUmzäunungderKirch-
hôfeim ganzenLande,beſtehetaus großenübereinander
elegtenFeldſteinen,diedurcheineſtarkeBöſchungaufbendenSeiten,und durchdarzwiſchengelèêgtesMoos be-

feſtigetwerden, AuchſolcheMauern ſiehtman um ei-

nigeFelder,Andre, ſonderlichinHarrien,macheyivreunte
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Zâunevon geflochtenenStrauch;in Lectlandwerden
auch’wohldünneBalken, odereinzeleLattenwagerecht
um dasFeldgeſtellt,Die gewöhnlichſtenZäuneum
Häuſer,Gärtenund Felder,beyDeutſchenund Bauern,
faſtim ganzenLande,ſindeinwichtigerHolzverderb;

ſiewerden von Gráen-oderTannenholzgemacht,Un-
gefähralle3Fußwerden 2 ziemlichlangePfähleeinan-
dergegenüberîndieErdegeſchlagen, dieman Stacfen
(Zaunſta>en)nennt ; ſchrägdarzwiſchenlangegeſpaltete
Balkenſtäcke(liefl.Schleeten) übereinandergelegt, die

Scakenabermit Weidenruthen,odernochlieber,mit

jungenin 2 TheilegeſpaltecenGräen,Tannen oder

Wacholderbäumchenzuſammengebunden,Die Sta-
>enfaulenſehrbald,oftwirftder Sturmeinen ſolchen
Zaunum, ‘daherſinddftereVerbeſſerungennôthig.
SehrweislichhabenEinigeangefangen,zurSchonun
desHolzésund der Zeit,die Zäune,welcheoftdurch
den langedaran liegendenSchneedieWege und das
Noggengrasverderben, abzuſchaffen,und an deren
SeelleGraben um die’Felderzu ziehen, wodurchſiezu-

ge dem überflüßigenWaſſereinenAbflußverſchaffen.
Viele Zäuneund Grabenkduntenwirentbehren,wenn

wirdenBauernangewöhnen,oderſiezwingenwürden,
ihrArbèêicsviehund dieSchweineunterder Aufſichtdey
Hügerweidenzylaſſen.(S,1B,S. 529 u.f.)

Das Malj,
Wirnachenes inunſerngewöhnlichenRiegen;je-

derBauerverſtehtes,weiljederfürſichjährlichetwas
Bierbrauet, ‘wofürer keinérléyAbgabeentrichtendarf.
Womöglich,legenwir dieGerſtemitSäen in einen

Bach,wo ſie3 Tageund 3 Nächteweicht(inErman-
gelungeinesBacheswirdfe

in Küfeneingeweicht; )

3
„daxguflaſſenwir ſieeine Nachtin derwarmen Riege

|

U mit
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mit den Sâcfenliegen,dannausbreitendamit ſiekeime,
aus einanderreibenund zum TrocknenaufdiemicStroh
bede>tenobenbefindlichenQuerlatten,bringen.Jn
einerwarmenRiegevon 4 FadeninsQuadrat,kann
man gegen 40 LôfeGerſtegufeinmalmälzen,Was
nichcgleichzumTrocknenhinaufgetragenwird,muß
beſtändiggerührtwerden, damit es nichtzulángaus-
wachſe,Wenn allesvôlligtroeniſt,[âſſetman es

Perunterlgufén, breitetesaus, undſprißecWaſſerdar-
au”,damitesſüßund mürbewerde,Einigeläſſen,in-
dem das Malz herunterläuft,Waſſeran den heiſfien
Ofenſprengen,auchwohldasMalzdabeyſtarkmit den

Füßenreiben,wodurchdas Anfeuchtenwenigermerk-
lich,unddasMalzanſehnlicherwerdenſoll,Zuleztwird
esgewindiget,Von 10 LöfenGerſtebefommtman 11,
Und wenn es ſtarkgenebetiſtauchwohl12,LôfeMalz,
DieganzeZubereitungerfodertungefähr14 TageZeik«
Seit einigenJahrenlaſſenpieleHöfezu ihremTa-
felbjierweißMalzmachen,däinites eineſehrhelle,dem

‘engliſchenBierevölligähnliche, Farbeerhâlte,Hiex-
zuhatman beſondereganzniedrigeRiegen;diegekeimte
Gerſtewirdnichein dieHôhegebracht, damitſieder
Rauchrichtdurchdringeund braunfärbe; ſondernſie
toirduntenaufdem Boden getro>énet,Eine.miteinem
SchornſFeineperſeheneRiegegiebtvortreflichſöeiſſes
Malz,‘obman es gleich,wiegewöhnlich,'inVerHhe
trocknet:in einerniedrigenexfodertdas Mâlzenmehr
Zeicund Aufſicht,uttd-deirochwird es nichtvöllig
weiß,wennderRauchnichefreygenughingusziohet.—
„Dieóôſelſthe.Gerſtegiebtdasſhwexſteund‘beſteMalz,
welchesVaderinRevalallezeitrhéurerbezahlewird,als
dasausañdeónProvinzen

E

“Der
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Der Branteweinbrand.
eicetlichenJahrenif er beyuns.ſehrgeſtiegew:

jederHof,er ſeyauchnoch:foklein, kaun von eignen
‘oder-getauftenKorn ſovielbrennenalser will,ohne
:diegemgſteAbgabeoderAcciſedafürzu entrichten;nur
:denKrongücerniſteinegewiſſeMäßigungvorgeſchrie-
ben,ſieſollennur eitenTheilihresKorns,hauptſäch-
lich.zum eignenVerbrauchund fürihreKrügerey„ ver-

:brenuen.Vormals branntefaſtjederBauer fürſich,
entwederin kupfernewKeſſeln,oder inſeinemGrapeu
‘(einemgroßeneiſernèn::Topfoder Keſſet;)dieſesiſ
neuerlichauf das ſchârfſteverboten worden. Etliche
«BürgerinRigahabendie-Erlaubnißzubrennen.Viele
Büterbrenuenaus Holzmangel,odec andernUrſachen,
«garTeiñeutBrantewein;andre deſto-mehr;manches
Fleine:Gut-:vón6 Haaken,täglichein Faß, ‘Dießge
.ſchiehetnur:amWinter,6:hôchſtens7 Monathindurch,
‘ſeltenlänger:im Sommer willder Brand nichtgelin-
gen, neilunſerwarmes Waſſerdie Branteweinpfeifen,
-CRöôhxen,) nichtgenugſamabkühlet.Wenn: dasKorn
„im Laudewohlfeilund dee Branteweintheueriſ, ſo
giebtderBrand auſehulichenVortheil, ſonderlichweil
dadurchdas Verführennachden Städtèn-erleichtert
wird.;-dennein Bauerpferdführtnux-p.bis.8 LôfeRog-
ge, hiùgegen2 FäßerBrantewein;-nochgrößeriſ
‘der:Vortheildurchdie-Maſtung,beywelcherman auſſer
der guimaundreichlichenDúungung, aufjedenOchſen
5 bis:-Rubelgewinnee;,Nur wirdbeyeinexgroßen
:Maſiung:gemeiniglichdas.übrigeHornyieh:denWinter

¿hindurchdeſtoelendergehálten,Wer täglicheinFaß
búennet„Fännfüglich‘denWinterhindurch20 bis25
:Ochſencenüften, man giebt:ihnentäglichZ'auch4 mal
: warmen:Brak mit SpreŸ,gegendasEnde dexMaſt-
‘zeithéfoutmenſieauch:Heu: è

1

y
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Einigebrennenvon lauterRoggen,davonteil es

ſchweresKorn iſ das leichtin den Keſſelnanbrennet,
unò übrrhaupeſ{<werzu bearbeiteniſt,wenigſtensdie

Häâlfcemuß:gemälzetwerden ; Andre legenetwas Haber
darzuzam gewöhßnlichſteniſtdas Brennen von Gerſten:
malzund Roggenjedeszur Hälfte;oder.Roggen,Ger-
fe uud Gerſtenmalz.Auf ein Faß von 120 rigiſchen
oder.x zo revalſchenStöfen,rechnetman ſonſt9 bis1L

rigicheLöfeKorn; jeßztſindwir klüger: der Bauer muß
aus 7 bie 9 LöfeneinFaßſchaſſen.Die tneiſtengeben
aufjedesFaßhöchſtens45LießpſundKorn: eben ſoviel
muß aufKrongücerndem Bauer nacheinerneuerlicher:
gangonen Verordnungbeſtandenwerden , nachwelcher
Zugleichder Arvendatorverbundenift, einPaarLeutein
der Kunſtzu brennengehörigunterrichtenzulaſſen,und

wenn ſieam Maaß zu kurzkommen, ſienichtzurEr-
ſe6ungzu zwingen, nur am Leibefan er ſieſtrafen.
PrivatgüterhabenbeſtándigeBrenner,oder dieReihe
gehtim Gebietherum;man frageeben nichéob der

Bauer brennenkan,er muß es verſtehen, und das Feh-
lendemit Geld oder Korn bezahlen.Der Wirthem«
‘pfäugtdas Korn , muß es mahlen,bearbeitenund den
Brantewein abliefern;das nôthigeHolzwird von Hofs-
arbeicernzur Brantweiuküchegeführt;aufeinigenHö:
fenmuß derBauer die erforderlichenHefenſelbſtſchaf«
fenzaufandern werden ſiegegeben,es ſeynun daßßiman
ſiedurchdieKrügereyerhält,oderdaß man: künſtliche
Hefenmacht. DießgeſchiehetaufverſchiedeneArt,
Einigemiſchennur Mehl!unter dieHefen; Andrebrauen
ſie,damit ſieden ganzenWinterhindurchderBeſorgung
überhob»nſind. Oftkommr-derBauerzu kurz,weiler
machläſſigiſt,odervon deinKorn ſtielt,oder von dem

YBranteweinauscheilt, oderſichbetrinkeund nichtgehö-
rigAchegebenfan,oderweildasKorn leicheiſt,(bey
übelgerathenenKorngeben:35 bis40 Ließpfundniché

genug
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genugſamesMehl,)oder weiler das Brennen nichtvers
ſteht,oder weil dieGefäßènichtgeräumiggenug ſind,
oderweiler den Branteweinzuſrühabliefernmuß ehe
dasMehl gehöriggährenkonnteu. �.w.
Die hölzernenKöpfe,deren ſichvormalsHöfeund

Bauern bedienten,ſindnun gröſtentheilsabgekommen:
ſiebeſtandenaus 2 Stücken,eins glicheinem Brette,
das andre war höherund ausgehölt; im leßtenwurden
dieRöhrendurchTeig,wormit man überhauptdieFu-
gen verſchmiert,befeitigee.Jet brauchenwir diekus

pferneKöpfe(Helme).MeuerlichhabenEinigeſieinwen-
igmiteinem Trichterverſchenlaſſen, damit keineTro-

pfenzurückin den Keſſelfallen.Dieſegleichſamdops
peltenKöpfe,ſolleneinſichergsMittelſeyn,beyjeder
FaßwenigſtenseinenLoofKorn zu erſparen;welches
Andreaus Erfahrungläugnenwollen.Jn den Abhands
lungender freyenófonomiſchenGeſellſchaft,zu
Set.Petersburg3 Th.S.148 heißtes: „dieSchlan-
ogenröhrenſindwegen vielerUngemächlichkeitbilligab-
„geſchaft.“Jn Lieflandbrauchtman ſienochſehrhäu-
ſig:ſiegebenwirklichmehrernBranreweinalsdiegera-
den, weilſieeinenhöhernGrad der Abkühlungannehs
men + freilichindſieſehrtheuer,ſchwerzu reinige,
vielleichtſchädlichwenn ſieeinenderGeſundheitnachthei-
ligenBranteweingeben,derohnehinallezeitvon üblern

Geſchmackiſkalsaus geradenRöhren,derſichauchbey
dem Abziehennichtganz verliert.Zum Abkühlenver-
brauchenwir des Winters vielEis;wo möglichlegen
wir unſreKüchenſoan, daßdas Waſſerdurcheinen
Damm oderdurchPumpen,dievon MenſchenoderPfer:
den getriebenwerden,in den Kühlküfenlaufe.— Mau

fängtjestan wegen Holzimangelsmit Torfzu brennen,
doch‘ſollendieKeſſelmehrdabeyleiden,dieohnehin,
ſonderlichdiegroßenwelche10 bis12 Faßhalten,èinér
ôfcernVerbeſſerungbedürfen,und durchdieſtetengroßenU 5 us:
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Auslagenden geſuchtenVortheilſehrverringern.Wir
würdengewißwenigerbrennen, wennnichtunſerBauer,
dergerneBranteweintrinkt,aberwohloftbeyderBes
‘arbeitungſeufzee,ſieohneBezahlungverrichtenmüßte.
n mancherKüchekoſtendie vorhandenenKeſſel2.bis

Z000 Rubel. Für jedesPfundKupferbezahlenwir

dem Kupferſchmid30 bis38,und wenn es nichtmit
Bleyſondernmit Schlaglotgelötetiſt45 Kopek,das
altenimmter für20 bis25 Kop.an.

Nichtin allenKüchengeſchiehetdieBearbeitung
aufeinerleyArt: die gewöhnlichſtewillichkürzlirhbe:

ſchreiben.Das Mehlwird in einem Küfenmit kochen:
denWaſſerſtarkangefeuchtet‘und ſo langegeſchlagen
biskeineStückezu ſehenſind.Ungefährnach2 Stuns
denwird es abermals,aberweitſtärkergeſchlagen, und

dannſovielkochendesWaſſerhinzugegoſſenalsnôthig
iſt.Hiervonlegtman etwas in einenZuber(hölzernes
Gefäß,)vermiſchtes mickaltenWaſſerund“denHefen,
damitesgäâhre.Wenn aus dem Küfen ein ſäuerlicher
Gerud)zu merkeiſ, ſogießtman kaleWaſſerund die

Miſchungaus dem Zuberhinein, bede>teswohl und

láßtallesſolangegährenbisdieobenſtehendeRindeun-

terſinkcund obenallesflariſt;dannbringtman es in

denBrakkeſſel,und was man ausdieſem erhält,in den

Klarkeſſel.Béy demGährengehenmancheFehlervor :

ausMangeldexZeitfan ſichdasMehlnichtgenugſam
auflóſen;oder es'iſ‘nichegehörigbede>c,und ſtehtzu
lange:in beydenFällendünſtetdiebeſteKraftaus.
LeichtesKorn, nemlihGerſtenmaälzund Haber, erfos
dernzum GâährenwenigerZeit‘alsRoggen. EinZeis
hen daßdieGáhrungvollkommenſey,nehmenerfahrne
Zrenneraus demſtarkenGeruchwenn ſieden Deckel

des.Küfenseinwejigöfnen,Undaus einendünneudem
SchimmelähnlichenSchaumaufderOberfläche:Sorg:
figebedeckendenKüfennichtblosmit Deckeln,ſon:"t ..

dernmitfeucheenSäcken. Dex
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Der Branteweinwird'nachderProbeaus derKü-

cheempfan;gen und in Städtenveikauft;"gemeiniolic
muß ineinem ſilbernenGefäßdieHälfteabbrenuen„das

nennkman HalbbrandzEinigelaſſenſi)ausihrenKü:
chen$ Brand liefern,EinFaßBrauteweinwird in

denStädtenfür6 bis 12 Z::“-"verkauft;in den Krû-
genderrigiſcheStcooffüri4 Sorcéwc 4 ein großer
Vortheilſichtbariſt,DieLieferantenan dieKrone be-
kommenfüreinenEimer($Scöôfe)106 Kop.zvorhev,

weilſichihrervielemeldeten,nur 92, anfangsSi1 15‘Kop.dafürmüſſenſiedet Branteweinnach
Petersburgliefern;ſiefóunenaberecwosWaſſerdarun-
Lermiſchen,weil dert nur in einem kupfernenGeſchirre
dieProbegenommen , und Halbbrandveclangetwird.

Den Bauerbranteweind. i. denwir aus unſern
Kühen erhalten,trinkenhur derPöbel,undLeute,NdurchVöllereyallenGeſchmackperfohren“haben:
ordentlichendeutſchenHäuſernwirderein- auchvene
ual’überKümmelu.d,g.abgezogen„ undmicWaſſér
kd Zutkervermiſcht;"auſtattdesleßcénriehniengeibige
odergeineinereLeuteHonig.Ju allènauchden vor-

N enHôuſecnwirdallezeitvordexMahlzeit‘ein
S(ätchend.ii, einkleinesGlasmitaA

enenBrattte-

wgseinemjedenE vondemA Geſchlecht,
rnecböteiiUnſer-crabes-KlintaſacittMglechenSlit

‘ten,Zuvechéfertigen: ‘dochſiehtmäyverſieedendiegar‘feinedBrânceweinnehmen,
al!N Dás--Bierbrauen..

Widerin denSetädtennochaufdemLande‘ie‘mau’dfſgnclicheBrauhäuſer;JedermannaßfütfichbranenDieBürgeeinden Städtenbezahleneinefleiñe
Aciſt:gufdemLandebezahlenHöfeuiidBauernniht.
JederHoofhältſeinenN Brauer;‘undjederBâuer
„verſtehtarmitumzugehen.Manhörthiervdype:

Ge
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leyBierartenvon Eiskeller-Krugs-Bouceillen-und
Tafelbier: gemeiniglichliegtder ganzeUnterſcheidin der

mehrernSrär>e,ſelcenin derZubereitung.Das Eis
alleinſhüßetdas Bier nichtgegen dieSäure;es muß
ſtarkundbitterſeyn, ſonſtwird es mitten im Sommer

ſauer,wenn wir es gleichins Eis verſcharrethätten.
Krugsbieriſtdas gewöhnliche,was auchjederBauer
fürſichbraucht;aufeinFaß von 120 Scöfenrechnet
man ungefähreinenrigiſchenLoofMalz und x1 bis 2

PfundHopfen,der Stoof koſtet1 Kopek.Bouteillen-
‘bier,iſtetwas ſtär>erund theurer.Das Bier was im

Sommer gebrautwird , hältſichnicht;daheriſtin vie-
lenHäuſerndes Sommers ſauresBier: im März iſt
diebee ZeitgutesBier zu brauen,welcheswiraufden
Eiskellernverwahren,und wenn es rechtgemachtiſ,
bisweit in Herbſthineinguterhalten.

Hauptſächlichſindin Liefland2 Arten,nämlichdie
{wediſchedurchKochen,und die liefländiſchemit Stei-
„nen, zu brauen;die leßteiſ diegewöhnlichſteund be-

quemſte,derenſichauchalleBauern bedienen,nurgiebt
„ſieetwastrúbesBier. Die ſchwediſchebeſtehetdarinn:

“Mangießtanfangsnur etwas,nacheinoder 2 Stunden
das übrige,kochendeWaſſeraufdas Malz,(welches
durchausaedr feinmuß gemahlenſeyn)in den.Kü-
fen,und läßtes abermalsein paar Stunden ſtehe.
Ondeſſenwird derHopfenmitkalterWaſſerin denKeſſel
Yelegt-undſolangegekocht,biser in derHülſelosiſt.
«Einigekochenden Hopfenzuerſtnur ein wenigauf,
undwerfendaserſteWaſſerweg, weil es eineSäure
verurſachenſoll.)Von dieſemHopfennebſtdem Waſſer,
wird ein Theilin den Boden des zweytenoderSeih-
Füfensgelegt,undallesaus dem erſtenKüfendarauf-
gegoſſen,nachundnachunten ausgezapfc;in denKeſſel
geſchüttet;wenn es anfangenwillzukochen,wiederzu-
ruckindenſelbenKüfengegoſſen,bisesanfänge'klarju

wers
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toerden.Dannlegtman indenKeſſelallezeitetmas von

dem nohvorhandenénHopfentiebſtdem Waſſer,kocht
dieSeihedamic allmählichaufKohlenund gießtſiein
den erſtenKüfen: da ſichdann kleineScü>kealsGrüs,
zeigen.Wenn es durchUmrührenlaulichiſ, ſolege
nianetwas davon in einenZuber,in welchenman die

Hefengießc,und es eineZeitlanggährenläßt;dann
miſchtmandieſesin den Küfen,damit dieganzeMaſſe
gähre.— Bey der gewöhnlichenliefländiſchenArt wer-

den kleineFeldſteineglüendgemacht, und in den erſten
Kúfenunter das Mehlund Waſſergeworfen; allerHop-
fenin den Seihküfen,und die Maſſeaus den erſten
Kúfendaraufgelegt;unten ausgezapftund zurückin
denerſtenKüfengegoſſen;gutzugede>cund dieHefen
dareingemiſcht.Auchſolchesmit Steinengebrautes
Bier kann klarwerden , wenn man es etwas im Keſſel
Foche,undmehralseinmaldurchden Seihküfenlaufen
läße.— Weiben-und Haberbierfindetman beyuns
vielleichtfaum in 3Häuſern:auchbrauchthierNiemand
diègepichtenFäſſer;aberjederBauer im ‘Waldeiſ eirt

Bôttcherund machtFäſſer, neb|andern hôlzernenGe-

fäßen.— Einigenehmenanſtattdes HopfensPome-
ranzenſchalen,um rechtwohlſchme>endesBier zu erhale
ten; Andere laſſenes eineZeitlangaufihrenFeldernher-
umführen, welchesin der ThacFarbeund Geſchmack
erhöhet.Manredec ſogarvon liefländiſchenBier, das

nachEngelandverſandc, den Vorzugvor dem dortigen
ſollerhaltenhaben.Leichtiſtes unſermBier einen

{höônenGeſchmackund völligdieFarbedes engliſchen
zugeben,dergleichenfindetman in vielenHäuſern;aber
allerangewandtenMühe ungeachtet, blerbtder Unter-

‘ſcheiddesGeſchmacksſehrgroß.VielehundertFäſſer
engliſchesBierkommenjährlichinunſernSeeſtädtenan,
und werdenim Landeverbraucht.— Des Bauern ge-

wöhnlichesGetränkauſſerderMilch,iſtWaſſer,welches
er
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eraufRoggen-oder MalzniehleiteZeitlangſteher
läßt.

Die Gebaude.
DieWohnüngenunſreBauern wurdenſchonim

vorhergeheudenKapitel, auchim erſtenBande kürzlich,
beſchrieben:jehtewas vondeutſchenHäuſern.

Die Sicherheitder erſtendeufſchenAnkömmlinge
erfordertefeſteſteinerneGebäude,dienachder dama:

ligenArthôn waren. BeyimmerwährendenKriegen
wurden ſiezerſtört:endlichahmteimán dem Landvolk
nächund baueceelendehôlzernéHütten:nochjehtſindin
Vorſtädten, inFle>enund aufdrm Landedie meiſtert
deutſchenHätiſérvon Holz.Vor zo Jahrenwohnten
vieleAdlichèuntereinemStrohdachohneSchoruſtein:
vielleichtfindetmán iinganzenLandekaum dreyUeber-
bleibſeljenerarmſëêligenLebensárt.Die méiſtenadlichent
Häuſerwerden zwáärnochnieHôſzernenWänden,doch
rôßer,mit mehrernGeſchmack,und bequeiergébauet:
nunſiehtman auchſchonvielechdneſteinerneGebäude

aufdem Lande;möchtenſienurnochallgemeinereinge-
führtwerden!UnſreWälder nehmenin einigenGegen-
denab,dásBauholzwird theurer;einhôlzernesHaus
iſtſtecsderFeuérsgefahrohneRettung,und der.Fäul-
jußunterworfen; auffeuchtenBodenſtehteskaum30
ahr,zumäldu,wirbeyder Wahlund demFällendes
olzes,gàrkeineVorſichtanwendèn;beyStürmeniſ

ésſchwerzuerwärmen;koſtetaber,wenn man dieWände

àusnimmec,inAnfehungderFenſter,Oefen, Thüren
ù.�.w. eben#5viélalsein ſteinernes.Der Vorwand

alsſeyjeneszum Bewohnengeſunderals dieſes,iſt
ſeicht:der HauptgrundunſersHangszu hölzernenHâu-
fern,liegtwohlinder kürzernZeitdie man zum Auf:
bauenbrauche;ſonſtwürden wenigſtensdiejenigenalles

von SteinbaüendieſelbſtZiegel-und Kalkbrändhaben.
Unſce
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UnſreäuſſernMauern müſſenwegen der frengenKälte
gegen3 Fuß di ſeyn;Flieſenund Feldſteinecaugen
nichtdarzu,ſieſindzu feuchtund gebenungeſunde,Fach:
werkabergemeiniglihkalteWohnungen:zu Nebenge-
bäuden habenwir weit wenigerVorſichtnöchig.Ein
dauerhaftesnicheungeſtaltesDach, machthiervielSor:
ge; folgendeGedankenſindvor einigerZeithierüber
geäuſſertworden: „Ziegelnſind{hwer,und bedürfen
„einerſtetenAusbeſſerung,derhäufigeRegenmacheſie
„mürbe,Froſtund Hißezerſprengtſie. Strohgiebt
„das wohlfeilſte,feſteſteund leichteſte,aberwegen des

„Feuersein höchſtgefährlichesDach, und dem Hauſe
„ein ſhlehtesAnſehn.Eben ſodieLubben,dieüber-
dießbaldverfaulenund Wälderruiniren.Brettermag
„man immer doppeltund genugſameBitkenrindedar:
„zwiſchenlegen:ſiewerfenſich,laſſenKegenund
»„Schneedurh,und ohneoftmaligenÄnſtrithfaulenſie
„bald. BeſſerſindSchindeln,dieangeſtricheneineZier:
„degeben:nur erfordertdiemühſameAnfertigungviel

„Zeit, und Tannenwaldz ſiemuß durcheigneLeutege:
»chehen, da uns dergleichenFabrikenfehlen.Man
»hâtbemerkt, daßſogareiſerneDächer,wenn ſienicht
„mit dermöglichſtenSorgfaltgelegt,und zuweilenans
geſtrichenwerden,der daraufgewandtengroßenKo:
„ſtenungeachtet,Waſſerdurchlaſſen.“Torf(Raſen)
unter welchenman Birkenriudelegt,giebteinfeſtesaber

ungemeinſhweresDach. Langenebeneinanderliegen-
de dickeLattenmit darunterbefindlichenGräenrinden,
ſchickenſichbeſſeraufeineWaſchkücheals aufein deut-
ſchesWohnhaus. :

JederBauer verſtehteinhölzernesGebäudeauf:
zubauen:am zierlichſtenund hurtigſtenmachenes die

ruſſiſchenPlotniken, die auchbloßeBauern ſind;kein
deutſcherZimmermannwird ihuenden RanginAnſes
hungderWände abgewinnen,Zweyerleymußmaidabey
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dabeybeobachten, nemlichdaßdieBalkenfeſtaufeinan-
der liegen,damit kein Wind und Regendurchdringe;
dann daßdie Wände ſelbſtdauerhaftmiteinanderver-

bunden werden. DreyJnſtrumentegehôrendarzu:
dasallesvertretendeBeil, einMeiſſelden man weniger
braucht,eineGabelmit 2 vorn gebogenenZinken.Mie
derlebtenziehtman zwiſchen2 Balken dieman aufein-
ander fügenwill,ſo,daßeinZinkenlängsdem unter-

ſtenohneeinzuſchneidenfortlaufe,derzweyceaberin den

oberſtenBalkeneinſchneide:wenn dieſeraufſolcheArc
an beydenSeitengezeichnetiſt,ſowird der Zwiſchen:
raum etwas hohlausgehauen, dieHöhlungaufden un-

terſtenBalken und zur beſſernAusfüllungMoos dar-

zwiſchen,gelege: ſode>tderobereden darunterliegenden
und umfaßtdeſſenRundungvon beydenSeiteneinwe:
nig. Die Wände werden aufzweyerleyArt verbunden.
Diéegemeinſteiſt:mehralseinehalbeSpanneweitvom
Ende derbeydenBalken die man in einem geradenWin-
kelmit einanderverbindenwill, hauecman aus jedem
nachBeſchaffenheitderDie , etlicheFingertiefaus,
damit beydein einandergreifen, doch{odaßder obere

beyder Verbindungetwashöherzu liegenkomme, weil

dadurchzu ſtärkererHaltung,jederBalken von dem

darunterund darüberliegendeneingeſchloſſenwird. Dieſe
Artzuverbindengiebtdem Hauſeein ſchlechtesAnſehn,
allerOrtenragenBalkenendenhervordie leichtfaulen:
unſerBauer verſtehtkeineandre,und bauetallesſo.Die
ruſſiſchenPlotnikenhabeneine beſſere:das àuſſerſte
Balkenende hauenſieals eine ſchrägeFlächemit einer

kleinenVertiefungin der Mitte;der obereBalkenwird
ebenſogehauen, nur bekommter eineErhöhungalseis
nen Zahn,welcherin die Vertiefungdes daruneterlie-

gendenpaſſet.So werden dieWände an allenSeitenund
Een ohneHervorragungganz eben. Der Bauer baueL

allesvonrundenBalken; derRuſſebehauecſieaufa Sei-
Cei
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ten. EinmiccelmäßigesWohnhaushauen8 Plotniken
ganzbequemineinem Monat auf.

Die ehemaligen,ſelbinadelichenWöhnzimmern,
gewöhnlichenFlieſen:und ZiegelOefen,derenganzeZiers
dé in einem Kalkbewurfbeſtand,fichtman jebcnur 1n

Krügeuund andern ſchiechtenWohnungen,Eiſernékens
nen wir hiernicht:allerOrtenſindhohedi>e Kachel:
Oefenim Gebrauch,die wir, obgleichThonund Holz
ung?meinwohlfeiliſt,mit 25 bis 60 Rub-lnbezahlen.
Ueberhauprmachendie deutſchenProfeſſioniſtendas

Bauen hierſchrbeſchwerlich,weil ſiebey der beſten
Pflegedie ſichder ſächſiſcheHandwerksmannfaum an

Feſttagengiebt, oftUnzufriedenlitäuſſern,und gar zu
vielArbeitlohnfodern, ob ſiec.cichalleſchwereArbeit
durchdieihnenzugegebenenHaudlangerverrichtenund

ſichgleichſamin dieHändearbeiten laſſen.Aber oftzu
ihremNachtheilè UnferfüreinfältiggehaltenerBauer
lerntVielesdurchbloßesAbſehn,und ſeßtſeinenHerrn
inden Stand,manchenBauohne deutſcheProfeſſioniſten,
wo uichtebenſozierlich, dochdauerhaſtanfertigenzu
laſſen.

FaſtbeyjedemHofeſiehkman mehrereWohn:unF
Nebengebäude; dielebtenſindgemeiniglichvon elenden

Anſehn,durcheigneLeuteohneKoſtengebauet,Nur
von weitenfäliteinſolcherHofinsAuge. Hinund wie-

der findetman andre,an deren Nebengebäudenſogar,
und uochmehran den Wohnhäuſern,derguteGeſchmack
des Bauherrnſichtbäriſt. Die meiſtenſindnur ein

Stockwerkhoch,aber wegen ihreshohènFundaments
anſehnlich:aufdem Lande habenwir Raum genug,unz

ſernHäuſerndurchdieLängeund Breite,ineinemStock:
werkalleBequemlichkeitzu geben.Auſſerden gewöhne
lichenWirthſchaftgebäuden,rehnetman inLieflandbe-

Cop,Uachr.11,B, X ſonders
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ſonderszwey zu den unentbehrlichen,nemlichdieBade
ſtube,und den Eiskeller: ohneden leßtenwürden wir
weder unſerBiernochFleiſchu. d. gl.des Sommers

friſcherhalten.VieleſindgewohntallesGetränkdurch
Eis aufderTafelanzufriſchen, und werden darbeyalt.

puinScâdtenhabendiemeiſtenBürgerihreEis-
Feller,

Das
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Das dritte Kapitel.
Vom Handel überhaupt,

ſonderlih<hin unſernSeeſtädten,

EtevollſtändigeAbhandlungwirdkleinLeſer-von mix

fodern;ichmachemichnichteinmal zu einerpúnfts
lichenVollſtändigkeitder Anzeigenanheiſchig: vermiichte
NachrichtenohneängſtlicheOrdnung,werden Liebhae
bernhinreichen, ſicheinenBegrifvon unſernHandelund
deſſenFlorzumachen.

ErſterAbſchnitt.

VérmiſchteAnzeigen.
e

————

U" einigerLeſerwillenmuß ihhierauh dieDinge
berühren,von denen man in bekanntenBüchern

Nachrichtfindee:dochſolles nur kürzlichgeſchehen,
Den Anfangmachebillig

Die Múnze.
Einhorn,von Ceumern u. A. m. meytien,die

hieſigenBauern hättenvor AnkunftderDeutſchenwe-
der geprägteMünzenochderenGebrauchgekannt,ihr
HandelſeyeinbloßerTauſchgeweſen.Den Grundneh-
men ieaus dem allgemeinenStillſchweigender älteſten
liefländiſchenGeſchichtſchreiber.Darwiderließenſichwohl
pochkleineZweifelerheben.Alleswas derEhſtevon

p den
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den Deutſchengelerntund vor derenAnkunftnichtgè-
kannt hat,bezeichneter mic fremdengeborgtenNamen:
Geld nemnt er mit einem eigenthümlichenutſprúnglich
ehſtniſchenWort Rahbha.Seine Bezeichnungder klein-

ſtenScheidemünzeTinghaeer vielleichtvon dem ruſſi-
ſchenDenga(einhalberKopek) entlehnt.Unter.dem
ehſtniſchenWeiberſchmuckſtehtin vielenGegendendas
Geld obenanz und vieleBauern verſtehendieKunſt
durchbleyerneAbdrückevon gröbererSilbermünze,bey
ihrerArmuchderWeiberEitelkeitzubefriedigen.Das

Lebtehabenſienichtleichtvon Deutſchenerlernt;und in

ihrenModén ſindſieſehrſtandhaft,Vielleichtlernten

ſiebeiihrenZügen,Einfällenin fremdeLänder, oder

durchirgendeinen andern Zufall,ſchoninuraltenZei-
ten das Geld fennen.— — Nachrichcvon den ver?

ſchiedeneneigentlichenlielländiſhenMünzen, die unter
dea Biſchöfen,Ordensmeiſtern,polniſchenund {wedi-
ſchenKönigen, biszu Anfangdes jebigenJahrhunderts,
ſindgeſchlagenwörden , findetman in Akndres Chron.
2 Th. Jektwenn manetlicheFerdingeausnimmt,ge-
hörenſienichtzu den gangbaren;man ſiehtieſeltenans
ders als unter dem inKlingbeuteleinkommendenGeld;
was zuweilenaus der Erdeaufgepflügetund gefunden
wird,erhandelndieGoldſchmiedezum Einſchmelzen: hin
und wieder,ſonderlichinRiga- habenLiebhaberſehens-
wertheSammlungenzuſammengebracht.

Yn beydenHerzogthümerngiltdieruſſiſcheMünzez
in ganzEhſtlandund der Hälftevon Lieflandkenntund
hacman feineandre: nur in Rigaund den beydenlet-
tiſchenKreiſenwird das ‘MeiſtenächAlbertsthalernbea

rechnet,BeydeGeldſortenſindbekannt; nur etwas will

ichdavon anführen.
DieruſſiſcheMúnzeiſt-eineder bequemſteninder

Berechnung,weilſieaus ZehnernundHundertenbez
ſteht,Der ſilberneRubel wiegt2 Loth;und 1 Loth

altes



VermiſchteAnzeigen. 325

altes1zlôthigesSilberfoſtetauchhiereinenhalbenRu-
bel. Von den älternRubelnſindwohlſchonviele(heim-
lich)eingeſchmolzenund verarbeitetworden, ſiehaben
gutesSilberund wiegenüber2 Loth.Die goldenen
Münzenbeſtehenaus Jmperialen(10Rubel-Stücken,)
halbenImperialen,Dukatendie2 Rubel 25 Kop.gel-
ten, Zweyrubelſtücken,Rubeln , halbenRubeln,und
Quarçrubeln.Die keßtenſiehtmanſelten,Hr.Büſchineg
gedenktihrergar nicht: das iſtfeinFehler; ſiewurden
nicheals gangbareMünze ausgepràgt, ſondernzum
Spielgeldfürden damaligenjungenGroßfürſtenunter

derKaiſerinEliſabethihrerRegierung.Einernähern
Anzeigebin ih überhobendurchdas in Jedermanns
HandbefindlicheLTeuveränderteRußland 2 Th.wo
man die neuen goldenenund ſilbernenMünzenabgebil-
det, nebſtden Ufaſenwegen ihrerEinrichtung,findet;
andre dergleichenSchriftenzu geſchweigen.— Zu den

ſilbernenMänzengehörederRubel welcher100 Kopek
gilt,derhalbe:und der Quartrubel, Griwen (10 Kop.)
und 5 KopekſtúckezdiejegigeRaiſerinhatauch20 und

1 5Kopekſtückeprägenlaſſen,die0 wie dieübrigenilber-
nen Münzen,aufeinerSeitedas fkaiſerl.Bruſtbild,
aufder andern den doppeltenAdlerund in deſſenMicce
dieZahl20 oder 1 5 habenund obenherum20 odéèr15
Scerneje5 beyſammen, Auf den enſtenRubeln die

PercerI.ſchlagenließ,und die 9 Quen. folglichan

Werth112 Kopekbetragen,ſtehendieWorte Zar und

powelitel(Befehlshaber,Herrſcher,)aufden lebteren
hingegenanſtattjener,Imperatoriſamoderſchez(Selbſt-
halter.)SeineRubel galtenoftmehrund wurden für
beſſergehaltenalsAlbertsthaler.Die KaiſerinAnna
ſe6tedenRitterSt.Georgin dendoppeltenAdler,wels
chesihreVorgängernichegethanhatten;und ihreRus
belwiegengerade2 Loth:beyderGegeneinanderhaltung
ſolteman glauben,aufdenenvom Jahr1733 ſteheeine

X 3 ganz
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ganz andre Perſon,als aufdenen von 1740. Einige
ſtehenin denGedanken,als habedieKaiſerinEliſabeth
dieerſtenGriwen ſchlagenlaſſen: aberman hatweic àälte-
re von 1731, gar-von1705, welcheJahrzahlnachda-
maligenGebrauchdurchruſſiſcheBuchſtabenausgedrückt
iſt.Jn Hrn.BöſchingsNTagazin3 Th.ſtehtdie
Faiſerl.Ufaſewegen derſogenanntenLivoneſen:ſieſolten
nichtdas einzige, aberdochliefländiſches-Geld ſeyn;ſie
beſtehenaus ganzenLivoneſendie96 Kopekgelten; aus

halben, beydeſichtman ſelten,vermuthlichſindſieum-

geſchmolzenworden;aus Quarten(24Kop.)aus 4 und

aus 2 Kop.Scückenzdie 3 lebtenhabennocheinenſtar-
kenUmlaufalsſilberneScheidemünze,werden abernicht
mehrausgemünzet.Vormals hatteman in Rußland
nochzweyerleyſilberneMünzedieman jeßtſelten, aber

gar nichtim Handelſieht,nemlichAlcünendie 3 Kopek
galten,und 1 Kopekſtücke,Auf jenenſtehtbald der
Ritter, baldder Adler und auf dem Revers 3 Punkte
mit dem Worte Alcuinikund derFahrzahldurchBuch-
ſtaben;neuere alsvon 1718habeichnichtgeſehen:bey
Kleinigkeitenrechnetder RuſſenochjeßtnachAltunen.
Wenn Hr.CharpentierinElemens dela langueruſſe
S.365 dieſelbeneineeingebildeteMünzenennt,ſoiſt
es nur von der jeßigenneuern Zeiezu verſtehen.Die
zuleßtgeſchlagenenſilbernenKopekenſindungefährvoin
Jahr1714, rund,habenaufeinerSeitebald den Ad:

ler,baldden Ritter,aufdem Revers das Wort KRo-
peika:dieálternſindalleeig, länglich,von unaglei-
cherGrößeund Schwere,aufeinerSeitemit dem Rit-

ter,auf der andern mit Buchſtabengezeichnetdie man

dſtersfaum verſtehenkan,weildieſesGeld iſtunerhört
beſchnicten.,(auchvielesvon Kupfernachgemacht)wor-

den. — Die Kupfermünzeiſtoftverändertworden.
Jm Jahr1727 wogen 5 Kop.o vielals jest2 Kop.
Nochhabenwir zweyerleyan innernWerchundGe:wiche
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wichtſehrverſchiedenesKupfergeld.Das ſchwerenennt
man auchdas alte;aus einemPud Kupferwerdenjeßt
16 Rubelgeprägt;es beſtehtaus 5, +2und 1 Kopek-
ſtufen,Dengaoder Denuſchfa(halbe,)und Poluſchka
CViertelkopeken;)diebeydenlebtenſindnachihremAl:
ter vonverſchiedenerSchwere.Unter der vorigenRe-
gierungwurde das ſogenanuteneue Geld und zwar aus

einemPud 32 Rubelgeſchlagen;es beſtehtin 10, in 4
und 2 Kopekſtücken, davon eingroßerTheilbereitsum-
geprägt,das übrigenochim Umlauf,aberzuweilenwes:

gen derUinprâgungetwas unkenntlichiſ.
Zu dem im RigiſchengewöhnlichenAlbertsgeldgehö

ren theilsgrobe,nemlichderharteThaler,halbeThalerund
Ort({Thalerz) theilsScheidemünze,diein Fünfern
(5Ferdingſtücken,)Marken (2Ferd.)undFerdingenbe-
ſteht.Amhäufigſtenſiehtman dieneuenholländiſchen
Thaler, diewegen ihresgedrehetenRandesnichtlônnen
beſchnittenwerden;die álternunſichernwerdengewo-
gen, und müſſen9 Quentſ{hwerſeyn.Das Verhält-
nißeinesThalerszum Rubel , richtetſichnachderMen-
ge derer, diedieſeodee jeneMünſorteſuchen;gemei-
niglichwerden 115 bis 130 KopekfüreinenThalerbe-
zahle.Er giltLo Ferdinge,dochrechnetman im Han-
delden hartenThalerungefähr2 bis5 Ferdingebeſſer
alsScheidemúnze,UnterdenFerdingenſiehtman pol-
niſche,preußiſche,kuriſche,ſchwediſche, ſelbſtalteri-

giſcheund revalſcheMünze,ſonderlichdieſogenannten
YOeiſſen;ebenſounter den Marken;unter den Fün-
fernauchgutelüneburgiſchéZweygroſchenſtücke,Hr.
Büſchingſeztden WercheinesFerdingsauf4F ſäch-
ſiſchePfennige;man kann füglichderen6 dafürreh-
nen, weilwir gemeiniglichden Ferdingmit 17Kopek
bezahlen.Ein Thaleralb.beträgtungefähr32 gute
ſächſiſcheGroſchen.

X 4 Auſſer
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Auſſerdieſenwirklichen,habenwir noh etliche
eingebildeteMünzen, nemlich:
Ulbertsgroſchendie oft,auchindenKaiſerl.Oeko-

nomierehnungen,vorkommen;90 macheneinen
Thalexaus, im dorptſchenund pernauſchenKreiſe
einenRubel. Ju Chſtlandkenntman ſienicht.

Thalercourant, war. ſonin Ehſtlandſehr,jezt
weitweniger, im Gebrauch,wo er 80 Kopekoder
64 Weiſſen(Ferdinge),beträgt.Eine andere

Artvon Courantthalerndie52 Weiſſenoder 65Kop.
galten,ſindjeztunbekanut. Ein Thalerper-
nauiſchcourant, iſt60 Weiſſenoder 75 Kopek;
dochhatman dortauchRechnungen, da man den

Thalerwie in Ehſtlandzu 80 Kop,anſeßet,
CarolinkommtinOekonomieberechnungenvor: wir

bezahlenan dieKroneuniſceSchuß-und Balken-

gelderin dieſereingebildetenMünze, dieunge-
fehr29F Alberesgroſchenbeträgt,Jn Rigawer-
den dieStadt-Oneraals Wach-und Wallgeldex
in Caxrolinenbezahlt;da iſein CarolineinOrt.
Zuweilenrechnetman einenCarolinfür20 Kopek,
Ein ſchwediſcheriſ20 Weiſſenoder 25 Kopek.

Guldenwerden in der rigiſchenHandlungnochjezt
beySäeſaactund Eichenholzgebraucht:30 Al-

bertsgroſchenmacheneineuGuldenalb,aus.
EŒÆinMark pernauiſchiſt3Weiſſen,aberim Han-

delnihtmehrgewöhnlich,LettiſcheMarfen jede
zu 2 Weiſſen,kennt man dortnoch,— Einean-

dreArcUTatken (jedezu 6 Albertsgroſchen),de-
ren 15 einenThaleralb,ausmachen, iſeinealte

rigiſcheMünzevon desKön, SigismundAuguſt
Zeit, dieman nichemehrim Wandel ſieht; zu-
weilenwirdſienochaus derErdegegraben.Ju
rigiſchenHandelbeyStürzſaatd,i,beySchlage
und Hanſfſaat,iſtſienohgewöhnlich,

Volle



VermiſchteAnzeigen. 329

Vollwichtige,ſonderlichholländiſche,Dukatenwer»
den mit 2 Rubel 40 bis69 Kopek,inRigamit 2 Tha-
ler4 Groſchenbezahlt.

Bey Rimeſſenmachen100 Thaleralb.ungefähr
104 bis109 Thalerholländiſchcourant. Machdieſem
holl.cour. wirdhernachauswärtsdieZahlungberechnet:

Z.B.in Leipziggeben134 bis135 mehroder weniger,
ThalerLeipz.esur. 100 Thalerholl.cour. Man wech
ſelthierau auf Hamburg,aberdieſerWechſelcoursiſ
mehrVeränderungunterworfea, von 107 ProcentRe-
mittenten- Avance bis 104 Traſenten- Avancegegen
HamburgerBanco

-

Geld.
|

SeiteinigerZeitſindhiervielruſſiſcheBanknoten
im Umlauf,diealleaufKupfermünzegeſtempelt, aber

zum Verſendenim Reichbequemſind.Man rechnet
ſie1 bis2 ProcentſchlechteralsSilberzaufeigentlich
KupfergegenSilber, bezahktman gemeiniglih3 Pro-
cent, AlleObligationenund Wechſel,deren jährkich
ſelbſtvom Adel,unglaublichvieleausgeſtelltwerden,
werden aufSilbermünzegeſchrieben,und nieinScheide-
münze,es wäre denn gegen gewiſſesAgio,bezahlt.
Auchvon unus giltwas aus andern Ländernberichtet
wird: das vorhandenebaareGeld reichtbeyweitenuicht
hin,den zehntenTheilallerblosvom Adelausgeſtellten
Obligationenund Wechſeleinzulöſen.Bey Aufkündi-
gungenhelfenwir uns gemeiniglihdurchTransportirung
unſrerPapierevon einem Schuldneraufden Gläubiger.

Für unſernBrancteweinziehenwir beträchtliche
Summen aus Rußland, dievöllighinreichenalleuns

fehlenderuſſiſcheProdukceund Waaren,auchdieôffent-
lichenGefälle,zubezahlen;der größteTheilvon den

leßtenfließtdurchallerleyBeſoldungen, durchdie hier
ſtehendenTruppen,und die in Reval liegendeFlotte
u, d. g.zurü>in unſreHände. Bey unſernvortheil-
hafcenHandelmitAusländern, erhaltenwirfürunſcs

'

L5 immer
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immer begehrigenProdukte,unſersgroßenLuxusunge-
achtet,vielfremdesſonderlichholländiſches,Geld. Der

beträchtlicheAntheilunſrerSeeſtädtean den Porcorien-
zôllen,giebtunſrerflingendenMünzeaucheinengroßen
Zuwachs.Nurder ruſſiſcheund polniſcheHandelerfor-
dern vielbaaresGeld: welchesaber unſerKaufmann
vom Ausländer, dem erdie erhandelcenWaaren über-

lâßt,mit Vortheilwieder erhebt.Was ruſſiſcheund

polniſcheArbeiterz.B. Plotniken, Grabenſchneider-
u. d.g. aus dem Landeführen,iſtkeineKleinigkeit,doch
im Ganzennichtmerklich;wir verkaufen#0viel Obſt
nachPetersburg.

Maaß und Gewicht.
Jn unſernRechenbücherin, ſonderlichdem reval-

ſchen,findetman vollſtändigereAnzeige:etwas muß ich
anführen;dochohneder ehemaligenfaſtjederÉleinern
Stadt eignenMaaße und Gewichtezu gedenken.

Ueberhaupcrhält
1 Schiſpfund20 Ließpfund.
1 Ließpfund20 Pfund.
1 Anker zo Stóôfe.
1 FadenwelchesſovielalsKlafteriſt,z Ellenoder

6 Fuß; einenAeuſſerfadenrechnetman zu7 Füßen.
Jn Riga hat

1 LaſtWeibenoder Gerſte48 Löfe.
1 — Roggen45 Löfe,
1 — Malz,Haberund Erbſen60 Lôfe.
1 Tonne 2 Lôfe;es wird aberſeltennachTonnen,
gemeiniglichnachLöfengerechnet.

1 Loofz auch4 oder gar6 Külmet:Am gewöhnlichſten
rechnetman 3 gehäufteKülmet, welche4 ge-
ſtricheneausmachen.Die kleinenderen6 aufeinen
Loofgehen, ſindaufdem Landeſeltenim Ges

brauch;hingegeninRigafaſtdurchgängig.
1 ge:
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1 gehäuftKülmetrechnetman zu20 und

x geſkricheneszu 1 5 Stöôfen.Einigerechnenaufden
Loofüberhauptnur 54 Stôfe.

1 LaſtSalziſ je6tdurchgängig1 8 Tonnen. Vor-
mals ehedieneueHandlungsordnungeingeführt
wurde,bekamman zwar18 aus dem Schiff;aber
aus dem Keller,wenn derPoleSalzmit ſeinem
Fahrzeugabholte,wurden nur 16 Tonnenfüreine
Laſtgerechnet.

1xFaßBrantewein120 Stöfez(diebetragenetwa

130 revalſcheScöfe.)
100 Ellenbrabanctiſh,oder x20 Hamburgerund
lüúbſcheEllen,gebenin Riga1 30z aber100 eng-
liſcheGarden,175 rigiſcheEllen.

100 Pfundamſterdamer,pariſer,ſtraßburger,Mark-

gewicht2c. gebenin Riga109 Pfund.
1 Laſtrechnetmaù zu 12 Schifpfund.
1 ViertelButter wiegtmic dem Holz4 Ließpfund;

necconur 65 Pfund.
ÏnPernauhat

1 LaſtKorn es ſeyvon welcherArt es rolle,48 rigi-
cheLôfe;das iſtim ganzenLandefürden Rog-
gen „ die größteLaſt,Dieſe48 Löôfebetragenin
Lübeck92 Scheffel.

x LaſtSalz18 Tonnen,wie inRigazdochſinddie
Tonnen beydem Empfangaus dem Schifgrößer
alsinRiga.Ein Schifdas hier100 Laſtenlie-
fernfann,wird ſchwertichin Pernaumehrals
82 Tonnenliefern.

1 LaſtLeinſaamen12 Tonnen,und derenjede1JLôfe.
1 LaſtSalzvon Lübeckgiebein Pernauungefähr

16 Tonnen.
100 lübſchegeben114 pernauſche,und dieſe98.re-
valſche,oder 102 rigiſchePfund.

100 pernauſchegeben101 revalſche,oder103rigiſche
Ellen, Jn
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Jn Reval hat
|

T LaſtKorn von allerleyArt 24 Tonnen,welchein

Stockholm19>Tonnen,inRiga44 Lôfe,betragen.
Hieriftfolglichdie kleinſteLaſt.Auchwird hier
derRoggennichtwie in Rigagewogen.

1 Tonne Korn 3 Lôfe,deren jederz Külmet,oder
36 Stóôſe.

1 LaſtSalz18 Tonnen. Nur das lüneburgerhält
hierund inRiga12 Tonnen,dochſinddieTon-
nen vielgrößer,

1 Tonne Salzwiegt22 Ließpfund,und beträgt
4 Löfe,nemlich3 geſtrichen,den viertengehäuft.

1 LaſtKalk oder Leinſaamen12 Tonnen, jedevon
3 Löfen.

x LaſtHeringe12 Tonnen oder48 Viertel.
1 Faß Bier oder Brantewein128, auchwohl130
Scóöfe.

1 Elle2 Fuß, oder 24 Zoll;4 revalſcheEllenbe-

tragen3 ruſſiſcheArſchinen.
100 brabantiſchegeben130 revalſcheEllen.
x Cenétnerwird zu 120, und 1 Tonnezu240 Pfund
gerechnet.

|

Ico amſterdamer,pariſer2c. betragenin Reval
1125 Pfund.

38 revalſchemachen40 ruſſiſchePfund.
= 7 SchifpfundEiſen,Kupfer,Stahl,betragenin

Scocfholm100 Schifpfund;am Flachswird we

nigodernichtsgewonnen,

Jn Liarva beträgt
1 LaſtKorn 24 Tonnen , und derenjede4 Viertel.
18 narvſchegeben24 revalſcheTonnen.
1xBerkowiß(d.i.Schifpfund)iſt1 5 Pfundleichter

als das altenarvſche,auchdas an andernOrten

gewöhnliche,Schifpfund.
Ueber-
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Ueberhauptwird hierallesnachruſſiſchenGewicht
verkauft,und weildas auchan andern Ortenin Liefland
häufiggeſchiehet, führeichnochan

DasruſſiſcheNTaaß und Gewicht.
1 Arſchienhat16 Werſchok;80 Arſchienengeben
beynahe100 lubiſcheEllen.1 Arſchieniſt26 Zoll
6F#>Linienfranzôſ.Maaß.

120 ruſſiſche,betragen-

00 Pfundin Amſterdam.
x Tſchetwerthat$ Tſchetwerikaz;oder z rigiſche,oder

5 revalſcheLôfe; oder 64 Garnizzoder 162 rigi-
cheScôfe.

1 Pudiſt40 ruſſiſcheódee 38 revalſchePfund.
a Sorokowoi(eigentlichſoroLowajaBorſchkaein
Faßvon 40, nämlichEimern)beträgt13FAnker,
oder 533FpariſiſchePinten.YunſolchenFäſſern
muß unſerBranteweinin St. Petersburgabge-
liefercwerden:in ebenſolchenwird vielLein-und
Hanfôlaus Rußlandgebraht.Die Fäſſerhaben
nichealleeinerleyGröße:aufjedesrehnetman
ungefähr3 liefländiſcheBranteweinfäſſer.

L Wedro hâltungefähr11 revalſcheStôfe.

VonunſernProduktenalsHandlungsztveigen,
Ju einem Lande das mic VortheilAckerbauund

Viehzucheund Fiſchfangtreibt,auhgroßeWälderhat,
fehltes nichran Produkcen:ob wir dieſelbennichtbez
krächtlichvermehren, unſernHandelweiterausbreiten,
ar durchneue Zweigebereichernkönnten,iſteineandre
Krage,Ohnemichin weitſchweifigeunnüßeUnter-
ſuchungeneinzulaſſen, willihnur etwas anführen.

Das Rorn ſtehtals das erſteund immer begeh-
rigeBedúrfniß,unter unſernProduktenbilligobenan :

es hat,weilwir es dörren,und dadurchzum langenAufs
bewahrengeſchicktmachen,vor dem in andernLändern.

einen
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einen wichtigenVorzug.Wirüberlaſſenden Auslän-
dern jährlicheinegroßeMenge,darunteraberauchfrem-
des,ſonderlichpolniſchesKorn iſt.WRoungenverkaufen
wir am meiſten;der MittelpreisfürdieLaſt(esſeydie
revalſcheals die kleinſte,oder die pernauſcheal. die

größte,)iſt45 Rubel: i.J. 1777 bekamenwir 80 bis

100, hingegeni.J. !760 da dieAusſchiffungverboten
war, nur 17 bis14 Rubel.DurcheinekaiſerlicheUkaſe
wurde dieAusſchiffungim Y.1770aufimmererlaubt.
UnſersgroßenKornverbrauchszum Branteweinbrand,
ungeachtet,kônnenwir dieſenHandlungszweignochſehr
vermehren,wenn wir die vorhandenengroßenStrecken
von wüſtenund Buſchläudernin Bruſtäckerumſchaffen.
Schweden,Dännemark , Holland,Hamburg,Finn-
land,Lübeckund BremenkaufenünſernRoggen.Vm
Landeſelbſt, verkauftder Bauer einenrigiſchenLoofge-
meinigli<für50 bis90 Kopek. Den VWeigenver-
brauchenwir größcencheilsim Lande;dochgehenjähr-
lichetlichehundertLaſtennahHolland,Lübe>k,Schwe-
den 2c. Der Mittelpreisiſt60 bis70 Rubel fürdie

Laſt;oftim Landeſelbſtweitgeringer.Gerſte,Ger-
ſtenmalz,Haber und Erbſen werden im Landever-

brauche;etwas Geringesverſchifft:an Erbſenund Ha-
berhabenwir zuweilenſelbſtMangel. Von dem lebten
bezahltman denrigiſchenLoofgemeiniglichmit 40 Ko-

pex:Eine LaſtGerſte,oder Gerſtenmalzaber mit 26

bis35 Rubeln.
Balken, Bretter und allerleyHolz,habenwir

in einigenGegendenſohäufigund reichlich, daß wir

ohneNachtheilfüruns, den Ausländernjährlichviel

verkaufen.Vielleichtwürden wir auchhinund wieder

Maſten in unſernWäldern finden,wenn wir ſiever-
ſchiffendürften.Aus Pernaugehtlaucer[liefländiſches,
aus Narva und.Riga vielruſſiſchesund polniſches,
ausRevalgarkeinHolz. '

Flachs
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Flachswird verſchifft,abervon unſermeigenett
beyweitennichtſovielalswirbilligſolltenund könnten,
wenn wir uns mit mehrererSorgfaltaf den Anbau
einesſoallgemeinbegehrigenProdufslegten.Fn Ehſt-
ſandwird ſogarvielruſſiſcherFlachsverbraucht.Jn
den Abhandl.der sÉéon.GeſellſchafrinSt Peterss
burr3 Th.wird eineinRigaaufgeſeßteNachrichtvon

unſernFlachsmitgetheilt,daraus ichetwas hieranführe.
GuterFlachsmuß weiß(man hatauchſehrgutengrauen
Flachs,)rein, nichtflo>ig,nichtrauh,ſondernwollig
und weichſeyu,und eineguteLängehaben,die in guter
Fahren1Fbis17Arſchienbeträgt.Den beſtenbauet
man im Marienburgiſchenin Lettland,den man inRiga
mit dem beſtenpolniſchengemeiniglichzu einem Preis
verkauft.Der Preishangtvon dem jedesmaligenVor-

rath,und von den Kommiſſionenab welchedieAuslän-
der ertheilen.Der beſtekoſtecin Riga20 bis22 Tha-
ler;mitten im Landeungefähr14 bis 20 Rubel. Die

Seeſtädteerhandelnihnvon EdelleutennachKontrakten,
odervon Bauernaufdem Markt. JedesBund das ge-
wöhnlich1 Ließpfundwiegt,muß einbeeidigterBracker

beſehen,deſſenWürde und Namen beſtimmen.Wenn
der FlachsdieGüte des marienburgiſchenhat,ſobleibe
das Band mit ſeineraus 3 StreifenbeſtehendenDecke

unverſehrt.Hingegenwird einedieſerDeen zerſchnit-
ten,wenn er ſchlechterausfälle;dann heißter marien-

burgſcher,zerſchnitcenerodergeſchnittener,und iſ3 bis

4 Thalerwohlfeilerals der gute. Jſter nochſchlechter,
ſowerden beyde.Bänder des Bundes zerſchnitten, heißt
Riſten-Dreyband,und wird um etlicheThalerwohlfeiler
verkauftalsder geſchnittene:das Schifpfundetwa für
15 Thaler,Der gewöhnliche(oderliefländiſchegemeine)
Dreyband,der keinbeſonderesZeichenhat,wird nach
der Längemit 3 oder 4. Bindfadenzuſammengezogen,
und koſtetinRiga10 bis12 Thaler,Fehlenihmaber'

auch
É-
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auchdiehierzuerforderlichenEigenſchaften,ſowird er

durchbeeidigteLeutegereinigetund gehörigbearbeitet.
Engländer,Éolländer,Dânen,Schweden,Portugieſen,
LübeferſindunſreAbnehmer:die erſtenam meiſten;
Franzoſenkaufennur wenig. Spanierund Ftaliäner
habenin den leßtenJahrenviel feinenFlachsgekauft.
DreyſandgehtgrößtentheilsnachPorcugal.

Ganf wärdenwirnur wenigzu verſchiſfenhaben,
weñûnuns nichtdiebenachbartenLändervielzuführten.
Wir legenuns in derThatzu wenigaufdeſſenAnbau,
und das meiſteverbrauchetJedermannſelb:nurLett-
landtreibtdarmiteinenHandel.Engeland,Holland,
Dânnemark,Schweden,Spanien,Frankreich,Portugal,
Lube, Hamburg,ſindwilligeAbnehmer.Mit der

úvanfſaathacès gleicheBewandtniß.
Leinſaamenverſchiffenwir vielzeingroßerTheil

davoniſnichtaufunſernFelderngewachſen.Eingroßer
Uncterſcheidwird zwiſchenLeinſaamenzur Saat, und

zwiſchenSchlagſaatbeobachtet;und in Riga wodit

größteAusſchiſſungiſ,hierzualleVorſichtgebraucht,
Dielebteiſt1 bis3 Thalerwohlſeileralsdieerſte;ſie
taugtuichtzum Säen,hatfeinenGlanz,iſtvon dunkel-
brauner, oft{hwärzlicherFarbe,unrein, unreif,oder
hatlangeau einem feuchtenOrt gelegen.Damitaller
Betrugund Vermiſchungvermieden werde,iſtin Riga
der Gebrauch,in lestenTagendesAuguſtsehediefri-
ſcheSaareiugebrachtwird,alleBürger-Speicherzu
unterſuchen:allervom abgewichenenJahreübrigge-
bliebeneLeinſaamenwird aufdieStadkſpeichergeführt,
und von da alsSchlagſaatverkauft:FriſcheSaat wird

mit einem eidlichenZeugnißbegleitet,daß ſievon dem

laufendenJahre,und nichtaus Gegendenſey,diebloße
Schlagſaatliefern,worzu beſondersdievon Polozkund
leichhinterDrujen, gehören,derenSaat bloßalsSlagſaacverſchifſcwird»

:

Häute,
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Hdute,Talch,geſalzenFleiſch,Butter,wür-
den wir weit mehrverſchifſen,wenn nichtein großer
TheilunſrerMaſtochſennachPetersburgginge;nicht
jederDeutſcherTalchlichrebrennte,weilwir den Ge-

brauchder Lampenhierverabſcheuen;nichtdie öfternt
ViehſeuchenkläglicheVerwüſtungenanrichteten;und

unſerLuxusnichtſoſehrvielButterverbrauchte.Für
unſern

Kalkund Gips, folléénwie billigbeyden Aus-
länderneinenbecrächtlichernAbſa6ſuchen.

Steine(Flieſen)werden verſchifft:aberbeywei-
tennichtfovielalswir könnten. Aus Reval gehenéi-
nigenachLubeck;die merjamaſchennah Se. Peters-
burg:zuweilenwerden welchenachlieländiſchenStäd-
ten verladen.Die Ausfuhrevön liefländiſchen

VYOachsund Honigiſtvon feinemBelang;wir
legenuns vielzutwenigaufdieBienenzucht,ſonderlich
in Ehſtland:UnſereignerHonigverbrauchläßtwenig
zum Verſchiffenübrig.Das liefländiſcheWachsiſtübri:
gensdas beſte,Der AusgländerliebezuleichtererEnt-

de>ungdes Betrugs,kleineBoden. Die aus Polen
ſindgroß. n

Peltereyenvon Bâren,Wölfen,Lüchſen,Füch:
ſen,Haſen,Grauwerken(Eichhörnchen)u. d gl.wer-
den beyuns niemals einenbeträchclichenHandlungszweig
geben;wir bedürfenſelbſtnochvielaus Rußland;legen
uns zuwenigaufdieJagdund.FangdieſerThiere;und
vieleFelleachtenwir gar niht.Auf dem Lande verfaus
leninden meiſtenHäuſerndieHaſenbälgeungenuße.

Federwildhabenwir im Ueberfluß:unſerLuxus
läßtwenigzum Verſendenübrig:einnichtebenbemit-
teltexHandwerksmannverzehrtjährlichgewißweit über
100 Birkhüner.

Federnkaufenwirjährlichaus Rußland;wirwr-
dendas nichtnôthighaben,vielleichtgar.einenHandel

Cop.Nachr.li,B. Y darmit
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darmit treiben,wenn wir mehrereGänſehalten, Kra-

niche, Schwäneund wildeGänſeſchießen,und dieFes
dern von unſermFederwildbeſſernußenwürden.

Hopfenſolcenwir verſchiffen;wir legenuns zu

wenigaufdeſſenAnbau,und müſſenoftzu dem ruſſi-
ſchenu.d.gl.HopfenunſreZufluchtnehmen.

Seehund-Felleund Spek ſchlagenkaum zu un-

ſermeigenenVerbrauchvor.

Fiſchegeſalzeneund getro>nete,werden wir nicht
leichtverſchiffen, da Deutſcheund Bauernſie uncer ihre
unentbehrlicheBedürfniſſezählen:wir erhaltenund ver-

brauchenfogareinegroßeMengeaus Rußlandund an-

dern Ländern. Eben ſoin Anſehungdes
Obſtes, und derUTorcheln,
Schwefelkies,daraus dieſogenanntenGeſundheit:

ſteinegeſchliſſenwerden,könntenwir vielleichtin aus-

ländiſchenFabrikenabſehen, oder ſelbſtvortheilhaſtver-

brauchen.
Bernſteinfindenwir vielzu wenigzu einemHand-

lungs8zweig.Unſremeiſte
VYOolleiſtſehrgrobund wird im Landeverbraucht.
Ziegenwollewird nur in den wenigſtenWirth»

ſchaftengeſammelte.
Hörner,Schweinsborſten,allerleyZaare,

verſendenwir; dte erſtenſonderlichnah Rußland; ſie
machenfeinenbeträchtlichenHandel.

Rúmmel und Senf fönntenfleineHandlungs:
zweigegeben, wetin wir ſiefleißigerſammelten, und ſie
aufunſernwüſtenLändernoder Heuſchlägenbauecen,
Ob unſer

Schachtelhalmund diegemeineFärberröche
Ahnehmerfindenmöchten, weisihnicht;vermuthees
aber.

Wie vielvon den angegebenenliefländiſchenPros
duftenjährlichverſchiffetwerde „läßtſich.nichrgenaubes

ſtim-
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ſtimmen.Mit dem was wir aus Rußlandund Polen
erhalcenund dann verſchiffen, betragendievornehmſten
ZweigeinallenliefländiſchenHävenüberkauptungefähr

20 bis 28,0090LaſtenvonallerleySecraide.
80 bis 140,000 Tonnen Leiuſamen,
50 bis 90,c00 Tonnen Hanfiaat.
50 bis $0,000 SchifpfundHanf.

60 bis 80,000 SchifpfundFlachs.
Mur wenig wird aus dem Lande des Sommers und
im Herbſtbeytronen Wetter, nachden Seeſtäzten
verführt:beyguterSchlittenbahnwimineltes auf den

Straßenvon MenſchendieunjreProduktenverführen.

Die Zufuhreagusandern Ländern.

BeyunſrerglücklichenLage, da uns dieOſtſeevon
2 Seitenumgiebc,wird es uns leicht,aus andern Läns
dern alleBedürfniſſegegen unſreProduktenzuverſchreis
ben. Das Salzſtehtals das nöthigſteund unentbehre
lichſteoben anz ferner-da es uns an eignenFabriken
fehlt,alleswas zu uuſeerdeutſchenKleidunggehört;
auchEiſen,Biey,Zinn,Weine,Gewürzund was
unſerLuxuszu Bedürfniſſenund zu Ergößzungenge!
machthac. '

Aus Rußlanderhaltenwir vielerleynothwendige
und angenehmeWaarep , diewirverſchreiben, undeines
Theilsvon herumfahrendenRuſſenvor unſcrnThüremn
kaufen.Sie ſindwohlfeil,weilder ſparſamearbeitſame
ſichmitwenigeubehelfendeund oftfajtendeRuſſe,auf
ſeinengeringenAufwand,auchaufdie Fracht,wenig
rechnet,weilman inRußlandPferdegeuug hat;übere

dießtragendie uns zugeführtenruſſiſchenWaarenunmit
ſehrfleinenZoll.Dadbing:hörenallerleygefcorne,gez
ſalzene.undgeräucherteFiſ-he;Kawiar, davon.wirjährs
lichvielehundertPfundeorn Peltereyen;gemei-

9) 2 114
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ner TobackfürunſreBauern,den,wie man ſagt,aus-.
wärtigeFabrikenſehrzu verbeſſernverſtehen, er wird

uns blosin getro>netenBlätternzugeführt;Hopfen;
Eiſenin Stangenund PlacenzNägel;Kupfer;das
vortreflicheſogenanntemoſkowiſcheWeißenmehl|;Lichte;
Talch;Seife, dieweitbeſſeriſtals unſregewöhnliche;

Federwild;Federn;allerleyſeidene,leinene,wollene
und baumwolleneZeuge;ebendergleichenTücher, die

moſkowiſchenſeidenenverdiettenwegen ihrerSchönheit,

Größeund ihreswohlfeilenPreiſeseinenVorzugvor
den italiäniſchen;Tapeten;Blonden;Bettzeug;Leder;
Pferdegeſchirre;Beſchläge;Spiegel;Meſſinggeſchirre;

Sceingut; ÖDefenu. d. gl.; ſonderlichFlachs,Hanf,
Balkenund allerley.Holz,verſchiedeneArten von Lein-
wand und Drell,Ségeltuch, Matten2c,, alsvon de-

nen dergrößteTheil-wiederverſchiffetwird. Diejenigen
welchevermögeeinesKoncrakesBrancteweinandie Kro-
ne liefern,habenFreyheitinRußlandKorn auſzukaufen
und zollfceyeinzuführen;und etlicheGegendenſonderlich
Narva und Dorpt, erhaltenihrHolzvermitcelſtdes ples:
Fowiſchenund des PeipusſeesaufbequemeArt aus Ruß-
land. — Dagegenverführenwir dahineinegroße
MengeBraântewein,etwas Glas,Stärke,Obſt,But-
cer,Bockshörner, auchPferdeund vielMaſtvieh; wel-

cheswir theilszu Waſſer, theilszuLande,ohneallzu:
großeUnkoſtenthun. Jn Rußland,auchin Fnger-
manland,wird jeßcſhonvielBranteweit gebrannt,
auchvielSls gemacht: es ſcheintdaher,als werde nach
und nachunſerAbſasvon dieſerSeiteleiden;die ruſſi-
ſchenWaarenkönnenwir gicheentbehren.

Aus Polen, ſonderlichaus den nunmehrzu Ruß-
landgehörigenProvinzen, werdenſehrviele Waaren
alleWaldwaaren aufder Düúna im Frühjahrmic hohen
Waſſer,nachRigagebrache;und von dort verſchiffet
nemlichMaſten, Balkenund allerleyHolz,Korn,Hanf

und
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und Leinſaat,Flachs, Hanf,Pott-und Weidaſcheu.

d. gl.,dagegenfauſtder PoleSalz,Wein,Heringe,
Túcheru. d.gl. Wegendes Vorſchuſſesmuß der pol-
niſcheHandel, wenn er vortheilhaftſeynund durhge-
ſeztwerden ſoll,von reichenLeutengetriebenwerden,
weiloftvielVorſchußverlohrengeht;welchesaberder
geſchickteKaufmann aufandreArtzu erſedenverſteht,
inſofernes dieWettordnungerlaubt.

|

Daß von ſeewärtseinfommendenWaaren nicht
inallenunſernSeeſtädteneinerleyZollbezahltwird,
wurde hon im erſtenBande S,182 gemeldet.Jn
Narva iſtder hôchſte,dem petersburgiſchengleich, er

wird nacheinerKaiſerl,Ukaſevom 9ten Aug.1762 er-

hoben.Ueberhauptwurde 1767 einneuerZolltarif
ausgegeben, den man inZaigolds(Schlôzers)Beys
lagenzum neu verändertenRußland2tenTh.findet,
In Rigaund Pernauiſ er gleich;inRevalam niedrig:
ſten.Narva würdemehrausländiſcheWaareninEhſtland
abſehen,wenn dieſelbendurhden hohenZollnichtzu
einem Preiſeſtiegen, der mit dem revalſchenkeineVer-
gleichungaushäâle.Manchesfônntein Revalwegeit
des niedrigenZollsnochweit wohlfeilerſn. Vom
engliſchenBier z.B.werden ungefähr4 und von etlichett
Seidenzeugen3 bis 4 Procentbezahlt;da nan hinge-
gen in RigaiinDurchſchnitteewa 10 Procentrechnen
muß. Und gleichwohlſindhier,garinDorpt,wo noch
beſondreLandfrachtund Kommiſſionsproçcentemüſſenbe-
zahltwerden, etlicheWaaren wohlfeileralsinReval,

Junden oſtſeeiſchenProvinzenwerden dieViktua-
lienaus einem Havenin den andernzollfreygeführt,

auchnahSet.Petersburg; nur müſſenZeugniſſebey-
gebrachtwerden, und dieEigenthümerunter Bürg-
ſchaftſichanheiſchigmachen, ſelbigebeyzubringen, da-

mic dergleichenDingenichtetwa durhUnterſchleifzoll-
freyaus dem Landegehen.— Alleim Landemanu-

Y 3 actus
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facturirteund fabricirceWaaren werden in Revalganz
freyeingeführt;in Rigamüſſenſiebeydem Thoran-
gegeben,nachdem Portoriumgebracht, und mit 2 Pro-
cent vom Werthe,verzolletwerden. Dießbringtder
hohenKrone ſehrwenigein. Der Bauer,welcherſeine
zum Verkaufeingebrachten1 oder 2 paar Handſchuhe
oder Strümpfe,aus Leichtſinnoder aus Unwiſſenheit
pichetangiebt, verliertdie ganzeFruchtſeinesFleißes
und ſeinerMuße durchConſiscation,und weil er wenig
nachdenkt, oftzugleichdie Luſtzu dergleichenkleinen

Geſchäften.— Damit die in Lieflandniedrigverzoll-
kenausländiſchenWaaren nichtheimlichnahRußland,
nochruſſiſcheunverzollenachLiefland,gebrachtwerden

mögen: ſtehengegen dieGränzeallerOrtenVorpoſtenz
theilseinOfficiermit 12 > theilsan geringernOrten,ein
Unterofficiermit 3 Mann. MNebenwegeſindverhauen,
und Reiſendeoftgezwungen,Umwegezunehmen.Jm

Gudemag vielleichemancherdurchzuſchlüpfenMittel
nden.

FaſtalleWaaxen bringtuns der Ausländerin ſei-
nen Schiffen;mit ebendenſelbenholtex unſceProduk-
te ab, MunfangenerſtunſreKaufleutean eigneSchif-
fezu halten,dochnur etlichewenige;auchſendenſie
das WenigſteaufeigneRechnungaus, Etlichereval-
ſcheKaufleutehabenjeztdreyeigneSchiffe.— Jn
RigaiſeinSchifswerft: man ſagt,daßes dem Eigen-
thúmereben feinengroßenVortheilgebenſoll, ob wir

gleichallezum SchiſsbaugehörendeMaterialienden
Ausländernverkaufen, und dur Ruſſenkönnenwohl-
feilarbeitenlaſſen,Vielleichtiſtder Eigenthümerzu
gelinde,beyderNachläſſigkeitſeinerArbeiter.— Ein
nochlebenderEdelmannhatteeinSchif,um darmit

Steinezum VeſtungsbaunachPernauzu führen; ein
andrerverſchiſſtemit einem, im vorigenpreuſſiſchen
Kriege,allerleyBedürfniſſean dieruſſiſchedamalsin

Preußen
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PreußenſtehendeArmee. Von Dagengehtnochiezt
jährlichein eignesadlihesSchifnachLübe>. Alles

dießhatfeinenEinflußaufsGanze,wenn man an un-

ſreausgebreiteteHandlungdenke. Schonin andern

Büchern,z. B. inHrn.BüſchingsMagazin,lieſtman
davon Nachriche:ſiemit einem Blickerwägenzu kôn-
nen, nenne ichdieungefähreAnzahlallerin liefländi-
chenSeeſtädcenund Hävenjährlichankommender

Schife:

Jn Riga530 bisgegen 1000. Jn denJahrenda
diegroßenTransportenachColbergund zurArmee
gingen,zählteman hier1200 Schiffe.

In Reval 90 bis209

In Narva 60 — 170
In Pernau 55 — 100

In ArensburgZo — 36
Jn Habſal 4— 12

Rigahacviel ein-und ausgehendeWaaren;Re-
valſeztvielausländiſcheWaaren ab,nur fehltes an

Rückſracht;Narva und Pernauverſchifſenviel,aber
die Schiſſefommen mit Ballaſt,weilbeydeStädte
nichtgenugſamenAbſaßausländiſcherWaaren haben.
Arensburgverſorgtdie JnſelOeſelmit allenauswärti-

gen Bedürfniſſen,ſonderlihmit Salz,und verſchiffe
die daſigenProdukten.Habſalwelchesjeztaufzukom-
men ſcheint, kann wenigverſchiffenund wenigverſchrei-
ben,da ſichdiemeiſtenUmherwohnendennachReval
wenden,

:

Strandrechtdarfhierunter keinerleyTitelausge-
übtwerden. Nacheinem Kaiſerl.Befehlſollnur ein

billigesBergelohnzurAufmunterungder herzueilenden
gezahltwerden.“UeberſchritteneBilligkeitvon einem

oder dem andernTheil, veranlaßtBeſchwerdenund ge-

richtlicheEntſcheidung.gneinigenGegendenſoll,is4 i
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ichgehörthabe,ein geſtrandetesSchifan den Grund-

herrn49 Rubel,auſſerder Belohnungfürdieherbeys
geeiltenLeute,gezahlthaben,

Von Fabrikenund einigendamitverwandten
Dingen.

InBetrachtderGrößedesLandes,habenwir uns

gemeinwenigFabriken,Das iſeben keinbeträchtliz
cherVerluſt:vieleWaaren kaufenwir beynazewohl-
feilervon Ausländern, alswenn ſiehierverfertigtwer-

den; weilwir zux Unterhaltungder Fabrikallerleyver-

ſchreibenmüſſen;oderweilderangenommene deutſche
Fabrikantbaldmerkt, daßes blosbeyihmſteht,ſein
Arbeitslohnwillkührlichzu erhôhen; oder weiluns die

gehörigeKennénißzurAnlageund glücklichenFortſe-
ßungfehlt,daherwir uns ofézu ſehxaufdieTreueeines
gewiſſenloſen,faulenund ſtolzenArbeitersverlaſſenmüſ-
ſen,derbeydergeringſtenNachfragedieFabrikverläßt,
und den Eigenthümexin Verlegenheitſeze.Manche
habenVerſuchegemacht,ſichaberbalddurchdenſchlech-
ten Erfolgabſchrecenlaſſen,Jn Gegenden, wo wir

aufwüſtliegendenLandeunſrerBauern Händedurch
Ackerbauvorcheilhafterund ſichrerbrauchenkönnen,ſind
Fabrikennichtſonderlichzu empfehlen,am wenigſten
ſolche, durchwelchedem AckerbauvieleHändeentzogen
werden. Daß unſreSrädte,und diejenigenGüterdie
beyihremUeberflußan MenſchenwenigKornlandha-
ben,nichtſorgfältigeraufFabrifeudenken,würdeeine
Verwunderungverdienen,wenn wir nichtüberhaupt
eineAxtvonAbneigungund Furchtvor dergleichenVer-

ſuchenfühlten,Nur wenigeLiefländexſindinſolchen
Dingenunternehmend.Der AdelhateineBerechti-
gung aufſeinenGüternFabrikenanzulegen;Einigeha-
bendavonGebrauchgemacht; obimmermitdem gehoff-

ten
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tenVortheil, wage ichnichtzu beſtimmen.Manche
FabrikkannübrigensohneGefahrund mit eignenLeu-
ten unterhaltenwerden;aufſolcheſolltenwir uns we-

nigſtenslegen:was wirhierbereiten, dafürdürfenwir
feinGeld aus dem Landeſenden: vielleichtkönntennach
und nachgar neue Handlungszweigezum Vortheildes
Landesund der Scâdte,entſpringen;wenigſtensſollte
Revalauf dergleichenMirteldenken,damit ankommende

Schiffeanſtattdes BallaſteseineRúckfracht,
wäreſie

auchnoch#0geringe, einnehmenkönnten.Zu allen

ZeitenhatdieKrone unſreFabrikenbegünſtiget,und ſo
gardieEinführungderdarzuerfoderlichenMaterialien
mit geringen, oder mit gar teinem,Zollbelege.Es
ſcheintalsfingenunſreStädtean aufFabrikenzu den-

ken:beyeinergutenEinrichtung,und wenn wir Rufs
ſenoderhieſigeBauern anſtellen, müſſenwir das meiſte
weitwohlfeilerliefernkönnen,alsandre Länder,wo Ar?

beitslohnund Lebensmitcelunerhörttheuerſind.So
langeinzwiſchender hieſigeSklav keinHandwerk
lernendarf,und der deutſcheProfeſſioniſtſeineBequem-
lichkeitund den Luxusliebt,roodurcher den Preisſei-
nes Arbeitslohnsnothwendigſteigernmuß; werden wir
immer vielroheProdukteverſenden,Fabrikenhierſele
ten ſeynund in ihrerKindheicbleiben.Die vor meh-
rern Jahrenvon einem unternehmendenabernichthin-
länglicherfahrnen,Kaufmannin DorptangelegtenFa-
brifengeriethenbald,wie verſchiedeneaufdem Lande,ins
Ste>ken.Tobackſpinnereyen, dievor mehrernJah-
ren in den Städten häufigvon Kaufleuten,und von

etlichenEdelleutenaufdem Lande,unterhaltenwurden,
habenbeynaheganz aufgehört,nachdemdieVerpach-
cungdesTobacksinRußlandaufgehobenworden,wo-

durchwir jezehierim Lande einSchiſpfundruſſiſchen
Blattoba>für10 bisi2 Rubel fauſen, und ungeſpon-
ney inloſenBlätternan

e
Bauxxverkaufen, derſe5 ei
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feiteinigerZeitſelbſtmit deſſelbenAnbau zu beſchäfti?
gen angefangenhat.UnſrejeßbigenFabrikenſind

VOeberey,dieallergemeinſte;injedemBauerhaus
iſcinWeberſtuhl. und jedeBäuerin webtihrewollene
Kleidung, eineArt von Drell,und gemeineLeinwand.
Aus einem PfundgroberWolleerhältman 1 ElleWat-
man (grobesTuchzu Bauerrôen ,)und dieſeLoſtetges
meiniglich‘ 2 bis 15 Kopek.EinPfundWolle koſtet10,
dieſezu ſpinnen., und zu wirken2 Kopek:eine ſolche
FabrikbringtdemnachwenigVortheil, garVerluſt.—

Die Hôfelaſſenin GeſindernohneBezahlungſpinnen,
oder ſienehmenanſtattder ArbeiterdesWintersSpinn-
mägde, welchedieganzeWochehindurchetwas Feſtge-
ſeßtesmüſſenſpinnen,gemeiniglihh2 Pfunddreyellig,
‘oder1 Pfundvierellig,Garn d. i.ſolchesdavon ein

Pfund3 oder 4 EllenLeinwand giebt.SolcheSpinn-
mágdezu halten,iſt,wo man die Arbeiterbeſſernußen
fann,keinVortheil;aber gemeiniglichnimmc man ſie
aus acmen GeſinderudiewenigAnſpannhabén.Von
Fremdennimmt das Bauerweib für1 Pfundvierellig
Garn ungefähr15, und fürdreyelligesSpinnerlohn
8 Kopek:für das erſtemüßteſiebillig,da es 6 volle

TageZeicerfordert,40 Kopekbekommen. Die Hôfe
berechnendas Spinnen,Wirken,Waſchenund Blei-

chen,weiles feinbaaresGeld foſtet,gering:nacheiner
genauernBerechnungiſtbeyunſernLeinwandfabrifen
zum Verkauf,keinVortheil.— UnſreBauern lernen
baldallerleykünſtlicheMuſterweben. Die Deutſchen
verbrauchendurchhäufigeGäſte,und durchdieMenge
ihrereignenBedienten jährlichſeheviel Leinwand,
Ganz feinemachenwir hierſelten;der Holländerver-
ſorgeuns damit,und wir verkaufenihm darzudent
Flachs.— Knabenund kleineMädchen,auchfränkliche
undaltePerſonendiedesWintersnichtsverdienenkôn-

nen,
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nen , ſolltenwir zwingenzuſpinnen.Aus unſrerLeins
wand möchtenichtleichteinHandlungszweigentſtehen.

Färbereyfindetman beynahein jedemHauſe:
auchunſerBauer verſtehtſeinemGarn allerleyFarben
zu geben;aberallesnur zu eignemVerbrauch.

Branteweinbrand ‘ſtehtunter unſernFabriken
oben an: im vorhergehendenKapitelgeſchahehiervon
gehörigeAnzeige.Ein aroßerTheilunſersBranteweins
gehtjetnahSt. Petersburg:vielleichtkanner einmal
alseinvortheilhaſterHandlungszweigSchiffeneinegute
Rükfrachtgeben: es ſcheint,alsdenkeund arbeiteman

ſchonje6tdaran.
Glashurrtenwerden angelegt,und gehenein: in

mancherGegendkönnenſieohneNachtheilfürdieWäl-
derunterhaltenwerden. Der Abſaßdes Glaſesiſtjet
geringerals vor einigenJahren,weiljestnur wenig
nachSt.Petersburggeht,wo bereitsverſchiedenenähere
GlashüttenihrenVortheilfinden.MachKurland ver-

führenwir etwas: wir ſoltenauchin andern Ländern

Abnehmerſuchen.Wir machennur gemeines,<{le<-
tes,weiſſesund grünesGlas: anſtattderSoude neh-
men wir blosHolzaſche.DieSteinezum Ofen,und den

ThonzuTöpfen,müſſenwir auswärtsverſchreiben.Die

Fabrikanten-ſindAusländer,meiſtMeklenburger;zu-
weilenlerntein hieſigerDeutſcherbeyihnenaus; der

hieſigeBauer alsHandlanger,wird nievon ihnenunter-
richtet,Siebekommenjesc einDrittheilmehrArbeits-
lohn,alsvor einigenJahren.Da wir auchdasSalz
verſchreibenmüſſen, ſohabenwir ſelbſtzudieſerFabrik
nur Aſche,Sand und Holz.

Fine Fayence

-

FabrikhacderApothekerHr.Fick
inRevalvor einigerZeitangelegt,ſieliefertſehrartige
Arbeit.Den Thonfander von ungefähr,da er einefeuer
beſtändigeThonerdezu Schmelztiegelnſuchte.Man
findetinLieflandmehrereThonaxten: vielleichtdereinſt

brauch:
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‘brauhbarenStoffzu allerleyFabriken.EinesLand-
edelmanns verſuchtePorcellanfabrikerſtarbin der An-

ſage:Eine andre,wo Doſenund Taſſenvon lakirter

Pappegemachtwurden , hatteebendas Schickſal.
Srárfe (Amidon,lieflánd.Stárflis)und Puder

erhieltenwir ſonſtaus Deutſchland,fürunſernWeißen,
und mußtenfolglichdem AusländerauſſerſeinemAr-
béitslohnund dem VortheildesKaufmanns,dieAus-
lagefurden aus- und eingehendenZollund fürdiedop-
pelteFracht, bezahlen.Nun habenwir ſelbſtdreyder-
gleichenFabriken,denen es aber,ichweisnichtwarum,
nochnichtnachWunſchglü>enwill. Die Zuſuhreaus
Deutſchlandhatnochnichtaufgehört,Stärkezum eig-
nen VerbrauchmachtfaſtjederHof.

Papiermüöhlen, diegutes,aberzuunſermVer-
brauchnichtgenug, Papierliefern:eine Mengewird
jährlichaus andern Länderngebraht.Das zu Rapin
verfercigteDrucfpapieriſtſogutals das deutſche,und

wohlfeiler.Nur machendieLumpen vielBeſchwerde
und Hinderniß.Der Deutſchein Lieflandund ſeine

Dienſtbothen,,achtenund ſammelnſienicht; hôchſtens
werden ſiezurBede>kungarmer Bauerkinderverbraucht;
die meiſtenungenußtweggeworfen.Der Bauer ver-

trägtſie,und iwasnichtmehrtaugtwindet er um ſeine
Füße,wo es endlichdurh die Näſſeverfaulc.Die
meiſtenLumpenwerden in Rußlandaufgekauft.
Porcaſchewirdhiergemacht,und theilsnachRiga,

theilsnachSt,Petersburgverführt:billigſolltenMeh-
reredergleichenFabrikenanlegen.

Rupferhämmer,wo das aus Petersburg,auch
aus Schweden,inStangengebrachteKupfergeſchmie-
dec wird,habenund brauchenwir beyunſermgroßen
Branteweinbrand.Die AnlageeinesſolchenHammers
kannnicheunter 1000 Rubeln,aufdem Lande, beſtrit-
tenwerden: derVortheilfr denEigenthümer,der deut-

{che
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ſcheMeiſterdarbeyhaltenmuß,ſteigtnichthoh. Eine
RarrenfabrikbeyRiga,und
Stecknadelfabrikenin einigenSrädten,in-

gleichen
Tapetenfabriken,und Repſchlägereyenhaben

wir.

Gerbereyenſindin den Städten,auchvon etli-

chenEdelleutenaufdem Lande,angelegtworden. Es

iſtbekannt,daßdieLohgerberinNeapel, wo diegrößten
Sohlháute72 Pfundwiegen,zuderenZubereitungdrey,
und inFrankreich,wo ſieecwa 50 Pfundwiegen,zwey
Jahrebrauchen:unſrevon gutenhieſigenOchſen, wie-

genhôchſtens30 Pfund,ſiewerden aberin einemJahr,
auchwohlnochfrüherfertig.Die roheHautfoſtetetwa
180 Kop.das Arbeitslohn1 Rubel+ gleichwohlwird
einefertigefür5Rubel,und,wenn man mehrerenimmt,
das Pfundfür15 Kop.verkaufe.ZurGährungnéh-
men wir hierRoggentmeh; zurFarbeBirkenrinden,und

zur GarmachungGräenrindendie freylihſehrſtreng
find,daherman ſiemit Eichenrindenvermiſcht, wo ſie
zuhabenſind.Kalk und Aſchewerden hiernichtzur
Zubereitunggebraucht:es giebtſehrdickeruſſiſcheSohle
hâutediewenigaushalten,weil ſiemit Aſche.bereitet
ſind.Fecewird hiernicht,aberGräenrindedreymal,
die BVirkenrindenoh ôfter, hinzugelegt,Ein Blank»
ledervon einemOchſenwiegt15 bis 20 Pfund,und
koſtetgegen3 Rubel. Ein rohesKalbfellkoſtet20, ein

egorbenes5.0Kopek.— DieWeiß-oderSemiſchgerber
brauchenzurZubereitungeinesBockfellsetwa 7 Wo-

chen;ihrArbeitslohniſt25 biszo Kop, Ein großes,
das.man rohvom Bauer für60 bis 80 Rop.kauft,
wiegtzubereitet1 bis1+Pfund,jedesPfundwird mir

90 bis100 Kop.bezahle.Die rohenFellewerden erſt
in Kallgelegt,dann gewalket,endlichmit Laugegewa-
chen.-EinLießpfundSäâl-(Seehund-)Spek.l'oſtete

vor
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vor 20 Jahren15 Kopekb,jeßtwohl1 bisrF Rubelz
dèn Thranbezahltman mic 2 bis2F Rubel,aberdie
Gerberſchmelzenihnſelbſtaus. JhrgrößterVortheil
erwächſtaus dem, was von Fellenabfällt.Aus dem

AbgeſchabtenkochenſieLeim,den ſieinStädtenfür
2 Rubel das Ließpfund,auchnochtheurer, verkaufen.
Die:HörnererhandelnmeiſtentheilsdieRuſſenfürihre
Kammfabriken;dieBocfhaarewerden in den Städten,
das Ließpfundfür1 Rubel,verkauſtund verſchiſfc; die

guten,langenerhandelndieParrückenmacher,das Pfund
für20 bis25 Kopek.

Mauer- und DachſteinelaſſenvieleHôfebren-
nen zu eignenGebrauch,und zum Verkaufan ihre
Nachbarn:nochjährlichbringenausländiſcheSchiffe
einegroßeMengein unſreScädte. Billigſolltenwirx

mehrereSorgfaltaufdie Zubereitungwenden, dauer-

haftereSceinezu liefernſuchen,dieStädteſelbſtdarmit

verſorgen,und wo möglich,leerzurücfgehendeSchiffe,
wenigſtensanſtattBallaſtes,mit Steinen befrachten.
Edelleute, diegnugſamesHolzund Erbleutezur Zube-
reitunghaben,fônnenſiewohlfeilliefern,Das,Be-
ſchwerlichſteiſtdas VerführennachderSeeſtadt.

Pech, Theerund <zatz,fönntenHandlungse
zweigewerden; unſregroßenWälder würdendadurch
nichtsleiden;genug Holzund alleBaumwurzelnver»
faulenungenust. Aneinigen Orten wird Theerges
macht;den meiſtenkaufenwir ſelbſtaus Rußland.
Auchkönntenwir Dáägor(liel.Deggut)aus unſern
VBirkenrindenbrennenund damithandeln.

Darmſaitenhabeneinigezum eignenGebrauch
verſuchtzumachen:beyunſermhäufigenViehſchlachten
wärees leicht,dergleichenFabrifenzu unterhalten.

Æſſigverſchreibenwir;gleichwohlföônnenwir aus

Birkwaſſer, aus Brantwein- Nachleck,aus Waſſermic
Branteweinund Honig.vermiſchc,aus Bier,ausAepfeltrank,
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trank, beſſernund weit wohlfeilernmachen, alsgemei-
niglichderſeewärtseingebrachteBier-und Weineſſigiſt.

Wacholderſafrund Öel wird an éinigenOrten
gemacht, abernichtdarmicgehandelt.

Salpererzu.ſieden,geſchaheein Verſuch,der
nichtglückte.vielleichrgelingtes fünftigbeſſer.

Schwefelkiesiſtbisherblos.im baltiſchenPorc
zuden ſogenanntenGeſundheitſteinengeſchliffenworden:

vielleichtlerntman ihnkünftigvortheilhaſternußen.
Bey unſernZünftenund Handwerksinnungenwäe

ren vielleichtetlicheVerbeſſerungennöchigund möglich.
Jn EngelanddürfenLehrlingeweder zu häuslichenVer-

richtungengebraucht,nochinUnwiſſenheitgelaſſenroer-

denz beyuns fragtkeinMenſch,ob und wie ſieUnter-
richterhalten,vielmehrmüſſeuſieſichzujedemniedrigen
KnechtsdienſtaufunanſtändigeArtgebrauchenlaſſen
Vielleichtliegthierinnein Grund von der Geringe
chäßung,welcherzuweilenProfeſſioniſtenausgeſeßr
ſind.Die Lehrjahreſindnichegenau beſtimmt,alles
beruhtaufderVerabredungmit dem Meiſter: ſiedauern
gemeiniglich« Jahre,wenn derLehrlingſeineeignen,und,
wenn er des MeiſtersKleiderträgt,5 bis-, Jahre.—
Meiſterſtücfe, Ladengelderu. d.g.machendem hieſiger
Profeſſioniſtenoftzu thun;ſonderlichfinddieaufdem
LandezuweileneinerBeunruhigungvon den ſtädtiſchert
ausgeſeße.Diefgiengeinmalſoweic,daßbeyeiner
Verordnungnachwelcherſichalleauf dem Landewoh-
nende vertrageneMeiſter,zu der-ScadtihresKreiſes
haltenſollten, in einergewiſſenStadt dieZünfteforder-
ten,daßjederlandiſche, ob er gleichſchonin einerbe-

nachbartenStadtwar Meiſterworden,vonihnen einen

neuen Meiſterbriefmit 30 oder mehrRubelnerkaufen
mußte;welcheBedrückungfürarme! Da aufBefehl
des Generalgouvernements3 Kirchſpielevom dorptſcheu
zum pernauiſchenKreisgeſchlagen;und diedarinnwohe

nenden



352 Dés dritten Kapitels erſterAbſchnitt.

nenden Profeſſioniſtenangehaltenwurden,ſichzu den

pernauiſchenZünftenzu halcen, kam das Ordnungsge-
richtdieſesKreiſesallendergleichenBedrücfuugenzu-
vor: dieAufnahmemußtefüreinegeringeAbgabege-
ſchehen.MehreredergleichenVorfälleübergeheichſtill:
ſchweigend.

Der Landhandel.
Man verſtehtdarunterdenHandelwelchenderAbel,

oder überhauptjederPoſſeſſor,aufſeinenGütern mic

allerleyWaaren,ſonderlichmit Salz,Eiſen,Toba,
Heringenu. d. gl.treibt,die er theilsaufdem Hofe,
theilsin KrügenfürGeld oder Produfte,an den

Bauer verkauft.HierinwollenEinigegroßenVer-
derb,einenSchadenvon großenFolgenfürdieStäd-
te finden,Die Klägenſindübertrieben-Tobak
und HeringekanJedermannin ſeinemKrugeſo gut,als
Bier,Brancewein,Brod, Haberund Heu halten: die

BequemlichkeicderReiſendenerfordertees. Geſebt,der
Edelmann verkauftauchan die unter ihm wohnenden
DeutſcheneinigeKleinigkeiten+ es iſtwohlfürdieScade
einerley,ob der Edelmannſiegeradefürden Handwer-
kerverſchreibt,oder ſieauffeinenNamen bringenläßt’,
und wieder einem ärmern , dernichtnachder Stadt reis

fenoder ſchreibenkan,einzelnverkauft:der Abſasbleibe
fürdieScade hiorbeyganz gleich,Ebenſo iſtes mir

dem Salzund Eiſen.Wie beſchwerlichwäre es, wenn

der Bauer für10 Kop.Salzzu kaufen,12 Meilen
weit oder nochmehr, nachderStadt reiſenſolte,Für
den Bauer erſeßendieHöfe,in Anſehungdes kleinen

Handels,den Mangelan kleinenStädten:der Edel-
mannverſchreibtallesaus-denStädten, und läßtes mik

ſeinenvon dort leerzurücffommendenFuhrenausbiingen.
Daß im ganzen Lande etwa 4 EdelleuteetlicheWaaren

geradeauswärrsverſchreiben,hat,da ſieohnehinin
der



VermiſchteAnzeigen. 353

derStadeKommiſſionsgebührenbezahlen,im Ganzen
ebenſowenigEinfluß,als daßeinigeihrEiſengerade
aus St.Petersburgbringenlaſſen.Bauerhändlernund

HôkernentgehenmancheVortheiledur den Landhan:
del:ebendießwürde geſchehen,wenn wir mehrereStädte

gatten.Yuzrwiſcheniſtetlichemalvon Einſchränkungdes

andhandelszum Vortheilder Scâdte,ſonderlichder

kleinernund Fle>en,geredetworden. Dieſewürden
äuſſerſtenMangelleiden,wenn der AdelſeineBauern
zwingenwolte,ſeinKorn und andre Produkream Hofe,
oder in der entlegenenSeeſtade,zu.verkaufen.Alles
faufenfleineScádte wohlfeilervon Bauern,als von

Hôfen,die,ohneſichan dieWeite des Wegeszu kehren,

ſeltenunter dem inder SeeſtadtgewöhnlichenPreisvera
kaufen,Der Bauer , der einmalinderStadtiſ,kauft
da allezeiteinigeBedürfniſſe,und traut gemeintglih
dem mit ihmplauderndenBürgermehralsſeinemHerrn.
Scädcteund Hôfemüſſenbilliges nichtallzugenaujeßt
mic einander nehmen: dieſeden Bauer nichthindern,

feinKorn,alsſeinberoeglichEigenthum,,in der Stadt
zuverkaufen;jenenichtzu eifrigſichüberden Landhans
delauslaſſen:gemeiniglich,ſonderlichinkleinenScáde

ten, wird der Bauer beydem Meſſenbetrogen.Jut
HerzogqthumLieflandſindallerley-gutreVerordnungen
zum Vortheilder Bauern deswegenergaugen.— Einige
Poſſeſſoren,dieden Bauer wohltraktirten, am längſten
mit ihmfprachen2c. wurden- vor einigenJahrendurch
den Kornauffaufbaldwohlhabend.‘Nachden lebten
Befehlenund Landtagsſchlüſſen-darfdießjestim rigi-
ſchenGeneralgouvernementnichtmehrgeſchehen.

Eineandre Art von Landhandelbeſtehtdarin, daß
allerleyKramwaarenzum Verkaufim Landeherumge-
führewerden. Nuſſiſcheund deutſcheKrämer thaten
dießvormalshäufig,ſonderlichdieerſten;ſiefandendar«
beyVortheil:fürdieBequemlichkeit, kleineBedürfniſſe

Top.Uachr,11,D, 8 in
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inihrenHäuſerneinkaufenzu können, bezahltenViele
dieWaaren gernetwas theurer, und kauftenauchwohl
ſolche,dieſienihtaus der Stadt würdenverſchrieben
haben.DergleichenLandkrämereyiſvor mehrernFahs
ren ſcharfunterſagtworden , weilden ScädtenNachtheil
daraus erwachſenkann. Arme Deutſche,diejektihre
Bedúrfniſſemit Beſchwerdeaus der entferntenStade

verſchreibenmüſſen,auchBauern,werden ſichzuweilên
derverlohrnenBequemlichkeiterinnern.

Die Jahrmärkte.

Fm ganzenLandeverdienenuur zwo dieſenNamen ,

nemlichderrigiſcheund einerinDorpt; alleandre ind
unbedeutend;in Revalund Narvaiſ gar keiner. Der

rigiſchefängtden 20ſtenJun.altenStilsan,und dauert

biszum xoten Jul. AuchausgwärtigeKaufleutebeſus
chenihn.VoretlichenJahrenerregtedort ein dorpt-
ſcherKaufmanneine großeVerwunderung:ſeineWaas
ren kamen zubequemerZeitin Rigaan, er {lug eine

Budeauf, und fandAbſaß.Nochniehattedießvors
hereindorptſcherKaufmanngewagt.

Der dorptſcheJahrmarktdauere vom 7tenJan.
Z volleWochen: rigiſcheKaufleutebringendie meiſten
WÆaarendahin, und führenvieleTauſendRubel mitſich
davon. Man hacgefragt,-obden dorptſchenKaufleu-
ten einwahrerVortheilerwachſenwürde,wenn mit

Ausſchließungallerandern , ſiealleinverkaufendürften.
VielleichtmöehcenalsdennweitwenigerKäuſerkommen,
wenigſtensdieaus Rußlandund Ehſtlandwegbleibenz
es wäre denn,daßdiedaſigenBuden mitallen begehri-
genWaaren,und überhauptreichlicherverſehenwürden.
Auchjeóefindendie daſigenKaufleuteim Jahrmarkt
gutenAbſa6:ſiekönnenihreWaaren eben ſowohlfeil
verkaufenals dierigiſchen,welcheallesmic großenſenoſten
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koſtenmüſſenhin-und das Uebriggeblièbenewiedebite
rücfführen.Juzwiſchenhabendieleßteudurchein Vor?
urtheilbisherdiemeiſtenAbnehmergefunden, und daher
ſchweretheureZeugefeilgeboten,die der dorptſcheaus

Furchtnochnichtwagen darfzu verſchreiben,
In Pernaufängtder Jahrmarktan 3 Wochen

nachJohannisund dauert lange;verdientaberkeinen
Betracht:nur die daſigenKaufleutehaltenihn,went
man einPaarSchweizerbuden, einenGlashändler,und

dann und wann einen auswärtigenEiſenkrämerause

nimmé.
AlleúbrigeMárkce.diein kleinerStädten,Fleet,

und aufetlichenhierzuberechtigtenGüternz,.gehalten
werden , dauern nur x oder2 Tage,und erſtre>enſich
gemeiniglichnur aufPſerde,Viehund allerleyProdukte,
dieder Bauer feilbietet.Zurveilenlommen aus den nas

henStädtenKrämer und verkaufenallerleyKleinigkeitenz
wobey ſiein Gefahrſtehen,eine übleBegegnungvon
betrunkenenBauern zu erdulden. DergleichenJahre
márkteſindz.B. zu

Y

Anzenim Dorptſchen, aufLchtreßund:Nikolai,
Dorprtauf Pet.Paul, Mar. Geburtund-Michaeli®
Seſtenin Lettland, aufMar. Heimſuchung.
Fellin8 Tagevor Michaelis.Vormals kamenauch

aus einem andern licſl.StádéchewteinPaarKaufs
leutehieher;dießwurde zum Vortheildee felline
ſchenauf deren Geſuch,vom Generalgouvernes
ment verboten.

Rerſtenbehmin Lettland,aufPhilippiFacobi»
Lenmiſal, aufLaurenti,

|

Marienburg,aufPhilippiJacobi.
Odenſeeden 1 5tenJun,und 28ſtenÖf -

Roop in Lettland,aufPhilippiJacobiund den

SonntagnachMacchäi.
'
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SeswegeninLettland,aufMar. Himmelf.,auf
Facobiund Michaelis.

YOeiſſenſtein8 Tagevor Michaelis,aufLichtmeß
und Johannis.

VOenden aufJohannisund Michaelis.
VWolmarauf Annà,Macchäiund Sim, Judäu.�.w.
EigentlichebeſtimmteWochenmärkteſindinkeiner

Stadt; derBauer bringtſeineProdukte,wenn er Zeit
Findet;mai kann täglichaufdem Markce kaufen:nur
in FellinſindaufAnſuchenetlichecBürgerzween Tage
zum Wochenmarktneuerlichveſtgeſeßtworden. Das

pormalsgewöhnlicheHerumfahrender Bauern durchdie
Gaſſen,iſtgleichfallsabgeſtellt,und dur<hMarktords-
nungenderöffentlicheVerkaufallgemeinergeworden.

Die Kaufleute.

: Duawir tunicdieſerallgemeinenNamen auchalle
Krämerund Hôker,ſowohlDeutſcheals Ruſſen,be-
zeichnen, ſokannman dreiſtbehaupten,daßfaſtnirgends
ſovielKaufleutegefundenwerden , alsinden liefländi-
ſchenStädcen. Freilichſinddarunter viele, diebeyder
Handlungerzogenund unterrichtet, ſeitihrerVerheira-
hungnichts,alsSchenkerey,getrieben,und dadurch
ihrenUncerhaltgeſuchthaben.Die meiſtenjungenLiefs
länderbürgerlichenStandeszeigeneinenHangzum Han-
del: nicheaus innrerUeberzeugungoder beſondrerAnla-
gé, ſonderndur<Gewohnheie.Das Studierenverur-
ſachetMühe und Unkoſten;zurErlernungeinerProfeſ-
ſionſindvielezu ſtolz;der Bürgerkann kaum dieZeit
erwarten , da er ſichaufeinebequemeArt derbisherigen
SorgefürſtnènSohn oderPflegbefohlnen,entlediget;
tnitFreudennimmt der Kaufmanneinen jungenMen-
ſchenauf,ohnenachſeinerFähigkeitund Neigungzu
fragen;genug exfindeteinenBedienten,den er zu als

lerley
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lerleyBeſtellungen,zum AufwartenbeymTiſcheSi.d.gl.
brauchen,in dieBude ſtellen, und hierdurhnun meh:
rere Gemächlichfeitgenießenfann. Selten wird hier
Lehrgeldbezahlt;der jungeMenſchmuß 6 bis7 Lehr:
jahreaushalten,währendwelcherZeitihnder Lehrherr
mit Kleidernund Wäſchebeſorgen,und wenn er ihn
zum Geſellenerklärt,mit einem Ehrenkleidbeſchenken
muß. Seltenſtelltder VaterfürdieTreueſeinesSoh-
nes Bürgſchaft:hingegenwird derKaufmannauchnichk
zurRechenſchaftgefodert, ob und wie ex ſejnenLehrling
unterrichtethat.Vielleichtverſtehtmancherin kleinen
Sécâádten,nachausgeſtandenenLehrjahren,kaum ans

ders alsan Fingernzu rechnen.Man rimmet Kinder
vom Lande,diebeyihrenElterngar keinenUncerricht
genoſſenhaben, und ſtelltſiein einekleineBude. Bey
derLangenweile, diederjungeMenſchauchalsGeſelle,

inderſelbenfindet, iſtes feinWunder, wenn ihmHey»
rathsgedankeneinfallen;er führtſieaus; ohnemehr,als
ſeinesLehrherrnBude und ſeinekleineVaterſtadtgeſehen,
ohneden gehörigenFondzurAnlegungeineseignenHan-
dels,zu haben,wird er Kauſmann, in der beruhigen-
den Ueberzeugung,daß,wenn allesfehlſchlägt,er doh
durchSchenkereyſeinenUnterhaltfindenfönne: und

mancherwird in der Thacdarbeywohlhabend.Aufſol-
cheArt nimme dieAnzahlunſrerKaufleutejährlichzu.

In den Seeſtädten,auchin Dorpt,giebtes ge-
chicfteKaufleute,die mehrereLändergeſehen, und ge:

höôrigeKenncniſſeſicherworbenhaben;in Rigafindet
man auchvielebemittelteund reiche:dochſindſolche,
dieſichmitLondenern, AmſterdamernoderHamburgern,
in Anſehungdes Reichthums,meſſenkönnten,ſelten.
Vielleichtwürdenſiealleſchnellerund leichterreich,wenn

ihreAnzahlgeringerwäre. Jnmancher Stadtſeßtein
Krämer oderBauerhändlerſeinenbeſtenVortheil, und

vielleichtden größtenBeweißſeineskaufmänniſchen
Z3 Geuies
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Geniesdarin,daßer ſeinenKäufernaufdem Landedie

verſchriebeneWaare zu dem höchſtenPreisanſebet,und
‘DerenUnwiſſenheitoder Leichtgläubigkeitmisbrauchet.
Wir bauen z. B. ſelbſtkeinenWein; abermancher
Weinhändlerverſtehtdie Kunſt,Weine zu verkaufen,

dieer nie verſchriebenhat, Edelleute,welchegernihr
Korn des Winters beydem Kauftnannaufſchütten, um

es beyofnenWaſſerfürden beſtenPreislosſchlagenzu
Fônnen,habenôftersnachlangen,2 bis 3 jährigen,
Warten, einenſehrniedrigenPreiserhalten,blos weil
der Kaufmann , welcherdas Kornvielleichtlängſtvere
Éaufthatte, ſievon Zeitzu Zeitmit derHofnung,daß
der Preisnochhöherſteigenwerde,{<meichelndunter-

haltenhatte,Dochhabenwir auchvielerechtſchaſſene
Kaufleute.

AlleunſreeinfommendenWaaren müſſenwir aus-

wärts aſſecurirenlaſſen,weilkein hieſigerKaufmann
dieſeArc des Handelsbishergewagt hat;auchtreibtkei?
ner miteignenSchiffen,oder blosmit Wechſeln,Hande
lungzingleichenhabenwir feineeigentlichenHands
Tungsgeſellſchaften,obgleich,zuweilen,ſonderlichin

Riga,ihrerzweenin Geſellſchafthandeln,Aus dem

Geldumſeßenund Verwechſeln,zieheneinige,nichteben
blosdieKaufleute,in beſagterStadtgroßeVorctheile.
VieleGroßhändlerhaben, nebenihremHandelim Gan-

zen, aucheineBude, YunetlichenScädéeniſtnur eiue

Klaſſevon Kaufleuten, dieden Handel,welchenfieer-
lernehaben,treiben,und wenn es Vermögenund Kre-
Dié erlauben, den auswärtigenHandelbeſorgen.Was
hiervonbeyjederStadcbeſondersanzumerkeniſt,lomme
im Folgendenvor.

Bauerhändlerfindetman in allenStädtenzin
mancherz. B. in Pernau,ſindalleKaufleuteBquer-
Händler: ſiehandelnauh mit Deutſch-n,heißenabev
�, weilſievon den BauernallerleyProdufrefaufen,

und
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und ſolcheWaaren halten, dieder Bauer unter ſeineBe-
dürfniſſezählt,als Salz,Eiſen,Heringe,Tobak u.

d.gl,EinigehabendarbeyeinenWeinkeller,oder.eine
Seteinbude,oder nürnbergerKram u. ſ.w. Vormals

hattendergleichenBauerhändler,ſonderlichin Riga,
unter den Bauern ihreeignecaKundleute,die inden
LandesſprachenFreundehießen;von ſolchendurſtekein
andrer Kaufmannetwas erhandeln;ſiemußtenihreProe
dukteimmer zu dem Einem bringen, beydem ſieöfters
Geld in voraus erhielten.Wie größereinesſolchen
BauerhändlersKundſchaftunter den Bauern war, (die
zuweilentheueran einenAndern verkauftwurde,)deſto
mehrblüheteſeinHandel. Der Bauer brachteſeine
Produkte,mußte1 oder 2 Tagetraktirt,ſonderlichmit

ſtarkenGetränkenvollauf,und, wie ex ſicheinbildete,

frey, bewirthetwerden: mittenim Taumel wurde der

Kaufgeſchloſſen, das Korn gemeſſen,der Flachsgewo-
gen u. ſw. Allzugewiſſenhaftmag es nichtimmer dar-

beyzugegangenſeyn: geuug, jebtiſtdieſeArt desHan-
delsinRigaund andern zum HerzogthumLieflandgehd-
renden Städtenganzverboten.Der Bauer muß Alles

aufden angewieſenenMarftpläßenfeilbieten,und nicht
mehxſeinKorn mit ungeheuergroßenKülmetten,ſon-
dern mit-richtigenLöfen,abmeſſen.Jn Reval iſtnoh
jeóéeineArt von ſolchemBauerhandel,dochohneeigents-
lichenZwang:derBauergehtnichtgernvon-dem Kaufz
mann gb,mic welchenſchonſeinVater, oder er ſelbſ,
ſeitgeraumerZeitgehandelthat.

Daß in kleinenStädtenSenſen,Ellenkram,Ge-
würz,Tobacku. d.gl.in einerBude nebeneinanderlie:

gen, iſtkeinWunder;beydem kleinenAbſaßſuchtder
Krämervon allenbegehrigenWaaren etwas zu halten:
in größernStädten ſinddie Buden zum Vortheildex
Käuferund derKaufleute,durchHaudlungsverordnun=-
genaußgewiſſe,Waareneingeſchränkt.

34 Jn
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Ju dengrößernStädtenwohnenvielruſſiſcheKaufe
leute,dieaberfeinenauswärtigenHandeltreiben, ſons
dern mic allerleyruſſiſchenrohenProduftenund noc
mehrmit den ruſſiſchenFabrikwaaren, handeln,Bey
ihrermäßigenund wohlfeilenLebensartwürdenſie,wenn
ſiedeutſcheWaaren haltendürften,allesweitwohlfciler
alsdie DeutſchenKaufleuteverkaufen,und dieſebald
zuGrundrichten.

Wegen Fallimentenbedürftenwir vielleichteiner

beſſ:rnEinrichtungund nachdrücklichererGeſebe:ſon-
derlichwenn in einerLandſtadtder nachläſſigeKauf-
mann , der nichtsals ſeineVerſchwendungzur Urſach
angebenfann, zubezahlenaufhört,und dem Kreditder

ganzen StadteinenStoßgiebe,Auchin Seeſtädten
ſiuddergleichenBeyſpielenichtunerhöre,

Waaren,die dem Betrugunterworfenſindz.B.
Flachs, erfordernerfahrneglaubwürdigeAufſeher, das

mit der Krediterhaltenund der Ausländernichtwider
des hieſigenKauſmannsWunſch,hintergangenwerde»

Man hatdaherin Seeſtädten, ſonderlichin Rigaund
Narva, vieleBraker, diebeybemerkterNachläſſigkeit
ihrenDienſtverlieren, oder fürden Schadenhaften
müſſen.ZuweilenfindenverunglücfteKaufleutedurch
einenſolchenDienſ ihrreichlichesAuskommen. Das

ſicherſteAugemuß ein Maſtenbrakerhaben,Yu den

größernSeeſtädcenſindauchMäkler.

|:
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Der Handelin Riga.
m

CEm ganzenLande der wichtigſteund auegebreiteſtke,

Z man ſeheaufdieeinfommenden oder aufdieausge-:
hendenWaaren : deù größtenBetrachtverdienendieleße«
ten. Hr.Büſchinghatim zrenBand ſeines"llaga:
zinsein Verzeichnißallerim Jahr1761 inRigajee«.
wärtsein-und ausgegangenerWaarengeliefert:ichwer?
de nichtsUeberflüſſigesleiſten,wenn ichhierauchders
gleichenVerzeichniſſeeinrücke,beydenen ichaber vor:

nemlichdaraufſehe,daßmeine Leſerſichvon der Größe
des Handelsund deſſenBeſchaffenheit,einen hinlängli-
chenBegrifmögenmachen.EtlicheErläuterungenund

Erklärungenmuß ichvorhergeben;was bereitsim er-

ſtenBand S.125 bis 125, auchS.147 u. f.unter
andern von einem ProjektzurBeeinträchtigungdes rigi«
ſchenHandels-erwähntwurde, übergeheichhierſtill:
ſchweigend, fowie die daſigeHandelsordnungund Zolle
berechnung,die man berei(seinzelngedru>cund in an-

dern Büchernfindet, unter andern in Hrn.Schm1dts
Beyträczenzur KRenncenißder Srtaatsverfaſſune
von RußlandS. 87 u. f. Wasich hierliefere,haz
be ihmeiſtentheilsaus den zuverläſſigſtenHänden, un-

ter andern von Hrn.Thom. Zuckerbeckererhalten,
deſſenundetlicherandern daſigenerfahrnenMännerliebs

reicheUnterſtüßungichöſtlichrühmenkan.
Einigezählen7 verISiedeneArtenvon Kaufleuten,

nämlich:1)Großhändler, 2)Polenhöndler,die alles

von,denPolenerhandeln: wegen der unumgänglichnôd-

thigengroßenVorſchüſſeerfordertihrHandelanſehnliche
35 Sum-
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Summen. Einigenhates darbeygeglücket;Anfänger
habenmancheHinderniſſezu überſteigen.3) Matce-

rialiſten,dieallesGewürzu. d.gl.im Ganzenverſchrei-
ben,und ebenſofürden Einkaufspreisverkaufen,wor:

beyſiegewiſſeſichereVortheileund Procenteunter ans

dern durchden Wechſelcours,gewinnen. 4)Krämer,
dieSeiden-u. d.gl.Buden halten.5)Bauerhändler,
welchedie von Hôfenund Bauern eingebrachtenPro-
duktekaufen;ſolcheſindzuweilenzugleichPolenhändler.
6) Hôcker,diemit Kleinigkeiten,und 7)Heringshändler,
diemit HeringeneinenHandeltreiben, der auchſeine
Kenntniſſeund eineErlernungerfordert.

DieſenUnterſcheidkann man entbehren:dieBürger
habenFreyheitallenHandelohueUnterſcheidzutreiben,
nur den Kramhandelim Detailnicht, denn darzumüß
fenſieſichmit der Krämerzunftabfinden; es ſeydenn
daßJemand hierim Kram ausgedienet,und ſodurch
ſeinenDienſtdieVorcheileeinesKrâmers erlangthat.—

Auſſerdieſengiebtes nochengländiſche,lübſche,däniſche,
holländiſcheetablirteHäuſer,diehierden freyenVerkauf
ausländiſcherWaaren an Bürger,und dieErhandlung
der einländiſchenvon Bürgecn, freyhaben,ohnedaß
fiezur Bürgerſchaftgehören:dieſepaſſirenunter dem

Mamenvon fremdenKaufleuten.Herings-und Salzkrä-
mer ſtehennichein der Krämerzunft,ſindaberBürger.
VieleKaufleuteſtadbloßeKommiſſionärs,welchesnicht
ebender einträglichſte,abereinſehrſichererHandeliſt.
UeberhauptiſdieHandlunginRigaihremWeſenviel
angemeſſener, und freyeralsin manchenandern Städ-
ten,ſonderlichin Reval.— Auchbeyder kleinenGilde
herrſchtetwas mehrFreyheit: ſieiſtzwar in ihreGez
werbegetheilt,deren jedesſeineSchragenhat.Aber
unter den Schuſtern,Schneidern,Zimmerleuten,giebt
es Meiſterdie-nihtBürgerſind,auchnichtzur Gilde
gehören;ſieunterſcheidenſichdurchdenNamender ein:

heini-
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heimiſchenAemter;werden in ihrecHandthierungge-
ſchüßt;nur zu den Verhandlungenaufder Gildſtube
fônnenſieihreStimmen nichtgeben.Die Leinweber
habenkeindeutſchesAmte.— AuchRuſſenhabenneuer-
lichverlangtin dieBärgerſchaftaufgenommenzu wer-

den, um alle Artendes Handelstreibenzu fönnen:die
gegenſeitigenGründe, die Nachtheilewelcheman be-

fürchtet,dieUrtheilediedarübergefälltworden,und der

Erfolg,gehörennichtindieſenAbſchnitt.
Jm JF.1735 erhieltdieStadt durchKaiſerliche

Gnade,einKapitalvon i00000 Thalernauf10 Jahre
ohneJucereſſen; jährlichſollten10000 zurücbezahlt,

dieeinfommendenRenten aberzu einem immerwähren-
den Handlungsfondangewandtwerden. DieſesKapi-
taliſtnachdieſemBefehlangewandt, und bereitszu-
rüc{bezahltworden. Der aus den geſammeltenJnter;
eſſenentſtandeneFond wird von einigenMagiſtrats-
perſonenund von einigenaus der Bürgerſchaft, verwal-

tet, JederBürger(nurkeinFremder,)vornehmlichdex

zum ruſſiſchenHandelGeldnöthighat,kann es ausdie-
ſerKaſſeentweder gegenBürgſchaft,oderwenn er einen

gutenNamen hat,auchohnedieſelbe,für6 Procent
empfangen.AufHäuſer,und überhauptaufunbeweg-
lichesVermögen,kaun niemalsaus derKaſſeGeldgeges
benwerden,weilſolchesderhohenVerordnungzuwider-
ſaufenwürde,alswelchedamitdem Handelaufhelfen
wollte.

NocheineandreſehrheilſameEinrichtungverdient

hiereineErwähnung; ſiekam i.Y. 1776 durchVeran-
laſſungeinigerausgebrochenengroßenFalliſſemencszu
Stande:von bemitteltenKaufleutenwurden nehmlich
5000 Thalerzu 6 Procentfürdiejenigenausgeſeßt,

diedurchdieſeBankerocsinVerlegenheitgelommenwa-
ren, und EffectenoderguteBürgſchafézum Unterpfand
gebenkonnten,

Dev
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Der neuen ſchönenBörſein dem anſehnlichen

Rathhauſez‘dergedrucktenwöchentlichenAnzeigen,oder

desſogenanntenJntelligenzblattes,ſonderlichzur Er-

leichterungdes Handels;und der jährlichdurchden
DruckbekanntgemachtenVerzeichniſſevon allenaus-

und eingegangenenWaaren,wurde ſchonim erſtenBand

gedacht.— ZurBeſtreitungder Arbeitenwelchedie
Handlungerfordert,ſindverſchiedeneAemeter;als1 Holz-
ſchreiber,1 Klappholzbrafker,6 Wäger,3 Waageſchrei-
ber,$ Braker,: Aſchbraker,2 Weinküfer(welchedie
Weine probirenund nennen , alswornachderZollbe-
ſtimmtwird ,) 1 Heringsbraker:alledieſewerden aus

der Bürgerſchaftgenommen , und legenden Eid bey
E. Edl.Kämmereygerichtab. Dannſind nochverſchie-
dene undeutſcheAemterzur Beſtreitungdes Handels,
als Meſſer,Bier- und Weinträger,Hanfſchwinger,
Salzträger,Transporktirer(welchedieWaaren von den

Bôdenoder von der Waage und Brake,an dieSchiffe
bringen,)Stopfer, Waagknechte,Schaalknechte,He-
ringsligger,Aſchligger,Ueberſeßerund Piloten,Anker-
nenken, Maſtenbraker, Eichen-oderKlappholzbraker.
Alledieſewerden beydem Kämmereygerichtin Eid und

Pflichtgenommen. Die Hanfbinder,welchebeyAnkunft
derStruſendieHanfeinfeeverſchiedenen

Sorten bin-
den müſſen,ſindtheilsRuſſen,theilsPolen,theilsUn-
deutſche(Letten,)und werden jedesmalin Eidespflicht
genommen,wenn ſie ihrAmeantreten: ſieverrichten
ihreArbeitin den Flachs-und Hanfſcheunen, unter

Aufſicheder beſtimmtendeutſchenHanfbraker, welche
allezeitBürgerſind.Wer in ein ſolchesundeutſches
Amt, deren jedesſainenAeltermannhat,treten will,
muß dieArt des Handelsund der Waaren verſtehen.
Mas jedesAmt erwirbt,wird vom Aeltermann,der des

Sonntags den verdientenLohnempfängt, unter alle

Gliederin gleichenTheilenvertheilt;hingegenmäſſen
©
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allefüreinenhaften,wenn etwas falſchgepackt,verloh-
ren oderverdorbenwird. JedeWaare,Faß u. d. gl.
hatſeinebeſtimmteTaxe. DurchdieſeLeuteaufwelche
ſichder Kaufmannverlaſſenkann,wird vielgewonnen :

dieGewohnheitmacheſiegeſchickt,einerrichtetmehrals
z andre aus; ſiekennendurchlangeUebungbeyeinerley
Waare,VorcheilediemanchemjungenKaufmannun-
befanncſind;Arbeitenwelchein andern StädtenLehr-
lingenauferlegt,und wodurchKinderaus gutenHäu-
ſernbiszurMiederträchtigkeitin ihrenLehrjahrengede-
müúthigetwerden , verrichtenin Rigadieſeſehrweislich
angeordnetenundeutſchenAemter.— Bürgerkönnen
ihxeWadärenmit eignenPferdennachdenSchiffenführen:
dievorhergenanntenfremdenKaufleutemüſſendie dar-
zuerforderlichenPferdevon den Bürgerwitwenmiethen.

Die einfommendenSchiffefindenimmer ſichern
Abſa6ihrermitgebrachtenWaaren,und gnugſameRücf-
fracht:von ihrerAnzahliſtſchonan andernOrtengere-
det worden. ZurVollſtändigkeitfügeichſienochvon
etlichenJahrenbey.

Jm J. 1766.kamen an 612 Schiffe.
1768. —_— 541

—

— 1770. — 609 —

—_— 17 — 7532 —

— 1774
— 719 —

— 1775 — 849 —

Bey-dervortheilhaftenBalancekommtmitSchiffenund

landwärtsvielbaaresGeld in Rigaan, welcheszum
ruſſiſchenund polniſchenHandelgroßentheilsverbraucht
wird. Gleichwohlwerden an jedemPoſtcageeinéMen-
geWechſelſonderlichaufHollandgezeichnet;man bw

ſtelleſiebeydenMäcklern, welcheallePoſttagefrühaux
MarktnachderMengeder RemictentenoderTraſſenten
den Coursbeſtimmen.Fm Jahr1774 kamen ſee-und
landwärtsan, überhaupt248,866 Ducaten und

882,171Albertsthaler, An
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»„ Berechnungder Würde,der von nachbenann-
»»tenNationenſeewärtsein-und ausgeführtenWaaren.

Eingegangenfür]Fm Jahr1766. Ausgegangcnfür

—

Kübel. Kop| Rubel. Kop
IOo22lio|Rußland— — _-_ |—

140,03 1/5l Engeland— — [755,966|[8L

215,509/70Holland — — |551,565|95
199,175.58Franfreih— = 54,230

|—

42,86763 Portugall— — 69,238 |79

21,186|59Spanien — — 85,311 [90

26,45 555 ‘Hamburg— —

|

28,802 |6L

65,45097|Lübe>—— ]109,/,822(99
45,094|/12/Dännemark — (371,38193

63/772/26Schweden— — 167,655

|

7
— [—ſzollfreynahSchweden

|

22,630

|

9

2574/69|Danzig— — 3262 [82
1262 3Preußiſh-Pommern 39368|79

2046/42Roſtock_— 2456 |8L

1705/5„{Bremen
— 39,932 135

375,495|_6iDeutſchland,verſch.Orten—_<
I rr graſa 2,266,192|9L

FolglichhatteRigain dieſemJahrefür1,054,278Ruz
bel65 Kopekmehrverſchiffet,

alsſeewärtsempfangen,
tn Jahrr “71 betrugdieSumme allerſeewärtseinges
kommenen Waaren 1,025,455FThaler,und der aus-

geſchifſten2,531,360#Thaler.RigaerhältſeineWaa-
ren zum Verſchiffenaus verſchiedenenLändernund Pros
vinzen, theilszuLande,theilslängsderDúna,nemlich
1)Aus Liefland,ſonderlichaus den beydenletciſchere
Kreiſen;dochführenauchdie beydenehſtniſchen
einenTheilihrerProduktedahinzdarunter das

Kornden wichtigſtenArtikelausmacht:
gernſindFlachs,Hanf,Wachsu. d.gl.
Anſehungdes ausgebreitetenwichtigenHandels,

beträge

diegerina
In
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beträgtdieZufuhreaus Lieflandnur einenkleinert

Antheil.Die
2) aus Rußlandiſ deſtowichtiger.Verſchiedene
ruſſiſcheProvinzenz.B.die wpelikolukiſche,in-

gleichendieneueroberten, liefernwichtigeProduk-
ten, nemlih:Hanf,Flachs,Roggen,Saar,
Eiſenin Stangenund gegoſſen, Matten , Lichte,
Seife, vieleFabrikwoaaren, alsSegeltuch,aller-

handLeinen, eiſerne,meſſingeneund Kupferwaa-
ren, Thee, Rhabarber, Pelzwerk, irdenGeſchirr,
Lederfabrikwaarenu. ſ.w.

3)Aus Polenkommen Flachs,Hanf, Holzwaaren,
Gecraide,Oel-Lein-und Hanfſaat,Wachs,Talch,
rohesLeder, Schweinsborſten, Matten,allerhand
Aſche,Viktualienu. �.w.

4)Aus Kuxlanderhältdie StadtFlachs,allerhand
Gecraide;Sâäeſaat,Holz,Wachs,verſchiedene
Viéktualienu. ſw.

Bey der inPolenneuerlichvorgegangenenVerände-

rung werden diebisherigenBeſchwerdenundHinderniſſe
despolniſchenHandels-aufhdren.Bisherbehandelteman

dielängsder Düna kommenden Fahrzeugeaufeineun-
erhöórceArc: allerOrten waren polniſcheZollhäuſerz;je-
de darbeybeſtellcePerfonfoderceGeſchenke;dieWaa-
ren ſtiegendadurchzuweilen500 Procentar ihren
Werth;jederEdelmannverlangtedie Vorzeigungdes

Qollſcheins3man hacteallerleyTitelzu Gelderpreſ}ſun-
en; man hieltdie Scrufenanz das hoheWaſſerver-
efſich, ſieſtrandeten.,und murden beraubt. Eine

zweyteBeſchwerdemachteder Betrug:der Polehob
ſeinGeldvoraus,und liefertezuweilennichts: Rigahacte
weicüber eine Millionin Polenzufodern.Es war

nichtsUnerhôrtes,daßeinzumMahnendahingeſandcer
Kaufgeſellebel behandelt,beraubt,gefangengeſezt,
serwundec,odergar.codtgeſchlagenwurde. Zuweilen

ſagte
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ſagtederPoleganz troßig,er habein dieſeroderjener
StadtGeldſtehen, man ſollees dort ſuchen.Ofthat
derruſſiſchkaiſerlicheHofüberdergleichenGewaltthäs
tigkeitenbeyder RepublikBeſchwerdegeführt:Abſtel-
fungwurde vergebensverſprochen.un muß man-

chesbisherigeHindernißvon ſelbſtaufhören.

Jährlichwird in Rigaeingedru>tesVerzeichniß
allerverſchiffrenWaaren , in holländiſcherSprachebes
kanncgemacht,Eheichein ſolcheshiereinrü>e,bin
icheinigenmeinerLeſerErläuterungenſchuldig:ſieſind
uverläſſigund mir von dem vorhergenanntenHrn.
uckerbeckermictgetheilcworden.

'

Hanf. DrujanerHanf wird im Winterauf
Schlittenangeführt,und gleichinbürgerlicheVerwah-
runggenommen , völliggereiniget,öffentlichgewraket,
und endlichin Bünde jeglichesungefährvon 4 Schiffs
pfundmit $ Bändern gebunden.SeinerBeſchaffen-
heitnachiſter vom BReinhanfgar nichtzu unterſchei-
den. Paßhanffann weder zuReinhanfnochzu Dru-
janerhanfgerechnetwerden: es giebtPolniſch-und auch
Drujaner-Paßhanf.Reinhanfhat10 Bänder. Aus-

hußhanffälltaus dem Reinhanfund hat8, polniſch
Paßhanf=, und liefländiſchPaßhanf6 Bänder. Aus
dem liefländiſchenHanf iſtſeltenmehralsPaßhanfzu
bringen.Die beſtenHanfekommen aus der Ukraine,
Polenund Weißrußland:dochiſderukrainiſchealsder

längſteund ſtärkſte,unterallen der beſte.Die Bänder

ſindallezeitvon derſelbenBefchaffenheitalsdieWaare.

Die Brake von Hanfwie ſiejeteexiſtirt,iſtvom ſel.
AeltermannAreno Berenseingerichtetworden. Der

Hanfbekomme einBretezum Zeichenworaufdes Ver-
Ffäufers,des Brafkers, und der beydenBinder,Na-
men ſtehen,ingleichendieBuchſtabenR oderP,jenach
dem es Rein-oder Paßhanfiſ, eingebranntwerdert.

Top.Yacht,11.D, Aa Ein
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EinSchifpfundReinhanfkoſtetungefähr12 bis193,
Drujanerhanf12und PaßhanfÎ1 bis11+Thaler.

|

TorsiſtHanfheede(Abwerg)und wird auſſerſei-
nen 5 Bändernmit einerGattungvon Garn , das Ka-

belgarnheißt,umwunden: er ſtehtauchunter öffent-
licherBrake,und wird miteinemenkeltenSchlüſſelbe-

zeichnet.SeitmehrernJahrenhatder ordinäreTors

ganzaufgehört,und wird nichtsals gehechelterausge-
ſchiffe,Das Schiffpf.giltecwa 4 Thaler,auchdarüber.

Flachs.1)Drujaner- Rakirſcherifdie feinſte
Sorce,kommt aus der Gegendvon Sebbeſch,Drujen
und den betiachbartenpolniſchenOertern.DerSchwanz
des Bundesalleiniſlos;derKopfiſtnichtnur gebures
den,ſondernauchmit dünnenSchnürenbewielt.-Je-
desBund wiegtungefähr20 bis23 Pſund,und enthält
meiſtentheils6 Knoken, Das Schiffpf.koſtetetwa 23

Thaler.2) Wasaus dieſerGattungfälltund ſchlech-
ter iſt,heißeBadſtuben-geſchnitten,und wird,weil
er nichtdieEigenſchaftdes vorhergehendenhat,nachge-
ſchehenerBrake , in Rigaumgebunden.Die Bünde

habendieForm wie Riſten-Dreybandund Roſietſch-
Flachs, dochwird er dadurchunterſchieden,daßer über
dem Spiegelvom BrakereinenSchnittbekommt.(Der
Spiegeliſtdas Band unter dem Kopfvom Flachſe,wel-

chesbeydieſerund beyder vorhergehendenSocte,auch
beyRiſtendreyband,breiterauseinandergelegtwird.)
Das Schiffpfwird ungefährmit 20 Thalernbezahlt.
3)Riſtendreybandiſ ſchlechteralsder vorhergehende,
und Éoſtetetwa 15 Thaler.4)LittauiſchRatktirſcher
wird oftmit dem DrujanerRakitſchergleichgehalten,

nur hater den Fehler,daßman zurBlüthzeitwohlAche
daraufhabenmuß, daß er nichtzu dickaufeinander
liege,weiler ſichleichtenczundee.Die Urſacheiſ, weil
er mit naſſerHandgebundeniſ; er wird überausheiß,
und davon roth,gelbund verdirbe,Er wird wie dex

Deu-
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DrujanerRakitſchergebunden, dochnichtmitſofeinétt
Schnürenum den Kopf. 5)Was hierausfälltheißt
Badſtuben-Parternoſter,hateinen beſondernBand,
indem dieEnden allezeitmit einem Strickfeſtgemacht,
und mit dem folgendenBund zuſammengehängtwerden»
Vondieſemkoſtetdas Schifpf.gemeiniglich18 bis19,
von den vorhergehenden22 bis24 Thaler.6)Mariens
burgerFlachsiſvon ſtarkenFädenundbeſondrerGüte,
daherdem DrujanerRakitſchergleichzuhalten:größtenz
theilswird er zu Segeltuchgebraucht,und mit 22 Tha-
lernbezahle,Daraus fällt7)geſchnittenMarienz

burceroderBauerzgeſchnitten,welcherſeltenſogut
wieBadſtubengeſchnittener(ungefährmit 19 Thalern)
bezahltwird,hatabermit demſelbeneinerleyBand und

wird auchmit einem Schnittim Spiegelgebraket.
9) EinegewiſſeGegendim Drujenſchenliefertganz kur-
zen Flachs,welcherſchongehechelcund geflochtenzum
SMarkckommt,nur nah Schwedenund Dännemarkgez
kauft,und geflochtenergenanntwird. Die beſteSorte
davon wird wieDrujanerRafkitſcherbézählt.9)<illi-
en- Flachskommt aus Plesfow, dochiſtſeiteinigerSeitkeingroßerHandeldarmit getriebenwörden.Wente

érgebraftiſt,wird diebeſteSorteunker Marienburger,
diezweyceunter géſchnittenMarienburger,diedritte
ünter Riſkengerechnet,16)Liefländ:ſchDréxband

iſtdieſchlechteſteSorte,und Éoſtetetwa 1 Thalerz
dochhatman den ſogenanntenGerechrigkeits-und Hois-
dreybandauszunehmen,der wie dieſeinſteSorte des

Drujaner-Rakitſcherbezahltwird. Er wird mit drey
ordinárenSchnürenvon Flarhsgebunden,wovon er

auchſeinenNaüten erhált.— Die $l-‘ct:she:de wird

inKöpfegebundenauchin Matten vernähetr.Es giebt
littauiſcheund liefländiſcheHeede,jeneaus polniſchen,
dieſeausliefländiſchenFlachs.

a 2 PDaotr-
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Pottaſchegiebtes zweyerley,dieſogenannte
blaue,welcheaus Polenkommt,inFäſſernvon 5 bis

7 Schifpfundzcalcinirreoder Keſſelaſchekommc in

Fäſſernvon 2 bis2 Schifpfund.Es giebtweiſſe,grúne
und perlfarbeneKeſſelaſche,die leztewird fürdiebeſie
gehalten,Von beyderleyGaccungenhatman 3 Arten,
diein der rigiſchenPottaſch-Wrakebeſtimmtwerden:
1)Doppelt- Zchlüſſeldiebeſte,hat2 übereinander

liegendeSchlüſſelzum Zeichen;2)Enkelcſchlüſſel,
hatihrenNamen von dem einfachenSchlüſſelden die

Brake aufdieFäſſerzeichnet;3)Wrak diegeringſte
Sorte,wird mitWr. gezeichnet.

VOeidaſchewird nachLaſtengekauftderenjede
aus 12 Tonnen beſtehe.Es giebcKron,Bullen,Wrak
und Wrakswrak, Die erſtewird mit einem Zirkelbe-
zeichnec,Bullenmit einem Kreuß,Wrak mit einem

Scrichund Wrakswrak wird im Bodenmit einem Beil
eingehauen-

VYOagenſchoß,Eichenholzdasgeſpalten(nichtge-
ſchnitten)iſ; wenn es fürKron paſſirenſoll, (0muß es

dieLängevn 14 Fußholländiſchhaben,und darbey1k
Daumen hochund 13 Daumen breitſeyn,Es wird
mic 2 übereinandergelegtenSchlüſſelngezeichnee.Was

nichtdieangegebeneProporcionhac,wird mit Wr. bes

zeichnet.
Moolenroedenbezeichnetim HolländiſchenHôls

zer,diewegen einigerFehlerzu Maſtenuntauglichſind,
z.B. ſiehabenKrúmmen, oderſindam Top:Endezu
dúnn,oder oben zu fnaſtigu. d. gl. Sie müſſen$80
Fußholländ.und darüber,langſeyn.Die welcheinder
MitteeineſtarkeKrúmme haben, werden den gerade
vorgezogen.

SpierenſindHölzervon 7 bis 16 Palmen,50
bis75 Fußlang.Sie werden zu Stengen, Raaen,

Kreuß-
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Kreugſtangen,Flaggeſtöernund zuMaſtenkleinerFahr-
zeuge,gebraucht.

1. Anmerk. Ein holländiſcherFuß hat3 Palmen.
DieLicentberechnungennachPalmengehenaufden
Diameter;im HandelzwiſchenKäuferund Ver-
käuferaberwerdendiePalmenin,derCircumferenz
geſchäßt:dividirtman dieſemit 3, ſohatman un-

gefährdasLicentmaaß.Die Schäßungder Pal-
men geſchiehetnihtam Stammende,ſondern10

Fußdavon,höherhinauf:in dieſerGegendwird
das Maaß der PalmenbeymHande!mit einem

Bandevon Fiſchbein, und beyderKrone mit einem

Taſterzirkel, gemeſſen.

2. Anmerk.RigaerhâltſeineMaſtenaus Polen:
der HolzhändlerläßtſiedurchſeinenBraker auf
der Stellebeſehen,und da geſchiehetauchderHan-
‘del. Die Scámme werden theuerbezahlt,und oft
mit Koſtenund Beſchwerdeziemlichweit biszum
Flußgeführt: nachRigakommen ſiezuWaſſer,und
bleibenaufejuemHolm, oderim Waſſerbiszum
Verkaufliegen.Der Holzhändlerverkauftoder

verſchiffcſeineHolzwaaren,dochnichteherbisſie
aufdenHölmernvon den Stadtmaſtenbrakernab-

gewra>et, gepalmet, gemeſſenund zu den Sorten

gebrachcſindzu welchenſiecaugen, Beym Ver-

ſchienſtehtdem Käuferfrey,diegekaufteWaare

ſobehauenzu laſſen,wieer will; indieſerBeſchaf-
fenheitzeigter ſiedem Licent.Palm-:Jnſpektor, und

entrichtetden Zoll.— Der Holzhändlermuß,
wenn derFehleram Maſt unſichtbariſt,denScha-
den tragen; fürſichtbareFehlermuß dieBraker-

geſellſchaftaufkommen;der ſ{huldigeBraker ver:

liertnah BefindenſeinenDienſt,
oder wirdſonſt

mitGefängnißbeſtraft.
Aa 3 3. An-
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3. Anmerk. Holzwaarenkönnenaus Rußland(nicht,
aus den neuen ruſſiſch-polniſchenProvinzen)nicht
andersalsaufſpecielleErlaubuißaus den Wäl-
derngeführtwerden,
KRaaenſind Seegelſtangendiequer am Maſthâns

gen,und woran dieSeegelaufgeſpannetwerden.

StrengenheiſſendieVerlängerungenderMaſten.
BortillenſindkurzeHôlzerdiebeyder Brake un:

terMaſtengeſundenwerden, wenn man nemlichan ih-
nen einenSchadenentde>t,derſiezu Maſtenoder
Boegſprietenuntauglichmacht.Sie ſindvon verſchie-
denerDicke,dochnichtlängerals60 Fuß, und werden

wie Maſtenund Spieren10 Fußvom Stammendege-
palmet.

Dubbeſlde(doppelte)Rieker. Unter dieſemNa-
men gehendieBootsmaſtenbeymZoll.Sonſtſinddieſe
nichevon Fichtenwie dieMaſten,ſondernvon Gränen-

holz:Die eufeltcenBootsmaſtenſind36 bis40 Fuß
langund am Stammende ungefähr4 bis 47 Palmen
di>. DoppelteBootsmaſtenſind48 bis50 Fuß lang,
und am Skammende 5 his 6 Palmendik, Bickes
ſindauchvon Gränenholzund werden mehrentheilszu
Bootshakenſtangenund andern kleinenGebrauchbe-
ſtimme.Manhatſievon 12 bis36 FußLänge.

HolländiſchHolziſtEichenholz,5 bis 57 Fuß
lang,zuweilen9 Daumen di>;allesgeſpalten, nicht
geſchnittenEbenſodas

FranſchHolz,davon das doppeltelänger(zuwei:
len56 bis58 Daumenlang,)und dickeriſtalsdas en

Felteoder Éleine.
Piepenſtábeſind84 Daumen lang,4 bis5 Dau:

zuen breitund 2 Daumen di>. Sie werden wie alla
Sortenin Kron und Wrakeingetheilt, und mit dem ge-
wöhnlichenZeichendesEichenholzesinderWrake be:

zeichnet,
Hands
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Hândſpackenſindeſcjeneund birkenejungeStäm-
me, ungefähr6 bis > Fuß langund 3 Daumen im

Viere
wormit dieSchifferihreAnkeraus dem Grun-

deheben.
Plankenſind2 Daumen und darüber, dif;Die-

lenſinddünner. Jm Holländiſchenbedeutetdas Wort

PlankeſowohljenealsdieſeSortevon Brectern.
Brand- und Splittholz.Das erſteiſtBrenn-

holz.Das zweyteiſtaus Fichtenholzgeſpalten,mehren:
theils4 und 6 Fußlangengl.Maaß : eswird inEngel-
land,nachdemes mehrgeſpaltenworden , wie Rohr
zu Gißsde>engebrauche.
Anmerk. Der Holzhandeliſtbeyallemetwanigen
Verluſt, einerder vortheilhafteſten,Einigelief-
ländiſcheGüterhabenweitabgelegeneWälder, die

ſiebisherweniggenußethaben.Die Entfernung
von derSeeſtadc,dérMangeleinesbequemenFluſ-
ſes,Gleichgülcigfeitund andre Urſachen,hindern
ſte,ſichund den SeeſtädtenbeträchtlichenGewinn
durchden Wald zu verſchaffen.— Auchin lief-
ländiſchenWälderngiebtes Maſten.

RaventuchiſtSegelcuchvon der leichteſtenSorte,
wird zu Topſegeln,auchzu andernkleinen— und zu

Bootsſegelngebraucht.Es hatſeinenNamen von Def:
fendas Segel,oder kleinermachen.

Nun kan ichmeinenLeſerneinvollſtändigesVer:

zeichnißalleraus RigaſeewärtsausgeſandeenWaaren
liefern: ichnehmedarzudasleßtabgewicheneJahr1774;
hinund wiederwerde ichkurzeAnmerkungenbeyfügen
undaufandreJahreRücfſichtnehmen;anſtattdaſſelbe
inholländiſcherSprachewie es gedrucktiſt,abzuſchrei-
ben,liefereiches in einerdeutſchenUeberſe6ung.Alle

ausgeſchifſceWaarenbetrugenin dieſemFahr3,662,716
Rub.64Kop.dieeingegangenenhingegennur1,491,691
Rub,85Kop, Aa 4 Ver-
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Verzeichnißder im Jahr 1774 von Riczaaus:
geſchifſtenGüter.

Reinhanfa)
Drujaneru.Paßhanfb) 16,128
RatkikſcherFlachsc) 23,508
Paternoſterditod) 1357

Marienburgerdito 1025

Roſietſchdito€) 8719
Dreybanddito 6047
Flachsheede 919
Tors ©) 24/784
Tauwerk 937
Eiſen£) 1168
Wachs 196
PoctaſcheKron hi) 1341

dico Wrack 1) 274
TalchundKerzenk) 321
Seife 1) 194

Lein-und Hanfôl 924

FlächſenGarn

Kraftmeh!,Stärke,eins
ländiſch 142

“ Haarpuder 79

(IE
TT
TTT
TIS

l

|

187
6

67
IO

E
2

I6

L177

107

74
T5

T

7
[57

167
IoF
5

97

50,515 Schiſpf.8 Ließpf.

MITI
TITI
LTI

[|
Weid:

9)Im Jahr1770 waren nur 30,729,und im Jahr1768

gar15,915 Schpf.
m FJ,1771 nur 9175 S<hpf,

c) ImJ, 1767 nur 12,796Schpf.
d)

°

imFd1770 waren 3043 Sc<hpf.
e) C

imI. 1771 nur 6247, aberim J. 1770 über11,265
P

f)Jn manchemJahrenur 11 bis17000 Schp
8)Jm I. 1770 waren 359 Schpf.ruſſiſchesmi268Schpf.
LhwediſchesEiſen.

h)Îm J,1770. nur 688Schpf.-
i)Im J.1771 waren 985 Schpf.
k)ManunterſcheidetdenLichttalsden beſſern,vom Selz

antalch,
1)JmJ-.1771 uur67Schpf.
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Weidaſchem) 122

LGeiben IF19
Roggen-n) 13/363
Gerſte 2185
Haber 976
Malz 11

Erbſen 6I

Gerſten:Haber-und
Buchweißen:Grüß 335

Laſt 5+ Tonen.
—

4 Lóôfe.
— 12 —

_— 24 Tof.
— 49 —_

Toñ.

Weigen-u.Koggenmehl20594 —

Decher4 Stück.

eus

a

mai

GeſalzenFleiſch0) 113
Butter 199"
Säeleinſaatp) 451520
Schlagſaat 34/397È—
GegorbenLederq) 531
Ungegorbendito 580
Maſten 1448
Spierenc;) 2259
Bogſprieten 1483
Borcillen,Raaen und

Stengen 643
Balken5) 94,089

Aa 5 Boots:

m) Jm À. 1770 nur 65,-aberim J, 1767über220 Laſt.
#8) NichrallesverſchifftreKorn gehrauswärts;im J. 1768

gingenvon Roggen 4046 Laſt10 Ton, auswärts,und
1147 Laſtnachden hieſigenHáven. Auchwurden damals
ç0 LaſtenHaber nach-hieſigenHävenverſchiffe.Jm J.
1771 wurden 16084LaſtenRoggenverſchifft.

0)Jm:J, 1767nur 61 Ton,qberim Y. 1771gar 262-Ton.
p)Von Sâäe-und Schlagſaatiſtin dieſemJahreungewöhn-

lichviel.ausgeſchifMtworden; im

ſammennur 64,504È,und im
viel,

. 1771betrugbeydeszu-
, 1767ungefáhrebenſo

q)Im IJ.1779 waren 733 Dech,gegorben,und632Dech.
ungegorb,Leder,

r)ImJ. 1771 gar3377 Stäcf,

5)WA 1770waren124/849,undlmJ.1771-gar130,481
.
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Bootsmaſtenund dop-

pelteRiker 141 Schoof14 Stú>

Wagenſchoß 223 —_— 26 —

Faßholz I60 — 23 —

HolländiſchHolzv) I2 — 25 —

DoppeltFranſchholzx) 26 —

3 —

Enkfeltdito 620 — 3 —

Piepenſtäbey) 698 —

58 —

Sparren,Handſpaken
und Boots!:aktſtiele260Tr — 26 —

Plankenund Oieien 2315 — SI
Brand: undSplittholzg32994 Faden
Gips z) 1723 —

Brantewein inländi«

ſcheraa) 53307Fäſſer
Segeltuchbb) 8437 Scück

Naventuchcc) 250Ï —

FlamiſchLinnen(Lein-
wand) 1725 —_—

Linnen, verſchiedene
Sortendd) 29,8547 Arſchin

Lacken 366 —

Lieflánd.und poln.Lin-
nen ee) 295 Ellen

Pelz:

m À, 1778 waren 262 Schock,

yJm IF.1768âber44 Scho.

ZnPoebl1768 waren 159 doppelteund 890 Schockenkelt

y) Im J.vos,beliefſihdieAnzahlauf1527 Scho.
z) Jm IJ.1770 nur 9F Faden,und im Y. 1768garnichts.
aa)Ge hetgrößtentheilsna< St, Petersburg,
bb)ImJ. 1770 gar 1722 Stü,
ec)ImÀ. 1771 waren gog Stück.
àd)Jm J. 1770 betruges 149,543FArſchin.
ee)Elen1775

nur 93, aberimJ. 1770,aten 1151
en,



Der rigiſcheHandel. 379

Pelzwerk,am Werthfür �Æ) 9867 Thaler.
Stiefeln,Schußeund Pantofe '

feln28) 425 “Paar.
Matten(ruſſiſcheund polniſche)290,98 Stück.

AuſſerdieſenbenanntenWaaren ſindim Jahr177 aus

Rigaauchverſchiffecworden 248 Schifp.liefl.Hopfen;
über 1 Schiſpf.Wachslichte;295 SchockLubben: und

im Jahr1771 über4 Schifpf.Krebsſteine;52 Schifpf.
Pferdehaartheilsgekochtoder Krollhaar, theilsunge-
Tocht;502 Stü Moolen - Ro-den(uarauglicheMafkenz)
140 StückSegelund gecheerteDecken,die man überdie

Oefnungdes Schifsdet; und ¿zo KaſtenGlas.

Zu zeigenwohindiebenanntenWaaren aus Riga
verſchiſſtwerden , willichaus einem von dorthererhal-
tenen zuverläßigenExtract,die Abnehmernennen:
Kleinigkeiten, einzeleTonnen und Ließpfundeübergehe
ich,Weitläuftigkeitzu vermeiden,billigſillſchweigend.

Jm Jahr 1766 wurden aus Bigaverſchifft,
1, TrachEngeland,

359 Schpf.Pottaſche:128 SchockWagenſchoßi.
2 LaſtWeidaſche. 118 — Faßholz.
80 St.Raaenu.Stangë,10 — enkelt] Frattz-
35 — Bortillen. 8 — doppelt

|

holz.
3

— Bogſprieten 399
— Piepenſtäbe.

42873 — Balken. 728 — Bretter,
527 — Spieren. 4

— holländiſchHolz.
29 — Maſten. 746 Schpf.Marienb.Fl,
896Schpf.Reinhauſ.3628 — RoſietsFlachs.
1744 — Paßhanf. 194 — Dreyband—
75 — Tors. 20 LaſtHaber.

17990
— RakitſcherFl. 54 Ton.Schlagſaat,

657 = Paternoſter.2484 — Säeleinſaat.
2. Tach

�Æ)AmŸ.1771 fár2607,uud [mJ.1770garfür4305Thaler,
or)Im Fs1771 waren 2614Paar.
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2. LTachHolland

896Schpf.Reinhanf.120 LaſtWeißen.
1744 — Paßhanf. 359

— Roggen.
4941

— Tors. 25 100 Ton.Schlagſaat.
920

— Dreyb.Flahs. 38779 — Hanfſaat.
56 — andreSortenFl.10204 — Säeleinſaat.

267 — Flachsheede. 218 LaſtWeidaſche.
50

— Pottaſche: 46 Scho>Wagenſ.
234

— Wrak (Aſche) 76 — Faßholz.
18 — Wachs. 657 — enfelc)Fran-

124St.Raaenu.Stangen.204 — doppeltFfholz.
28 — Bortillen. 878 — Piepenſtäbe.

:
161 — Bogſprieten, 236 — Bretter.

$0430 — Balken. 20 — holläánd.Holz.
854 — Spieren. 274 — StückMaſten.

3. LTach Ddnnemark.

3233Schpf.Reinhanf. 5 LaſtWeiten.
3654 — Paoßhanf. 743

— Roggen.
2291

— Tors. 23 — Gerſte.
8982 — allerleyFl. 10 — Haber.

*

682 — Flachsheede.5 1 Ton.Schlagſaac,
142

— Pottaſche. 674 — Hantfſaac.
19 — Wrak. 777

— Säeleinſaat.
x — Wachs. 2 LaſtWeidaſche.
5Scho>kWagen- 23Schockenkelt} Franz:

ſchoß. 11 — doppelt} holz.
90 — Piepenſtäbe.‘12 ScúckRaaen u. Scan-

en.

4
— Bretter. 2 — Bortillen.

$42 — Balken. 16 — Bogſprieten.
124 — Spieren. 26 — Maſten.

4:LTtach
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4. TTiachSchweden.
1224Schpf.Reinhanf. 1929 LaſtRoggen.
1102

— Paßhánf. 29 — Gerſte.
173

— Tors. = 2 Ton.Schlagſaat.
1812 — allerleyFlachs.142 — Hanffaat.
361 — Flachsheede.951 — Säáeleinſaac.

6 — Wachs. 5 St.Raaenu Stange.
2 Scho>Bretter. 5 — Bogſprieten.
7 Scu Maſten. 28 — Balken.

29
— Spieren.

5. TTachFrankreich.
1161 Schpf.Paßhanf.1320 Ton.Säeleinſaakt.
708 — Tors. 20 SchoenkeltFranzholz.
10 — Flachs. 110 — Piepenſtäbe.

|

13
— Pottaſche,300 — Bretter.

1 — Wachs, 149 Set.Raaen u. Scarlgë.
558 StückBalken. 50 — Borcillen.

418 — Spieren. 21 — Bogſprieten.
225

— Maſten.
6. LTtachSpanien,

2031 Schpf.Reinhanf. 18 SchotPiepenſtäbe.
3 — Paßhanf. 459

— Bretter.
131 — RakitſcherFl, 14 St.Raaenu.Scangë,

5 StuckBortillen. 21i — Balken.
18 — Bogſprieten.321 —— Spieren.
368— Maſten.

7 CTachPortugal.
21 Schpf.Reinhanf. 1 LaſtRoggen.
893 — Paßhanf. 70 SchockenkeltFranzhôlz.
218 — Tors. 5 — Bretter.

2045
— allerleyFlahs,6ScücfRaaenu.Stang.

2348StückBalken. 1 — Bortille.
38 — Spieren. 3

— Bogſprieten.
44 — Maſten.

8.LTach
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8. LTachHamburg.
52 Schpf.Paßhanf. 592 LaſtRoggen,
43 — Tors. i5-— Haber.
48 — Flachs. 17 Scho>Breccer:

293 StuckBalken.

9. Lach Bretten.
7Schpf.Paßhanf. 43 LaſtRoggen.
2 — Tors. 9838Ton. Säeleinſaak.
43

— Flachs.
'

14St.Raaenu.Stangë,
2 StúckBogſprieteint.2 — Maſten.

10. LTiachDanzig,
24 Ton.Schlagſaac. 16 Ließpf.Flachs.
24 — Hanfſaak.

11. LTachRoſiok,
x9 Schpf.Paßhanf. 2 Ton.Hanfſaak.
13

— Tors. 480 —- Sâeleinſaat.

|

12. L7ah Steccin.
1 Schpf.Paßhanf. 750 Ton.Säeleinſaat.

21 — Tors, 9Schpf.RafkitſcherFl.

146 LlachLübeck.
135Schpf.Reinhanf. 52 LaſtWeiben.
1678 — Paßhatf. 55 — Roggen.
3416 — Tors. 170 Ton.Hánfſäat.
585 — Flachs. $624 — Säeleinſaaét,
17 — Flachsheede. 7Scho>Bretter.
369 — Pottaſche. 1 St Raaenu Scarig,

5
—_—

Baca
1 —

Borte:140
— áchs. 2 — SBogſprieten-

5 ScúckSpieren. 9 — Maſten.
Munvon den äusländiſchenWaaren. Siekorm-

men größtentheilsmitSchiffen; nur einigeleichteund

GalancerienzuLande,überKönigsberg,oder,undenhohen
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hohenpreußiſchenZollzu vermeiden,von Libau,weil:
der furiſcheZollmedrigiſ. Rigaverſorgtdarmic die

beydenlettiſchenKreiſe,aucheinesTheilsdie beyden
ehſtniſchen:ein beträchtlicherTheilgehtdarvon nach
Polen, auchnachruſſiſchenProvinzen.Jährlichwird
einVerzeichnißvon allenſeewärtseingekommenenWaa-
ren gedruckc;etlichederſelbenabzuſchreibenwäre leicht,
aberunnúüsund fürden Leſerermüdend:nur dasWichs
tigſtewillih aus dem vom Y.1771 mittheilen,ſonder-
lichwas der Luxusverbraucht.

Jm].1771 ſînd-inRiganebſtvielenandern
hier übergangenen,folgendeWaaren ſeewärts
angekommen.

Auſtern— 143 Ton. Eiſenruſ> 1277Schpf.
ditoeingem.298 Fäßl. — ſchwed.378 —

AepfelChina224 Kiſten.Feigen— 12761Pfund,
— ôrd.und 2396 Ton. Fiſch,Klipp.

Borſtorf. Stockfiſch.71748
Arrak — —

17 Orh: Muscatenbl.251
Anſoſiſh— 315 Fäßl. — Nuß -— 812
Bier engl.— 687Ton.a)Mandeln — 26068
BranteweinFr.215Orh.a)Puder — 9955
Birnallerley— 90 Toti.a) Pflaumen$ 148i
Boucttillenr1985 Scück. Roſinen—

90935
Caſtanien10250Pfutd.Reis — 82284
Caffee— 200371 Pf.b) Tobak,Rauh 77534
Canéeel—

579 — — Roll 43537
Corinten— 25382 —

— Schnupf.187
Citronen— 1342 Kiſten),— Blâtt.271230=

|

Thee
a)Jm. 1766waren 835Toumenengl.Bier,585 Oxh.Franz-

brantwein, und 230 Ton. Birn.
b)JuF. 1767 beliefſh dieZahlauf235369Pfund.
6)“9dJ1766gar 880 Tonnen holl.Her.u, 34677Pfund

Puder,

FELT
ET
TH)



384. Des dritéen Kapitels zweyterAbſchnitt,

TheedeBou 13159
—

grün,319 —

Zuckerweiſſ.793940
—

— Candis171963 —

Heringeholl.381Ton.c)
== <hwed.3608 —

*== Däniſche1289 —

Hopfendeut-
{e 38350Pfund.

— dâniſcher360 —

Käſeordin. 57184
—

— parmeſan472 —

Laalklen— 785Scúk.

Senſen:
Salz,Liverp.145 5 Laſt

218880 —

— ſpaniſh1671 —

— portug.3730 —

— franzôſ.1566 —

— lúneburg.123 Ton.
Stärke —

195 18Pfund.
Wein,ſpanſh.74 Orh.

— franz,1698 —

_— portug,.60 —

— Rhein— 63 Ohm.
— Mosler — 20 —

Hierzuwillichnochetwas aus dem Verzeichnißder

eingekömmenenWaaren vom J. 1766 ſehen.

Aclas
Blonden — 900 —

Babtiſt— 234 —

Cacaobohnen1757 Pfund
Chocolade 291 —

Cattun — 2774Scüc®,
Carcaſſen 1845Dus.
Dammaſt,ſeid.31 Stück.
Drojec,ſeid. II —

Evencaillen1426 —

Griſet,ſeid. 14 —

Hrosdetour.36
— deFlorence9
— deNaple 3
_— detourpetit21

Laaken,
diverſ. 1438

Leinen,flämiſch5
— wine 30

E

mi

ami

Sein

o

Il

— 207 Scúuck.Leinenbielefeld.224—

— warendorf.469
— ſ<hweiber199
— {leſiſh379
— Cattun 465 —

Luſtrin— 24 —

Moer,ſeid. —

Manſchetten670 Paar
Porcellainfür8884 Thaler
Sagogrús1299 Pfund
Stoff,ſeid. zo Stück.
Sammet — 111 ——

Sactin —

46 —

Spigen,gold.
und ſilberne168 Pfund

SergedeSoje 48 Scúck.
Theedebou18,264Pfund

—

grun 8879 —

Tickſic_— g91Scúk,
Triep
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Trip — $0:-SeückTreſſen,gold-'und-
e

_ _
ſilberne 38« PfundTercentl 7 Vefp,ſeid. 14Scüúck.

Taſt
— 526 — Waſſer,

Ds Lav Co: rá — Brunnon::871ThalerTücher,ſeid,1265 Dus,= wohſriech,549

Wein,Muſcai &z5Oxh. 14,(ufer.
—: Piccardon.77 — 1

— Champag.40 — 2 =

— Bourgog.22 — $ —

— FSroncign1 — 4 —

— Baſerac 16 — 5. —

— Spaniſh 13 Pf 11 —

— Sect 8 — ¡7
_— Corſica 5 Both‘9 _—
— Capo — — — 25 —
— Malváſier 2 Orh:— =! i

—_— Malaga = — 77
=— Madera 4 — = —_—

ti Siracuf.—_—_ —_— 3 iin

— Aicant = — $ —

— Porug, 41 Pf. 6 =

—— Mosler 28 Orth,—
— Fran =— — 2 —

— Nhein: 51 Ohm — =

—— Kiſchn — — 2 =

_— Ungariſch2 Ankhäl.
Zeug,ſeiden— 54 Stück

S6 — —
902

—

Endlichnoh étwas vóm rigiſchenZoll.Schon
irnerſtenBandhabeichdeſſelbenBeträchtlichkeitere

roähnt:jeztwilliQ
aus einemvon dorthererhaltenen

AufſahmeineAngabebeweiſen.

Top,(119hr,UH: Bb Dex
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DerrigiſcheZollbetrugim Jahr1774
Speclese :

'

| „Thaler

|

Gr. [Bud(Pf.Sol.)RKudél.| Kov.
An einkommendett
Licent- Zöllen,

|

oderfüreinge.
|

hendeWaárent
| 120,07014 |214/21|21f!150,037�9

Anausgehendendito|234/32043 |418/26/192;292,975�9
An einkommenden |
Portorien-Zóllen

|

13,8767654|.24/36/544|17,346|64
— ausgehendendito| 21,602|45]3827

°
27,002|56F

j

a

— ruſſiſchenLamo- |

: ſhna-Zöllen 556z1Î| 1—

Jugleicheninruſs

Mane
der |

Famoſchna — 1 — | | 1891

An Recognitions1 |

47718 91f

Zöllen— —

|

20,214345l—1|—|—

|

22/,2351812

An Cent.Straf-
| + (235181

u:Confiſcät.Gél-

deroeeori
Licent |

u. Portoriuum| 1214/11 |—|—|— 1

JngleichenbeymLi- |
335537

centund Tamo-
{na inru}iſch-
Münze — —

|_— |— _A—| 287148]ES EEE

|

EES

|

EA

|

E

|

D

|
243 695 71f

Folglichbetrugder rigiſcheZollim ŸJ.1774überhaupt
559,685Rubel z9 Kop.Jm J. 1773 waren 18,176
Rub.16FKop.wenigereingelommen, denn da beliefſich
dieganzeSumme nur auf541,509 Rubel223Kopek.
Jn RigaiſkauſſerderRecognitiorieindreyfacher
ZollL der LicentwelchendiéKroriealleinerhebt;dex
PortorienzollwovondieStadtdieHälfteempfängt;und
dieAcciſe,welche,in ſofernſieeinZolliſt,derStadc
gehört.Alleeinkommendeund ausgehendeWaarengee
benAcciſe, dieerſtenallezeit2 Procent; aberdieBür-

gerbezahlennur inCourancthalern, d.i.ſtatteinesTha-
lers
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fers3 Ort,diéfremdenKaufleutehingegenin Alberts:

thalern.BeyderAcciſewird Courantgeldangenommen;
es mógenFerdingeoder ordinäreFünferſeyn,dieman
2 bis5 ProcentſchlechterſhästalsTháler.Hingegen
mußLicentund Porcorienzollin Thalernbezahltwerden,
deren 4 für96 Solotnik(einPfund)gerechnetwer-

den. Wasan dieſemGewichtfehle,mußin Alberts

zugelegtwerden,welchesbeydem jeßigenAlbertsgelde
5 Procentbeträgt.UnterallenäusgehèndenWaaren

gebenMaſtenden höchſtenZoll, |

Auſſerdieſen3 ZölleniſtnochderRecognitions:
zollalsdervierte;er wird von állenGecränfenund von

Eſſigbezahlt.Auchvoi ausländiſchenBierund Bräne
teweinmuß er,Und zwär mit Alberts,bezähltwerdetty
wovon jedochdierigiſchenBrauer und Brennerauss
genommenſind.Allesübrigewird mit ſchwediſchen
Fünfern,es ſehennéue oderalte,bezahle,

Bey dieſerRecognitionbezahlt,z.B.

1 LoofMalzvon dèrBrauer-Compagnie8 Ferdinge
1 LoofMalzderprivilègictenGütek 6 =

1 LoofMalzvon Kronsbedientenund

__Bürgeeu= — — $ =

1 TonneeinländiſhBir = = $ =

1 — ausländiſhBier = —_— 9 —

1 — Bieréſſig— = IO =

1 LießpfundHonigzuMeth = $
1 TonnegebräuterMeh =

=3Î =

1 StoofKorn-Brantewtii= = 1 FU ſ.06

VonallendergleichenGetränkenwirdauchAcciſes
zollundHavenbau,bezahle;dochiſtMalzvon denprie
vilegirtenGütern, und von Kronsbedienten, aucheius
lândiſchesBier,davon frey,Hingegenbezahltj:B.

Bbva Accels



388 Des dritten Kapitels dritter Abſchnitt.

Acciſezoll.Zavèenbau,
1 LoofMah von derBrauer-

|

i

¿Kompagnie — 2 Ferd. Ferd.
1 Loofzum braunenQuaas 3 — è —

u, + ww.

pe
y im

Dritter Abſchnitt.

Der Handel in Narva.

Pilsſeßeichdieſengleich.nachdenrigiſchen,weit
er in AnſehungderausgehendenWaaren , deren

fleinſterTheilgleichwohlaus hieſigenProduktenbeſteht,
ſehrbeträchclichiſt:in Anſehungder eingehendenreicht
er beyweitennichtatt den revalſchen.

Die glücklicheLageder Stade begünſtigecihren
Handelungemein:ſegränztan Jngermannland,Ruß-
landund Ehſtland;von daherund aus Liefland,kanſie
zu Landeund zu Waſſer,ſonderlichvermittelſtdes ple
kowiſchenund des Peipus- Sees und etlicherFlüſſe,
einegroßeMengevon allerleyProduktenan ſichziehen:
worzu die Narowa vielesbeytrâgt, welchezugleichdie

Stelledes Havenseinigermaaßenvertrittund dieAus-

{chiffungerloichterce,Von dieſemFlußden ichbereits
im erſtenBande S.129 beſchriebenhabe,fügeichhier
nocheineNachrichtbey, dieihaus einem von dorther
erhaltenenzuverläßigenAufſageabſchreibe, der aufhô-
hereVeranlaſſungverfaßt,einekurzeaberſichereBes

ſchreibungderScadt Narva enthält*).
„Det

*)DieſerAufſabbeſtehteigentlichin der Beartitwortunggee
wiſſervorgelegtenFragen; er wurde hdhernOrts eingereicht

und
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5Der FlußNarotsa von welchemdieStadtden
5, Namenhat,und an welchemſie liegt,fließet50 bis
„60"Werſtevon der Stadt aus dem Peipusſee,welcher
¿tit dem plesfowiſchenSee verbundeniſt.Junbeyde
»„SeénfallenverſchiedeneFluſſeund Strôme,in den

o, leßteninſonderheitder

»»WelikaReba , welcherin Litauenentſpringt;
»» wodurchdieStadt Narva nichenur mit Lieflandund

„» denpleslowiſchenund welikolukiſchenProvinzen,fon-
„» dernauchmic einemobgleichnichtbeträchtlichen,Theil
„von Litauen,eine Gemeinſchaftzu Waſſererhalten
ehat.WährendihremLaufnimmt dieNarowa von

|»beydenSeitenverſchiedenekleineFlúſſeauf:der be:
n trâchtlichſtedarunteriſtdiePlús,welchein dernowo?
»» ghorodiſchenProvinzentſpringt, und 7 Werſteober-
-» halbderStadt indieNarowafließec,woraufleßéere
„ſichübereinenvon der Scadt,etwa 2 bis-3Werſtk
„entlegenenhohenWaſſerfallherabſtürzet, und ſodann
-» echtunter den Mauern der Stadt vorbey,12 Werſt
» unterhalbderſelben, ſichin dieOſtſeeergießet, nach-
e» demſelbigefurzvor dem Ausfluß, ſichmiteinemklei-
»» nen FlußdieBoſanagenannt, vereiniget, welcheei
»»gettlicheinArm derLugaiſk,dieihrenUrſprungin
»- dernowoghrodiſchenProvinzhat,und dadurchdieſe
o» beydeitStrôme mic einanderverbindet.Die Narowa
„iſtzwar von der Stade an bisdahin,wo ſelbigein diè

‘Oſtſeefállc,füralleArten von Fahrzeugenſchi�bar;

bey derjeßigenUnctiefederMündungaber, können
»» feineFahrzeugediecieferals6 bis7 Fußgehen, bis

”

Bbz al

und.indas Ruſſiſcheüberſe6t, alsworaufmay gleichbeyder
“AnfertigungRückffihtnahm. Dem patriotiſchenMann, aus

deſſenliebreichenHand ichdieſenAufſaßund vieleandre,den
daſigenHandelbetreffendeſichereNachrichten‘habe,würde
ih hierdffentlihmeine Dankbarkeitbezeigen, wenn er es

aichtausdrücklihverbetenhätte,



390 Des dritten Kapitelsdritter Abſchnitt.

„an dieStadtfommen. Ausdem Peipus-und ples-
»» ÉowiſchenSeefommengroßeFahrzeugedieman L 0d:

»jennennt,vornehmlichmitFlachs,Hanfund Korn-

»» brancewein‘denStrom herunter,müſſenaberwegen
6 desſteinigtenGrundes,der daherverurſachtenUn-

vw tiefe,und des ſchnellenLaufsdes Stroms,an einer

» StelleeinenTheilihrerLadungin kleinereFahrzeuge,
1»dievon denEinwohnerndeſſelbenOrtszu dieſemGe-
» brauchbeſondersgehaltenwerden,ausladen,und nach-
»» dem ſolchedieſenuntiefenOrtpaſſiretſind,wiederein-
nladen,bisſieungefähr3 WerſtoberhalbderScadt
aw anlangen,da ſodanndie Waaren wegen desvorer-
1 wähntenhohenWaſſerfallszu,LandenachdexStadt
y gebrachtwerden müſſen“*)._ E

S DieſerhoheſtarkeWaſſerfalliſtbeydem Gute
Joal, dieStellewo das Ausladengeſchiehet, heißt

lja:der Falliſtwegen derdarbeyangelegtenMüh-
lenderStadénußbar,— Jm erſtenBandeS, 130
und 399 habeichgemeldet,daßdieSchiffemic voller
Ladungaus der OfſiſeelängsderNarowa, bisunter
Narvagehen;das iſtjeßtnur von fleinenSchiſſen,die

nichttieferals7 Fußgehen,zu verſtehen.DieNarowa
ſelbſtiſtzwar an ſichſelb, wie kurzvorhererwähnt
wurde,füralleSchiſſeſchiffbarund tiefgenug;aber
dieMündungan derOſtſeeiſverſchlammetund untief

geworden,ſodaßalſegroßeſonderlichdieHolzſchiffe,auf
derRhedebleibenmüſſen.Bey.einfallendenStürmen
gehenwohl’einigeWochenhin,eheſieihreLadungen
einbefkommen,welchesverurſaHe€,daßſiehôchſtenspur

zweymalimSoinmer nahNarva kommen können,
NichtſelcenleidenſieSchadenan Schiffund Ladung,
welcheihnenfloßweiſeund inLodjenmuß zugeführt

'

eve

» Das Usóvlgevon diefemſehrbrauchbarenAnfſate,was
nichtzum Handelgehört, llefereichnochgn ſe!nemOrte im
FolgendenunterdenZuſäßenund Beyträgenvon Narva.
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werden. Jm Auguſtdes Ÿ. 1747 wurdenin einer

NachtdurcheinenSturm- mit Weſtnordweſtwind27
Schiffeund darunter23 ausländiſcheans Land gecrie-
ben:nehmlich5 engliſcheund 15 holländiſche,beyder-
ſeitsbeladen, und einholländiſchesunbeladenes,zwey

holländiſchezerſcheitertenganz. Das 17teholländiſche
großeSchiff,(dieſämtlich14 bis 15 Fußtiefgehen)
kam überdieBank,aufwelchergewöhnlichniemehrals
9 FußciefWaſſerzuſeynpfleget;woraus man dieHef-
tigkeic-derFluthabnehmenkann. Dem 1sgtenhollän-
diſchenglücktees ſogarüber die ſeichteSandbankjus
Revieroder:das Fahrwaſſerzu kommen;und dießwar
unterallendas einzige,ſoim folgendenFahreaus Nar-
va wiedernachHollandabſegelnkonnte. Aufallendie-
fenSchiffengingen54 Ruſſenund 52 Ausländer, un-

terden leßten2 holländiſcheSchiſffapitains,verlohren.
Der Wind war ſo auſſerordentlichſtarkund widrig,daß
man wegen des häufigenSandes der einemJedenin die

Augengeworfenwurde , weder dieAugenaufzuheben,
nochdem Wind entgegenzugehenvermögendwar: dieß
machtedas Ausgehnder Lotsbdteund das Rettenganz
unmöglich.DergleichenVorfälleſchre>enden Hollän-
der ab,wenigſtensim Herbſtzu lommen. Diejenigen
SchiffewelcheFlachsabholen,könen,weilſiegrößten-
cheilsnur mit Ballaſtl'ommen,den ſieaufderBallaſt-
rhedeauswerfen,bisan dieSchiffbrückeſegeln, wo ſie
den größtenTheilihrerLadungeinnehmen: aberſobald
fie7Fußtiefliegen,müſſenſiehinausaufdieRhede,
unddenReſtihrerLadungdurchLöſcheroder Lichter
nachholenlaſſen.Die ſeitmehrernJahrenmit vielen

Koſten,zurVertiefungder MündungangewandteAr-
beit,hatdiegehofteWirkungnochnichtgehabr:käme
ſiezuStande,ſowürde der AusländervielerGefahr
undUnkoſtenüberhobenſeyn®inzwiſchenziehendiejeni-

‘

Bb 4 gen
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gen welchsLöſcheroder Lichterhalten, aus" der jeßigen
BeſchaffenheitderEinfahrt,einige,Portheile..

ZweyerleyKaufleuteſindin Narva,nehmlih
Groß-undMijnuchändler,Zu.den erſtengehdrenins:
beſondrediejenigen, welchedieBerechtigungzum Bal:

kenhandelhabenzihreAnzahliſauf29 Perſonenfeſtge-
ſeót: zudenleßtengehdrenſolche,dieden Handelmitaus-
ländiſchenSalzund Tobaktreiben,als woran ihrer16

theilnehmen.Wer ſichdem Handelgewidmetund ſelbigen
gehörigerlernthat,fanohneRückſichtaufeingewiſſes
Kapicaloderandre Umſtände,das Bürgerrechterhalten;
dochiſt derHolz-Salz-und Tobacfsßandel,an welchem
nur eine gewiſſeAnzahlvon Perſonentheilnehmenkôn-

nen, lediglichden eingebohrnenSitadtkindernvorbehals
ten, Wernichtdas Bürgerrechtgehöriggewonnenhat,
darfauchnichtvon den darmitverknüpftenVortheilen,
folglichauchnichtvom Handel,Gebrauchmachen.-Die
KaufleutebefrachtenleineSchiffeaufeigneRechnung:
derAusländexſendecſie,die.von ihm beordercen, oder

von den Narvſcheuerchandelten.,Waaren abzuholen,
Sehr ſeltenhatein daſiger Balkenhäudlerſelbſtein
SchifaufeigneRechnung-befrachtet,aberniemalsVor-
xheildarbeygefunden,— SeitvielenJahrenbeſinden
ſichhierauchhaldmehrbaldweniger, engliſheKauf-
leute,welchenachVorſchriftder vorhandenenHandels-
verordnungen,vornehmlichden auswärtigenHandeltrei-
benzſonderlichhabenzwey engliſcheKomproirseinenbe-

trächtlichenHandelmit FlachsundHanf:ſiebezahlen
dem Bärger,aufdeſſenNamen ſiedieſeWaaren ver-

ſdi�en,
2 ProcentProviſion,— Die Anzahlderruſſî-

chenKaufleutediemic ruſſiſchenKramwoaareninNarva
handeln,iſtim erſtenBande S. 400 durcheinVer-
ſehenzugroßangegeben: esſind-deren nur 46, JhreVorſahrenhabenſichſchonzurſchwediſchenRegierungs-
zeitdaſelbſtwohnhaftniedergelaſſen; ſieund andreda-

ſelb}
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ſelbwohuhafte,ſichdurchallerley!Gewerbeernährende,
und'unter der ruſſiſchen‘RegierungzurStadt verlegte,
RuſſenheißenScraroſcdili(Leutedievon:Altersher
hierwohnen,) und entrichtenkeinKopfgeld,ſondern
tragennachBeſchaffenheitihresHandels‘und ihrerx
Nahrungblos diegewöhnlichenStadtbeſchwerden.Die

welcheBudenhandel‘mit ruſſiſchenKrarm-und Mare

fafturwaaren,oder einanderes Gewerbe,treibentollen,
müſſenzuvorbeydem Magiſtrac-umdieErlaubnißhiere
zubiteeu..

Es findetſich‘keineNachricht,daßzu ſchwediſcher
Regierungszeitjeutálsin-Narva Jahrmärktegehalten,
auchſindſeitEroberung:derStadt:beineeingeführtwor-

den,obgleichnachden {hwediſchenGeſezenjedeHan-
delsſtadt:zuJahrmärktenberechtigtiſt.Auchſindhier
keinegewiſſenwöchentlichenMarktéage: ſooftZeitund
WitterungdieZufuhrebegunſtigec,iſtWochenmarkt.
— FolgendeHandwerkerfindetman in der Stadt:

Schneider,Grob- oder.Huf-und Waffenſchmiede,

Schlöſſer,Kupferſchmiede,Fleiſcher,Schuſter,Drechs-
ter,Becker, Gürtler,Hut-Handſchzuh-Knopſ-und
Perückenmacher,Tiſchler,Schornſteinfeger,Kürſchner,
Weißgerber, Sattler, Glaſer,Blechenſchläger,Töp-
fee,Buchbinder,Scellmacher,Tonnenbinder,Leinwo-

ber,Zinngießerund Korduaner;ſiemachenallezuſam-
men nebſtGeſellenund Lehrlingenetwa 740 Perſonen
aus , und gehörenzur kleinenGilde:zurgvoßenhingeo-
gen alleKaufleute,der Stadtchirurgusderzugleicheine
Balbierſtubehält, die Gold-und Silberarbeiter, und
dieKunſtmahker.— Yunder Stadtſelbſtſindgar keine
Fabriken,aberin der Vorſtadtaufder ‘ehſtlándiſchen
SeiteungefähreineWerſtvon derStadt,befindetſich
innerhalbdem’ StadtterritoriumeineRepſchlägerey,die

bürgerlichenPerſonen‘eigenthümlichzugehöre.Was
daſelbſtan Tauwerkund Scrickenverfertigetwird,das

|

Bb 5 wird
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wirdtheilsinUnd beyder Stadt,theilsim Lande,das
meiſtevon ſchwerenTauwerk,alsAnkercaueu. d. gl.an
diedorthinkommenden SchifferverſchiedenerNationen,
abgeſezt,auchauſſerhalbLandesverſchi>t.Auſſerhalb
dichtan der Feſtungsmauerbeyder Waſſerpforte,iſ
eineder hohenKrone gehörendeKornmühle,dieun-
ter DiſpoſitiondesKaiſerl.Reichs-Kammerkollegiums-
Kontoirsund derKommendanten-Kanzeleyſteht:ſieiſt
aitund ſounbrauchbar,daßſeltendaraufkann gemahlen
werden. Hingegenbefindenſichin einerEntfernung
von etwa 2 Werſtenbeydem großenWaſſerfallin dem

NarowaflußfünfSagemühlen,zwo Kornmühlenund
eineWalkmühle;und unterhalbbeyderMündungnoch
zwo:Sagemühlen, die vom Wind getriebenwerden.

AlledieſeMühlenſindauſſerhalbder Stadtjurisdikcion
belegen,und gehörentheilsnach.Jngermanland, theils
nachEhſtland.JedeSagmühledie vom Waſſerge-
triebenwird , und die beydenWindmühlenzuſammen,
habendie Freiheit, jährlichzwo LadungenBretternah
auswärtigenReichenzu verſchiſffen.Von denfünfen,
deren jede2 Ladungenverſchiſſet, gehdreneineder ver-

witweten Fr.BürgermeiſterinGötte, zwo dem Kauf-
mann und Großhändler,Hrm C. Y;Surthoff,eine
dem Kaufmaun und Großhändler,Hrn.B. Cramer,
und.eineden WulfertſchenErben,eigenthümlih,—

JueinerEntfernungvon etwa 2 Werſkvon der Stade

aufderehſtländiſchenSeite,iſteine Ziegelbrenncreq,
diedem Magiſtrateigenthumlichgehört,welcherdie-
ſelbeaufgewiſſeJahrezum Vortheilder Stadtkaſſever-

‘arvendirt.ZweenSteinbrücheſinddichtan derStadt,
Und auſſerhalbderſelbenTerritoriumetwa 2 Werſtda-
von , nochzween andre. Ein beträchtlicherTheildes
«Stadtgrundesiſfelſicheund ſteinig,unddaherüber-
-hâuptan SteinbrüchenkeinMangel,

|
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DieScadthatein eignesKommerz-Geriche,darin

derKommerz:und Policey:Bürgermeiſterpräſidirt: und

auſſerdem vom ſchwediſchenKönigJohannIII. bewil-

ligeenWappen und Siegel,einbeſondexesSiegelzum
Kommerzweſen.Mir demlebtenprivilegirtederOrdens-
meiſterCyſevon Ruchendergim Jahr1426dieStadt,
um darmit, wie dieWortedes Privilegiumslauten,
allerleyKaufmannsgüterzu beſiegeln.Mochjeßtwird
es gebraucht:es beſtehtin einem rothenOrdensfreuße
itnweiſſenFelde,und hataufjederSeiteeineRoſe.—
Von HandlungsgebäudenverdieneneineBemerkung
1)dieBôrſe,ein großeswohlgebauetesGebäude,wel-
chesdem Markt und der Scade eingutesAnſchngiebt.
Es hat3 Stockwerke; das unterſtebeſtehtaus Gewöl-
benzuWaagrenlagern,in derenMittederzurVerſamm-
[ungderKaufleutebeſtimmteOrtiſt,er wirdaberſelten
darzugebraucht,indemſieſichbeygutenWetcerlieber
vor demſelbenaufdem Markt, und beyſchlechtenWet-

xerin einem darnebenliegendenGaſthofzu verſammeln

pflegen.JetthacdieKaufmannſchaſtihrenVerſamm-
lungsortin derBörſe,derhwediſch:finniſchenGemeine
auf deren Erſuchen,zum gottesdienſtlichenGebrauch
überlaſſen,bis ſiewieder.eineKircheaufbauenfam.
NachEroberungderStade wurde éndieſemSaal eine
ZeiclangderdeutſcheGoctesdienſtgehalten.Der Hälfte
desmittlernStocfwerks„bedientſichdieKaufmannſchaft
zuihrenPrivatverſammluygenoder Unterredungen;die
zweyteHälfteund diedarunterbefindlichenAmbarenſind
dem kayſerl.Licentoder Zollhauſevermiethetworden.

Das dritteStockwerkiſmeines Wiſſenskeinembeſon-
dernGebrauchgewidmet.DieſesGebäudeiſtim Jahr
169gdurchdenBaumeiſterDavid RúntleraufKoſten
derdâſigenund etlicherhieherhandelnderKaufleutege:
bauget‘undmic einem zierlichenThurmverſehen:da es

verfalleKwar, wurdees gus derStadckaſſewiederher:
geſtellt,



s
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geſtelle,daheresjetunterdésMagiſtrats,der dieEin-

künftedavon erhèbt,Aufſichtſteht;dieKaufmannſchaft
beſißetdarin2 Säleunentgéldli<h.2)DieScadtwage,
eingeräumigesſteinernesGebäude , darinſonderlichder

äunsgehendeFlachsgebraketund gewogenwird. Es be:

ſtehetaus lauterAmbaren die5 Abtheilungenausmachen,
davondieeine zurWage, dieÜbrigen4 den 4 Flachs-
brakerneingeräumtſind.3)Das ſogenannteperſiani-
ſcheHaus,ein am Ende der Altſtadtgegen den alten

Wall gelegenesfeſtesund geräumigesGebäude,das
ſeinenNamen von ſeinerBeſtimmunghat,da derKaiſer
Peter[l.mic den PerſerneitenHandlungstraktater:

richteteund Rarva als den bequemſtenOrt zurHaupt-
niéderlageperſiſcherWaaren auserſahe.Unten beſteht
es aus Gewölbenund Kellern;obenaus Wohnzimmern.
Wie dieBörſe,iſtes aufKoſtenin-und ausländiſcher
Kaufleuteerbaut,abervom MagiſtrátbeyeinemVer?
fallwiederhergeſtellcworden,‘daheres unter des leßten
Auſſichtſteht, der es der Kaufmannſchaft

'

zur Einquar-
tierungdurchreiſenderStandesperſonen, vermiethechae,
Ein daranliegender, derdeutſchenGemeine gehörender
Kirchhof,darauf,ſolangeinder Stadt zubegrabenev:
laubcwar, vielebegrabenwurden , heißtnochjebtder
perſianiſcheKirchhof.*) Hierbeywillihnochetwas,ſo
dieGeſchichtedes narviſchenHandelsbecrife,aus einem

erhaltenenManuſcriptabſchreiben*). :
„Im Jahr1558 wurde dasStapelrehtnachNarv-

„va verlegt, womit es folgendeBewandnißhatte,Die
2 Ruf:

*) Dieſeund etlicheandre brauchbareNachrichtendiei<.no<
im Folgendenliefere,habei<der FreundſchaftdesHerrn

Paſtorsund KonſiſtorialaſſeſſorsTrefurtin Narva, zu
anten.

+) DaſſelbeenthälteigentlicheinenAuszugaus etlichenältern
Geſchichtſchreibern,welchendexdaſigeehemaligeJuſti-
bürgermelſterRrompein zu ſeiiereignenNachrichtzuſam-
mengetragenhat,
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„RuſſendurftenvorhinmitNiemandanders,alsdenzu
„Nowoghrod(wo ‘damalsder Stapelwar) liegenden
„Kaufleutender Hanſeſtädtehandeln,und Waaren ges

„gen Waaren vertauſchen;daherLübe>,welchesdie
„ruſſiſchenWaaren inganz Deutſchlandverſandte,niche
»„geringenNutenzog: biszu des ZarJwan Baſilos
„witſchZeitendieſeFreyheitder deutſchenKaufleute
ziemlichgeſhwächet,und da dieRevalſchenunterſchiee
»dene Schmähwortewider den Zarausgeſtoßenhatten,

gar gehemmec,492zu NowoghrodbefindlicheKaufleute
„gefangengeſeßt, der HanſeſtädteihreWaaren , dieauf
1:300,000Dukaten geſchägtwurden, confiscirt,und

„nichtdas geringſtedavon reſtituireworden. Nach3
» Jahrenkamen iewiederfrey, bliebenabernebſtvieler
„andern im Sturm , da ſiehöchſterfreutnah Lübeck
ſchiffenwollten.NachdemhabendieHanſeiſchenmit
„den Ruſſenetwa 50 Jahrezu Reval gehandelte.Da
„aberdieRevalſchenalleandre Scádteausſchloſſen, und

„„aus Gierigkeitallesan ſichalleinreißenwolten, auch
„uichtgeſtatteten, daßRuſſenund Deutſchemit einans
„derhandelndurften, und dieHanſeſtädteunerachtetder

„mit ihnenerrichtetenVerträge,mic den Nückenanſa-
hen : ſoſinddieLübeckerund andre Hanſeſtädtehierauf
„Revalvorbeygegangen und habenden Stapelim Jahr
1,1558nachNarva verlegt,„ dahinauh baldEngländer,

„Holländerund FranzoſenſichinMengeeinfanden.Alſo
„habendieHanſeſtädtedes Stapelrechtszu Nowoghrod
„über100 Jahreentbehrenmüſſen,bisdieſelbenim

„Jahr1603vom ZarBoris FeodorowitſchdieFreys
„heiterhieléen,dort wieder Häuſerzu bauen:.und ob-

„ihnenwohleingewiſſerOrt darzuangewieſenwurde,
„„warddennochſelbigesdurchdievielenKriegsunruhen
„unterbrochen, und geriethinsStecken: vielmehrwurde
»»zuNarvaein[Mandatpublicirc,daßalleausländiſche
„KaufleutemitihreneingebrachtenWaaren von dannen

nveiſen,
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»„réiſen,und keinerÜber£ Tage,um ſeineSchuldeneitis
4»jutreiben,‘alldáſichaufhalten’ſollte;bisendlichim
»sJahr1643und 16845dasStapelrechtzuNarva völlig
zzwiederhergeſtell!und die Handlungwieder in vorige
»»Feyheitgeſeßkwurde, — Jm Jaht1561 entde>te

„HeinrichLane ein Englättder,den Weg nachMo?
o»ſfowoderRußlandüberNarva zu handeln, ſobishies
» zuwar unbekanntgeweſen.“

Die Anzahlder hierankommendenSchiffeiſtſehr
verſchieden:Jm Jahr1761 waren deren nur 65 ; im

Yahr1762 ſchon112, und im Jahr1763 gar 167;
dieſesjebigé1775ſteJahrſind115 angekommen.Jm
Durchſchnittkönnteman etwa jährlich120 annehmen.
Jn vorigenZeiten,da derBalkenhandelaufeinegewiſſe
Anzahl!Balken beſtimmewar, ſindgegen200, auch
wohlnoh mehr,Hölzſchiſſehiehergekommen.Jehe
dürfennur 60 Ladungenverſchifftwerden davon noch
jährlichetwas übrigbleibe.
Herr Büſchinghacim driteenBand ſeinest}las
ezazinseinVerzeichnißderWaaren drucketilaſſen,die

vor 100 Jahren,nemlihim Jahre1673, indaus
Narva verſchifftworden. Jh kanund willkeinſoweit-
lâufcigesVerzeichnißliefern,am wenigſtenvon längſt
abgewichenenZeiten:es iſtgenug,wenn ichmeinenLeſern
einefurzeBeſchreibungvon derje6igenBeſchaffenheit
desdaſigenHandelsliefere:er würde wegenderglüli-
chenLagederStadt nochweicbeträchtlicherſeyn, wenn

Pecersburgnicheſ0naheläge,oder weni Narva unter

dem Tarifvon RevaloderRiga,abernicheunter dem

St.Petersburgiſchenſtunde.Die Größedes Handels
hängtvon mehrernUmſtändenab,z.B. von den Kome

miſſionendievon draußeneinlaufen;von der Güce des
jedesmáligenGewächſes; von den Preiſenu. d.gl.Dis
vornehmſtenvon denaus-und eingehendenWäaren will

ichnennen.
Aus:
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AusezehendeWaaren ſind:

1)Flachs;machtden becrächtlichſtenHandelaus,
und

2)‘Hanf,davon weitwenigerverſchifftwird.

Manrechnec,daßim Durchſchnittvon beydenjährs
lich20,000 Berkowißverſchifftwerden, deren

Werchnachdem -jeßigenEinkaufspreisübereine

halbeMillionbetragenmöchte.Es hacJahrege-
geben,dawohl25,000 Schiſſpfundansgeſandtwur-

den, DießiſtmeiſtentheilseinKommiſſionehan-
del,ſonderlichder engliſhenKomptoirs. Der

größteTheilgehtnah England;etwásweniges
nah Schweden, Dännemark undLübeck.

3)HolzoderBalken. Der jährlicheBetragwird
dhnedieBretter,auf75 bis 100,000 Rubel ges

chäßet.Jährlich.dürfen60 Schiffsladungenaus-

geſandcwerden, aberdas iſtſeitetlichenJahren
nichegeſchehen: immer ſindeinigeLadungenübrig
geblieben.Die Urſachenhiervonmögenvielleicht
inderUnſicherheitderdaſigenRhedeſonderlichdes

Herdſtes, und daun in dem bekanntenſiebenjähris
gen(nemlichvon 1755 bis1761)VerbotdesHolz-
Handelsliegen,álswodurchdieHolländerabge:
wöhnet,und veranlaßtwurden andreOerterzu
ſuchen,wo ſiedas Holzebenſ0wohlfeilund gut
befommen. YunvorigenZeiten,da dieFreyheitauf
einegewiſſeAnzahl!Balken,nemlichauf122,000
géſeßtund an derLuczazufällenerlaubtwar,konn-
tendieNarvſchendas Halzwohlfeileralsjehtvers

leufn
— Die Balkengehengrößtentheilsnach

jolland.

4)Bretter;ihrenWerchſeßtman jährlichauf
25,000Rubel. Die 7 Mühlenaufwelchenſie
mit30 Rahmen,wo ichnicheirre, geſâgetwerden,Urs
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dürfenallézuſammenüberhaupt11 Schiffsladun-
gen ausſenden.Sie gehen. nah Englandund
Portugal. O |

5)Gecraidez;jährlichdürfen5000 Tſchetwertver:

ſchifftwerden: es gehefaſtallesnah Schweden.
DieſeProduktewerdenaus den plesfowiſchènund no:

woghrodiſchenProvinzen,wie auchaus Lief:Ehſt-
und Jugermanland,theilszuWaſſerüberdenPeipus:
See dieNarowaherunter,thêilsbeygucerSchlitten:
bahnzu Lande, zugeführt.

Der cinlommenden'Waaren Werthkan man über:

hauptjährlichauf40 bis 50,000 Rubelſehen,‘ſiebe-
ſtehenhauptſächlih1)in Salz,welchesaus Spánien,
Portugalund Frankreich,durchholländiſcheoder ſchwe:
diſcheSchiffeeingebrachtwird, DieſerHandelwird
von einergeſchloſſenenGeſellſchaftgetrieben, und iſtſehr
eingeſchränkt: eineLadungiſtjährlichzum.Verkaufim
Kleinengenug, Es könntedetvarzüglichſtenTheildes
Paſſivhandelsoderdes mit ausländiſchenWaaren, aus:

machen, wenn es nichtmit einem-hohenZollbeſchweret
wâre,wodurchdieAbnahmemerklichverringertwird :

nachder ehſtländiſchenSeitekan wenigodernichtsab:
geſebtwerden,weilderdortigeEdelmann ſichund ſeine
Bauerſchaft.mic dieſerWaare aus Reval verſorgt,wo

der Zollweit geringeriſt.Weil das Salzein kaiſerl.
Monopoliumbekantermaaßeniſt,ſoiſtderVerkaufdeſs
ſelbenund des Tobacfsaus Narva nur bisauf75 Werſt
von Ste.Petersburg,erlaubt,2)Jn Tobak , 3)aller:
leySorten von Wein, 4)engliſchenBier,5)inhol-
ländiſchen, däniſchen.und ſchwediſchenHeringenz dieſer
Handelfängtan inAufnahmezu fommen. 6) Jn
Specerey,Zucker,Thee,Kaffe,Stahl,Zinnund

Bleyz7)in verſchiedenenKram: und Manufaktrurwaa-
ren; 8)in Obſt.und Erfriſhungen.— Das Meiſte
wirdhiervoninNaxvaſelbſtverbraucht, und nurPAnag!
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nachutiliegendenProvinzenverführe,Unter allendies
ſenWaaren ſindbeſondersfolgendeprivilegirt,nemlih
Wein, Salz,Tobak,und Heringe:dieſedürfenvon
feinemFremdenaufgelegt,ſondernmüſſenaus dent

Schiffân Bürgerverkauftwerden,
Den ruſſiſchenBudenhandelmit allerleyeinländi-

chenKram- und Manufakturwaaren,ſchäßetmanjährs
lihauf14 bis15000 Rubel, — Die Krügereynahs
rung oderderkleineVerkaufvon Bier und Brantewein,
iſtalseine-beſondereWohlthat,fürWitwen und Wai

ſen,welcheſonſtweder eignenHandelnochanderes Ge-
werbetreiben, ingleichenfürPerſonenCivilſtandes,die
von den Beſoldungen, dieſievon der Stadt genießen,
alleinnichtlebenkönnen, ausgeſese.— Die Fiſcherey
beyNarvaiſ nichtſehrbeträchtlich,und gehdrteigentz
lichnichtzurStadt,ſondernaufder ingermanländiſchen
Seitedes NarowafluſſesderhohenKrone,dieſiedent
Magiſtratgegen eine Arrendeäbgegebenhat,derſie
wieder den Sctadtfiſchernüberläßt:aufderehſtländiſchen
Seite habendiejenigenPrivatperſonen, deren Häuſee
und Plâßeam Flußliegen,deren Benußung,Die
Neunaugenwerden daſelbſtam meiſteninHerbſt:-Monas-
ten gefangen,in der Stadt eingemachtund in kleinen

Fäßchentheilsnah dem Lande,theilsnah andern

Scädten verſandte,Aus dem Peipus-und der Oſtſee
wirddieScadc mit verſchiedenenArtenvon Fiſchenzu
allenZeitenreichlichverſehen.

DieGrößedes narvſchenHandelsmiteineinBlick
zu Überſehen,meldeichnoch,daßin einerZeitvon 29

Jahren(inwelchezugleichdas vörhe?êrwähnteVerboc
des Balkenhandelsfälle,) nehmlichvom Y. 1748 bis

1768fürmehralseineMillion,nehmlichfür13 -.337
Rubel2 KopekWaareit eingekommen; dargegenfür
mehrals9 Millionen,nehmlichfür948 ..2 Rubel
88 Kop.ausg?gangenſind:derZollvon beydenArten

Top.tachr.11,D, Cc beträgt
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beträgtaufdieganzeZeitüberhauptmehrals 2 Millio-

nen. Von dieſerZeitan beträgtderausgeſchiffteFlachs
und Hanfzuſammen:

im Jahr1768 überhaupc18997 Schiffpfund.
— 1769 — — 23070

— —

1770
— —

23135 — —

— — 1771 — — 15496 — —

—_— — 1792 — — 22560 — —

— — 1773
— — 11564 — —

— — 1774 — — 13739
—

—

— — 1775 — — 22283 — —

"Summa 150844S*hiffpfund.

EingebrachtſindinbeſagtenJahren
Ven |
pe. Heringe.|‘Salz.

|

Toback.

Engliſch «

- Bier,

Orhdſfte,

|

Tonnen.

|

Laſten.

|

Pud.

Im Jahr1768 168

|

952

|

240

|

—

— — 1769 44

|

1168

|

115

|

—

— — 1770 227 824 50

|

—

— — 1771 108

|

I50

|

364

|

—

— — 1772

|

300

|

982 98

|

60

— — 1773

|

1512|1860

|

60

|

99
— — 1-754

|

107

|

2440

|

250 | 55
_— —

1775 176

|

1026 114 44

Summe

|

12813!9402

}

1291 —
Zum SchlußrückeichnocheinezuverläſſigeNach-

richtein, dieden narvſchenZollbecrift; ſieiſtvon dee

Handeinesangeſehenenund derSacheſehrkundigen
Mannes y dem ichhieröffentlichfürſeineBemühung
danke.

»Jn
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„JnAnſehung
derZollabgabenvonallen ein-und

„äusgehendenWaaren,gehörtNarva zu den St. Pe:
„tersburgiſchenTarif,maaßendiehohe-Kroneſolchezu
„beſtimmen, ſichausdrücflichvorbehaltenhat.Die
„Einheb:und BerechnungſämmtlicherZolleintünfcege-
„chiehetuncer der DirectioneinesOberzöllners, wels

„chemnocheinZöllnerund andreOfficiantenzugeordnet
„ſind,dieauchüberhaupevon derKrone beſoldetwer-

„den und unter E. Erl.Oberzollkanzleyin Se.Peters-
„burgſtehen.Die jährlicheZollrevenúeiſtin der hus
„pelſchener fie

von LieflandS. 182.ziemlich
„richtigangegeben(nenmlih70 bis90,000 Rubel)
„worunter jedochdas halbePortoriumnebſandernEin-
„tÉünftenderStadt, welchenichtfürdieKrone berech
„net werden , nichtmit begriffenſind.Sonſteniſtnoch
-zu merken, daßzum Vortheilder Scade Narva,im
„obbenanntenTarifder Zollvon allemausländiſchen
„Salze,holländiſchenRolltoba>undFranzbrantwein
»beyderEinfuhre,wie auchvon Holzwaarenbeyder
„Verſchiffung,weit wenigerals in andern dem Ta:
„rifgleichfallsunterworfenenHäfenund Öertern,ge-
„zahltwird;und zwar was dieHolzwaarenanbecrifft,
„0 ſindſiedurcheinebeſondreGnaden-Ukaſebisauf
„weiterehoheVerfügung,nah dêm KolaſchenAn-
„ſchlageängeſebecworden. Ja das liefläudiſcheKorr

„zahltnachdem rigiſchenFuß. Ueberdemhabenauch
„dienarviſchenKaufleutevor einigenJahrendiehohe
„Kaiſerl.Erlaubnißerhalten, dieruſſiſchenProdukten
„und Waaren nichtnur aus derPléskowiſchenwie bis-

„hergeſchehen, ſondernauchaus andernruſſiſchenPro-
„„vinizen, ÜberNarva zu verſchiſſen,undwegenderſel-
„ben Lieferungenmit dén ruſſiſchenKaufleutenKon-
utrakteſchließenzudürfen,welchesleztereehedemgänz-
»lichverbotenwar. Sie ſindauchvonErlegungdes
»ZollsintReichsthalern, gleichden Nationaluntertha-

ce Wi,
e
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„nen, befreyet,und können ſtattderſelbenmit ruſſi-
„ſcherMäizeabkommen,welchesbeyéinettihohen
„CoursderReichsthaler, ſehrvortheilhaftiſ.

„Damit aberauchbeyVerſchiffungderruſſiſchen
„„Produkténaus den übrigenlief-und ehſtländiſchenSee-

„ſtädteneineGleichheitin Anſehungder Zöllebeobach-
tet werde,ſoſinddieſeStädtein ſolchemFallgleich-
„fallsverbunden,nachdem St. petersburgiſchenTarif
„nichtnur den ausgehenden, ſondernauh von allet

„nachRußlandvon daherzu transportirendenauslän-

s„diſchenWaaren,,den einkommendenZolldaſelbſtvöl-

»ligzu entrichten,oder das fehlende,weilderdaſigeeit-
„kommendeZollnachder ehemaligenſchwediſchenZoll-
„taxevielgeringeriſt,zuzuzahlen.ZurVerhütung
„allesUnterſchleifshierinnen,ſindum Narva einige
¿»Zoll- Saſtawenoder Vorpoſtenverordnet, allwodie

„Reiſenden,ſonderlichalleFuhrenmit Wäaaren, béſich-
etigetwerden müſſen.Niemanden wird etwas confiſcir
„wenn er es ſelbſtfreywilligvorzeigc,und ein Jederge-
„nießtdieprompteſteAbfertigung.Findetman was

„Neues und Unangegebenes, ſowird ſolchesnichtgleich
„confiſcirt, ſonderndem kaiſerl.Licentin Narva zurUn-

„terſuchungund Entſcheidungvorgeſtellet.„

m

—————————————— EE

VierterAbſchnitt.

Der Handelin Reval, ")

(Sn mehrmals, ſonderlichinderneuerlichheraus:
gekommenenSchriftUeberdie freyeKin:und

Ausfugredes Gerraidesin BetrachtLhſtlands,
ſind

*)Manerintiereſich,was bereitsimerſtenBandeS,334. u, f.

hiervonfürzlichiſtangezeigtword D
334. u.f
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nd denrevalſchenKaufleutenVorwürfegemachtwor-
den,wegengewiſſerangenommenenVerordnungen,die
ihremHandelzu engeSchrankenſehen,und ihnendie
Händezu ſehrbinden: dahingehört,z.B. daßwer
Kaufmann werden will, nothwendigBruder des

Schwarzenhäupter-Korpsund der großenGildeſeyn,
auchalsEhemanneinesGilde-BrudersTochterheira-
thenmuß; ferner,daß der Großhändlernichtimmer
ſpeéulixendarf,ſondernſichjederverbindenmuß, ſolan-
gedieSchiffarthdauerc,nichtsſúreigneRechnungzu
kaufennochzuverſchiffen, ſonderndieSchiffeſurfremde
Rechnungzu befrachcen, alswodurchder großeKauf-
manneigentlichnur Kommiſſionärwird;u. d,gl.Ohne
zuunterſuchen,in wie ferndergleichenvor langerZeitge-
wißnichtohneAnlaß, vielleichtaus Uebereilung,ein-

geführteGeſekeſchädlichſind,kannichnicht.verſchwei-
gen, daßſelbſtinRevaljungeKaufleucedenWunſchge-
äuſſerthaben,ſiemöchtenin AnſehungeinerVerheira-
chung,von dem bisherigenZwangfreywerden,und aus

andernStädtenodervom Lande,ſichGattinnenauszu-
ſuchenErlaubnißhaben, durchderenMitgabeie ihren
Handelunterſtüßenund überhauptdieReichthümerder

Stadtvermehrenkönnten. Aber das alteden Töchtern
derrevalſchenKaufleutenichtgleichgültige,Geſesöleibt
ungeändert,wie andre ähnlichealteVerordnungen;
vermuthlichweilſienicheſoſchädlichſindalsman vor-

wendet, oderweilihrNugendem SchadendasGegen-
gewichthäle,Vielleichtgiebtes auchMängeldieniche
von Geſehen, ſondernvon andernUrſachenabhangen,
Revalhateinenguten ſichernHavengleichunter der

Stadt,wo alleSchiffeeinlaufenkönnen;einenkleinen
Zoll,und großenAbſa6aysländiſcherWaaren, worzu

derſichoftdaſelbſtverſammelndeAdel, diedort liegen:
den Kriegsſchiffe,und dieim HerzogthumſtehendenRez
gimenter,vielbeytragen.Gleichwohlſindofteinige

Cc 3 Waaxen
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Waaren gar nicht,oder nur fürhohenPreiszu haben.
Fm Herbſtund Winter1771 ſuchteman daſelbſtver-

gebensnachnordiſchenHeringenalseinem allgemein
und immer begehrigenBedürfniß:im Jahr1774 galt
inDorpt,wohinallesaufder Achſeaus Rigageführt
wird,nachdemdavon der rigiſcheZollund Proviſion
bezahltworden, einPfundZucker19 Kopek,inReval,
o einweit geringererZoll, keineProviſionund feine

Landfrachtbezahltwird,22 Kopek; der Grundſolltein
einem verunglücftenSchiffeliegen;Ein Faß engliſch
Bier kauftman inRigawo einhôhererZolliſt,für17
bis 18 Thaleroderfür21 bis22 Rubel;in Reval ge-
meiniglihfür25 bis28 Rubel:Seidenzeugund Ellen-
FramiſinDorpttheilswohlfeiler, theilsnichttheurer
alsinReval. AmleztenOrtſindfreilichviele,fürden
daſigenHandelzuvielKaufleute;aberam erſtenOrte
auch:hierindarfman den Grund nichtſuchen;auch
nichéim Lurus der im ganzen Landeherrſcht,Viel-
leichtverſchreibendieKaufleutenicheWaare genug,we-

nigſtensnichtzu rechterZeit,es ſeyaus Mangelan
Geld, aus Furcht,aus Vorſicht,oder inHofnungun-
verſchriebeneinkommendeWaaren deſtowohlfeilerzu
Faufen;dochauchdieſeUxſacherſchöpftnichtalles;es
giebtin Reval Männer,wenigſtenseinPaar, diezu
großenKaufleutenalleerfoderlicheAnlageund Kennt-

nißhaben.Dex Mangelan Rüffrachefürankommen-
deSchiffe,äuſſertwohleinenmerklichenEinfiuß:die
Frachtmuß theurerbezahltwerden,und ein Schiffer
bringtgernſeineLadungdahin,woer nichtBallaſtein-
nehmendarf,Balken,Bretterund HolzhatReval
nichtzu verſchiffen;dieZufuhreaus dem Herzogthum,
aus Oeſel, und aus dem dorptſchenund pernauiſchen
Kreiſe,reichtnichthin, alleSchiffezu befrachten.
AbereinTheildes Mangelndenkann in Narva einge-
nommenwerden;und vielleichtkônnteRevaldieausge:

henden
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denden
Waaren vermehren, ſonderlichdurhmehrere

ommiſſionenund KontrakteaufruſſiſchenFlachs,Hanf,
und andredaherkommendeProdukte;dann auchdurch
Korn. Die KaufleutegebenofteinengeringernPreis
fürunſerKornals diein Rigaund Pernau,wohinſich
folglichvielLandadelmit ſeinenFuhrenwendet: nur

ſteigtder Preisin Reval,ſobaldeinSchifankomme,
und fälltwenn es befrachtetiſt:wie leichtkann auchdèr
Rusländerhierdurchabgeſchre>twerden. Vielleiche
würdenKalk,den man in Revalgenughabenkann, al-

lerleySteineu. d. g. wenigſtensnachund nachkleine,
Handlungszweigezur Rückfrachtgeben.

Man findetin Reval etlicheſehrgut angefüllte
Buden,ſonderlichinAnſehungdes Seidenzeugs,der

Tücherund überhauptdes Ellenframs.Einigevon den

Kaufleutenbeſorgenvorzüglichden auswärtigenHandel.
Durchden baltiſchenPort,wo Schiffe,wenn alleHäven
und RhedeuvollEis ſind,einlaufenauchüberwintern
können, ſiehtſihReval im Stande,ſehrfrühund ſpät
im Jahre,auswärtigeWaaren zu bekommen.— An
eineBörſehacdieKaufmannſchaftnochnichtgedacht;
aberſeit1772 werdenhierwöchentlicheNachrichtenoder

Jutelligenzblättergedruckt, darinndiePreiſeder inlän-
diſchenProdufte,anfommende Schiffeund a. d.Dinge
befanntgemachtwerden,

Die Anzahlder ankommendenSchiffe(wovondie
ruſſiſchenKriegsſchiffeausgenommenſind,)iſſehrver-
ſchieden:im J. 1761 zähltemau deren93; 1762 gar

223; 1763aber 11$;1769 nur go, und i.JY.‘771
wieder152. Von dieſemJahrewillichdieAnzeigebey-
fügenwoherſiegekommenund wohinſiegegangenſind;
nur vorhernochanzeigen,daßim J. 1775 daſelbſt165
angefkommeneSchiffegezähltwurden.

Cc 4 Ein-
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Einczek1i1mens; | ebendahinab-
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lergehörenzurerſten; dieNürnbergeroderKurzhänd-
lerworzuſichauchdieBauerhändlerzählen,machendie
zwoteaus. Gewürz:und Weinhandeliſan keineKlaſſe
gebunden,darmitzuhandelnſtehtjedemKaufmanneben
ſofreyals einGroßhändlerzu ſeyn, oder einenKom-

miſſions- Handelzu treiben.— Bauerhändlerwerden

unter keineGroßhändler‘gerechnet: zwiſchenbeydenwird
ein fleinerUnterſchiedbeobachtet.Der Bauerhändler
darfnichtmehrals 25 LaſtenSalzdas in Kommiſſion
einkbommt,das ganzeJahrhindurchvon den Schiffen
aufſeineneignenNamen kaufen:aberaufeinesandern
BürgersNamen kaufter ſovieler will;auchdarfer für
eigneRechnungſo vieler uur immer kann,verſchreiben.
Murer hatFreyheitdas SalzbeyScôfen,Külmetten,
Lôſen,Tonnenund Laſten;hingegendieübrigenKauf-
leutebloßbeyganzenund halbenLaſten,zu verlaufen.

JedemKaufmannſtehcfrey,füreigneund füraus-
wärtigeRechnunghieſigeProduktezu verſchiſſen.Der

verheiratheceKaufmannaberhatalleindieFreyheit,Bier
und Branteweinzu verkcügen:welchesdem unverhei-
ratheten,oderderkeineBrudersTochtexaus der großen
Gildegeheirathethat,ganzverboteniſt;einſolcherdarf
auchfeinSalzaus dem Haven,keineHeringevon der

Brake,und feinenTobak von der Waage,kaufen".
Ju derbereitsangeführtenSchriftUeber dieſrepe

ÆMin-und Ausfuhredes Getraides,findetman ei-

nigeNachrichtenvon der Größeund Balancedes reval-
ſchenHandels.Der im FollhausangegebeneWerth
der aus Revalund aus den davon abhângendenHäven
(dembaltiſchen, dagenſchenund Habſal,)verſchifften
Wagren, betrugin achtJahrenan Geld überhaupt

Cc 5 1722423

*)Dieſeund etlicheandre Nachrichtenhabei< durchgütige
Bemühungdes revalſchenKaufmanns,Hrn.Joh.Chriſt.
Gebauerexhalten,dem ih hierdur<öffentlichmeineDank-
barkeitbezeige,
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1722423 Rubel82 Kopek:darunterwaren vornehm-
lih1269568 RubelfürGetraide;98-£2 Rubel 12

Kop.fúrhierzubereitetesſämiſchesLeder;und 140593
Rub. 9 Kop.fürBrantewein,dergrößtentheilsnachSt.
Petersburggieng:das übrigefürFlachs, Hanf,Lein-
ſaat,Wachsu. d.gl. Jm J. 1767 betrugenalleaus-

geſchiffteWaarèn nur 124729, hingegenim J. 1765
doppeltſoviel,nehmlich249628Rubel. Ju ebenden

angeführten$ Jahrenwaren in Reval ſeewärtsange-
kommen für32401 10 Rub. darunter '0z25 Laſten57
Ton.Salz,deſſenWerth373566 Rub. 16 Kop. be-

rechnecwurde. Folglichwarin der Zeitfür1517686
Rub. 18 Kop.mehrein-alsausgegangen.Jm J.1768
betrugendieangekommenenWaaren nachdem angege:
benen Werth482505 , aberi.Y. 1770 nur 369267
Rubel. Den Werthdes jährlichverſchifftenFlachſes
nebſtdem Hanf,rechnetman auf9 bis13003 Rubel:
ein beträchtlicherTheildeſſelbenwird überDorpataus
Rußlandzugeführe.Vom J+1768 bis 1771 ſind
9867 LaſtenRoggen,aberin dem einzigenJ. 1775

ſind6580Laſt(IFzom,Roggen69 — — Weißen
69 — 2°— Gerſte
6 — 16 — Haber

35
— 11 — Malz,verſchifftwor-

den. — Nachden revalſchenöffentlicheuAnzeigen
vom J. 1772 ſindaus RepalfolgendeWaaren,deren
Werthichzugleichbeyfüge,

im Jahr1771 aus Revalverſchifftworden :

Bokhaar28Spf,1 5Lpf.a.Wereh336 Rub. — Kop.
Kornbrantewein5369+
Faß. — 53,697 — 50 —

Butter1Schpf.7Lpf.17Pf.— 45
— 56 —

Kaviar225 Pfund —

45
— ——

Gefal:
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GeſalzenFleiſch32 Schpf.
17Lpf.10 Pf. anWer<h 328 Rub. 75 Kop.

Marienb.Flachs2 5 5Schpf.
13Lpf.8 Pf. — 5113— 40 —

KnocenFlachs1Schpf.12
Lpf.14 Pf. — 4— ——

DreybandFlachs195 Spf.
1-4Lpf.9 Pf — 3131— 56—

Flachsheeé4Schpſ.8Lpf.
f, — 26— 58 —

Drujan.Hanf 10 Schpf.
10 Lpf.5 Pf. —

140— 88 —

Paſhark8 Schpf.1 Lpf.
2 Pf, —  — ——

GeſalzeneFiſchefür 57 — 50 —

Roggen5090 Laſt62.Ton.*)322,008— 13 —

Gerſte 522 — 22 — — 21,965 — 50 —

Weihen171 —

17 — — 15,456— 25 —

Haber 41 — — 984— 15 —

Maz 34— 15 — — 1558 — 80 —

Weißenmehl|für — 184 —

Rogenmehl12 Tou. — 36 —

Erbſen 13F — — 41
—

SemiſchLeder1114 Deher— 12859 — 30 —

HieſigLein(Leinwand)für 260— 91 —

RuſſiſchLein für 11699 —

Segelu.Raventuch3104 St, 18722 — 10 —

Leim1 Schpf.12 Lpf.11Pf. 65 — 33 —

Leinſaat6 Laſt85 Ton. — 305 —

Talch15Schpf.16 Lpf. — 316 —

Talchlichte45 F Pud. — 146 — 409—

Wachs14Spf.4Lpf.18Pf. 1139 — 60 —

Federwild707 Scüek — 70 — 70 —

Kon:

*)NathelnerandernNachrichtç087 Laſt19Ton.Roggen
39LaſtHaber, 8 Laſt8 Ton. Malz.

,



4x2 Desdritten Kapitels vierter Abſchnitt.
KontaneGeld anWerth
DiverſeKleinigk.beſtehend

inhieſig.u.ruſſiſ.Waar. —

FolglichſinddieſesJahrWaa-
ren verſchifftworden für

$755 Rub, — Kop.

254— _96 —

479,838 Rub. 56 Kop.
SeltenſteigtderWerthin Reval ſohoch,

Vonden in ehendem 1771|tenJahreeingekom-
menen ausländiſchenWaaren,deren Werthüberhaupt
414,526Rubel85Kop.betrug,führeihnur etwas an.

Aepfelund Birn 1230 Ton. am Werth
Allaun20946 Pfund
Auſkrri,friſche126,836St.
EngliſhBier 127 Faß |

Franzbrantwein113 Oxchöft
Arrak 22F Anker
Blonden 694 Stü

Kaffebohnen$2,3<7 Pfund
Kanehl141 Pfund
‘Citronen,ApfelſinenundPoe

meranzen 1352 Kiſten
Käſe1 1,315-Pfund
Salz1547 Laſt11 Ton.
Sammet 1589 Ellen
SeidenTaffet12669 Ellen

TheedeBou 4233 Pfund
Schnupftoba>k1501—

Rauchroba>49,124 Pfund
Rollcoba> 27,235 —

Rheinwein5.1Oxthöfe
Fragnzwein4566 —

FeineWeine für
Zueker,Kanar.Rafin.Melis,
überhaupt253,239 Pf.

Kanditzu>kexr17,005 —

1]

[P11

ITIL
[10

||

2116 Rub,
757 —

829 —

1873 —

4587 —

356 —

45092 —

16818 —

393 —

9196 —

1079 —

2,052 —

2204 —

13,5T9 —

4228 —

288 —

7023 —

2635 —

3262 —

$486 —

4775
—

87,165—

2339 _—

Vom
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Vom Zollgeſchaheſchonim erſtenBande S.188.
Anzeigs.- Dieſesetwas näherzu beſtimmenund darbey
die OerteranzugebenwoherRevalſeineauswärcigen
Waarenerhält,und wohines dieinländiſchenverſendee,
willichaus dem mlrmitgetheiltenweitläufcigenAufſaß
állerim Jahr1768 daſelbſtaus- und eingegangenen
Waaren,derenWerthund davon erlegtenZoll,etwas
abſchreiben.Jhnwörtlicheinzurüen,wäre,da ermehrere
Bogenbeträgt, fürdieGrenzenmeinesBuchs zu weits

láuftig,und fürdiemeiſtenLeſcrunnüßermüdend:es
i genugſieinStand zu ſehen,überdieBeſchaffenheit
des daſigenHandelsaus den angeführtenArtikelnauf
dieübrigenzu ſchließen.Nur merkeichvorhernochan :

1)daßder ZolliuThalernberechnetwird,aufderenjeden
48 Schillingegehen:dieKaufleutebezahlenfürden
Thalereinen Rubel;2)daß unter dem Licentzollauch
diedahingehörendenConvoy:Admiralicäts:Armen: und

ordinärenArmen- auchLaſt:Feuer:und Schiffs:Ungel-
der, begriffenwerdenz daheriſtfürden im Zollauf
482,505 Rubel54 Kop.angegebenenWerthallerim
Vahr1768eingeſchiſſtenWaaren , bezahltworden

Litentzd(l —

13,553 Thaler35 |,
Schiffsungelder— 1127

—

I5 —

Convoygelder —_— 1129 — 135 —

Laſtgelder m 109 em

3 —

Feuergelder — 308 — — _—

Ordin.Arm.Geld — 221 —

20 —

Summe 17163 — 34È —

Nurder Portoríenzolliſ davon au8genommen: davon

ichdenKron-Antheilbeſondersanführe; indem beſagten
Jahrebetrugdieſer5062 Thalerzo ß. Die Scade

welcheihrenAntheilvom Portoriumbeſonderserhebe,
bekommtdieHälftedeſſelben, dieih, weilſienichtin
meinemAuſſasangezeigtiſ,ſtillſchweigendübergebe.

' |

Œtliche



414 Des dritten Kapitels vierter Abſchnitt.
EtlicheWaaren ſ0neb}vie-
len andern im Jahr 1768 in

Reval ſindeingeſchif}c
worden

Aepfelvon Lübe>und Flens-
burg896 Ton.

Allaunvon Lübe>,Amſterdam
|

und Stockholm
ApothekerMaterialienvon Lüb.
Amſterd.und Borgo

Bánder,ſeidene,von Lüb.und
Amſterdam3933 Stü, das

_
Stäfur 1282Kop.Kop.

Bier,engliſch,46Oxthöft,a 14
Rub. 1x92Kop.

Boy , Futter-,von Lübeckund
London4050 Ellen |

Franzbranteweinvont Lübeck,
Amſteròd.Bourdeaux,Stock-
holm und Flensbüurg5340
Viertel,x Orxthöfefür33-

Rub.25Kop |

Blonden,ſeidene,von Lübecku.
Amſterd,1048Stücka 501$
Kop.

Kaffebohnenvon übe, Am-
ſterdam,Bourdeauxu.Flens-
_burg73,381 Pfund
Sis 8916Ellena Ell.Z3oŸKop.
Halbſißvon Lb. 11,5132Elle

a Zt Kop.
x

Eiſen-Stangentvon Stockholm,
Helſingforsund St.Peters-
burg922 Schpf.x 4 Lf.8 Pf.
aSchpf.7 Nub. 9 Kop.

Sénſenvon Läbe> und Stock-
holm4862Stcü>k

NordiſcheundſchivediſcheHe-
ringe.von Lübe>, Gothen-
burg,Udewaldaund Stock-

holm28647Ton.a 3 Rub.
654Kop

Werth der
Waaren. ſicétzolls.

Rubel,|K.|bal.6

903/22

44|—

758/45

5054 85

653—

699|—

5878gol

5255

17,542
4527

3559

6541|—

$95 vta

ed,2

Haupt-
uſe des

.

10/344

264

4
min

9

59372

13 38

11 Z1F

37921

32

|Portoriê-
¿ollKron-
Antheil.
Thal}fk.

4/252

224

26

382
#1

22/41

|
1739

405

59 322
Œrliche
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EtlicheWaaren ſonebſtvie- aupt- FPortoriê-
lenandern,im Jahr 1788in WerthderatAReval ſindverſchifſe-

|

Waagren.|Licêtzols.}antheil._
worden. Rubel.K.|Tval-|#. [2bal.|6

HolländiſcheHeringevon Lb.
und Amſterdam353 Achthel
und 362Sechzehnthel 590,15) 7| 2H 2/47

Ofetrinavon St.Petersb.113 |
|

Pud,zollfrey 1739 —|—

1

—|
—

Porcelanvon Lübe>,Amſterd,,
Stockholm,Kopenhagen 3293 bo] 38/363]16/327

GrobSteinguthvon Lübeck, '

Amſterdam, London 1499, 8] 1735

|

724
BöhmiſcheTrinkgläſervon Lüs

'

be>,London 1238|—4 14 3159 6 95
Weizenmehlvon St. Peters- | |
burg.Zollfrey 112 50] = | —| —

Vöhmiſchund franzöſiſchFen- |
ſterglasvonLäb.uAmſterd.| 671/—} 7/47] 3/18

Gold- und ſilberneTreſſen,
Spigenu. d. gl.von Lübeck
470 Pf-3 Lotha Pf.23 Rub.

|
|

934Kopek.

“a
138/423]58

. 37
Hirſchhornvon Lübeckund Am-

|

ſterdam296Pf.a 215Kop. 64 16

Zuſten,rotheund ſchwarzevon
'

|

St. Petersburg- 2154/—]31 234 t3[15$
Hollánd.und engliſch.Käſevon
Lübe>,Amſterdamund Lon-
don 25,296Pf, 100 Pf.für} |

6 Rub.467Kop. 162588] i19[it4h8] 65
Korkenvon Lübe>,Amſterdani,
London,Bord. 369,400St.,
1000 Stúckfür67EKop. 249 —

LakenoderTuch |

feinholländvon Lübek,Ami- ' |

ſterdam61865Elle. 12,2261 t46:101f61|41f
grobditoebendaher4567Ell.|6079/15)73 223] 31| 4
ordin.engliſchvonLübef,Am-

|

473 rlra4bh

ſterdam, London $650
Gard,a 95 }Kop, 8274/—1192292]81/24

EŒEtclich
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MtlicheWaarenſonebſ vie-
lenandern,im Jáhr 1768 itt

Reval ſindeingeſchiffc
worden.

LakenoderTuch
grobdito von Lübek2519
Gard. a56Kop.

Leinwandholländ.von Lübek,
Amſterdam7 Stück
Scheitel.von Lüb.29 St,
WahrendorfervonLübektund
Flensburg217 Stück
a 15 Rubel 145Kop.
Schleſigerv.Lüb777Schock
Greifenbergerebend.9 St.

VBielfeldetvonLübet,Amſter-
dam 26 Stück
Futter- und Glanzleinvon

Lübet532 Stuck
NuſſiſthLein von Sk. Pe-!
tersburg8922 Arſchiu

Segeltuchvon St. Peterss
burg,147 Stück

Mandeln,ſüße,von Läbe,Am-
ſterdam,Bord. 11259 Pf.

Muſcatennúſſevon Läbrk,Am-
ſterdam457 Pfund.

Baumóölvon Lübek,Amſterdam,
Bord.111 Anker$97Glas

Hanfölvon St. Petersburg,
439 Pud 28 Pfundzollf-:ey

Pudervon Lübek,Amſterdam,
Bord 14954 Pfund.

Salzvon St. Ubes 1190 Laſt,
Jvica251 Lafi,LTkrapana
109 Laſt,Alemaß 86 Laſt,!
elſingforsund Stockholm,

überhaupt1660Laſt11T,
Sammet, farbig,von Lübek,'
Amſterdam,Lond.1126 Ell.)
ditoſchwarzebend.1446El-
len,a 117Kopek.

Werthdèr
Waaren.

m

——_—

Rubel.|K.
zZ

1407|]

178
870

3285/48
570 76
I2I|—

408—
1242
270 —

$78 —

|
114655

726116
}

121472

448 89

855 85

57,27290

2009 —

I70I|—

Haupt-
ſué
Licêtzolls.
Thall É

36

5573

46

7

deé

8D

225

[Portorië-
oll,Kron-
Antheil.

Thal. b.

15/25

172

264

553

2è" 4

ŒÆtcliche
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BtlihéWaarenſonebſtvie-
lenandern,im Jahr 1/68in
Revál ſindeingeſchiffe

wóörden.

Luſtrinvön Lübek$39 Elle
Moer von Lúb.Aniſt.1203 Ell:

Daffetgeblünitund geſtreiftvort

Lúb.67887Ell.a744Kop.
_ditoglattt6378Ell.a 603K+
AgrementsvónLüb.588Stück

a Jo1 Kopet.
Senf von Lúbek, Amſtérdati;
Londéit1599 Pfund. '

Spiegelgroßevon Läb.Lond.
St.Ubes,Stoch.151 Paar'
kleineFeld- öder Taſchens-
Spiegelvon Lübek.

'

273 Dug.a Dus.1865K+
“ToiletſpiegelvoriLübek,Lon-
den 193 Stük- |

Stärklisvon Lübet,Amfterdati
11085Pfund. E

Steine,Ziegelſteinevon Flensse
burg,Böôrgo465 Tauſ.
I000 für332 Kop.

zuGlasöfenvonLüb.164St.
ditoErdflumpertvon Am-

__
ſferdam2000

Ströhſtühlevon Atnſterdarti,
-82 Dus. a 2967Kop

DheedeBou von Lubek,Amſter-
dani,Stockholm,Flensb.
Kopenhagen70327 Pfund
a1c9}Kop.

Tobakſpaniſcherv.Lübek,Ani-
ſterdam265 Pfund
Schirupftob.holl.ebend.710

Knaſt
ebend. ¿158

Kardus — 38877
NolltobackvonAmſt.5936
Rape von Läbek,Amſterdam,

Bourd.Stockholm955
Lop:Ugachr.,Il,D,

—

a

—

417

WerthderHaupt-¡Portdtif-ettde Licétzolls.‘Antheil
Rubel.KF Thal}n

2 224182|—]} 19'307 17

ors11/26y 7
io,482 [201.29|85 145

39250 7| 37 art

714
31481'i8t

2772+] 32/38 ula
80926)Í13 26
445|— 5/144% il

523gd6.1832338
|

n 76h 3 È
80|— i “po
74/—]—[444_pas

243|—] 244] È

7714/—34618)146247
320 6 9 2'365
138,

—|

16,27
|

7/19
783 71 27 112 3
5498/75]604/15126947
5743|—146'|295/46

__ 200/25122113489145È
Dd Wrlio
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ÆtlicheWaaren ſonebſtvie-
lenandern im Jahr 1768 in

|

WerthdeD deszollKron-
Haupt- |Portorié-

Revalſindeingeſchiffe|_Waaren,kicétzolls.|Antheil.
worden. Rub. |K.Thal,{6-

pa
6.

SilberneTaſchen-Uhren166St. ri
von Lübeka x2 Rub.64Kop.

|

2093|—| 24395| 10,24
Wein,ungariſcher,von Lübeck, | |

Amſterd.18halbeBout. 15!—}
—i 9 — 4

Champagner,ebend.1575 | | |
Bout. 924/25/ 17/175 10 9

Bourgog.ebend.672Bout.

|

250—} 7/205| 417

Frontignac, ebend.$Oxth. 20—| —|45

|

— 36
MuſkatvonLübe>,Amſter-

: |
dam, BVourdeaux 345|—} 17|13#/ 13/33

PiccardonvonLübeck,Bour- | 7

deaux37 Anker 156}—} 6235| 4332
ordin.Franzw.von Lübe>, | |
Amſierdam,Bourdeaux, )
a Orth.x5 Nub. 624Kop] 5287/501355]52257/32

SereſerSett von Lüb Amſk.| x187|—|}5:35

|

4135
Madera von Lb. 66 Bout. 23|—}

— |355|—|20
Mallagavon Amſt.Läbe> 344 —} 15| 6è| 11/18
Portug.ebend.

'

307[—} 10 31 8/—

Spaniſchebend.7 Piep,5 |
Anker 49630]27 273)19,36Rheinw.ebend.18273Viert.

|

3695|—]147223}91/18
Mosler ebend. a2 Ahm 28 |

Rub. 665Kop. 466/88]2620| 16'16Ï
Sirakuſ.ebend.a Anker17

Y

Rub. 29#Kop. 100/—] 1/445|I/I0Z
Cyper.ebend.a Ank.20 Rub. |184Kop. 223/—f 4463| 2'417
Corſicavon Lübecka Both40

Nubel 80|—

1

6/29315|—
WollenMoervort Lübeck,Amſt.

London 98 Stück 985/50]21'345]9/9
— Taffetebend.494 Stú>

|

3872/—} 60 39i|25/35
Zu>ker, von Lübe>u. Amſterd,

|

feinNefin.und Kanarien |
: 155/403 Pf.|23,68880605 365256'15

ordin,Refin. 60,786— 2$850,60j209254]88/31E
Ætliche
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ŒÆtlicheWaaren ſonebſtvie-
lenandernim Jahr 1-768în
Vevalſindeingeſchiffr

Worden,
Zu>er,Melis 34,484 Pf.
braunKandit. 13,493 —

gelbdito 109,570
—

Puderzuckervon Lübeck,Am-

Werth der

“Waaren.

“Rub.[K.2bal,j& [Tbat
1

8.

Haupt-

|

Portori&
ſumedes'¡oll,Kron-
Licêtzolls.!anteil.

4240'— 118 414 50'14

ſtérd.Bourd.3184Pf-

I641 10 48,2132024
1570 73 41104,I7/2L

327,20 9]|E 3|42

Von allen in eben dem
1765Jahreaus Reval ver-

ſchiffrenWaaren,derenWerth
Überhaupt133,422 Rubel x1

Kop.berechnetwurde,führeich
auchdievornehmſtenaufeben

dieArt an.

VockhaarnachLüb.15 Schpf.
16 Lpf2 Pf.

— hórnerebend.1000 St.
Kornbranteweinnah Wyburg
und Friedrichsham36Oxth.
653Faß10 Sktoofa Faß.
10 Rubel

nah St Petersb.zollfrey
ButternachLübe>,Stockholm

1 Schpf#
Lpf.3 Pf.

Kawiar nach Lüb.124 Pf..a15
Kop.zahleden Tariffzoll

Fleiſch,geſalzen,nachLüb.Nor-
ktoping,Stockh.Helſingfors
89Ton.67 Schpf.14 Lpf.
11 Pf.a Schpf.10 Rub.

Flachs,Marienburger, ‘nach
Lübeck,Flensburg,Stock-
holm,Amſterdam,Danzig
222 Schpf.12 Lpf.5 Pf.
a Schpf.24 Rubel

= Knocten,nachLübeck,Ba-
reſand9Schpf.17 Lpf.2
Pfia Schpf,30 Rubel

Angegebener!Haupt [Portorië-
Werthd

“Rubel.

ISI

er

K.

7070
9362509|—

4
—

1860.

677

5342

83

70

295

Dd2
65

28°

(ſuinedes zoll,Krons
Waaren.¡Licëtzolls.|antheil.

Y

Thl.|ÿ. Thl.)ÿ.

|]WI
-

AI 392
— 2j

139-307$0 46
— Gm |

32

|

—/13F

4363| 2 Voire

45'337|19'16

2|23| —!f
Flachss
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Vónalileninebendem 1768
Fahre aus Reval verſchiff-

ten Waareti 2c.

lachsheedénächLb. Flensb.NlVBroen,Sto>th.Gothen-
burg111Schpf.6Lpf.19
Pf:« Schpf.3Rubel

— DréyhbandnáchLúb.Fige-
rá, Flensb.Bergen280
Schpf.19 Lpf.10 Pf a

Schpf.16 Rubel
|

— tuſſiſ<Flach8heedénach

fübe,zahltdenTariff-

KilloſkrömlingenachLäbek,Hel-
ſingf.Stockholm |

+71 Fáäßthena t Rubl.
Roggennach{übdek2x, Stock-
Polm576,Bergengi,
Amſt9,Nordk:1,Flensb.38,
Gothènb.42 Laſt;Bareſund
_$ Tonnen

O

überhaupt768Laſt20 Ton.
a 28Nub. 405Kopek

ditonachSchwedenzollfrey
aufAuthoriſation914 Laſt
223Tonne

|

ditonachWiburgundFried-
richShatizollfrey447Laſt
Sone Ï

WeitennachLub.Figorä,Berg.
Amſterdam,Stockholm99

_
Laſk Ton. = 60 Rubel

MalznächWiburgu Helſingf.
19Laſt21Ton. a Laſi34Nub.

FeiſterglasnächLübekund Wi-
|

burg 6 Kaſt.
HanfDrujaw tachBergen,
Amſterdam,Danzig,Lübefk,
Helfingf.Flensb,Borcal.

Werthder

“Rubel.|K,

334 4

449560

71

|20,528LY

13,228,11

5962/50

67575

35,22050]
_—

42_—

[AnigegebetterHaupt-

|

Portorië:
ſumedesHoll,Kron-

Thl.

un

252

39
t

isì

Waaren.| Licétzolls._antheil._
ÿ.ICVL.]ß.

4 12375

33421

945

|
Yon
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Von allenin eben dem 1768eterHaupt-ſtsÆ,

|

Werth der ute desfzoll,Kronapre tenevalverſchi�-

|

‘Waaren. icêtzolls.‘antheil._

Schiffof,ries 5
“Rubel.[F-Fbl.ß. Ehl.)f.

14 Schiffpf.rLießpf.4Pf. h 1
s Schiffpf.14 Rubel

|

196/84]-| 23]—|415
PaßhanfnachLubek,Amſter-

dam, 3 Schiffpf.6 Ließpf.
8 Pf.aSchiffpf.12 Rub.

|

159,84] 1| 54}—|222
ditoruſſiſchnachLübekx5
Schiffpf.4 Ließpf.4 Pf.

|
a 12 Rub. zahltden Ta-
riffzoll.

©

182/52
Hanfheedenah Amſterdam,
Lübek,Bareſund$ Schpf.

7

8 Lpf.5Pf.aSchpf.2R. 16 83] —|23 97

HonignachHelſingf.Bareſund |
4 Ließpfund 4—1 —| 3] —| 13

ZuckerfäſſerſtäbenachLübekfür 50 —] —i30 [x2
Kalknach Wiburg5 Laſk 20 —] —j¡12i—i 5
AllerleyruſſiſcheLeinwand und
DrellnachBareſund,Ber- |

gen,Stockholm,Danzig,Wi-
burg,Arensburg,Lübek,Nox-
foping,überhaupt$273Ar- |
chinzahltden Tariffzoll 57285] — —} —|—

RuſſiſchePeltereyenebendahin :

zablenden Tariffzoll 259.50)
— —

——

SáäeleinſaatnachBorcal.Bare-
ſund,Helſingfors14Tonnen
a 2 Rubel

|

28—] 3/130 ILT
SchlagleinſaatnachArnſter-

dam 481Ton. a 150 Kop.

|

72150} 67|31

|

22/26{

Hanſesebend.2615Ton.
a 3 Jude , 783/33h18/1 5/42

LeichenſteinenachLäb.1 Stück 2|—l —

Z 428
Steine,Ellen-FlieſennachLüb.

1949Sk.1100Skt.10 Rub.

|

104 90} 4! 6 —| —

Arſchin-FlieſennachLübek,
ql

Narva1084Stück,a 100

Stü14 Rubel | 15176} 5 16f—|
Dd 3 Von

9 —| —
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Von alleniñeben dem 1768Angegebeneraut VortorieÆ- u oll,Kron--

JahrenWaarenPAſbi�f-_WVaaren.|ticétzolls

|

antheil.
NAO Rubel.|K.{Thl.}6. [Tbl.|6.

RuſſiſcheWaaren dieden Ta-
riffzollzahlenSchuhe,Stie-
feln,PantoffelnnachLübek,
Stockholm,Danzig,Helſingf. 3665] —|—

|

——

SegeltuchnachFlensb.Lüb. | |
MWiburg,Stockh.Stettin,

|3108 '—

Bergen,Narva,Danzig,
Norkoping,Gothenburg,
444 Stücka 7 Rubel

‘

SeifenachBergen4 Pud 9 60] —

Tapetenebend.118 Stück |
120 Kopek 23 69] —|—

|}

—|—

TalglichtenachLüb.ZSchpf.
65 Ließpfund 93
ditohieſigeebend.Schpf.
12 Liefipfund 249/20] 2/473] 1/12

WachsnachAmſterdam,Lübek,
Stockholm3 Schiffpf.4Lpf.
6 Pf.a Schifſpf,Lo Rubel 257|20] 2/ 23}—[415

FederwildnachLb. 834Stück
a 10 Kopef BB IL 43

_

IO —— — |

ditoruſſiſchebend.100Stück
zahltden Tariffzol | 109,—l —|—

1

—

Die LübecfſchenSchiffewelcheWaaren nachRe-
valbrachten, fingenſeitetlichenJahrenan dieFrach-
ten zu ſteigern.Dieß.bewogdierevalſcheKaufmann-
ſchafteineRhedereyzu.errichten,und dreyeigneSchiffe
anzuſchaffen,welchediz Waaren von Lübe> abholen.
Die dreySchiffe,dieHoffnung,dieFreundſchaftund
dieLTahrung,habenbereitsim Y. 1775 den Anfang
ihrerReiſengemacht:dieFrachtenvon Lübe>nah Res
valſinddadurch40 Procentgefallen.— Seitverſchie-
denen JahrenhatderRaths8hererund KaufmannHr.
Per,Duborghmit ſeinemSchiffdieStadr Reval

ges
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genannt,vieleReiſennachAmſterdamaufeigneKoſten
thun,auchvondort allerleyWaaren fürdie revalſche
Kaufinannſchaftbringenlaſſen:im Herbſt1774, verun-

glúcftedas Schiffmic einerLadungGetraide,dienach
Amſterdambeſtimmewar. — Das Schiffdes Hrn.
RathsherrnDehn,oder eigentlichdes Hrn.Dehn und

SFberhard,die Freundſchafcgenannt, wurde zuleßt
im J. 1772 mic RoggennachAmſterdambefrachtet,
und kam das folgendeJahrmit Stückgüternfürdie re-

valſcheKaufmannſchaft,von dortzurück.— Es bedarf
feinesLocus communis, dergleichenvortheilhafte
Verſucheund Unternehmungenzu rühmenoderanzu-
empfehlen.

|

|
fr

Fünfter Abſchnitt.
Der Handelin etlichenandern Städten.

CLhnaufebendieArt anzuzeigenwie inden 3 vorher-
Z gehendenAbſchnitten,würde nichtſchwerfallen,
abermanchenLeſerermüden: billigfaſſeihmi in dem

gegenwärcigenAbſchnittſehrkurz,da ichbereitseine
Stadc wo vielein-und ausgeht;einezweyte,wo viel

aus- und wenigeingeht; und eine dritte,wo vielein-
und wenigausgeht,nachihremHandelwieihhoffe
hinlänglich,beſchriebenhabe.

Der Handelin Pernau,
E:haceine Aehnlichkeitmit dem narvſchen:jähr-

lichgehenvielhieſigeund ruſſiſcheProduktevon hier
aus; dieſeewärtseinklommendenausländiſchenWaaren
{indvonkeinerBeträchtlichkeit:ſoiſtPernau‘gerade

Dd 4 das
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das Gegentheilvon Reval,wovon bereitsim erſten
BandeS,285 etwas erwähntwurde,

Die ausgehendenProdukteſindvornehmlich:
1)Korn,Es verdientRuhm,daß diedaſigenKauf-
leuteſichalleerſinnliheMühe geben, vielKorn
aus dem Landezu kaufen: ſiereiſenſogaraufden
Güternhexum,ſchließenKontrakte,und gebenge-
meiniglichetwas mehralsdierevalſchenKaufleute;
auchverſehenſieſichallezeit-hinlänglichmit den

ausläândiſhenWaaren, welchevon Höfenund
Bauerndort begehrtwerden , und dieſeverkaufen
fiemeiſtentheilsfürbilligePreiſe,Jm J- 17714

habenſieverſchifft
O

25 32 Laſten41 LôfeRoggen
121 — — — Gerſte
39 — 44 — Weiben
33 — — — Haber,

2)Lein-und Hanfſaat,Jn Hrn,Beauſobresallet,
ŒÆinieit.in die Renncnißder Polit.der Fie
nanz- und Hgndlunçnswiſſenſchaften2ten Th.
wirdverſichert,aus Pernauroûrdenjährlich8000

Tonnen Leinſaatverſchie;das iſtzu hochange:
ſet,JinY.177 giengna8
425 TonnenSäeleinſaat

427 — Slagſaat
68 — Hanfſaat,

3)Bretter,Der vormalsbeträchtlicheBalkenhan-
“

delhataufgehört:hingegenwerden hierjährlich
vieleBrettergeſchnittenundverſchifſe,Jm Per-
nauiſchengiebees nohungemeingroßeWälder,
aus welchendieEigenchümerbeynahefeinenan-
dernVortheilerhebenkönnen, alsdaßſieden per-
nauiſchenHandelverſorgen.AuchKronbauern
habenFreyheit, jährlicheinegewiſſeAnzahlBal-
kennachPernauzu führen,

4)Flachs,
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4) Flachs,der aus Rußland zugeführtwird. Jährs
lich möchtenetwa 400 Schiffpfundausgeſandk
werden.

5)Die übrigenProdukteſindvon geringernBelang.
Im Jahr 71 wurden unterandern 2668 Pfund
Wachsverſchifft,
Die einfommendenWaarenſindvornehmlichSalz,

nordiſcheHeringe,Wein,Zucker,Kaffeeu.d.gl. Je-
der Kaufmannkann mit allendergleichenDingenHan-
deltreiben;daherkauftman Gewürzund Ellenfkram
aus einerBude. DasiſtfeinWunder,man muß Rücf-

ſichtaufden Abſa6nehmen: eine vollſtändigeSeidens
budewürdewenigeAbnehmerfinden,

|

Der HandelinDorpt,
beſtehtblosaus allerleyausländiſchenWaaren,die

im Lande,ſonderlichim dorptſchenKreiſe,Abnehmer
finden.Vor mehrernJahrenſahendieBuden etwas

ſonderbaraus; in den meiſtenfandman allerley,von

feinerWaare etwas Vollſtändiges:die Preiſewären
übertrieben,Jet {indguteEinrichtungengetroffenz

auchiſeineKrämerkompagnieerrichtetworden,ſodaß
Gewürz-Ellen-Nürnberger-Kram u. ſ.w. ſeinebeſon-
dern Buden hat,unter welchenvieleinHinſichtaufdie
Abnehmerund dieBeſchaffenheitdes Orts,vollſtändig
heißenfônnen. Nur hatman nochkeinevollſtändige
Lagakensbude, obgleichallerleyTücherbeydenSeidenkrä-
mern,dieauchmitwollenenZeugen,Sißenund Katcunen
handeln,zu habenſind.EinerechtvollſtändigeSeiden
budewürde ein großesKapitalerheiſchen,und wege
desJahrmarkts,da ſichJedermannaus rigiſchenBuder
verſorgt,wenigeAbnehmerfinden,AuchſinddiePreiſe
ſehrmäßig, meiſtentheilsden revalſchengleich, etliche
Waaxen gar noh wohlfeiler;obgleichdie dorptſchen
KaufleutedenrigiſchenBolerlegen,dervielhôheriſkde

i

5 als
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alsderrevalſche;überdießmüſſenſiéin RigaKommiſß-
ſionsprocente,und von dort bisDorpat,Landfrachtbe-

zahlen.Nur öôftereFeuersbrünſte, ſonderlichdie leßte
großeim Y.1775, hindernes,ſonſtwürdeſichDorpat
bald,auchinAnſehungdes Handelsemporſchwingen.—

Obdie Kaufleutebeſſerthäten,wenn ſiealleihreWaa-
ven überRevalkommen ließen,um etlicheProcenteam
Zollzugewinnen,weißichniht.Von Narva könnten

ſieihreWaaren bequemüber denPeipusſee,und längs
dem EmbachzuWaſſererhaltenund an der Frachtge-
winneu, auh wohldahinallerleyProdufteaus dem

Lande und aus Rußland,ſendenzaberderZolliſtdort
zuhoch:dürftenſiedaſelbſtden revalſchenZollbezahlen,
o fônntebaldzwiſchenbeydenOrteneinziemlicherHan-
delerwachſen, aus dem auchwohlumherliegendeGü-
ter Vortheileziehenwürden. Vielleichthättenmanche
Güter bereitsan eine ſolcheWaſſerfahrtgedacht,wenn
ſienichédurchihreErbleutealleProdukte,ohneFracht
bezahlenzu dürfen,nah den Seeſkädcenverführen
fônnten.— Vor einigenJahrengabdie hoheKrone
der Stadt 10000 Rubel zum DarlehnohneJutereſſen,
aus denen nun die Stadt einen Handlungsfondund

eine Leihekaſſeerrichtethat.— Die daſigenruſſiſchen
Kaufleutehandeltenſonſtauh mit allerleydeutſchen
.Waaren:dieß wurde verboten;ſiedürfenjehtnur ruſſi
ſcheWaaren in ihrenBuden feilbieten.

Der HandelinHabſal,
wird eigentlichnur von 2 Kaufleutengetrieben,

davon einer in Reval wohnt,Jm J. 1774 kamen

gSchiffean; von einlommenden,(dieſonderlichinSalz
und in nah Neval beſtimmtenStückgüternbeſtehen,)
und von ausgehenden(welchesvornehmlichKorn iſt,)
Waaren, betrugder Zolldamals 2000 Rubel. Ein

Kontrolleurerhebeihn:ſeinGehalcbeſtehtin 70 Ru-

eln,
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beln, und in einer Nebeneinnahmevon jedem Schiff
(voneinem kleinen 3 Rubel.) Seine Berichte ſendeter
an den dirigirendenSenat,an das Kommerzkollegium,
und an das Gauvernemenet.Vormalsſindauh wohl
12 bis 16 Schiffejährlichdahingekommen.Das
UebrigeS. 1. Band S.385+

Der HandelinArensburg,
iſtnichtganz klein: jährlichkommen zo bis36

Schiffedahin,welchedieProduktederJnſelOeſel,und
was aus der Wiek zugeführtwird,ſonderlihKorn,ab-

holen,und dagegendie begehrigenausländiſchen‘Bes

dürfniſſebringen.Sonderlichtreiben2 wohlhabende
KaufleutedieſenHandel.

Die übrigenOrte.
KieineStädteund Fle>enkönnen keinengroßen

AbſasausländiſcherWaaren finden,da ſichJedermann
aus den SeeſtädtenzuverſorgenGelegenheithat, ſooft
wir unſreProduktedahinverführen.Sie kaufenKleis
nigfeiten,ſouderlichFlachs,Wachs,rohesLederu. d.gl.
von Bauern,zum Verſendennachden Seeſtädten:
Korn nur zum Abſa6in dem Oré ſelbſt,weil dieFracht
nachden Seeſtädtenzu theueriſt.Den beſtenVortheil
giebtihnender Bauerhandel.
Jn Walk ſindetlicheKaufleute; einerdaruntec

hateineanſehnlicheSeidenbude,mit welcherer auch
Jahrmärkte, ſoaderlichden dorptſchenbeſucht.

JnFellin,VOeißenſtein,WWolmar,Weſenberex
undLemſaklſindKaufleute,an jedemOrte3 bis4; ihr
Handeliſnichtgroß:inLeneſalwerden allerleyProdukte
mitrigiſchenGeldein Kommiſſionaufgekauft.

Zu Dagen (Juſel)hatdie FrauGräfinvon
Steinbo>bishereineignesSchiffgehalten,welches
Korn aus Habſal,und Kalk von Dagen,nachLübeck

führt,
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führt, und Salz auh Stückgüter von dort bringt.
DerdaſigeZollfontrolleurmuß daraufſchendaßkein
Schleichhandelgetriebenwerde,und von dem daſelbſt
ausgeſchifftenKalkden Zollerheben,

|

4 : E
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Das vierte Kapitel.

VerſucheinerliefländiſchenNaturgeſchichte-
im Grundriß.

I einevollſtändigeNaturgeſchichtevon beydenHer:
zogthümernzu denken, iſtnochvielzu früh:Nie-

mand hatvorgearbeitet;keineNaturforſcherhabendas
Landbereiſect;Kenner und Liebhaberſind hierſelten;auf
hinlänglicheBeyträgeaus allenGegenden,darfman
nichthoffen.Einmal muß dochder Anfanggemacht
werden: aberman erwartehiernichtmehrals einen un-
vollſtändigenVerſuch,dergewißweitgeringhaltigeraus-

gefallenwäre,wenn. michnichteinKenner und Lieb-

haberder Narurgeſchichteganz ausnehmendunterſtüßet
hâtte.Hr.J.B Fiſcher,Waiſenbuchhalterin Riga,
vormalsein Schülerdes bekanntenHrn.von Linné,
und jeßteinfleißigerLeſerſeinerSchriften,hatin ſeinen
Nebenſtundenalles,was er nur findenund zuverläßig
erfahrenfonnte,geſammelt,worzuſeineeigne, und die
unter ſeinerAufſichtſtehendeder StadtRigageſchenkte
himſeliche,Naturalienſammlungenetwas beycrugen.
SeineAufſábebrachteer größtentheilsnachdem linndi-

ſchenSyſteminOrdnung,und theilteſiemirmit,ſchal-
‘teteauchdas ein,was ichaus derGegendinwelcherih
wohne,ihmmeldete:ſodaßderbeträchclichſteTheildes

gegenwärtigenKapitelsſeineArbeitiſt;fürprude|

reund-
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freundſchaftlicheUnterſtü6ungih ihm hieröffentlich
danke. Die Beyträgeſoichaus andern Gegendener-

haltenhäbe,ſindvon feinemBelang.AuchdieſesKa-
pitelfannein Beweis ſeyn, wie undankbarwir handeln
würden,wenn wir mic den vielettſchönenund erheblichen
ProduftenunſersVaterlandesunzufrieden,andre Völ-
kerglückicherpreiſenwollten:möchtees auchMänner,
denenes weder an GeſchicklichkeitnochZeitund Gelegen-
heitfehlt,aufmunternzurBerichtigungundErgänzung
unſrerNaturgeſchichtéetwas beyzutragen!Dutchder-
gleichenpatriotiſcheBemühungen,nubetjestSchweden
verſchiedeneſeinerNacurproduktemit Vortheil, von ds-

nen es vor einigenJahrennichtswußte. |

Das ThierreichhatHr.Fiſchernachderzwölftert
Ausgabéedes lunnä:ſchenSyſtemsgeordnet; diePflän-
zennachdem Alphabet,dochmit beygefügtenlinnäis

ſchenlateiniſhènNatiteri,zu detteitichzuweilenauch
andre bekanncegeſeßchabe,ſonderlichum dererLieflän-
der willen,die mit jenenSyſtemnichebekanntſind.
ImSeeinreichfolgtEr CronitädtsVerſucheinerMi-
neralogiéznur beyden Verſteinerungenweichter dávón
ab. — AngehängtekurzeBeſchreibungenund nähere
Anzeigen, ſindvielleicheein MittelwiderdasEcrrmü-
dende in trro>énenNamenverzeichniſſen: ichhabéhierbey
vornehmlichaufmeineLändesleutegeſehen, deren viele

ihrVaterlandwenig,am wenigſtennachderNacurge-
(chichte,kennen.Angenehmund rühtnlichfüruns iſt
dieNachricht, daßſicheinigejehtſorgfältigerdaraufzu
legenanfängen: ihnenwird es leichewerden , nah und

nachdasMangelhaftezu ergänzen,und das Zweifelhafte
genauerzubeſtimmen.Die Benennungeninbeydènhie-
ſigenLandesſprachenſcheinendieBemühungzu erleich-
tern: ſieſindtheilsaus mündlichenNächforſchen,theils
aus Bücherngeſammlet, nehmlichdielettiſchenaus des

HerrnGeneralſup.Laneczens,nochimmer -unter der

Preſſe
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PreſſebefindlichenWörterbuch,und aus Hrn.Stet
ders lett.Grammati®;dieehſtniſchenaus der ehſtni-
ſchenGrammatifund aus einem im Mſcpé.vorhande-
nen Wörterbuche.

——
TS

ErſteAbtheilung
Die Thiere.

Erſter Abſchnitt.

Sâugendeoder brüſtigeThiere.

E Juerſtecwas von der Jagd. Sie iſtbeyuns noch
QF)

weitvon einerregelmäßigen,und inmanchenLän-
dern üblichen, Einrichtungentfernt:und das verdient

großentheilsLob. Wir habenund brauchenkeineLand-

Jägermeiſter; jederPoſſeſſorhatin ſeinemGebietdie
hoheund niedreJagd ohneEinſchränkung.Das vor

einigenJahrendurcheinenLiefländerveranlaßteVerbot
der Rebhünerjagd,wurde vielleichtwenigbeobachtet,

und hörtebaldwieder auf. Jn den meiſtenGegenden
nimmt man es gâruichtübel,wenn ein Jagdliebhaber
mit ſeinenFreunden,Bedientenund Hundenmehrere
Gebietedurchſtreicht,ohnevorherdiePoſſeſſorendarum

zu begrüßen: nur wird nachalterGewohnheit,wo ein

Bär oderElendchierfállc,an den GrundherrndieHauc
verabfolgt,welcherden Schübenungefährmit 1 Rubel
den Schußvergütet, und ihnenneb|ihrenHundenzu
eſſengiebt.Dochauchhierinverfährtmannichtſtreng.
UnſreJagderſtre>tſichgemeiniglih.nur aufElende,
Bâxen,Haſen;und vom GevdgelaufAuersBirk-Feldeebs
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Reb- und Haſelhüner, wildeEnten,Schnepfenund
Tauben,dieman insgeſammcnebſtdenHaſenunter détt

allgemeinenNameu YO11d begreift.Seltenverfolgt
man Wölfeund Raubchiere,ob wirgleichdadurchſchô-
ne Hâute,und SicherheicfürunſreViehheerdenerhal«
ten würden. WenigeEdelleutehaltengelerntedeutfche
RYâger, und diemehrzum Staatals zurJagd: diemei-

ſtenhabenSchüben, das ſindBauern dieohneHund
aufdieJagdgehen,und anſtattihrerſchuldigenHofs«
arbeitWild liefernmüſſen.Sie ſchießenoftmit geha>-
tenBley,dem ſiehôchſtensin einem eiſernenTopf(Gra-
pen)aufdem FeuerdurchſtetesUmrühreneineetwas
rundeFigurgeben.Die meiſtenBauern ſindgeborne
Schüten, und ſtehlendaherwo ſiekönnenFenſterbley.
Nur einigeErbherrnunterſagenihrenBauern das

Schießen, und diehabennichtmehrWild alsandre:

es geſchiehetheimlich;aus Rachezerſtörtder Bauer die

Neſter, verbrauchedie gefundenenEier,und fängtin
Schlingen,Auchin der Brüt- und Legezeitſchießter

unbekümmertVogelwild,und findetimmer Abnehmer:
ſelbſtiſſeter es nie,es ſey‘aus naturlicherAbneigung,
oderweilihmetlicheKopekenlieberſind.Die Menge
des vorhandenenWildeshâlcdaſſelbeimmer-in niedrigen
Preiſe.

Jeóedie nähereAnzeigenah dem linnäiſchen
Syſtem.

1. FledermausVeſpertilioL. gen. 4.
1, Gemeine Fledermaus,UÜTauſecohrVeſp,

murinus,Lin. gen. 4. 6. ehſtniſhLTaht bür, lettiſch
Peſllahdaoder Sifkſpahrne.Sie gehôretwegen ihrer
4 Füße,und weilſiekeinenSchnabelaberOhrenund
Zâhnehat,unter die vierfüßigenThiere.Des Win-

tersbringenſiehaufenweiſeinHôlenohneBewegungzu.
Sie nährenſichvon Nacheſchmerterlingen,und ſindein
RaubderSulen,

2. KLantt-
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2. LangohrVeſp.auritus,ib.ç. hatdoppelte

Ohrlappendiegrößerſindals der Kopf.Sonſtiſtſie
dervorhergehendengleich, nur kleiner.

Y

11, Seehund,Robbe, Phoca vitulina,L, 11. 3.
idirdauh Säàälhundgenannc,ehſtn.HülgoderUelag,
leté.Rohnis. Seine_beidenHinterfüßewerden von

vielenfürFloßfedern, denen ſiewirklichgleichen, arge-
ſehen.SeineJungendie er imMärzaufdem Eiswirſt,
ſind,ſolangeſieſaugen, gutzueſſen;diealtenhingegen
thranig, dochiſſetder Bauer ihrFleiſch,Aus ihrem
FetcgekochteSeifegiebtderWäſcheeinenüblenGeruch:
den meiſtenSpe verbrauchenunſreGerber;ſeitetli-
chenJahreniſtwegen des häufigenVerbrauchsderPreis
{ehrgeſtiegen.— Des Sommers,wenn ſiegegendas
Ufer(derOſtſee)in derSonne aufSteinenliegen,wer-
den fiegeſchoſſen:ihrſcharfesGehörvereiteltmanche
Bemühung,obgleichder Schüseim tiefenWaſſerlänge
lauere,Des Winters,ſonderlichim März und April,
werden ſieaufdem Eiſegeſchlagen,worbey, wenn ſtich
der Wind plöblichdrehtund das brechendeEis nachder
Seezu treibt, mancheMenſchenverlorengehen“einige
rottenſich,indem ſievon einerEisſcholleaufdieandre

ſpringend.nach-dem Lande eilen. Bey Ruungiebt es

FeineSeehunde; die daſigenBauern gehennachMoon
aufden Fang,und bezahlendem Grundherrneinen Ze-
henden.DurchErmunterungenkönntehierauseinvor:

theilhafterHandiungszweigerwachſen.
III.Hund Canis L. gen. 12.

1. Wolf Can. Lupus,ib.2. lett.Wilks,Me-
chalunkis, ehfîn.Hunt, thutunerhörtenSchaden,
an Menſchenſelcen, deſtohäufigeran freyherumſtrei-
fendenVieh:ofthelfenHüterund Hundeniches.Ein
neuererKameraliſtgiebtvor, alsraubtendieThierenicht
inGeſellſchaft: ſchondurchunſreWölfewird er wider-

legt{mehreremachenaufeineHeerdegemeinſchaftliche
Anſchläe
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Nrſchläge,2 greifenan, und lo>enHundeund Hüter
inden Wald;indeſſenbrichtder Hinterhalthervorund
führtdieBeutedavon, Unglaublichgroßwürde dieAn«
zahlallerHausthiereſeyn,diein einem Jahreaufſolche
Art verlorengehen,wenn nian ſiegenauberechnenkönnce.

AufMagaßregelnzurAuErottungbenkenwir ſelte:Wäl:
der und Moráſkemachenſiefreilichbeſhwerlih;die
VereinigungeinerganzenGegendkönntemanchesHin-
dernißÜberſteigen.Die bishergewöhnlichenMitkelſind
ohneEinflußaufsGanze:inGrubenüberwelchenmatt
Entenzum Anlockeneinſperrt,wird weniggefangenz
das VergîifteneinesHundesiſtmühſam,män bekomme

hôchſtenseinenhalbuntauglichenWolfsbalg;das nächt“
licheHerumfahrenmit ſchreiendenFerkeniſtgefährlich
wenn vieleWölfekommen,und belohntſeltendieausges
ſtandeneKälte;beyausgeſeßtenAaſemuß tran auch
mancheNachtvergeblichlauern;diefleinendem Bauex
fürjungeam HofeabgeliefereeWölfeertheilcenBelohs
nungen, ſindein ſicheresMictel, möchtees nur allges
meinereingeführtwerden.JungeeingeſperrteWölfe
freſſeneinanderſelbſtaufbeyheftigenHungerzauchdie
altenthunes, wenn einerunter ihnenverwundetodek
wit Bluk beſprigeciſ, OftbegleitenſieReiſendeſehe
nahè,nur derGerucheinesSchießgewehrsentferntſie
hiermitſoleenwir unſreViehhüterbewafnen.Einen
gutenWolfsbalgverkauftderBauer füreinenRubel,—

DieSage,alsgâbees beyuns eineArtlangerſchmaleb
ganzweiſſerWölfedieſichinThiereeinfreſſen,zähleich
unterdieFabeln.Aus Aberglaubennennt derBauex

zugewiſſenZeitenden WolfnichtandersalsdenGraue
oderden Uebelthäter.Das Weibchencrägt9 Wochen,
und wirftetwa 7 Junge.

2. FuchsCan. Vulpesib.4. ebſtu.Kebbane,
lect.Lapſa;thutweitwenigerSchadenals der Wolf.
DieBemerkunigdaßer durchſeinenUnrathdenDachs

Cop.tache.1,B, Se aus
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aus ſeinerHöhlevertreibt,hatman auchhiergemac;é.
Das Weibchenträgt10 Wochen. Einen gutenBalg
bezahltman mit 1 Rubel. Ein glaubwürdigerMann

verſichere,er habeauchweiſſeFächſehiergeſehen.
IV. LuchsFelixLynx.L. 13. 7. lecce.Luſſe,ehſtn.

Jlwis,iſ ziemlichhäufigzu finden.EinigeLieflän-
der eſſenſeinFleiſchwelchesſehrweißund dem Kalb-

fleiſchähnlichiſt, ob er gleichvom Raube wie der Wolf
lebe.Das Weibchenträgt9 Wochenund wirſt3 bis4

Junge.— LuchskalboderRalbluchs,hateinen
nachder Schnauzezu geſpißtenKopf,der Luchseinen
runden,übrigensſindbeydeeinandergleich.

V, WieſelMuſtelaL. gen. 15.
1. FiſchotterMuſtelaLutra,ib.2 ehſtn.Saarn

oderKerb, auchLiirk,oderSaarmas,lett.Uhde-
His,Duppurisau< Duffkeris,hâlcſihim ſüßen
Waſſerim tiefenHôölenauf,lebevon Fiſchenund Fröô-
ſchen.Ju Schwedenrichtetman ſiejungzum Fiſch-
fangeab. Das Weibchenträgt9 Wochenund wirft
im May bis4 Junge.JhrdunkelbraunesFellwird zu
Mügzenund zum Beſaßder Bauerpelzeverbraucht.

2. Wilder VielfraßMuſt.Gulo ib.5.Dem Kôr«
perund Schwanzenachſiehter dem Fuchs,im Geſicht
derKaßeähnlich,hacdieGrößeeinesmäßigenHundes,
hâáltfichin difſtenWäldern auf,hacetnröchlichtſchwarz
und zoctticheFell,eine unerſätclicheGefräßigkeir,und

nährtſichvon Haſenund Vögeln.Bey unsiſ er ſelten,
inRußland,Polenund Kurlandhäufbger.

3. UTarder Muſt. Marres ib. 6, lete,Zauna,
ehſtn.LTtunggis,bâktſichin Tannenwäldernauf; der

BauerſtelleihmſehrnachundverkauftſeinFellfür1 Ru-
bel.Das Weibchenwirftbis $ Junge,und trägt9
Wochen. Eichhörner,Mäuſeund Vögelſindſeine
Nahrung.

?

4. Teus
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4. Teufelskind, Jleis, Muſt. Putorius,ib.7.
lett.SeſËs,ehſtu.Tuhkur,hatein dunkelbraunesfaſt
ſhwarzesFellmit untergemiſchtenkurzengelbenHaaren,
háltſichin Steinhöhleuauf,iſſehrſtinkend,trägt9
Wochenund wirft5 bis7 Junge.Kaninchen,Hüner,
Vôgelund EierſindſeineNahrung.

5. Gemeine oder GauswieſelMuſt,Erminea
vulg.ib. 10. lett.Schehrus,Sehrmulis,hältſich
des Sommers in Feldernauf,wo ſieHaſenund Ka-

ninchennachſtellt;des Winters ſuchtſiein Scheunen
Mäuſeund Hüner,danniſt ſiehierweiß.

6. GermelinMuſt. candida ſeu Ermineum, ib.
10. (3.eineAbänderungder vorhergehenden,nuriſtes
weiß,unddas Ende ſeinesSchwanzes{hwarz.Man
ſiehtes hiernichthäufig.Der Ehſteneunt es wie die

WieſelCTirk.

VI. Bâr UrſusL, gen. 16.

1, Bár UrſusAros, ib,r. lett.Latſchis,ebſtn.
Rarro, er fálltThierean, aberohnegereißtzu wer-

den nichtleicheMenſchen:nährtſichvon Juſeften,Ho-
nigund Aeſernzund des WintersinſeinerHôlevon dem

Fettdas aus denzellulôſenGängenin ſeinerHaut durch
den ganzenKörperherumläuft,und durchdas ſchlei-
michteWeſenwelcheser aus ſeinenVorderpfotenſaugt.
Die Bârin trágt9 Monat , und wirftim December 2

bisz.Junge;dielebtenwerden oftgefangenund an Höós
fenerzogen,um dieHunde daraufabzurichten.Wir
habenzwo Arcen, kleineund große;die lebtenſindviel
furchtſamerund nicheſowildals dieerſten.Eine gute
Hautbezahltman mit4bis6 Rubeln,Vieleverabſcheuen
dasFleiſch;Andre eſſenes mic Vergnügen:es gleicht
am Geſchmackdem Rindfleiſch,nur iſtes ſchrſchwarz:

das von jungenBären und diePfotenſhäßtman am

hôchſten.
Eea 2,Dachs
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2. Dachs Ürſus Meles,ib.2. lett.Ahpſcha,
ehſtn.Mdr, ‘iſtbey uns ſehrgemein,dochnichtin
allenGegenden.Ernährtſichvon Jnſektenund Eiern,

wohneinHölen, ſeinFelliſtoberhalbſhwarz,uncers
halbweißgrauzder Bauer verbrauchtes zuMühenund
Jagdtaſchen.| |

VII. Maulwurfeemeiner,Talpaeuropa, Lin.

gen. 18. L. lett,Rurmis, éhſtn,Mut auh WTügger;
lebtin der Erde von Regenwürmern;thucauf unſern
Feldernund HeuſchlägenſeltenbeträchtlichenSchaden,
deſtogrößerninden Gärten,worwider bishereineÄrt
von Fallendas brauchbarſteMittelgeweſeniſt,Auſſer
dem gemeinenhabenwir von allenbekannéen5 Mauls

wurſsartenfeine:beyRigahatHr.Fiſchereinenweiſ:
ſengefunden,dieſehrſeltenſind.Daß ſieAugenhaben,
wie die meiſtenNaturforſcherund nochganz neuerlich
Hr.dela Failleverſichert,glaubennur wenigeLiefländer.

VIII. Schwein-oder ScacheligelErinaceus euro-

pæus, L. gen. 20. 1, letc,Lſis, ehſtn.Sül; ſeine
Nahrung{indKrôten, Würmer , Käfer,Schnecken
u. d.gl.in vielenHäuſernhältmanſiedieMäuſewegzu-
fangenund füttertſiemit Milch;des Wintersliegenſie
auchalsdann wie todtin einerBeceäubung.

IX. HaſeLepusL.gen. 22.

1. HaſeLepustimidus,ib.1. lett.Satis,ehſtn.
Jännes.Wirhabenzwo ganzverſchiedeneArten. 1)
dieeigentlichenhieſigendieetwas kleinerſind,und im

Jagenhin:und herſpringen,wodurchſiedieHundeers
müdenzim Wincer werden ſieganzweißund daherauf
dem Schneewenigerkfennclich;vielleichtwollteſiedie
Macurvor den vielenNachſtellungender Menſchenund
der RaubthiereinSicherheitſtellen.2) Die ſogenann-
cenLitauer,diefaſteben ſohâufigin einigenhieſigenGe-

gendenſindalsjene;ſiebleibenauchmitten im Winter

grau,und ſcheinenaus Litauenzu uns zukommen,we-
nigſtens
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nigſtensſindſieinEhſtlandfeltneralsinLiefland.Durch
ſieleidetdieBehauptungder neuern Naturforſcher,als
wärendie(alle)HaſeninnordlichenGegendendes Win-
tersweiß,eineſtarkeEinſchränkung.Auf dem Lande
foſteteinHaſe5 , in Scädtenhöchſtens10 Kopek, die

meiſtenBälgewerden ungenußtweggeworfen.Die 4

gewöhnlichſtenArcenHaſenzu jagenſind1)mit Wind-
pielen;2) mit einemVorſteherhund;3)mit Jagdhun-
den,worbeymehrereSchübenein kleinesGehölzum-
ſegen;4)dieKlapperjagd,,da eineMenge Bauerkinder
durcheinmithôizernenHämmernerregtesGeräuſch,die

Haſenheraustreiben.Der BauerſchießtvieleohneHund.
2, RaninchenLep.Cuniculus,ib.2, Der Bauer

nenntſienachdem Deukſchen,derEhſtezuweilenRod:
do jánnes,d.i.Haushate,

X. BiberCaſtorFiber,L. gen, 23...lett.Bebris,
ehſtn.Robras. Sein inManufakcurenbrauchbareskur-

zesHaar,ſeinein der ArzeneynusbarenGeilen, ſein
Fleiß,ſeinkünſtlicherDamm- und Wohnungsbau, ſind
bekannt,Man findetſiehierhinund wiederan Bächen
z-B, unter Puderküll.Das Weibchenträgt16 Wo:
chenund wirft1 bis2 Junge,

'
|

XI. Maus Mus L. gen. 24.

1, Rage Mas Rattus,ib.lett,Schurks,ehſtn.
Rot.

2, Maus Mus Muſculus,ib.13.lett.Pelle,
ehſtn.Hiir.Die weiſſeiſtkeinebeſondreGarcung,ſons
derneinNaturſpiel.

3.HaſelmausM.auellanarius,ib.14, Slegleiche
dervorhergehenden, nuriſtſieetwas größer,von rôth-
licherFarbe,weiſſerKehleundhateinenlangenhaari
gen Schwanz,Jn Wäldernlebtſievon Nüſſenund
Eicheln,

Ee 3 4.Wald»
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4. YOaldmaus M. (ylvaticus,ib. 17..hatein
gräulichesFell,am Baucheiſte weiß.Jn Gärten

thutſiegroßenSchaden, ſonderlichan jungenBäumen.
5. HamſterM. Cricetus,ib.9.iſtetwas größerals

dieHausrafte;ſeinfeinesfurzhaarigesgrau, {warz
und weißgeflecktesFelliſtzum Pelzwerkgeſchi>t.Ju
ſeinenHöhlenmacheer verſchiedeueKammern zurAuf:
bewahrungſeinesFutters,Jm Dorptſchenu. �.w. habe
ichihnnichtgefunden.

6. FeldmausM. terreſtris,ib,10. iſthalbſo
großalsdieHausratte,hatabercinengroßenKopf und

haarigenSchwanz Sie iſtbraun,unten weißlich,
durhwühltdieErde und benagtBaumwurzeln.

7. WaſſerratteM. amphibius,ib.11. iſgrôs
ßeralsdieHausratte, hatein rothesFell;ihreFußze:
henſinddur Häutchenverbundenund zum Schwims
men geſchi>e.Sie nähreſichvon kleinenFiſchen, be:

nagtauchBäume.

XII.EichhornSciurus,L, gen. 25.
1, EichhornSciur.vulgaris,Wb.L.eſti,Orraw,

lett,WOahwaris,iſtbeyuns häufig,im Sommer rôth-*
lichmic weiſſenBauch, ‘im Wineerbläulichegrau. Es

nährtſichvon Nüſſenu. d.gl.und ſammelteinen Vor:

rathzum Winter. Man fängrſieſelten,weilman ihre
Felle<nichtverſtehezu nußen. Der geringePreisden
der Kürſchnergiebt, reiztkeinenBauer ſichdarmit zu

bemühen.Aus Rußlandkaufenwirdiezubereitetenſehr
wohlfeil,

2. FliegendesEichhorn,Sciur.volans,ib,ra, iſt
demvorhergehendengleich,dochetwas fleiner,von grauer
und ſhwärzlicherFarbe. VermittelſteinerVerlänge-
rung und Ausſpannungder Haut,welcheſeinenRücken,
Bauchund Füßeumgiebe,kannes weit ſpringenz nicht
fliegenwie Etlichein dem Wahnſtehen,‘indie Höhe

fliegt
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fliegées niemals ſonderngehtaufwärtsvermittelſtſeinet
Füße.Jn nordlichenGegenden,ſonderlichin Rußland
findetman es häufig;in Ehſtland,im Pernauiſchenund

Adiamündiſchenſelten.EinevollſtändigeBeſchreibung
liefertdas Hamb.Magaz.2 B. S.199.

XIN. HirſchCeruusL. gen, 29,

1. Elend Cera.Alces,ib.2. lett.Breedis,ehſti?,
Pôdder, unterſcheidetſichvom Hirſchdurchſeinefla-
chernund hârternHörner,nährtſichvon Gras,Moos,
Blätternund Baumrindenz;dieWölfehindernſeine
Vermehrung.Nun ſiehtman ſiewiederhäufigerals

vorher; diegroßeViehſeuhei.J- 1752 hatteauchun-
terihneneinSterbenzurFolge, ſodaßman ſiedamals
hâuſiginWäldern und Moräſtentodtfand.Bey Wald-
brandund großerDürre fommen ſiehervor:am leich-
teſtenwerden ſiedes Winters aufdem Gacteisgeſchoſ-
ſen,weilſiedann nicheſchnelllaufenkönnen.Einen
gutenOchſenbezahltman mit 6 bis 9 Rubeln;das
Fleiſchiſtmager, wird abervon Jedermannmit Ver-
gnügengenoſſen.Daß fieden Kühenähnlichſehen,iſt
ebeno bekannt,alsdaßdas Weibchenim April1 bis
2 Jungewirſt.

2. Rehe Ceru.Capreolus,ib.6. let.Stirna,
ehſtn.tMTecskfits(Waldziege,)hatgeradſtehende,äſtige
mit einerhaarigtenHautüberzogeneHörner, dieſichin
2 Zackenendigen;und nährtſichvon Gewächſen; die

Rehziegeträgt22 Wochen,und wirftim May. Viele

haltenſiefüreinheinach,und ſhonRuſſowzähltſie
unterunſerWild: vielleichtiſtdießnochnichtvölliger-

wieſen.Jm Rapinſchen,Fennernſchenund andern Or-
tenwerden ſiezuweilengeſchoſſen,und vormalsſollman

ſienohhäufigergeſehenhaben.Sie könnenjaauch
oh!aus Rußlandund Litauenherüb¿rkommen.

Ec 4 Zweys

n
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ZweyterAbſchnitt.
Die Vôgel.

O ubodge!und kleineVögelwerdenſeltengeſchoſſenz
FV die leßtenauchnichtin Negen,Vogelheerden,
Sprenteln, nochaufLeimruthengefangen:alleSchû-
benſuchennur dieVögel,welchehier Wildheißen,ihre
Mengeiſ ſogroßdaßman ſieallerSchübenungeachtet
nichtausrottet,ſondernz.B. dieBirkhânebey50 und
bey100 zuſanimenſikenſieht,

ö

T.HabichteAccipitres.
I,GlactxöpfigeerGeier,Vulcor Albicilla,L,gen,

414 8, lett.Maitaslihja,raubeFiſche;zwiſchenden
Augenund Nasldchernhatex anſtattderFedernborſtige
Haare.

II,‘FalkeFalcoL. gen. 42.
1. HaſenadlerFal. Melanzetus,ib. 2. leéé.

SÆFhbrglis,ehſtn.RotÈas. SeineFarbeiſtſhwarzmit
gelbenStreifen, er iſtſtarkund führtdieHaſenim
Flugedavon,

|

2. VBeißPopfF. leucocephalus,ib.3. ifbraun
mitweiſſenKopfund Schwanze.

3.HünerweiheF. Milaus,ib.12, ehſtn.Ran-
nakul,derLettebrauchtgemèiniglichden allgemeinen
Namen Wannags. Der Kopfiſtweißlich,derKör-
pereiſenfarbig,derSchwanzbraunroth, langund ga-
belfôrmig.Er niſtetaufhohenBäumen,brücetein-
malundlegtnux 2 Eier

4.Mau
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4) Mauſefalk,SreinadlerF. Buteo,ib.154
iſtvon derGrôßeeinerHenne,dunkelbraunmié gelben
Füßen.Er raubtMäuſe,Fröſcheund Kaninchen.

5. Thurm - oder MauerfallF. Tinnunculus,
ib,16, iſtkupferrothmic dunkelbraunenFlecken;niſtet
in altenMauern und Thürmen,

6. Brauner FiſchgeierF. æruginoſus,ib.29.

iſtroſtfarbig,mit gelbenFle>en,bis15Fuß groß;
raubcFiſcheund Vögel,

7, Sperber F. Niſus,ib.31, let.VWebja
YVannays, ehſtn.Wihma Ful,iſ von der Größe
einesjungenHuhns,unterhalbgraulichund wellenför-
miggefle>t;ſeineFlügelmit braunenwellenförmigen
Zeichnuugenbeſestzdee Schwanzhatſ{wärzlihe
Streifen.Mankann ihnaufden Lerchenfangabrichten.

8.VWOaſſerfalk,ſonennt manhier eineFalkenart,
von {wärzlicherFarbemit grauen Schnabel,dieſich
am Waſſeraufhält.

|

9. LTachrtfal>F. veſpertinus,ib.23, man findet
¿hninEhſtland;inJugermannlandnennt man ihnKo-
bez;ex iſto großwie eineTaube,am Körperchwarz-
blaulic),an Bauchund Flügelnblaulichweiß,am
Kopfbraun.

10, GeierfallF. Gyrfalca,ib.27, lecc,VOans
naeçs,ehſtn,Rul. Ju Lieflandnennt man ihnden Ha-
bicht,Er beziehtgemeiniglichimmer das vorigeNeſt,
brütetjährlicheinmalund het bis3 Jungeaus, ob er

gleichmehrereEierlegt.
11. Taubenhabicht,TaubengeierF. palum-

barius,ib.30. iſdunkelbraun, ſeinBauchweißmit
{warzenwellenförmigenStreifen,ErverfolgtHüner
undTauben.

Anmerk. VieleRaubvydögeldiedesWintersNah-
rungfinden,bleibenbeyuns; nux derMäuſe-und

Ec 5 der
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derThurmfalkdievon Fröſchenu. d.gl.leben,zie-
henbeyeinbrechenderKältedavon.

111.EuleStrix,L. gen. 43.

x, Uhu StrixBubo,ib. 1, einegroßebrauneOhr-
eule,derenlangeFedernbeyden Ohrenherunterhangen.
(S.Nr. 1.)

2. Gemeine Eule,SchleuereuleSt."Aluco,ib,
=”.lett.Pubze,ehſt.Surispeakul,iſroſtfarbig,hat
einen glattenKopf,ſchwarzeAugäpfel,und dieGröße
einesHuhns.

3. RircheuleStr. funerea,ib. 11, wird auh
Sreineulegenannt,ifdunkelbraunmit weiſſenFle>ken,
d-xSchwanzkegelförmig,und aufbeidenSeitenweiß.
Sieniſtetin altenGebäuden.

4. Rleme &Gorneulevr. Otus, ib. 4. von der

GrößeeinerKrähe,von hellbrauner,roſtigerund ge-
miſchterFarbe,wohncin hohlenBäumen und öden

Wohnungen,
5. Schubuteule,Schuhu,Sr.Bubo, ib. rx,

lett.Uhpis,ehſtn.“änneiſehúup;die Lettenhalten
ſiefüreinenUnglücksvogel;ſieiſtdiegrößteunter den

Œulen,ſogroßalseineHausgans;an denOhrenſtehen
ihreFedernweithervor,oben iſſiegoldgelb,röthlich
und ſ{hwarzgemiſcht,unten roſtfarbigmit<hwarzen
Querbändernzhältſichin waldigtenGebirgenund
Wüſteneyenauf,und lebtvonHaſenund Mäuſen.

6. RâäuzleinSr Ulula,ib. 10. lett.Appohys8,
hſtnOekul auhRátrskul,iſtziemlichgroß,von oben

braunund weißgeſprengt,der graue Kopf hacfeine
weiſſe,wellenförmigeStreifeu.

7. Anareule St.ſtridula,1b.9. iftdiegemeine
Buſcheulevon braunerund grauerFarbe.Die dritte

Schwingfederiſ längerals dieübrigen.
An-
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Anmerk. Die Eulen beziehengern ihre vorigen
Neſter,und legen4 bis6 Eier. Es ſcheintals
bliebenſiedes Wintersbeyuns,weilman ſieauh
alsdannſiehtund hört,wenn ſieunter den Krähen
Lermanrichten.

IV. GroßerNeuntödter,YOächterLanius,Excu-
bitorL. gen.44. 11. iſ ſogroßals eineAmſel,ſein
Rúfen grau, der Schwanzkegelförmigund aufbeiden
Seitenweiß,dieFlügelſindſchwarzmit weiſſenFle>en.
Kleineund groſſeVögelſindſeineNahrung.Erbleibt
beſtändigbeyuns.

IT.SpechtartigeVdgel, Picæ.

1.RabeCoruus,L, gen. ço.
1, SchwarzerRabe, RolcFrabe Coru. Corax,

ib.2. lecce.Rraklis,ehſtn.Kaarn, (einenandern

ſhwarzen,den Raben ähnlichenVogelnennt derEhſte
Râär;) ſeineFarbeiſ glänzendſ{warz;Aas ſeine
Nahrung.

2. SchwarzeKräheCoru. Corone,ib.3.heißt
auh Rabenkrähe,iſtdurchausſhwarzblaulich,und

nährtſichvon Früchtenund Aeſern.
3. Krdhe C. Cornix,ib.5. lett,Wahrna, Dſer-

wes, ehſtn.Warres (inder Wiek LTon,)ſindhier
ungemeinhäufig,und nährenſichnichéblosvon Aeſernu.
d.gl.ſondernauchzuunſerngroßenVortheilvon denſchäd-
lichenRaupen des Grasmähers,einesNachtſchmetter=
tings,dieunſernGewächſenſehrſchadenwürden: man

hatſogarbemerkt, daß ſiedieKornwürmer begierigin

ſih{hlu>en, welcheôftersunſreAerndtenſehrzweiſel-
haftmachen.— Sie brütenzweymal,und legen4Eier.

4 Dole,lieflándiſ<Dablchen, C. Monedula,
ib,6, ehſtn.Ak, lect.KohſaoderRowahrna; ſie

ver-
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verſammelnſichimmer inHaufen,niſteninMauern und

hohlenBäumen, beziehengernihrevorigenNeſterund
legengegen6 Eiev.LeichtlernenſieetlicheWortenach-
ſprechen.

5. LTußheher,LTußpicker,ehſtn.Pähklatraar
C. Caryocatadtes,ib. 10. lett.Schaggata,iſtweiß
quitſchwarzenTüpfeln; Schwanzund Flügelſindganz
weiß. Er nährtſichvon Nüſſen,dieer geſchi>caufzu
brechenweis, und von Tanuenzapſenkernen,

6, GolzbäderC glandarius,ib.7, ein ſchônge»
zeichneterVogel,den man üi LieflandMarquard,
ehſtn.VaſEraart,lecc.Silla oder Wahrna, nennt;

Einigemeynen er ſeydereigentlicheNußheher;andre
nennen ihnden finniſchenPapagey,An Hals,Kopf,
Bruſtund Bauchiſ er grün, die obernFlügeldecken
findſchônblau,dielangenSchwingfedernfhwarz, der

Oberleibund diemittlernFlügelde>enbraun.Erſchreiet
faſtwie eineKabe,-haceinen kurzendi>en Schnabek
und aufdeſſenbeydenSeiten einen fangenſchwarzen
Scußtbart,aucheinenZopfaufdem Kopfe.Er nähre
fichvon Korn,Würmern und Beeren.

7. ElſterC. Vica, ib.13. liefl.Zâſter,ehſtu.
Zarralas,und in der WiekRetſaFas,lett.Schag-
ezata,

Anmerk.AlledieſeVôgelbleibendas ganzeJahr
hindurchbeyuns.

II.Pfingſtvogel, KirſchvogelOriolusGalbula L.

geu.52. 1, ein ſhônerVögel,ſogroßalsderGuckguck,
faſtganz goldgelb,die ſchwarzenSchwing-und einige
Schwanzfedernausgenommen. Juſektenund Beeren

ſindſeineNahrung,die findeter auchdes Winters
undbleibtdaherbeyuns. SeinNeſtfügter von Bläc-
tern zuſammenund hängtesan Baumäſte,Seine
Stimmeiſthellund angenehm.

TIL



{1t. Guguck, gemeiner ,
Cuculus canorus L.,5%,

1,lett, Dſeuguſe,ehſtn.Räggi,nährtſichvon Jn-
ſekten.Dáß er wegen des Baues ſeinesMagensſeine
Eiernichtſelbſtausbrúcenkann, und ſiedaherin das

NeſteinerGrasmüke oder einesFliegenſchnepperslegt,
daß ſeinFleiſchwöhlſchme>èndſey,habenſchonAndre
angemerkt.JinHerbſtverläßter uns. — — Einen

Vogelderihnimmer begleitenund ſichbeyihm aufhal-
kenſoll,denichabernichtkenne,nennt derEhſteâ0-
Sulcane,(desGugucksKnecht).

1V.Weüdehals, Nacterhals|yaxTorguilaL.58.
1x,ehſtn.Wdánkael , hatſeinenNamen von derſtetén
BewegungſeinesHalſes,i graulichgefle>r, hältſich
inhohlenBäumen auf,und bleibtbeyuns.

YV.SpechtPicusL. gen. 59, |

1. Schwarzſpecht,Pic.Martius,ib,1 ehſtn.
KRärrikauchPu Forristaja,iſtganzſchwarz,nur das

MännchenhacetlicherocheFedernhintenam Kopf;aus
vermodertenBäumen hackter Würmer.
2. GrünſpechtPY.viridisib.12, ehſin.UTelt-
ſaszEinigeeſſenihn.

3. YWeißipechrtÞ.medius,ib.18. ebſtn.Raud
râhn,lett.ZubEu,iſtkleineralsder Buntſpecht,von

obenſchwarzund weißgefle>tc.
4. BuntſpecorP major,ib.17, lett,Dſennis,

ehſtn.Räbn,iſ ſchwarzund weißgeſprengt.
5. RleinerDuntſpechtP.minor,ib. 19, etwas

größeralseinSperling;Bauchund Kehleſindſhmu-
kiggrau,Schwanzund Flügelſchwarzmir weiſſen
Querbändern.
Anmerk.DieSpechtebrütenjährlichzwveyinalin

Baumhölen, ſuchenihrealtenNeſterwieder,blei-
bendas ganzeJahrbeyuns: einigethundenBies
nenſtôken,wo ſieHonigſuchen, vielenSchaden.

VI,
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VI. Baummeiſe,Blauſpecht,

Sitraeuropæa L. gen.
60. 1, iſtoben bläulichgrau, untenweiß;wohnrin
hohlenBäumen und ſingtdes Nachts.

VI. Baumfklette,Certhia L.gen. 65.
1. Gemeiner Baumläufer,C. familiaris,ib,r,

kleineralseinSperling,obengrau, unten weiß;die
Flügelſindbraunmit eiuem weiſſenFle>;wohntinhoh-
lenBäumen, und lebtvon Juſekten-Eiernund Rau-

pen, und legtvieleEieraufeinmal.
2. Blanukehlchen,C. jugularis,ib.7.iſtbeyuns

nichteinheimiſch,und erſcheintſelten.
VIL,EuropäiſcherEisvogel,AlcedoTspidaL. gen,

62. 3.(‘vielleichtdes EhſtenſeinKapurrti,)hältſichan
Flüſſenauf,lebtvon Fiſchenund Waſſerinſekten, oben

iſter blau,ſogroßals eine Wachtel

,

dasWeibchen
etwas fleiner.

VILL GemeinerWiedehovf,Upupa EpopsL. gen,

64.1. lett.Badda Diegguſc,auh Puppikis,ehſtn.
Sittanerááſias,aucPâhklaóhk, ifbraun,ſtin-
fend,hataufden KopfeeineKrone,und wird imWins-
ter hiernichtgeſehen:ſeine2 Eierlegter in Bäume.

III.GänſeartigeoderSchwimmoögel,Anſeres.

I Ente,Anas L. gen. 67.
1. Schroan,A. cygnus,ib.1. lett.Gulbis,ehſtn,

Luik;ſieſindhäufigbeyden Jnſeln,beyLandſeenſelt-
ner; man bemühecſichhierwenigſiezu ſchießen.Sie'
fommen zuweilenim Frühjahran, rwoenn das Waſſer
nochmit Eis bede>ciſt,Der Schwangeſangiſ Fabelz -

ſiekfônnennichtſingen.Sie legen5 bis6 Eier.

2. Wilde Gans A.Anler ferus,ib.9. æ. lett.

Ueſchaſohſ],ehſtn.Laggel,und diekleinereLacg-
ias,denn wir ſehenhierdiegrößernund kleinern.

Nar
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Nurwenige legenſichdaraufſiezuſchießen.JhrNeſt
machtſieaus Rohr, korbförmig.

3.SchnarrenceA. ſirepera,ib.20. grau, mit

braunen, ſchwarzund weiſſenglänzendenFlügeln.
4:Graukop}A. rultica,ib.24. Élein,weißund

braunbunt.

5. VOeiſſewilde Ente A. albaferaalba,hac
ſchwarzeFedernam Kopfund Rücken.

6, Graue w. OE.A. ferina,ib.81, ſett.Raus
dawa, iſthierhäufig.

7. VWWinter-ZalbenteQuerquedula,ib.32.lett.

Prihkſchke;wir habendie größernund kleinern;ſie
hâltſichinSümpfenauf.

9. Schild:oder LóffelenteA. clypeara,ib.19.
hat-dieFarbeeinerSchnepfe, dieFlügelſindgrau mit
einerbraunenglänzendenFarbe JhrSchnabeliſtan
derSpibebreit,und endigecſichin eineKrümmung.

9. Quackince A. Clangula,ib,23, Fleinund

tauchtlangeunter.
to. RriechenteA. Crecea,D. 33. weißund

{wärzlichbunt, der glänzendeSpiegelan den Flügeln
iſtgrün,dieAugenumgiebtein weiſſerRand.

11. Grauenclein A. Circia,ib. 24, eineAb-

änderungder Kriechente.Sie heißcauh Sommer-

Halbente.
12, Gemeinewilde- oder BlauenteA. Boſchas,

ib,40. von dieſerſcheintdie Hausenteabzuſtammen,
GrôßegneVerſchiedenheithangenvon Wartungund
uchtab.Que

13, SchopfenteA. Fuligula,ib.45. Man

zähltderen3 Gattungen; beyuns findetſicheinegraue,
mit hochbraunenKopfeund langenherabhängenden
ſchmalenFedern.

14,
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14. SchwarzeoderWohrente A. nigra,ib.7.

das Weibchen{iſdunkelbraun,das Männchénſchwarz;

bieriſtſieſelten. |

O

15. HaubénenteA.eriſtara,hateinéHaube,
ſpigigenSchnabel, undiſ vonverſchiedenerFarbe.
Anmerk. Alledieſeziehennicheaus Furchtvox
Kälte,ſondernaus Ermangelungder Nährung,
gegenden WinterdavonzingelindenWintern,
wenn dieMorâäſtenichtvôlligzufrieren,bleiben

einigebeyuns. EinigeihrerZügebeſchreibtvy.

Fiſcherim liefländ.LandwirchſchaſtsbucheS. 166

U. f.derneueſtenAufl.— Die meiſtenwildenEn-
ten brütenjährlichnur einmal,undlegenviele
Eier:ihrFleiſchwird beyuns nichtſonderlichgé-
achtet;man bezahltjedeetwa mit 3 Kopek.Der
Ehſtenennt alleAbartengemeiniglichmit dem all-

gemeinenNamenMers parr (Wald:oder wilde
Ence;)der Verſuch,ihreJungenunter den zah-
inen zuerziehenglückt,nur gehenſiezule6tdavon.

11.TauchergansMergusMerganlerL.gen,68. 2,

lett.Gaura auchGaigale,(eineandreArtDukkeris,)
ehſin.Cóúkred;das Männcheniſſchwarz,das Weib-

chen grau,beydeaufder Bruſtlichtbraun,undam
Baucheweiß.Bey einfallendenFroſtverlaſſenſieunſre
Seeufer.

[IL Waſſer:oderSeerabePelecanusCarbo L.gen,
572.3. lect.Uhdennis,iſ größeralsder Kolcrabe,
ſchwärzlich,mitbraunund weißbuntenHalſeund weiſſen
Bauche.Sein Neſtmachter aufhohenBäumen.

IV. MeweLaras L. gen. 75
1. Weiſſe:oderWintermewe, FiſchahrL.tri-

dactylus,ib.2. ebſtn.Rowit, áuchRallakull,lett,

Rihris,weißmit zrauenRü>ken;nähreſichvon Fi-
ſchen,

2.Kleine
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2, Rleine weiſſe{MeweL. albusminor,ſcheint
eineAbänderungdervorhergehendenzu ſeyn.Sie legen
2 bisz Eieraufden breicen,ſtarkenBlätternder See-
blumen.

3. Graue Mewe L. cannus, ib.3, Kopfund
Halsfindſchwarzgefle>t,dee Rückengrau, dieDecf-

federnweißlich.
4. SchwarzköpfigeUTewe, Lachmewe La-

rus ridibundus,ib. 9. iſtweißlih,und haceinen
ſ{hwärzlichenKopf. Den lettiſczenNamen KRurlik
ſcheintſieauchvon ihremGeſchrc),das einemGelächter
gleichet, empfangenzu haben.
Anmerk. 1. Wenn dieGewäſſerzufrieren, ziehen

dieMewen davon. IhreFüßeſindkurz,aber
ihreFlügellängeralsder Schwanz,

Anmerk. 2. Es wollteJemandverſichern,alshabe
man vor mehrernJahrenhiereine weiſſeLöffel-
gans PlataleaLeucorrod, L. go. 1. geſchoſſen:

vielleichthatceſieſichhieherverirrt;ob man deren

mehrerezuweilengeehenhabe, i mir anbekannc,
Anmerk. 3. Den hieſigenLiebhabernder Natur-

fundeſeydieUnterſuchungüberlaſſen,ob unter den

bisherbeſchriebenenSee-und Schwimmvögelnfols-
ende,welcheder hieſigeBauermit eignenNamen
ezeichnet,bereitsſtehen,und welchees ſeyn;oder
obſienochmüſſenhinzugefügtwerden. Der Lette
nennt Killens,Kuiga,KRaija,Gugatnisz
RvHÿpis:der Ehſte,Merre Aul ſolleine
ſhwarzeEnte von mittlerGrößeſeyn,und durch
ihrGeſchreySturm ankündigen;Wertetiir ſoll
einfleinergrauer, am BaucheweiſſerSeevogel
ſeyn; einen andern nennt er Tiülfas;KRaiakas
oderRahkias,ſollzu den Mewen gehören;Kil-
der den Enten ähnlichſehen;und Rakkardaja
zuden Taucherngehören.Der legtehatſhône

Top.achr.ll.D, Sf glân-
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glänzendedichteFedern, ſeineHautbrauchtman
daherzu Müßen und Müffen, am Bauchiſter
weiß,der Rücken grau, der Schnabelſpibigzer
iſtfete,aber chranichtund daherunſchmackhaſt.
Jn Rußlandfindecman ihnhäufig.

IV. Stelzenläufer,Grallæ.

l,Reiher,Ardea L. gen. 84.
1. Kranich,A. Irus,ib 4.lett.Dſebrwe,ehſtn.

Rurg. Vielejungewerden hieraufHöfenerzogen,
dienichtmit den wilden im Herbſtwegziehen,weil ſie
ihrFutterſinden.

2. StorchÁ.Ciconia,ib.7, lett.Dſeſe,Swoeths-
putus, auhSchiguris,ehſtn.Tone kurg.. Er

ziehtim Herbſtweg.
3. Rohrdommel A, {tellaris,ib.21. let.Dum-

pis,ehſtn.NTerre büúp, iſthiernichthäufig.Seine
Farbeiſoben grau mit Querfle>en,uncen weißgrau
mitStreifen.

11.SchnepfenScolopaxL.gen. $6.
1. Brachvogel,YOettervogel$.arguata,ib,3,

ſonſtauchKrummſchnabel.
2. Brauner BracherS.fuſca,ib.5.
3.Buſch:oderBergſchnepfeS.rufſticola,ib,6.

lett,RikLurs,ehſtn.wo ichnichtirrePólloTilder.
4. Beccaßien,HeerſchnepfeSs.Gallinago,ib.7,

Ob ſiederſelbeVogelſeyder hierunter dem Namen
Himmelsziegeehſtn.Uerskits,lett.Rikku taſaoder
PehrEonuabſis,wegen ſeinerme>erndenStimmebe-
kanntiſt,wage ichnichtzu beſtimmen, ob es gleich
Vieleverſichern.

5. RleinſteSchnepfeG. Gallinula,ib.8.
6. Pfoublſchnepfe$. Totanus ib,12, Strand-

{hnepfe.
7, Blau-
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5, Blaubeerſchnepfe,iſthôn von Geſchmack
ünd imHerbſtſehrfete,nährtſichvon Blaubeeren

, das

herihrFleiſchblauiſt,Hr.v. Linnee ſcheintſieniche
zufennen. '

' ' '

zlnmerk.Sie bauenihreNeſteran derErdeim Ge-
ſträuchundlegenbis4 Eierzim Herbſtziehenſie
davon, Jagdliebhaberfindeneingroßes,aberbe-
ſchwerlichesVergnügen,ſieim Flugzuſchießen»
Der Ehſteſollſiemit einem allgemeinenNamen
Rowowi ; und derLeccedurchLeiſchuirbe,die
Kronſchnepfenaberdur KRuils, bezeichnen,

111.StrandläuferTriogaL. gen.87
1. Streit:oder RampfhähnleinLT.pugnax,

Ib.1. Einigeeſſenſie. |

2. VOaſſerſchnepfeT. Hypoleucos,ib.I4
ehſtuJdetilder oder Soppatil. _

3. StrandbáhnleinT. littorea, ib.17, let

Ruibgas;nachdem GeſchmackſeinesFleiſchészu ur-

theilen, lebtes von Fiſchen.
4 RyfizT. Vauellus,ib.a. lettRihwalaauch

SehmartisKiwitis , ehſtn.Kiwir.
5+ Sche TL,varia,1b,2.1. derRúfen iſtbraun

und weißgefle>t,derBauchweiſs |

|

Atimerk.Sie ziehenmic den Schitepfettzugleich
weg. O E

'

'

IV. WachtelkönigRallusCrexL.zen.93.1.iſſogroß
alseinSpechrzſeinkleinerKopf,Hals,Rückenund
Schwanzſindgrau mit {warzenFleekenznährtſich
von Regenwürmern, giebtſichAbends und Morgens
durchſeinbékanntesGeſchreizuerkennen, und ziehtin
Herbſtweg. _

V. AertrappeOtistárdaLin.gen 95:1.ſett,Sth-
94,iſtaſchgraumit rothenund ſchwärzlirchenQuerſtris
chen;unterdem Schnabelhatêr einenBarc.

Ff A VV.Hüner-
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V. HünerartigeVôgel,Gallinæ.

I.BerghuhnTetrao L. gen. 103.
1. Auerhahn T. Urogallus,ib. 1. lett.Hed-

‘densauchUlednis,ehſtn,Wierſis,im Pe:nauiſchen
M1óctus. Aufdem Lande koſteter 15, in Städten

hôchſtens70 Kopek; eineHenneweit weniger;ſiebrú-
teteinmalund legtetwa 12 Eier.

2. BirkhahnT. Terrix,ib.2. lecce,Rubbens,
‘ehſtn.Tedder, koſtethier5 bis10 Kop. Die Henne
he>tin einem Neſtvon Reiſernin dürrenHeidekraut,
brütecnur einmalund erzieht2 Junge.— Jm Herbſt
werden ſiein kleinenniedrigenHüttengeſchoſſen, wel-

cheman von Zweigenpyramidenförmigmacht, in die-

en verbirgtſichderSchúge:AufStangenſeztman in

GeftallteinesBirkhahnsgemachtePalwanen, läßtdie
Hähnetreiben,welcheſichdurchden Scheinbetrogen
zu den Pulwanenſegen;ſokann ein Menſchan einem

Morgenmehrereſchießen,
3«-WeiſſesMoraſthuhnT. Lagopus,ib,4,

ehſtn.So: auchTuddo-kanna,wird weniggeachtet.
Im Märzund Septemberändertes ſeineFarbe.

4. éEaſelhubnT. Boualia,ib.9. lett.UTeſchu
irbe,ehſtin.Pu auhMetspú, bezahleman mit 4
Kopeë.Die Hennelegtbis © Eier.

5. Rebhuhn,FeldhuhnT. Perdixib.13. lect.

Lauku irbe,Kurrata,ehſtn.Póldpú; wie manſie
hegenund nußenſoll, lehrtHr.v.Fiſcherimliefländ.
Landw.S. 643:neueſteAufl.

6.Wachrel T. Coturnix,ib.20. lett.Greeſa,
ehſtn.Puropasſarad.
Anmerk. Alledieſe,nur dieWachtelausgenommeu,

‘bleibendas ganzeJahrhier,weilſieim WinterBeer
ren und KuoſpenzurNahrungfinden.

VL Sper-
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VIL. SperlingartigeVögel,Paſleres.
1,TaubeColambaL. gen. 104.

1. VWVildeTaubeC. Oenas,ib.1.lett.meſchabal-
loſchi,ehſtn.mets tuile,wird hierweniggeachtet,
dochgegeſſen;im Herbſtziehtſieweg.

2. Ringelcaube,Waldcaube C. Palumba,ib:
19. ſiebrütetzweymal.

3. TurtelraubeC. Turrtur,ib.32. diekleinſte
wildeTaube,niſtetaufBäumenund legtallezeit2 Eier.

4. LachraubeC. riloria,ib,33. Nachdem Be:

richteinesglaubwürdigenMannes, ſollſi einewilde
Art dieſerbekanntenTaubengattungin der wenden-

ſchenGegendaufhalten.
II.LercheAlauda L. gen, 105.

1, Feld-oderAckerlercheA. aruenſis,ib. 1.lett.

Zihrulis,chſtn.Leoke.
2. Yieſen- oder Himmels- oderBrachlerche

A pratenlis,ib.2, lett,Ruliſar,Zekkulí.
3. Hauben-oderVWegelercheA.criſtata,ib.6.

graumit ſchwarzenSchwanzfedern, davon diebeyden
äuſſerſtenam auswendigenRande weißſind,Siehat
einenSchopf.
Anmerk. Lerchenwerden hierweder geſchoſſennoh
gefangen;ſieziehenin ſpätenHerbſtweg, ſind
aberdieerſtenwiederfehrendenVôgel.Vielleicht
entfernenſieſichnichtweit. Sie brütenzweymal.

111,Sprehe,gemeinerStaar Srurnus vulg.L. gen,

106. 1. läßtſichzuraPlaudernabrichten,ziehtdesWin-
ters,da es ihman Jnſektenzur Nahrungfehlt,da
von. Er brütet2 mal 4 bis7 Eieraus.

IV.DrofſelTurdus L. gen. 107.
1. Mijteldroſſel,SchnarreT.viſciaornus,ib.

1. lett.Matſchniſch,Matſchnins,ehſt.Râäſt,auch
HobboſeRâdſt.

Ff 3 2. Rram-
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2, Krammetsvogel,Wacholderdrofſfel,T.

pilaris,ib.2. lett,Uels �raſos, ehſtn,Halrääſt,
3. PfeifeoderZipdroſſelT. iliacus,ib.3, brú-

tetzweymalundlegt4 bis6 Eier.
4. Singdroſſel,WOeindroſſelT. muſicus,ib.4,

brátetwiedievorhergehende,ehſtn.Laulo râáâstas.

5. Sreinmerle TLT.ſaxarilis,ib,14,iſauſſerdem
blauenKopfundeinigenbraunenFlecken,ganzröthlich.

6, SchwarzeAmſel,Merle T. Merula,ib.22,
ehſtn,Muſt räáſt.Das Männchenifſchwarz,das
Weibchenerdfarbig.

7. Ringdroſſel,RingamſelT. torquatus,ib.

23. iſſchwarzmit einemweiſſenStreifenaufderBruſt,
8, Rohr-OOeiden-oderBruchdroſſelT.arun-

dinarius,ib.25, lett,wo ichnichtirreWahlodſe.
Siehâáltſichim Schilfauf.
Anmerk. Sie ſindStreichvôgel, gehenbisinsruſ-
ſiſcheLappland,dochbleibeneinige,da es ihnen
nichéan Beerenfehlt, auchdesWincershier,ſon-
derlichdieſchwarzeAmſel,

V. GemeinerSeidenſhwanzAmpelisGarrulusL,
gen.108. 1. lété.Sibde Aſt. Sie kommen alsZug-
pôgelzu uns, nährenſichvon unſernBeeren,ſonder-
lichvon Piehlbeeren,da ſieleiheund in Mengezu
ſchießenſind,gegen den Somtaer ziehenſieweg, da-

herwirnieihreJungenfinden,
VI, KernbeiſſerLoxia L. gen,109.1, KRreuzſchnabelL, curviroſtra,1b,1. Sein

Schnabelſtehtgabelfôrmig,
2, DohmpfafL.Pyrrhola,iv.4.lett,Swilgtis.
3+ FinniſcherDohbmpfaf,ſonennen unſreJä-

gereinenKernbeiſſer,den ih nur dem Namen nach
kenne:beyHr,v,LinneeundKlein kannman ihnun-
ferdieſenfremdenNamen nichtſachen,

|

4. Dicke
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4: Dikſchnabel,braunerKRernbeiſſer,Stein-
beiſſerL. coccothrauſtes,ib.2, let.Swirpis,iſtbraun,
dochderBauchweiß,die Kehleſchwarz,überFlügel
undSchwanzgehteinweiſſerStrich.

5. RernbeiſſerL._Enucleator,ib.3. er lebtin

Fichtenwäldern.Bey den jungenſindBruſtund Rä-
ckenroth;beyden altengelb.Er brütetzweymal.

6. GrönfinkL. Chloris,ib.27.
Anmerk.Alle,nur der brauneKernbeiſſerausge-

nomn:en , bleibendas ganzeJahrbeyuns.
VII. AnimerEmberiza L.,gen. 110,

1. SchneeammerE. niualis,ib,1, ſchwarzund
weißgefle>t,wird im Winterhierfaſtganzweiß.Man
ſiehtſieimWinterhäufig,werden aberweniggeſchoſſen.

2, Grauer Ammer E. miliaris,ib.3.graumit
feinen{warzenPunkten.

3.FettammerE. hortulana,ib.4. iſtdereigent-
licheOrtolan.

4. GoldammerE. Citrinella,ib,5.lete,Stehrſts,
obengrauund gelb, unten gelb,Kopfund Bruſthell-
braungelbund grünlich.

5. RohrſperlingE.Schœniclus,ib.17.ſchwarz
und grau.
Anmerk. Sie bleibendas ganzeJahrhindurchbey

uns. Daß wir derenFleiſch,welchesin andern

Ländern,auchin Petersburg, unter dem Namen
derOrtolansſohochgeſchäßtwird,nichtſorgſamer
ſuchenund nuten, verdientVerwunderung.

VIII.Sint.FringillaL. gen. 112.

1. BuchfinkF. cœlebsib.3. lete.Schubbe,
ehſin.Nletskask.

2. Berez-Schnee:Tannen-VOald- VYOinter-
finkib.4. iſtkleineralsdervorhergehende.

3,StiegligzF. carduelisib.7. lect.Ziglisauc
Rummulis;der Ehſtenennt ihnnachdem deutſchen
Ciglits. Ff 4 4)Dels
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4. deiſigF. Spinusib.25. lett.Riwulis,ehſtn.
Paolind.

|

5, GelbſchnabelF. flauiroſtrisib.27, ſ{hwarz-
grau,vórnetwas heller,mit ſ{roarzenFlügeln.

6, HánflingF. cannabinaib. 28. lett.Ranenu-
putnini,ehſin.Wdetrifk.

7, FlachsfinEF Iinariaib.29. lett.Dadſitis,
ehſtn.Linna Vâstrif.

'

8,SperlingF. domeſtica,ib.36,ehſtn.VOar-
blane, lett.Swirbulis. SogroßenSchadener auf
un‘ernFeldery"anrichtet,denkendochnur Wenigeon
deſſenAusrotctung.Auf den Höfenläßtman ihnhôch-
ſtensdurchdenFeldwächteraus dem Weißenwegſcheu-
chen.Der Hr.v. BúſfonUiſt.nar. des oiſeauxTom,

3. arr. Moineau,meint,ſeinFleiſchſeynichtgut zum
Eſſen:inLieflandfindenesVielevon ſchônenGeſchmack.
Ju Rigahacman ganz weiſſeSperlinge,injedemFlü-
gelmit2 ſchwarzenSchwingfedern, geſehen.

9. Baumſpecling,DergſÞberlingF. montana

ib.37. derRückeniſthwarzund grau, Bruſtund
Bauchweißlich.

Anmerk. Allebleibendas ganzeJahrhindurchhier;
nur das Weibchenvom Buchfinkſollgegenden

Herbſt wegziehen.
IX.GraſemücfeMotacillaL. gen. 114.

1 CTachtigallM. Luſciniaib.1. lett,Lagede-
galla,ehſtn.Oepitk.VieleverſtehendieKunſtſie
miteinerLockpfeifeleichtzu fangen.

2, HaumnachtigzallM. modaularisib,3, ober-
wärtsbraungrau,unterhalbweiß.

3.BrauncreſleteHrasmü>e M. Curruca ib,6,
fenntman hierurter dem Namen Nachtigallsknechty
lett,Lafkitaigallstalpe.

4:Weidemüde,VOeidenzciſitzM, Salicariaib.8,

5. Braun-
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5. Braunkehlchen,FliegenſchnepferM. Rube-

tra ib.16.
6. RleineGrasmúd>e M. Ficedulaib.10.

7. VOeiſſeBachſtelze,Kloſterfräulein,M.

albaib.11. lett.Zeelania,ehſtn.Zännelinne.Man
nennt ſieauhBebeſchwanz,niederdeutſhVWipſtert,
weilſieim Laufenden Schwanzbewegt.

8. RußhſtelzeM. fiauaib. 12. an Bruſtund
Bauchgelb.

9.Rothbäuchlein,Rothſchwanz,Erinzchen
M. Phœnicurusib. 34,

10. RocthſchwanzM. Erithacus ib.35. lett.

Ohrmanninſch.
11, Gekrönter ZaunkóöónietM. Regulusib.48.

lett.Jepplihts,ehſtn.Tühhane, derkleinſteeuropäi-
{e Vogel. l

Anmerk. Einigevon dieſenmögenwohlwegen ihrer
Nahrunggegen den Winter wegziehen:andre
z.B. derZaunkönigbleiben.

X. MeiſeParus L. gen. 116.

1. Große oderSpiegctelmeiſeY.majorib. 3.lett.
Schle,ſollderLettenGlücksvogelſeyn.

2. BlaumeiſeP. cœruleus 1b,5,
3. TannenmeiſéP.ater ib,7. mit {warzenKopf,

grauenRücken und meiſtgrauenBauch.
4. HaubenmeiſeP.criltatusib,2. ihrSchopfiſt

{warz,grau und weißgeſprengt;Rücken,Flügelund
Schwanzſindaſchgrau. |

Anmerk.Sie ſindenbeyunsallezeitihrFutter,und

ziehendahernichtweg. :

XI.SchwalbeHirundoL. gen. 117.
1, Gemeine oder RauchſchwalbeUY.ruſticaib.

1. lett,Besdelliza,ehſtn.Póſokenne.
2, HausſchwalbeU.urbica ib,3.ehſtn,Turts.

Sf 5 3. Ufer
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3: Ufer:Waſſer:oder StrandſchwalbeHU,ri-
pariaib.4. grau,mitweiſſerKehleund Bruſt.

4. Mauer- oderS’teinſchwalbeUH,Apusib. 6.

lee,TſchurFſte;oben ſchwärzlich,an derKehleweiß.
Anmerk.Hr.v. Linné Sylt.nat. edir,XILp. 243-

und RleinHiſt.derVögel,3. Abſchn.S. 216 u.f.
behaupten,die Rauch-und Hausſchwalbeziehe
nichtweg, ſondernverbergeſichdes Winters in

Moràâſten:derleßteberuftſichunter andern dabey
aufein gerichtlichesZeugniß:auh willVOalle-
rius hiervoneinAugenzeugegeweſenſeyn.Und
das iſ auchhierdieallgemeineMeinung:Viele
wollenſiein ihrerWinterbecäubunggefundenha-
ben. AndreNaturforſchererklärendießbekannter-
maaßenfürFabel.Vielleichthatman einigege-
funden,die ſichverſpätethatten.— Eineganz
weiſſe,deren Flügelalleinetwas gelblichwaren,
wurde unweit Oberpahlengefangen.

X11.Ziegenmelfkexr,NachtſchwalbeCaprimulguseu-

ropæus Lin, gen. 118. 1, i}� großalseinGuckgu,
hatniedrigeFüße, {läftdes Tages, zeigtſichin der

Dämmerung,und ſchreyetwie dieKrähen.Daß er den

Ziegendes NachtsdieMilchausſauge,iſunerwieſen.

DritterAbſchnitt.

Amphibien.

DJ“zu dieſerKlaſſegehörigenThiereſindbeyuns
nochnichtgnugſamunterſucht, nochinOrdnung

gebracht.Das Bekannegewordeneſollhierkürzlichan-

gezeigtwerden,
L, Krie-
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I. KriehendeAmphibienmit 4 Füßen,Reptilia.
I, FroſchRana L, gen. 120,

1, Rrôte,bôſeKrôte R.Bufoib. 2, lett.Rau»

fis,Rraupis,Ruppizis,ehtn.Rärn Eon: daßſie
dieMilchaus Kühenſauge,wird inLieflandfüreine
unſtreitigeErfahrungausgegeben.

2. LandfroſchR. temporariaib.14.lett,Wahr
de,ehſtn.Ron; nährtſichvon Mücken.

3. GrúnecrYOaſſerfroſchR. eſculentaib.15,
obengrünmit gelbenStreifen,unten weißlih,Daß ein
LiefländerſeineSchenkelund Lendeneſſe,weißichniche.

4. LaubfroſchR. arboreaib.16,let,Parktſch-
kis,iſthiernihthäufig.
II.EidechſeLacertaL. gen. 122.

1,Gemeine SpringeidechſeL. apilis1b.15
grünmit einernſhwarzgefle>tenBauch.

2. Gemeine ŒidechſeL. vulgarisib.42.braunz
lecce.Rurſatte,ehſtn.Siſſalik.KleineKinderlegt
derBauer nichtgernan dieErde,damit nichtEidechſen
(undSchlangen)welchederMilch-Geruchherbeylockert
ſoll,inihrenHalskriechen.

3.SumpfeidechſeL.paluſtrisib.44.

IL Sceblangen,Serpentes.
PeteiſchSaltis,ehſtn.Us auh UTaddo. Wir

habenſievon verſchiedenerFarbeundGröße;anetlichen
Ortenz.B beydem baltiſchenHaven,ſehrhäufig: aber

daſelbſtſtechenſieſeltenMenſchenoderVieh. Unter
einemGuthinder Wiek,zählteman neun Arten,einige
daruntermit ziemlichgroßenOhren,dochkeinemehrals
fingerdi>.Die Kupferſchlangeehſtn.Päwa us oder

YVasfus, hâltman fürdiegefährlichſte:manſichtſie
nilehäufig;mehrbunteund ſchwarze.UnſerVieh
wirdoftvon ihnengeſtochen,dochverſtehenvieleBaus

ern,obgleichderGeſchwulſtſchonüberhandgemomat,
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hat,baldzu helfen.KindiſcheErzählungenundhieſi-
gen Aberglaubenvon Schlangen,übergeheih. Der

vormaligein vielenſelbdeutſchenHäuſerneingeführte
Gebrauch,Hausſchlangen(ſieſindſchwärzlich,ziemlich
di>,mit einem großenKopfe,)zu unterhalten,mit

Milchzu füttern,und ihnenin den Viehſtälleneine

Wohnunganzuweiſen, damit dieViehzuchtdeſtoglück:
lichervon ſtattengehe,hatvermuthlichaufgehört,Zoo
Artenwillichnur nochanzeichnen, nehmlich

1. gerneineViper ColuberBerus L. gen. 125.

183.lect.Ohdſe;dunfelgrau,mit einem wellenförmis
gen,ſchwarzenFle>enaufdem Rücken.

2. Rupferſchlange,BlindſchleicheAnguisfra-

gilisib.270. lett.Glohden=s,grau, mit ſchwarzeu
Bauhe und purpurfarbenenSeiten,aufdem Rücken

iſteinedunkelbrauneLinie.JhrBiß iſnichtſehrge-
fährlich.

IL. SchwimmendeAmphibien.Nantes.

WBeydefolgendegleichhinterdenSchlangenzu fin:
den, wird manchemLiefländerſonderbarſcheinen:es

geſchiehetnah dem linnäiſchenSyſtem.
1. TT7eunautze,LampretePetromyzonfluuia-

tilisL. gen. 12g, 2. Sie werden am Oſtſeeſtrandbey
dem AusflußderBâche,ſonderlichbeyNarvaund Riga,
abergar nichtbeyReval, häufiggefangen,mit Eſſig
eingemacht, auchgeräuchert.Die narvſchenhältman
fürdiebeſten,DecLette nennt ſieLTehtgesoder Sut-
tini,der EhſteSilmud odernah dem Deutſchenúh-
hekſaSiimad, Aus den 7 an den Seitenbefindii:
cheafleinenLöchernzum Luftholenund den beydenAu-

gen,hatman 9 Augen,und daraus den unſchilichen
Namen gemacht.— Eine Abart die jenenähulich,
aberfleincrund zäheiſt, findetman inetlichenMoraſt-

gewäſſern,
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gewä��ern,ſieheiſſetSteinbiker,ehſtn.Wingrias.
Einigeeſſenſie.

2. Stôr AccipenſerSturio,L. gen. 143.1. ſett,

Stohre,ehſtn.Tuur Falla,wird zuweilenbeyRiga
und Pernaugegen 4 Ellenlanggefunden,Jn Ruß-
landmacheman auchaus ſeinemRogenden bekannten

- Karwiar.

IV. Muſchelnund Schnecken,

habenwirgenug vonallerleyGröße,Formund Farbe;
aberwer hatſieunterſuchtoderſyſtematiſchverzeichnet?

Von dengrößernMukcheln,lecce.GleemeſſisoderGlee-
mes, ehſtn.Ronna karp1d,habenAusländerbeyge-
machtenVerſucheaeinigewohlſhme>endbefunden:

nichtleichtwird ſichein Liefländerdadur<zur Nach-
folgereißenlaſſen.Wir kaufenliebecAuſterndas Hun-
dertfür4 Rubel,und verſchreibeneingemachteMuſcheln.

Nichenurin Leceland,ſonderlichinSchwarzbach,

auchin Ehſtlandunter andern beyden Gütern RolE
und Ulaart findetman hübſchePerlen.WeilſichNie-
mand um diegehdrigeKenncnißbewirbt,werden viele

unreifeheragusgezogen,und die Beſigereinesſolchen
BachesdurchmislungeneVerſuchevon fernerenUnter-

nehmungenabgeſchre>e.Vor mehrernJahrenwurden
hiervon derKronePerlenfiſchergehalten;das hôrtebald
auf,Jestiſ diePerlenfiſchereyfrey,nurſollendiegro:
ßengehörigenOrtsangezeigtwerden.

Vierter
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VierterAbſchnitt.
Die Fiſche.

aie werdenaufverſchiedeneArt gefangen,mik gró:
ßen,mit Stell:und Séhnehßen; des Frühjahrs

beyhohenWaſſer, vermitrelſtan niedrigenSeellendes
Bachufersangelegterin einenſpißigenWinkel zuſam:
menlaufenderZäune;des NachtsbeyFeuermit Stech:
eiſenzinLandſeendes Winters untèr dem Ei, ſonder:
lichdurchRuſſen,welcheſehrgeſchi>tdarmit urnzuge-
henverſtchen.Die vielenSeèn, Bächeund Strômé
machen,daßman immer und um billigenPreisFiſche
habenfan. E

1. Kahlbäuche,ohneBäuchfloſſen.
1. AalMuræna Anguilla,L. 143, 4. lett.Stitz

tis,ehſtn.Anrzrias;,wird in Strômeti,auchin eclit

chenSèen,o garim hôlzernenHavendes bälciſchen
Ports,gefängen.

2, Tobis,Sandaal AmodyresTobiánus,L,
147. 1.

11. Halsfloſſe?. |

x. DorſchGadusCállarias,L.154.2. lett.Men?
3a, àuhDurſEa,ehſtn.Turſé,wird in derOſtſee,
ſonderlichbeymbaltiſchenPortü. à.a.O. gefangen.

2. AalquappéGadus Lota,L. i54.14.
3. Quappe Gadus muſtela,ib.15. lett,VOebd:

ſeleehſktn.Luts; Einigewollenbemerkthaben,daß
ihreLebermir dem Mond zu-und abnehme.Fn dem

Peipusſeewerden ſieſehrgroß,und häufiggefangen,

einegefrorneweit der eineEllelang, für5 bis8 Kop,
im Landeherumgeführe.

i

III,Bruſt-



117. Bruſtbäucher.
1. MeerochſeCottus quadricornis,L. 180,2,

ehſtn.UTerrehâäreg,lete.Jurewerſch.Auf feinem

großenKopfeſind4.erhabeneWarzen.Er wird von ge-
meinenLeutengegeſſen,

2. DonnerfrócteCotrus Scorpius,L 160. 5.
iſtdem vorhergehendengleich,hataberaufdem Kopf
Stachelnanſtatcder Knorpel.

3.Sucre, Plateis,Flunder,Pleuronettes
Fleſus,L. 163.7. lett.LeſteauchPletſtes,Buttes,
ehſtn.Láſtauh Ramlias ; werden am Oſtſeeſtrand
ſonderlichbeyReval und Riga,nur beyPernauſelten,
gefangen. |

4. Srachelbutte,Pleuron,Paſſer,ib. 15. lett.

Ahre,Grabbaiſt größeralsdievorhergehende.
ç. SiteinbuttePleuron.maximus,1b.14. wird

oft24Schuhlangund 17Schuhbreitgefangen.
6. Bars, Flußbars,Perca fluuiarilis,L. 168.

1. lett.Aſſets,Aſſaris,ehſtn.Ahwen - iſtungemein
häufig,Ju der Luftgetrocknet, welchesan einigenOrs
cen z.B. aufOeſelgeſchiehet„_ laſſen{ieſichwie Schols
lenkochen, und ſchme>enſehrwohl.

=, Sandat Perca Lucioperca,L. 168. 2. lett.

Srahr>FsauchSandahts, ehſtn.Rabha, kauftman
in Pernaufúx6 Kop.an andern Ortenſindſieſeltner.

8g.Raulbarſch,KulbarſchPerca Cernua,L,
168.30.lecc.Ullisoder Riſis,,ehſtn.Rüs.

9 FlußſtichlingGaſteroſteusaculeatus,L. 169,1.
10. Seeſtichling,StecferlingGaſter.Pungi-

tius,ib,8.ehſtn.Oggzali?auh Oggaluuk.
11.MakreeleScomber,Scombrus,L. 170, 1,

einSeefiſch, einenSchuhlang,hatmit dem Heringe,
einigeAehnlichkeit,Jm Frühjahrwirder zuweilenaus

derOſtſeegefangen,

IV. Bauch»
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IV. Bauchfloſſer.

1, Flußſchmerling,BartgründelCobitisbar-

bátula,L. 173. 2: Sind nicheallerOrten;der Bauer
nennt ſienachdem Deutſchen.Sie werden im Roden-

poisſchenziemlichhäufigund im Wendiſchenſehrgroßge-
fangen,und geſottennachRigagebracht.

2. Steinbeiſſer,DorngrundelCobit.tænia,
jb,3. lett.Akminagrauſis,iſdem vorhergehendenfaſt
gleich,nur etwas platter.

3. Peizlerx, Cobirisfoſhilis,ib.4. letc.PicEſte.
EinkleinerFiſchderdurchBewegungdieAenderungdes
Wettersanzeigt: er iſtblaulichund hataufbeydenSei-
ten 5 in dieLängegehendeStreifen.

4. YOels,europdiſcherVOels ,
SilurusGla-

nis,L. 175. 2. lett.Pivkſteauh Sams, ehftn.
VOels; einer der größtenFiſchein ſüßenGewäſſern;
hierfindetman ihnſelten2 Ellenlang;er iſtfaſtquap:
penfórmig.

5. Lachs Salmo Salar.L. 178. 7. lect.Laſſſio
(diegroßenHafenlächſeRenki,)ehſtn,Löhhe éolla.

Yn allenStrômen fängtman ihn,der rigiſcheund

narvſcheiſder beſte,dochkommt er dem archangel:
ſchenan Fettigkeitnichtgleich,Er wird geſalzen,auch
geräuchertverkauft.

6. Grauer Lachs Salmo Eſox,ib.2. iſtnur
eineAbänderungdes vorhergehenden;von Einigenwird
er,wo ichnichtirre,Salme genannt.

7. Taimen Salmo rrutta, ib.3. lett.Taimini,
ehſtn.Tain1ed,eineArt kleinerLächſe.

8. LachsforelleSalmo Ferio,ib.4. lett.Laſ-
ſens,oder Taiminiſch, ehſtn.LToorjas; findetman

nichthäuſig.
9. Stint,MeerſtintSalmo Eperlanus,ib 13.

lett,Stinte,auhSallakas,ehſtn.Tinr.Die fleinen

welcheman im Peipus:und andernLandſrenfängt, ſind
wegen
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wegenihresüblenBeruchsherufen;gemeineLeuteeſſen
ſiehäufigin Suppen. Die großenfängtman nur aus

derOſtſee, ſonderlichbeyPernau,ſieſindfect,einehal-
beEllelang,und ſchme>enam beſtengeräuchert,oder

im Ofengetrocknet.
10. SieSalmo Lauaretus,1b,15. lett.SibEa/

ehſtn.Süg, auh Sia falla,iſteineArc vom ſoge-
nanntenSeinfiſch;beyPernauwirder häufiggefangen;
diefleinenwelcheeinebeſondreAbartzu ſeynſcheinen,
ſindmager.

11. ZechtEſox Lucius,L. 180, 5. ehſtn.Aug.
lec.Libdeks; auchin Landſeenfindetman ihnzuwei-
len2 Ellenlang.Lufctrofenwird er häufigverkauſt.
Der inSeen hatetwas hârteresFleiſchals in Bächen,
abereinegroßeLeber, die,ſobaldman ihn îneinerKumse

me, ſonderlichin einemBache,hält,gemeiniglichetwas

kleiner,und das Fleiſchzärterwird. Aus ſcinem(und
des Rebſes)RogenmachenEinigeKawiar, ant

Geſchmackdem ruſſiſchenweitnachſteht,aberange inner
ausſiehe.Man reibtnemlichdea Rogenmit Saliaß
er ſchäumet, läßtihnetlicheTageſtehen,bië gar
wird und der Schleimſichdavon abjonder.Aubre

gießennächdem Klopfenl’ochendesWaſſerſolang LL:

auf,bis es ohneSchleimaus dem Haa"ſicbfl
Der Strandbauertrocfnetden Rogenundiſſ.tihn ivive

Brod;das Fettkochter und daun vertrittes beyibu!dic
Stelleder Buccex. |

GrashechreſindeineAbart,kleinerund ſ{t1a-
ſeralsdievorhergehenden; der Eßſtenennt ſiePurri-
Ed, wodurcher auc)jungeHechtebezeichnet.

12, WMleeralantMugilCephalus,L. 184. 1.

lett.AlanteauchSteepar,habeih in Ehſtlandwe:
nigſtensunter dieſemNamen, nichtgefunden.

13.ScerômlingClupeaharengus,L 188. 1,

Fn,vec. 357. þß.lecce,Renge auh Strimmalas,
Top.Hachr.11,B. Gg ehſtu,
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ehſtn.Silk,auhRâäim,DieſeAbartdetHeringefängt
man arm Oſtſee:Strande,ſonderlichim Pernauſchenund

in Harrienin großerMenge, ſodaßman eine Spanne
voll(etwa300 Stück)fürz bis5 Kopekkauft;cingeſals
zenkoſtecdieTonne 3 bis6 Rubel;diepernauſchenſind
diegrößten, dierevalſchendie fetteſten,in Reval ver-

ſtehemanſie gutzu räuchern.MehrereFiſcherknüpfen
ihreNesezuſammen, und beſeßeneine ganzeGegendz
der ziehendeStrômlingbleibtdarinhangen.An eini-

gen hieſigenSeeufernfindetman ſieniemals. Vormals
wurdenſieveoſchifft; dienordiſchenHeringehabendieſen
Handlungszweigvernichtet,äberwir müſſennunſelbſt,
weildieScrömlingenochnichthinreichen, vielHeringe,
faufen.Bey ſchlechtenFangbefindenſichdieStrand:
Bauern, „diealsdann keinenErwerb finden,in großer
Verlegenheit.

14. Rölloſtrómlingze,,ehſtn.Rúlloſilkud, eine

Abarcder vorhergehenden,dochkleinerund zärter, wer:

den beyReval und beydem balciſchenPorcim Herbſt
gefangen, ſiehabeneinweichesRückgraddas man mit

‘dem Fleiſchzugleichiſſet;ſiewerden mit Gewürzund
Salzeingemacht, und vertreten in einigenHäuſerndie
Scelleder Sardellen.Für+ Gefäßeingemachtebe-

zahleman ungefähr1 Rubel.

15. Breir- oder Brâclingeſcheinenaucheine
Abartder Strômlingezu ſeyn.

16. Füdchen,ehſtn.Widif, VWidikasſind
auchvielleichteineAbartder Strömlingeoder derRebſe,
ſiewerden in der Peipusgefangenund lufttrocfenver-

fauſe, Die kleinèreArt iſtwohlſhme>enderalsdie

größere.— Sie habeneinenſchmälernKopfals der

Strömling.
17. Rarpe CyprinusCarpio,L. 189. 2. findet

man nur, ſovielmir wiſſendiſ, in rigiſchenFiſchteis
chen, wohinor aus Kurlandgebrachewird.

18.Gründ:
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18.GrundlingCypr.Gobio,L. 189, 3, [eff

Pohpsund Grunduliss |

19. Schleihe,SchuſterfiſchCyprinusTinca,
jb,4.lett.LibnisauchLibne, ehſtn.Ringſep.

20. Karauſche,KRaruſeCyprin.Caráatſius,ib.

5.lett.Rarruſche,ehſtn.Rarrus auchRokker , fins
det man invielenSeen , ſeltenin.ſchlammichtenBuch-
ten einesBachs;beyPernaugar nicht;beyRevalvont
anſehnlicherGröße;die größtenbeyDorptunter dem

Gu: Falkenau.
21.Zuckerkaruſen,eineAbarcdervorhergehens

den;ſindklein,aberſehrſchmackhaft,
22. ÆEltigeCyprin.Phoxinus,ib.10, ebſtniſch

root. |

23. BitterfiſchchènCyprin.Aphya,1b.11,

em
imuD iſtx bis 2 Zolllang,gemeineLeute

eſſenihn.�
24. VVeißfiſchCyprinusDobula,ib.13. letfs

Maile,ehſtn.Walgekalla.EineArt klelnerWeißa
fiſcheſollderLetteWlailitesnennen ; vielleicheſinddies
ebendie, ſobeyPernauehſtn.Ulaidla kLalig.heißen.

25: Rothauge,Radaue Cyprin,Erythroph-
thalmus,ib.19»lett.Raud=x.

26, Wemgalle,Wimme, WOimgalleCyper,
Wimba , ib.25. letc,Wimba auh Sebris,ehſtn
im oderWimb , wird an derOſtſeegefangen

27: Flußbrachſen,BräxenCyÿprin.Brama,ib,
27.lett.Plaude,Plaudis,ehſtn.LarriËas,einerunſet
rerbeſtenFiſche; die aus dem Peipusſeeſindam fettes
ſten,dortkauftman das Hundertfür4 bis6 Rubel.
Sie werdentheilsfriſch,theilsgeſalzenverkauft;die

Zungenmit Eſſigund Gewürzeingemachtk, und wie eint

gemachteAuſterngegeſſen. | Y

28.BleietCyprin.Ballerus,ib.31. letc.Ruiz
dulis,ehſtn.Sâárgzeingemtinernicheſonderlichgeachtes
terFiſch. Gg A ag
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29. Alandbleier,lett.Sapals, ehſtnTeibe
Falla,iſ�eineAbartdes vorhergehenden, ziemlichgroß,
Fettund wirdam Oſtſeeſtrandgefangen.

zo. Rebs, Marene Trurtra edertulaargentea
totaſquamistenuibus, (KeinMf. de piſcib.V. $.XII.
6.) Eine Art Heringedie in Landſeen,ſonderlichin

derPeipus,häufiggefangenwird. Der Nameif viel:

ſeichtvon dem Ehſtender ſieRäbus nennt,entlehnt.
DasTauſend kauftman fürzo bis90 Kopek,obgleich
vieledarunter die GrôßeeinesmittelmäßigenHerings
halten.Sie werden friſh,no< mehreingeſalzenwie

Heringe, gegeſſenDie Schuppengehenim Waſchen
ab;im Auguſtſindſieam fetteſten,dohzum Räuchern
etwas mager. Yu derOſtſeefindetmanſie nie.

Eine Abartnennt der EhſteTürnad,dochwer-
den dieſevon Andern wegen ihrerſprenklichtenHautfür
eine ÉleineAbarc der Lachsforelleangeſehen.

V. EtlicheFiſchedienoh nichekonntenſyſtema-
tiſchgeordnetund hinlänglichbeſchriebenwerden. *)

1. Eineden BrachſcnähnlicheArtFiſche,dieklein,
mager und gratigſind.Der Ehſtenennt ſieHawwoad;
ſiewerden häufigſonderlichbeyMoon gefangen.und ge-

ſalzen.Ob ſiezu deu Brachſengehören, weisichnicht.
2. Jas liesi:as)chſtn.Jhhiseinwohlſchme-

>enderSee: und Bachfiſch, der ſonderlihim Embach
und in der Peipusgefangen.wird. Junund beyRiga
fennt man ihnniche,Arndcgedenktdeſſelbenin der

Li-fl.Chronik2 Th.S. 34. Ober der Cyprin,orfus
ſey,weis ichnochnicht. |

'

z. Dúunakarpen,let.Schaunatsfenneichbloß
dem Namen nach,ſowie den

4. Plat-
*)LiebhaberderNaturkundeunter den Liefländern,mögenſie

in dieKlaſſeſebenzu der fiegehdren, und ſiebeſchreiben;

ichhabees noh niht wagen wollen: vielleichtkönntees

fernerhiueinmalgeſchehen,
'
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4. Platfiſch,leec.Pritſis.
5. Sein, Zeinfiſch,Sere…karpe,ehſtn.Seina:

mes, Seina kalla,wird beyMoon gefangenund ge-
alzen.(as

6. Strömlingswolf,lecce.Grehwis,ſollein
Seefiſchſeyn:ichhabeihn nichegeſehen.

7. Turben,ehſtn.Turwad, einziemlichgroßer
Bachfiſch,der zwiſchenKarpenund Brachſengleichſam
in derMitteſteht,am Geſchmackkommt er demlebren
am nâdſten,und VieleeſſenihnſüxBrachſen;aberer

iſtetwasmagerer, Jm Oberpahlſchenwird er häufig;
gefangen;in vielenGegendenz.B. in Rigafennc man

ihnniche.Wir haben2 Abarten,davon dieeineetwas.

gelblicheres, diezweyteweiſſeresFleiſchhat.
8. Tautias;ob dießder ehſtniſcheNameallein,

oderauchder hiergewöhnlichedeutſcheſey,weisichnicht:
an dem Peipusſeewo man dieſenFiſchfängt,führter:
auchbeyDeutſchendieſenNamen. Er iſtden Brach-
ſenetwas ähnlich, dochlängerund ſ{hmäler.

—_

FünfterAbſchnitt.

Fuſekten.

CFhrejedesmaligeMenge hangtoftvon derWitcerung
Î ah: langanhaltendeNachtfrôöſteim Frühjahrver:

derbeuihreBrut (0,daßeinigeArtenzuweilengar nicht
zum Vorſcheinfommen. Yu dieſemArſchnitwerdeich
michſehrder Kürzebefleißigen, dochallebekanntgewor-
denehieſigeArtennennen.

Gg 3 I.Bis
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I.Mit Flügelde>enColeoptera.

I. KäferScarabæus,L. gen. 189.Bambals,ehſtri.
Pôrnifadauh Sittik4d. YunfurzerZeitſammelte
einLiebhaberin einem kleinenBezirkderenmehrals {0

verſchiedeneArten, Der Hirſchkäferoder Schrôteriſ
hierganz unbekannt.

1. ŒKinhörnigterKäferScar,naſicornis,ib,15.
2, Miiſtkäf.mittlerArt , S,fimetarius, ib.32,

y
3 LangſchwänzigerUTiſikäf,$.ltercorarius,

ib.42.
-

4. TiackenhornS$.nuchicornis,ib,24. wird im

Miſtgefunden, das WeibchenhateïnHornim Nacken.
5. UTaytäf.S.melolontha,ib.60,

'

6. Johannistâf.$, horticola,ib.59,
7+ Junius—äf.oderrauherMaykäfer$.ſollkitia-

lis,ib.67.
g. GoldtáferS. auratus,ib.78.iſzeiſiggrún.

II.SpecffäferDermeſtesL.,gen. 191.

1. SpectkäferchenD. lardarius, ib.x.

2, Spe>wutmfkäf.D. murinus,ib.18.
3. SchwarzkopfD. melanocephalus

,

ib. 16.

III.TFodtenwurm,FagulwurmSilpha,L. gen.196.
1. LUferEdf.Scarabæus littoralis

, ib.11.
2. Saamenftorn$.Seminulum,ib. 8.

3. WaſſerFaf.S.aguarica,ib.25.Waſſerpatſcher,
IV. GrünerSchildkäferCallidaviridis,L. 197. 1.

V. Farbenwur1nCoccinella,L. gen. 198.
1. ZweypunftCoccin.2 punéêtata,ib.7,hatros

theFlügelde>enaufderenjedenein{<warzerPunktſteht.
2, Siebenpunfkc,runderBlattk…äferdererſten

Art,C. ſcptempunétata,ib,15.
°

3+ Wacholderwurm C. nouempun&.ib.16,
Neunpunkt.

4: VeidenkbäferC.14.guttata,ib.34.
VI.Mays
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v1.Maykäfer,Platckäfer, GoldhähnchenChry-
ſomela,L. gea. 199. Derengiebcesbeyuns vielerley,
jedeArthatihrenNámen von dem BaumoderGewächs
von derſieſichnähre,1, BlauflúgeChryſom,vulgatiflima,ib.22,

VITRüſſelkäferCurculioL, 202.

IeEdgeG ceraſi,ib,LL
chrènEäf.C.piniib.19,

3icdenäfC. quercus25, .

ObſtFäf.C, pomorum 46.
. E trumpfdecFeC;incanus81.

ilHeuſchréctbäfexAurclabus1.293,
SchwarzerHeuſchreckkäfer.Rollendre-

berA.‘Coryli,ib.1,

2, Springkfäf.Blaxtkräusler.A, betolæ7,

IX,HolzkäferCerambyxL. 204.lett.Deoewewehr-
1:HôckerigterGolzboctFferC.nebuloſas296
2. SchwarzbraunevrHolzfäf.E,imbricornis5

3. SehreinerC. ædîis37.
4. BluttäferC.Sanguineusgo,

X. WacherHolzbock-LeprturaL. 20s.
1. VPaſſerbolzboÆL. aguatica‘1.aufWaſſer-

pflanzen,
2,-BogenſtrichL. arcuata 21.

3, WidderL. axrietis-23.
Xl, St. FohanniswurmLampyris‘noctilucaL.

207.1. Das Männchen,das FlügelundFlügelde>en
hat,‘leuchtetnichtſohelle.als dasWeibchen, mit ſeinen
ZzunbedetenäuſſerſtenRingen.
XI, KopffammElaterpectinicornis.L, 209. 324

SeinéFühlhörnerſindgezackt.
XIII,Sandwutm,SandläuferCicindelaL.210,
1,CourierC, campeftris1,

Gg 4 2,Schwarzer
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2. SchwarzerTannenkäferC. ſy]gatica8.

leuchtetim Dünkeln.
E A

Vv.GemeinergrünerStinkfäfer,Bauer, Bu-

preſtisruſticE21 gO
Y

XV: Waſſerkäfermitgroßen'linſenförmlgenKopf:
DytiſcasmâtginarusL. 212, 75

—

XVI. ErdfäferCarabus L.213. -
1, VioletfarbnerEKrdk.Goldleiſté..C,viola-

ceus 8, [n
E

2, Gemeiner Lrd?k.C:valer. €
XVII, EuropäiſcherMullet„Ténebrio‘olirorL.

214, 2, Der bekannteMéhtwltrmverwändeltſichin
einenkleinen“.Tänglichen‘ſ{hwärzeónKäfer, -der‘dieſen
Râmenführt. tr

-

XIX. OclkäferMelosL. 215,
n

1;Zwitrerkäf;M, préfcarabæus!1,
2. mMagtäßer,.großeriMaywurmM. mija-

lis2, Jn fühlenJahrenſehenwir keinen;oderſiekom-
men einzelw-erſtimJuniushedor:::Jm FJ.2774 wa-

ren fiein-6inigénGegenden.deſtoHäufiger:am 11ten

Mayhattenſieſchondiefelih„ausgeſchlagenenBäume

fahlgemacht.Di« Eichenfraßenſiodreymalganzkahl.
XIX. OhrmqurmForfiçulaauriculazisLi 218. 1.

AX. TaxralanPlatraorikardlisL, 219.7. gehört
inAſienzu Hauſe;iſaberſchonlangein Rußland,
Schweden, Finn-und Liefland.Die Sage,daßman
ſienirgendsals beygemeinenRuſſen(dieſieſehrpfle-
gen, nnd alsdas ZeicheneinesbevoxſtebendenUnglücks
anſehen,wenn:ſichdieſeefelhaftenEinwohnervexlieren,)
antrefſe„iſt‘falſe;auchin deutſchenHäuſern:und.in

Krügenverurſachtenſie:man>chen-Schauder,dem .man

blosdadurch;entgeht„daß man,ihnenmittenim Zimmer
Brod u. d, gl.-zurFüttexrpyg,hinlegt; dann fallenſie
keinemSchlaſendenbeſchwerlich.Man hatMitcelſie
cuszürotten.

n
|

-

IT.Mié
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IT Mit halbenFlügelde>en,Hemiptera.
1,Grille,GrághüpferGryilusL.221.
1. Hausgrille,Heime(liefl.Sprenke)G.do=

meſtic12.Daßſienach.êinergewöhnlichenVermuthung,
durchLeimen,deriuraltenLichteingeführe,und zut
Verſchmierenverbräucht‘wird,in unſreHäuſerfomme,
iſuperwieſen:daß.imneuenLichtgebrachterLeimenſje
vertreibe,iſtfalſch.Der Bauertôdtecſienicht,damit
ſieſeiñeKleidernichtetwàgusRachejerſxeſſe.

2. FeldgrilleG-éeampeſtrisiz. “ery

3. WMaulwurfsgrilleG. Grillgralpa10.iſthier
elten. =(

4. Rlapperheuſchreckemithochrothen.Fiügeln,
RnitſcherG.ſtridul.47, ſiehtman auchſelten.„zj;

5. SchädlicheGHeuſchre>e,Wandereres
migratorius41. lett.Siſſenis,ehſtn,Roſſorito oder

Sirts;ſiehtman nyr einzeln; vou.ihren-ſchädlichen
Verwüſtungenwiſſenwixnichts.

11.HeuſchreckeCicadaL. 223.
1, Schaumwurm, Gäſchtheuſchre>e24. fin-

detman aufWeiden , Neſſelnu. d.gl,oftinemem ſpeiè
chelähnlichenSchaum,

2. Gelbe «zeuſchrecfeC. flaua24,
111.SçechendeWaſſerfliege,Waſſerwgnze,No-

tonectaL224
1;Schmale VOaſſerwanzeN.glauca1.

Vv. BreiteflacheWaſſerwanze,Waſſerſcorpion,
NepaL.225. ,

1.Graue breiteYWWaſſerw.N. cinerea5.
2.LTadelſcorpionN.linearis.7,

Vv,Wanze Cimex L. 226,
'

1, Bettwanze C. lectularius1, lett.Blakts,
ehſtn.Lutcikas;,die liefländiſcheHausplage.Nach
derNaturforſcherBeobachtungerzeugenſieſicham häu-

g5 figſten
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figſtenin„mooſigten.Gegendettz-und nacheineralten
liefl.Sageſollenſiedurchdas Moos,wormitwirunſre
hôlzernenWändeſtopfen, in dieHäuſerkommen. Jn
ſteinernerfindetman ſiezwar auch,vielleichtweilaltes
Häusgeräthe,oder ein GaſtdurchſeinaufdeéReiſeun-
entbehrlichesBettzeug, ſiedahinbrachte.Allebisher
verſuchteMittel, ſelbſtdievon denſchwed.Nacturfor-
ſchernvorgeſchlagenen,rottenſie.jtichtganz aus, Das
ſicherſteiſeinſtarkesBekalken, Hinwegſchaffendes al:

ten Hausraths,ſonderlichdet‘Betkſtellen, und ôfteres
Reinigen N

-

3:
2, UferwanzèC.“ürroralis14,

3+ Tannenwanze C.abietis115.

4. WaſſermückeC.lacuftris117.aufallemſee
hepdeuGewäſſer. E

D

e BaunlwanzeC.vagabuñd.119.
6. WaldwäiizeC.baccarum45,
7. WacholderwanzeC.jüniperinus'48,
8. ZchwarzeWanze Ç.ater 72, E

VI. BlattlausAphisL. 227. aufverſchiedenen
Bâumenund Gewächſen.

VII. DeutſcheCochenilleCoccus polonicusL. 229.

17. Nicheblosin Polen, auchbeyuns,findetſichan
den Wurzelndes Fünffingerkrautsund einigerandern

Pflanzen,einrocherFarbenwurm,welcherderauswoârs

tigenCochenilleeinigermaaßengleichkommt.

III.Schmetterlinge,Lepidoptera.
1.TagvogelPapilioL. 231. Folgendewenigelief-

ländiſcheſindbisherunterſucht.
1. DeutſcherApolloP.Apollo50.
2. DeutſcherVOeißlingP. Cratægi72, weiß

mit(hwarzenAdernund Rande.

3+ De:
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z. Gemeiner RohblweißlinezP. brellicæ75.
weißmit2 ſchwarzenFlecken.

4. PfauenaugeP. Jo 131, hierſélten.
5. KleinerArgus©. Mæra 141, brauneFlügel

mitganzenund halbenAeuglein.
6. Trauermantel VP.Antiopa165,ſchwarzeFlits

gelmitweißlicherEinfaſſung.
7.DrenneſſelſchmerterlingPV.urticæ167,oran-

gefarbeneFlügel,*mit grau und gelbenFle>enund
Rande. |

8. Das weiſſeC. P. C. album 168.

9 ScheckflugelP.Atalanta175. ſchwarzeFlüs
gelmitwéiſſenFle>ken, orangefarbenerBinde und Eins
faſſung.

D

109. Der KaiſerP. Paphia209, hellbrauneFlüe
gelmit ſchwarzenFlecken.

11, RöniginnenpageP. Machaan 33, gelbe
Flügelmit ſhwarzerfle>igtenEinfaſſung.

12, Rúbenraupenſchmett.PD.rapæ 76,blaß-
gelbeFlügelmit 6 hroarzenFle>en.
13, Viierenflec>P. berulæ220.

.

14,Punktrband?.pruni221, SchwarzeFlügel
mit 2 Zacken.

15. Aurora P. Cardamines 85.
16. Kichenrgupenſchmett.P.quercus 222. die

Flügelblau,unten grau.
17, Pappelraupenſchmett.P.maluæ 267.
15. Dornenraupenſchmett.VP. Camilla 187,

brauneFlügelmit einerunterbrochenenweiſſenLinie.
Von dieſerfindetman noch3 Arten,dieRôſelbeſchreibt
Inſ,3+Th.El.1. T. XXX1I. u. XXXIV.

19, VielautteP. Hippothoë254. blaueFlügel,
mit&hwarzerund weiſſerEinfaſſung.

EinezweyteArt hatebendie Einfaſſung,aber

orangefarbeneFlúgel,
20, Si:
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20)SibilleP.Sibilla186.ſhwarzgraueFlügel,
ititweiſſer-üncérbröchenenQuerbinde.

IL. PfeilſchwänzeSphinxL. 232.
1. FlepbkanrenrúſſelS,Elpenor.17.hierſelten.
2. Schweinsſchnauze,Zpiegelraupenſchmer-

terling$.porcellus,1 8. auchſelcen,
UL NachtſchmetterlingeLhalæna L. 233.

1. OchſenkopfPV.bucephala,31. graue Flúgel
miteinem gelbenFle an derSpibe,
2. BárÞ.‘Caja,38. dievordernFlügelgrau und

weißgeſchlängelt, diehinternpuxpuxfarben.
3. Naunfle>P.villica,41, ſhwarzeVorder-

lbéHinterſlügél,dieſemitſchwarzen,jenemitweiſſen
le>en.

ö |

4. UnaleicheCT7achtſchmert.P. diſpar,4.4.das

Männchenhat grauund weißgewölfteFlügel,das Weib-

(henweiſſemit ſchwarzen.gezahneltenStreiſen,
5 Weiden-TTachrſchmeet,P. ſalicis,46.weiſſe

"6. BetilerinP.mendica,47. ganzgrau..

=. SchamhafreCTacbtſchmetr.Kopfhänter
P,pudibunda,5-4.grau mit dunkelnQuerbinden.

“8. ZahnftúgelP. tremula,58.
9, Grasraupenſchmect.P.graminis,73. grau

miéweiſſenLinienund einemweiſſenFle.
"10. Das SiebP. Cribrum,76. weißlichmic.

ſchwarzenTüpfeln.
11, BlaguſiebP. Aeſçuli,83.weißmit blauen

Punkten.;

-

12, LichefliegerP. lucerna,102. aſchgraumit

z weiſſenStreifen;flattertoftum das Lichtherum.
13. Die VerlobreP. patta,‘120.graueVorder-

rotheHinterflügelmit 2 breitenſchwarzenQuerſtreifen.
14, Wermuthſchmect,P. ablinthü,133.grau,
ſchwärzlichund weisgefle>t. ö

15.Gri:
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13. GriechiſchesPſiP,Pſ,135.grau micZèich-
nungenwie ein Pſi.

6. Der Buckel P. Pinaltri,160. ſeinBruſtſtück
iſthôerig. |

17. MilchflógelP. laétearia,194. ganzweiß.
18. ŒEibſenſchmert.P.pili,172. eiſenfarbig,am

Endehellgrau.
19. SlammenflúgelP. pyramidea,181. dutt-

felgrauniithellgrauengezähneltenQuerbinden.
20, VlagelflúgelP. aluiaria,205. gelbebepu-

derteFlügel, die am Ende wie zerkageltausſehen.

IV. Mit aderichtenFlügeln,Neuroptera,
L WaſſernympheLibellulaL. 234.

1, Große Waſſerhure,Rieſin,L. grandis,9.
2. Gottespferdchen,gemeineWaſſernymphe

L. vulgatiſlima,6.

3. JungferL. virgo,20. einſhônesBlau auf
denFlügeln.

4.Mädchen L.puella,21.
Ul. HaftwurmEphemerahoraria L.235. 9. einÉlei-

‘nesJuſektmit 4 Flúgeln,hältſichan Seen auf;heißt
auchZtrundenchitercben.
111,SechsfüßigeWaſſerraupenſchmetterlingPhry-

ganearhombica L. 236. y. gelbeFlügelmit Adern.
IV. StincffliegeHemerobius. L. 237.

1. StinffliegeH. Perla,2.
2. GoldäugigteStinkfliegeH. Ch1iyflöps,4.

V. AmeiſenlôweMyrmeleonformicarumL.238.3.

V.MitmembrandſenFlügeln,Hymenöptera,
1.HolzwurmfliegeTenthredoL, 242. habenwir

verſchiedeneArten.
,

11.Grdßs-
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11.GrôßteHolzweſpeSirexGigasL. 243. 1.

T11.SchlupſweſpeTchneunion L,244.
1» Raupentddrer,GelbſchuabelI,lureus,55,
2. Rléine grôneSchlupfweſpe,Puppen-

môrderI.puparum, 66.

IV. WeſpeVelpaL. 247.
1x. Gemeine WeſpeV. vulg.4. lect,Lapſenes,

ehſtn.Aerrilane.
|

2, HornisV. crabro,3.lété,Dunduris,ehſtu.
VWWablane.

3. GeſellitzeWeſpeV. parietum,6.
V, BieneApisL. 248.

1. HonigbieneA. mellifera,22. let,Dittes,
ehſtn.MesſiláneauthLind'(Vogél.)

2. SchnablerA, roftrara,25. _

3: ErdhummelA. tecreltris,41. ehſtn,Was
mesſîlane. |

4 SteinhummelA. lapidaria,44.
5. Waldbiene A. ſyluarum,45. ehſtn.Mets-

mésſilane.
6. UTooshummelA.muſcoram,46.

Anmerb.Die Biénenzuchtiſtbeyuns noch.in ihrer
Kindheit,ob wir ſiegleichſchonlangegetrieben
haben.Jinmerbleibenwir darin väterlichenSit-
ten getreu.Das TôdtenderBienen im Herbſt»
iſtfaſtdurchgängiggebräuchlich,Beygünſtigen
WettérgebenfiejungeSchwärmeund arbeiten

hinlänglich;gleichwohlfindetman nirgendseine
großeAnzahlStö>ke. Welcheinvorthëilhafter
Handlungsziveigwürde durchgrößernEiferentſte-
Hen!Der Mitcelpreisim Landeiſtfür1 Ließpfund
Honig„, und fürWachs4 bis5 Rubel. Unſe-
re Stôebeſtehenaus ausgehöhltenBlôen,deren
Oefnungwir mic einem Brett bede>en. Viele

halcenſièdes Wincers.blos mit Gräenſtrauch
Und
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undStrohumwifelc, unter freyenHimtnel.Jn
Wäldern höhletdex Bauer größeTannetibäume,
etwa 2 Fadenüberder Erde,aus, und hâlcſeine
Vienendarin: gegenden Bâr ſchlägter ſcharfe
Eiſendarunter, NacheineruralteuGewohnheic
wagt Niemand ſolcheStôke zu beſtehlen.Hier
wohnendieBienen auchim Wincer unbede>t.—

RaubbienenthunwenigerSchadenals derSpeche
der die Scôckebeſtieplr.— Am wäſſerigenHo:
nigder Waldbieneerquitſh der Bauer. —

Nur etwas willih von dem hierim Schwange
gehendenAberglaubenbeyderBienenzuchtgeden-
fen. Miemand muß,ſolangedie Bienen ſchwär-
mea, durchoderúberden umherſtehendenZaunſe-
hen: ein durchgehenderund ſichim Wald verlies
renderSchwarmſolldur KünſteeinesFeindes
weggejagtoder gelocktſeyn; Einigefollenam Grü-

nendonnerſtageScôke machenund leerim Wald

aufſtellenum dürchgehendeSchwärmeaufzufangen,
welchesſcharfverboteniſt: AndreſolleneineWolfs-
Gurgelin ihremStockanbringen, damit dieBie-
nen durchdieſelbeausfriechen, hierdurchſollenſie
zu Raubbienènwerden und fremdeStöckeplun-
dern und côdten:das Gegenmittelſollſeyn,Houig
mic Harzvermiſcht,damit die Raubbienehangen
bleibe,als worju man leereStôe erwählt:

Schaafwolle, Ziegenmilchu. d.gl.ſollenLocfun-
gén fürBienenſeyn;Einigehaltendergleicen
DingebeyihrenBienen wenn ſieſchwärmen, da-

mitſienichedurchgehen.
VI, AmeiſeFormicaL. 249. letc.Skurds,ehſtn.

Sibdlikas.

1. PferdeameiſeF, herculeana,1.

2,BRöthlicheA,FF.ruta,3,
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3. SchivarzeA. F.nigra,3.
4. RotheÀ.F. rubra,7.

Anmerk.UnſcehäufigenAmeiſenwerden invielen
Häuſernſehrgenußer. Manträgtdèn ganzen
Haufenin einem Sack nachHauſe,kochtihn,und
giebtdas Waſſerdem Viehals einVerwahrungs-
mittelgegenSeuchen, zutrinken:es 1 nichtim-
mer wirkſam.Oderman machtein Wannenbad
daraus,gießtkochendesWaſſeraufſie,und läßt
den Dainpfunter’einerbede>tenWanne zur Wol-

luſtoder zurGeſundheit, an den bloßenLeibſchla-
gen. Oder man maché(Eſſigdaraus: lángsHolz-
Splittèenläßtman dieArteiſenineineleeremit Ho-
nigbeſchmierte,Schüſſelkriechen,gießtkochendes
Waſſerdarauf,das nach2 Stunden Eſſigiſt:im
FrühjahrgebenſiediemeiſteSäure. Andrebrei-
ten ein Tüchüber den Ameiſenhaufen,ringenes
aus,ſobaldes naßiſt, und ſammelnaufſolcheArc
Eſſig:Frauenzimmerreibenauchwohlmikeinem
ſolchenTuchdas Geſicht.— Andreſammelnim
Aprilaus dem Ameiſenhaufendas därinnenzu-
ſammengetrageneTannenharzzu Räucherpulveru.

ſ.w. Ein liefländiſcherArztverſichert,beobach:
teczu haben, daßdieAmeiſennichedesSommers
ihreWinternahrungſammeln,ſouderſieáus ei-

nem unter ihrerWohnungtiefliegendenThon
nehmen.

Vi. Mit zweenFlügeln,Diptera.
I.BrômſeOeſtrusL. 251.

1. HornoiehbrómſeO. bouis,1.lett.Schnaugt-
ga,ehſtn.Parm auh Seggelane.

“

2. Trompe,LiaſenkciecherO; naſali;3.
3.Darn?
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3. Darmbrôm�eO. hæmorhoidalis, 4. Friechtof
den Pfetden durchden Hintern in die Gedärme,

“|

4. Schaafbrôm�e O.ouis, 5.
IT. LangfüßeTipula L. 252.

1. Brómsfkule T. peétinicornis, 1.

2. Große Mücke T. riuoſa,2.

3. Haarérank,GartenwühlerT. hortorum,6,
4. StrandſchwärmerT. littoralis,27.
5. SumpfbrumimnerT.paluſtris,54.

III.FliegeMaſca L. 253.
1. RaiſerM. Cælar,64.
2. AasfliegeM. cadauerina,685.
3. SpeifliegeM. vomiroria,67,
a. FenſterfliegeM. feneſtralis,14.

5. WaldfliegeM. nemorum, 30.
6. ZweyaugeM. diophrhalma,43.

7. FleiſcyfliegeM. eatoaria,68.
8. Gemcine FliegeM. domeſtica,69.lett.Tu:

ſcha,ehſtn.Rôrbis.
9. RegenflierczeM. pluuialis,83.
10, RäſemadenſfliegeM. putris,89.
11, RothfliegeM. itercoraria,105. -

12. ErdfliegeM. cerreſtris,110. lect.Spradſis,
IV. Mücke CulexL. 255.

1. Gemeine Múde C. pipiens,1. lett.Obde,
chſtn.Sdás.

'

2. PferdemúückeC. equinus,6.
3. RorchmückeC. ſtereoreus,7.

4: Ganz kleineMücke ehſtn.Tihhilane.

VII. OhneFlügel,Aptera.
I Todtenuhr,WandſhmidTermes pulſatorius

[.263.2. lete.Kirp1s.Das Weibchenläßtſichdurch
Klopfenim faulenHolzhören.

II.LausPediculusL. 264.lett.Utte,ebſtn.Ti.
Top.Yachr,11.D, Hh Jes
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JedesThierhat:ſeineneignenFeind‘aus dieſenGe-
ſchlecht,wepkaunſiealleanführen?Wegenihrerun-
ceinlichenLebensartund des ſtetenSchweißes,habendie
meiſtenEhſtenaltund jung,Läuſe;keiner{häâmétſich,
wenn ſieaufſsinenKleidernherumkriechen: keinerekelt

ſichſiemit den
* * *

zu töôdten,(dießauszuſchreiben
möchtefürmanchenLeſerzu ekelhaftwerden.)

111,FlohPulex L. 265.
1. Stechfloh?.irritans,1, lett.Bluſſa,ehſtn.

Kirp.
2. ŒErdflohebſtn.Putrokas.Jm Ÿ. 1774

brachtediefrüheguteWitterunguns eineſolcheMenge,
daßfeinMitteldarwider half:die‘Kohlpflanzenlitten

am meiſten.Auſſerden 2 gewöhnlichenArten,fand
man darunter zwo vorhernichtbemerkte,dieaberwegen
ihrerFlügelzu den Käferngehörten: einegoldfarbig,die

zweyteſchwarzglänzend,mit gelberFlügeleinfaſſung-
IV, MilbeAcarus L. 266.

<HundemilbeA. reduuíus,3.
2. Ruhmilbe A.ricinus,7,
3, RáſemilbeA.fro, 15.

4. JweigenwürmleinA.geniculatus,19,

5. RleinerotheVOaſſermilbeA.aguaticus,21.

6. Rleines BaumwürmchenA.þaccarum,23.
7, LaufendeRâäferlausA. coleoptrarorum,27.
8. DunkfelrothesSchwammwürmchen A.

fungorum,31.
V, SpinneAranea L. 268. ehſin.Oemblif.

1, AreuzſpuinneA. diadema,1.
2. Fenſterſp.A. domeſtica,9.
3. Waſſerſp.A. aquatica,39
4. Sumpfſp.A. paluſtris,41.
5.Garcenſpinnemit 4 langenVorderfüßenund

plattenHinterleib,
A. viarica,43+

VI,KrebsCancerLs.270.
1,Fluß}
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1. FlußkrebsC.altacus,63.lett.Webſcheund
YOehſis,ehſtn.WOähk.Vielleichckönnteman beyuns
z Abartenunterſcheiden.Sie werdenmeiſtensmit Hän-
den, ſonderlichim FrühjahrdesAbends;beyFeuerſa
häufiggefangen, daßman 100 mit 2 bis5 Kop-k,in
Scàädtenetwas theurer,bezahlt,Die aus Seen,ſind
blâſſ)erund magreralsdieBachfrebſe.YueinigenGée-
gendenhabendie leßtenaufdem Rücken oder an einer

Scheere,einenſchwarzenFle>, der nachdem Kochen
einereingebranntenWunde ähnlichſieht.Die Urfach
wiſſenwir nicht: Einigeſuchenſie,in den des Abends
in BâcheherunterfallendenFeuerfunken;das iſtwohl
ſehrunwahrſcheinlich:in einigenBächenſind:alle
Krebſealſogezeichnet; in Landſeenſehrſelten.— Die
ausdem KirchſpielJacobiinWiertand,werden alsganz.
vorzüglicheweitherumgeführt.

2. SeeflohC.pulex,8 r.let.Semmewehſis,
einganzkleinerKrebs mit zugeſpißtenSchwanz,häle
ſichim Sand an Seeſträndenauf,‘woman ihn leichtan

ſeinemkirrendenLaut erkenne.Er heißtauchkuevs=
artigerWaſſervourm, iſtetwa 1 Zolllang,hatgu
den VorderfüßenKlauen,und ſchwimmtaufden Rúz-
>en. Der Meerochſeſcheineſichvon dieſemJuſettzu
nähren. /

VIL.WaſſerflohMonoculiusL. 271,
1. FiſchlausM. piſcinus,2.

2. BlutwaſſerwurmM. pulex,4

VIII.AſſelwurmOniscus L. 272,
1, Wajiſeraſſelw.O. aquaticus.11,

2. KellerwurmO. alellus,14,

1X;ScheerenaſſelwurmScolopendraforficaraL,

273,3hataufjederSeite15 Füße,

Hh 3a VIII,
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Vill,Würmer Vermes,u. d.gl.

WegenihrerbeobachtetenkleinenAnzahlgebeich
ihnenalsfriehendenJnſekftenohneFüße, keinenbeſon-
dern Abſchnitt. |

1. Waſſerdarm(Fadenwurm)GordiusaguaticusL.

175. I.
'

:
TiRegenwurmLumbricusterreltrisL. 177.1, lett.

Sleeka,ehſtn.Wihma-us. Widerdiebeyuns ſehr
gewöhnlichenGichtſchmerzen,hatman unter andern
einenAufſud,darzuauchRegenwürmergenommen wer-

den. Andreziehenaus ihnen,überheiſſenWaſſerein
Oel,und brauchenes wider dieGicht.Beydeshilf
nichtimmer. Abermanhac bemerkt,daß,wenn man

einen.RegenwürmaufdieſchmerzhafteStellelegt, ſich
derſelbedaſelbſtfrummec und baldſtirbt;von geſunden
Scellenhingegen,ſichwohiner will,bewegt.Dieß
ſcheinteinerelektriſchenWirkungähnlichzu ſeyn.

11L.SagugigelHiruds L. 280.lecc.Deble,ebſtn.
Raan.

1, BlutigelH. medicinalis,2. Manfindetſie
hinund wieder,unterandern im Koddaferſchenin einem

zum Guc Rudding gehörigenSee, darinn gar feine

iſcheſind.Sie unterſcheidenſichdurchihregelben6
Streifen; von den 4 aufdem Rücken

cedeſchei-
nen ¿ween aus lauterzuſammenhängendenZirkelnzu
beſtehen.

2. SaugtigelH. ſanguiſuga3. findetman in

Bâchenund ſtehendenWäſſern,woſievielejungeGänſe
tôdten;eingleichesthunſiejungenFröſchen.Bey
Menſchenſaugenſienichtan. Wir habengraue und
ſ{wärzhe.

IV GrauerPolypeHydragriſeaL.349. 3.hänget
ih im Waſſeran Gewächſeund faulesHolz.Es iſt
bekannt,daß er durchdas, was andre Thierezerſtört,

ſein
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ſeinGeſchlechtfovepflanzet: jedesabgeſchnittenesStück
birdnach2 Tagenzu einembeſondernPolypen.

V. Roggenwurmehſtn.OraſſeAja. Von dieſem
unſernRoggenfeldernoftäuſſerſtſchädlichenJnſekt,
mußichnochhiereineAnzeigegeben.Zuweilenfindee
er ſichſchonin der Saatzeitein,und frißtdie auLge-
ſtreutenKörnervor unſernAugen.Zuweilenkommeter
pâter.undfrißtdasRoggengrasbaldüber der Erde,
baldbeyder Wurzelhinweg.Manſieht,wie er mf

ſeinenVerwüſtungenimmer weiterrut. Das Gerſten-
feldgreifter ſeltenau.:. dochhabeich.ihnauchauftro>-
nen Heuſchlägengefunden.Kein verſuhtesMittelhat
bisherglü>en-wollen. FolgendeBeſchreibungiſtvor,
einigerZeitin der Schrifcüber die freyeLin- und
Ausofuhre-desGertraidesin BetrachtEhſtlandes,
davongegebenworden:,er iſraupenfôrmig,ohneFühlz
hörner,dunfelgraumit Pünktchenaufdem Rücken;am
Kopfhater einenSchild, im Mund einpaarſichelför-
migehornartigeZähue, 7 paar Füße,alleſpißig,nur
diebeydenvorderſtenkürzer, uud die 2 legtenſtumpf
und taßenfſormigzſinKörperbeſtehtaus 7 Annular-

gliedern,überwelcheneinigelangegeradeFibernvon
Kopfbisan.dieſehrkleinegeſpalteneExtremicätliegen.
Jaw:Leibe.iſtein einzigergeradehindur<laufender
Darm.;, Bey reichlicherNahrungwächſter bis zur
GrößeeinesSeidenwurms, deſſenVerwandlungnahe
iſt,(auchwohl’etwas. größer.)Sein Aufenthaltauf
den-Aecéexn,dauertbiszum Eintrittder ſtrengenKälte:

bey.warmerWitterungzeigter mehrMunterkeit.Seine
Entſtehungiſtnochnihtgenau.beobachtetworden.

AucheiuigeruſſiſcheProvinzenhabenſeineVerwüſtun«
gederfahren.— Bey Dürreſcheinter mehrSchaden
anzzrichtenalsbey'naſſerWitterung,Ueber derErda
wirde ein,Raub der.uns alsdanuſehrwohlthätigen
Krähen— Uebrigensthununs dieRaupennichtvies

Ti
__
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len Schaden: ant wenigſtenanBäumen,eheran nié

drigenSträuchecnund am Köhl.

E

ZweyteAbtheilung.
Das Pflanzenreich,oderliefländiſche

Gewächſe.

ſr vielenvon demvorhergenanntenHrn.Fiſcher
hierzuerhaltenenBeyträgen-,habeichbeyeinigen

GewächſeneinenhieſigenArzt, einenApothekerund et-

licheerfahrneBauern zu Rathegezogen.JederBauer
kennteinigeKräuter und diemeiſtenBáume,auchwohl
derenKräfte;man findetunter ‘ihnenVieh-und Men-

ſ{cen-Aerzte.Etwa gegen250 einheimiſcheGewächſe
benennenſiein ihrerSprache, dochſindnichtalleNa-
men in jederGegendgewöhnlich.Die daxbeyoftvor-
Fommenden Zuſeßewörtermuß icherklären.Jm Letti-

ſchen:Rohks Baum, Sakne Wungzel,LappasLaub,
KRauliStengel, SahleKraut und Gras;im Ehſtni-
ſchen:Pu Baum oder Holz,Rohhi Krauc und Gras,
JuurWurzel,LehrtBlacc,KillidBlumen, tMarri

Beere,in der vielfachenZahl:robhud, jured, lehs
Hed,marjad. JedeAbartanzuführen,ſeheichmich
nicheim Stande,und wäre überhauptzu weitläuftig:

diealphabetiſcheOrdnungwirddenen liebſeyn,dieſich
miteinerErgänzungdes Verzeichniſſesbemühenwollen.

Reichlichhacuns dieNatur mit allerleyBeerenbes

forgé:maù zähltetwazo Artenvoneßbaren:dievon hohen
Bâumen ſindgemeiniglihbloseine Labungfürden
Bauer,undeineNahrungderVögel:vielewerden

von
“

cuts
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DeutſchenaufallerleyArt genubet, eingemacht, ausge-
preſit,oder zu Säften(Moos) verkocht,die man at:
ſtattdes Salats uU.�,w.iſſet,Der Verſuchaus dem

ausgepreßtenSaftdurchGährungeinen Wein zu ma-

chen,hatnichtwollenglücken. |

Wälder anziehenwo keineſind,habenwir noch
nichtgelernt;den Arrendatorender Krongüteriſtin
ihremKontrakt‘auferlegt, jährlicheinverhältnißmäßiges
ScäckLand mit Baumſaatzubeſáen: wie weitman dar-
micgekommenſey,iſtmir unbekannt.Aufunſernfeuch-
tenBodenwachſennicheblosohneWurzeleingeſtoſſene
Weidenſtäbe;auchBirken,Ellernund Eſpen. Jun
mancherGegendgiebtder vorhandenegroßeWald gar
keinenandern Vortheilals zum eignenVerbrauch;die
Nachbarnhabenſelb Holz, dieStadtiſtentfernt,oder
es fehléan einemBachzum Verflößen.Der Bauer
führtmit ſeinemPferdeinFuderBrennholzetlicheMei-
lenweitund bekommtc5 bis 16, und ſúreinen Balken
von 4 Faden8 bis 16 Kopek. Hin und wiederfindet
man beyuns ziemlicheMaſtbäume.‘JnPernauwohin
vieleBalkengeführtwerden, iſtes zuweileneinerley,ob
man mit Balken oder mitBrennholzdieStube heibet:
beydesiſtwohifeil.AlleſeineBretter zum eignenGe:
brauchund zum VerkaufhauetderBauer,niemalsmehr
als2 aus einem Baume: welcherWaldverderb! Alle

Baumäâſte,,verteo>neteund umgeſalleneBäume, ver-

fauleninWaldgegendenalsLagerholzungenuset.Noch
größerſinddieVerwüſtungendurchden beyuns oft'ent-
ſtehendenWaldbrand,der zuweilenvieleWochendauerk
undunſreLuſtmit di>en Raucherfüllt,JederHofhält
zurBewachungſeinesWaldes,Buſchwächter, küder-

licheDeutſcheoderBauern,dieoftmehrheimlichver-

faufenalsDiebeſtehlenwürden. Zäune,Röhdungen,
Kättiſſeund derlangeWinter nehmenvielHolzhinweg,
zumálda wir es aufdem Lande ſeltentro>en, ſondern

_
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immer ganz ſriſchinunſernOefen und Küchenverbren-
nen, woduxch‘wirzugleichdas-Zuführenverdoppeln.
NurunſertreibſamerfeuchterBoden macht, daß nach
20 Jahren:eine.unbeſonneneVerwüſtungdes Brenn-

holzes,wiedererſetztiſt+ Strauchwächſtjährlichſoviel
nach,alsman da verbrennt.wo kein Wald iſt.Die

mittägigeSeitevon Dorptund Harrien,habenHolze
mangel; derpernauſcheund wendenſcheKreis hingegen
einenUeberfluß.— Zu den wildwachſendengehört:
AerdiſtelSerratulaaruenl.ſicheDiſtel.
AcferfohlBrallicacampeſtr,
Ackerſenf,ſteheHederich. |

Ackerwinde,ZaunglocfeConuoluulusaruenſ.ehſtn,Kur-
re katlad(Kranichs-Glocken),Eine Art nennt der
EhſteRasſirappud,und weilſichderStengelher-
umwindet jookſiarohhi(Laufkraut.)

Agaricuscampanulacus,
Ahorn,ſ.Lähne.
AlantInula,Helenium. Der Bauer nenntes uach
“dem Deutſchen.
Albeerbaum,. Pappel.
Aſfranken,. Bitterſúß.
Aydorn weiſſer, Marrubium album.

Angwilde,Angelicaſylveſtr.
lett.Saules Safne,

_Sirdſenes,Sirdſenaji,ehſtn.Zeinpurked.
ApfelbaumPyrusmalus,lect.Abhbele,ehſtn.Auna pu,

im DorptſchenUwwoin ,fiadetman in Wäldernwild

wachſend, wo er nachPaulFinhornsVerſicherung
ſchonvor-derDeucſchenAnkunftwuhs. Das Pſfro:
pfenaufſolcheStämmegiebtbaldeinenObſtgarten;
nur verräth,dieFruchtimmer den Urſprung.Jnun:
ſernGârcenſindRenetten,Borſiorferu. d.gl.eine
ſeléneErſcheinung; dafürhabenwir chöôneklare.Ae:
pfel,diebeyvölligerReifelauterSaft, von vortref-
lichenGeſchmack,und beynahedurchſichtigſind,als

wären
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wären ſievon ſtarkenFroſtgerührt,Hartesund ganz
ſúßesObſtwird nieklar; nur weicheresvon weinſäuer-

lichenGeſchmack;dochnichtalleJahr,auchnicht

allezeit
in gleichhohenGrade. Daß weder Näſſe,

nochfrüheinfallenderFroſt,dieUrſaczzu einerſolchen
Veränderungenthält,zeigtedab trone heiße1774e
Fahr:im Stamm alleinſcheintſieauchnichtzu.lie-
gen,weilnithtalleFrüchteauf einem Baume klar

werden. Naturforſchermögenſiebeſtimmen: meines
WiſſenshatſienochNiemand genugthuendangegeben.

Apoſkemkraut, . Scabioſenkraut.
Aenik, . Wolverley.
Aron Arum maculacum.
AttigSambucus ebulaus,ehſin.Lodja-auchRoera dis:

pz: ſFliederbaum.
Actigkraut, lett.Kruhklj,ehſta.Ranna malta,
AugeutroſtCuphraliaofficia.und rocherEophraf.odon-

nudes,

BachbungenVeronica Beccabunga, lett.Tubſtuſales.
Bachmünze,Waſſermünze.Mentha aquatica,lettiſch
_Rakku.mehſteres. :

Bâxenflau.Mit dieſenNamen bezeichnenwir 1)Bran-
ca urſì,ehſtn,Rarropurk:;2)Hieraciumſphondy-
liom,ehſtn.LIatidetc,Bahrèſchkes, dieſesiſtder
Ehſienund Leccen.ihrgrünerKohl;auchDeutſche
eſſenes wenn das Blatt:jungiſ,-mitjungenNeſſeln
vermiſchtund nennen es Barſen,auc Gierſch,Geſeh-
fohl,Saukraut. Ein Kräuterſammlerzähltees zu
dex-Podagraria;eiuandrerzurAngelicaminor. Das
Blattiſteinsdererſtenim Frühjahr, wächſtallerOr-
texhâuſig,wird baldhareund unſchmackhaſt,und

dagnrührtkeinViehdaſſelbean. Ob der Letten
Sautsebendaſſeibeſey, weis ichniché,

BaldrianValerianaPli,lett,Balduini,ehſtn.Úlle-
tâigrohhi. |

Hh 5 Baum:
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‘Baumlungenkraut’,#. Lungenkraut.
BaurenſenfThlaspicampeſtre.ehſtn.ZarrataLadwad.
Beerlap,Bârlap, Trutenfuß,Waldfarnkr.Lycopc-

dium clauarum (Mauſcus terreftr.)ehſtn,KRollad,
LToia kollad,auchLToia rohhbi(Hexenkraut;)Jn
Lettlandbegreiftman unter dieſenNamen 1)Saknes
dſelraswormit fiegelbfärben; .2)Apdſirruſahles,
einBrechmittel, welchesdieLetten(auchEhſten)in
Biergekochttrinten,wenn ſieihreKrankheitfürHexe:
rey halten.Sie"rauchenes auchfürVich.

BeinholzCornus languineus,
Benedifcwurz,. Ne:kenwurtz,
BergmüúnzeMeliſſacalaminrha.

Berufkrautgroßes,Conyza{quarrolſa,
BeconienkrautBeronica officin,ehſtii.Tónnikesſed

oder Tônniſed,lett.Brunpétnis,Pataines,Ru-
_þectesoder Sabrmenes.

WBettlersmancel, |.Löwenfuß.
Beyfußrotherund weiſſer,

Artemiliavulg.alba & ru-

bra , lett.Zibotes au Wibotes, ehſtn.Poiud
auchPoi rohhi. Zum häuslichenund Küchen:Ge-
brauchwird er hierfaſtgar nichtgenußet.

BieſamkrautAdoxa molchatelliná.
‘Bilſenkraut, Toll-und SchlaffrautHyoſciamusniger,

lett,Driggenes,ehſtn.Roera pdôrirohhioder
Gullokoerarohbi{tollenHundesfraut:)

HBingelkrautMercurialisperen,‘ehſtniſhSeljarohhi
(Rückenkraut.) |

SVBinſenJuncusacutus, ehſtn.-Köôrjad;lett.Aſchki,
*.. Asſîauh Duhni, und eineArcStebberes.
BirkeBetulaalba’,lete.Behrs,Bârſe,ehſtn.Raſt,

im DorpcſchenRsiw. Unſergewöhnlichesund ba-

ſtesBrennholz:Wir habéënetlicheAbarten, dávon
- cinefrúherausſhlägcundgrößereBlättertreibt.Der
Ehſteunterſcheidet1)HangelbirkeLeinaFaſt:2)

0
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Morá�tbirkeSo Faſt,diehârteresHolzund dunkle
Blätterhat; 3)AerbirkeArro kaſE,deren Holz
weicheriſt.Die elendeniedrigeBirke2ufſchlechten
Morâſten, die nur wénigeJahreausdauert, artet

bloswegen des ſchtechtenBodens aus, Eineganz
beſondreAbart,ehſtn.Tarne pu, findetman unter

andern aufeinem Mcr«X 2 Meilen von Oberpahlen,

fiewächſtſeltenüber 1 Ellehoch,hataberſchrhar-
tesHolz.— Dúnne Birkenſpäneſindim halben
Landedes BauerneinzigesLicht,andrenehmenTan-
nen darzu:beydesnennt man dann Pergel.Mic den

Blätternfärbenwir gelb. Die weiſſeRinde mird

häufigabgeſchälet,und zwiſchendie doppeltenBret:
ter,oder unter dieLubben, oder unter dieRaſengé-
legt,wormitwir unſreDächerde>en. Das Schä-
lenſollden Bäumen,nachlangerErfahrung,nichts
ſchaden, wenn nur dieuntre brauneRinde unbeſchä-
digtbleibe.BeſißergroßerBirkenwälderkönntenda:
herhierſo gutalsinRußland,Dôgot(Deggut)dar-
aus brennen,und dadurcheinenneuen Handlungszweig
erôſnen.Die jungenklebrichtenBlättergebenvielen
Lioſſändernein angenehmesBad; andre vertreiben

darmitGichtſchmerzén,-indem ſiedieſelbenoftumdas

ſchmerzhafteGliedlegen.Birkwaſſerwird jährlichin

Menzegeſammeltund theilsgetrunken,(Einigever-
wandelnes durchGewürzu, d.gl.in êineArt Cham:
pagnewein,)theilszu:EMg gemacht:auchhatman
Zuckerſyrupdaraus gekocht.

Birkenmaſer, .Zwergbirke.
BirkenſchwarumnAgaricusbetulinus:es laſſenſichKor:
fendaraus ſchneiden,dieaberFeuchtigkeitdurchlaſſen.

Bitterklee, DaltBiberklee,Menyanthes
trifolia=-

ra“(Trifol.aguat,)ehſin.Ubba lehbed,lect.Pus
plahtſchi.

Bitter?
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Bitterſüß,HirſhkrauctSolanumdulcamara,lett.-Bes
bra Tables,ehſin.tlodtawillad.Ob der Eh-
ſtenihr,Na witſad,und dann ihrWinapu deſſen
Wurzelſievon Bachufernſammelnundwiderden
Huſengebrauchen, auchhiehergehören,fanichnicht
entſcheiden,Die !MTawirſa0kochtderEhſtewider
Ausſchläge.

BlaubeereVacciniummyrrill,ehſtn.Sinniëudauch
So marjad,lett,Glaſenes.Die in ſaudigen
Wäldern wächſt,wird gegeſſen;dieaufMoräſten
iſtgrößer,hataber von dem herumſtehendenPorſt
(Rosmar.ſylu.min.)einenüblenGeſchmadder Er-
brechen,verurſacht.|

|

BlutwurzGeraniumſanguineum.
BocksfroutTragopogoanprarenke.
Bocksbeerſtrauch:Ribesnigr.wird hierzueinerAxtvon

Kovent odérSchwachbiergebraucht.
Borretſch;Borragootúcin.

'

BoviſtlycoperdonBouilta.lett.Wupebde.
¿BraunwurzSerophularianodola,ehſtn.Sea loua

robhud. _ E

Bixckecholz:Obdießderrechte,Nameſeyweisichuicht:

Feinenandernhabeicherfahren.-Es iſeinniedriger
Strauch,ehſtn.Paak's-pu.oder Pagtoma pu,
„peſſenBeerender Johannisbeereähnlich,erſtroth,
‘dannſchwarzwerde: ſieverunfachen:Ueblichkeit,und
ſollenggr 24 Stundenroll.machen,daherſieeinige
Tollbeerennennen

Brombeerſtrau<hRubus fruticoſus,ehſtn.P6ld-öder
Rirſemarjad(Feld-odèt‘Hiegenbeeren,)fett.Rae-

ſenaſiund:Kaſaohges.JiHarrienfindetman ſie
háufig. a

BchtbutHerntatiaglabra:
|

DrennneſſefUrticadiofco, eſtu.Raud noggeſid,lett.
Sihkas:oder Swehras nahrres.Dieganzjun-

gen
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geiieſſen-wiralsgrünenKohl,dati vermiſchenwir

ſieauchmit Grüß oder Sauermilchzum Fuctterfür
jungeKalkunen. |

BruchweideSalixfragilis,iſtbeyuns diegewöhnlichſte-
S. Weide.

Bruchwurz,.Aferkohl.
BrunnenkreßSylimbriumWaſturtium aquar, ehſtn.
Hallifoterſid,lett.Ubdensſchkehrſchi,hatman
hierſeltenfrüherals in der Mitte des Märzes.Nie-
mandſorgtfürdeſſenAnbau.

BucheFaguslylu,lere.WOihkſne,der Ehſteſollſie
Safſamaſaar( deutſcheEſche)néênnen. Manſoll
ſiehiereinzelnfinden.EinVerſuchſiedurchSaat
anzuziehen, wolltenichtglücken, ſieerfrorenim er-

ſtenJahr.
CalmusAcarus calamus,lett,Ralwes, Ralmus
Sakfkenies,ehſtn.So ingwer,Ralmus.

CartheuſernelfeLychnischalcedonica.
ChamilleChamomilla Marricaria,lect,Lauſchufum-:
meles, ehſtn.Sakſa Lanna perſed;wächſechier
hinund wieder;die wilde Anchenuasaraen{.oder
Cotala,SunniſchiauchSirgukummeles,ebſtn.
Ranna perſed;allerOrten.

ChatipigreonAgaricuscampe(tris,fandman i.Y.17758
aufallencro>nenViehweiden, ſonſtſeltner.

Creuzbeere,S. Schwarzdorn.
DâchermoosBryum rurale.

;

Diſtelehſtn.Ohhakad , lett.Dadſchi;Gartendiſtel,
ehſtn.Karroobhepid,Wegdiſtellet.Balri dad-

ſchi.Bauern und Deutſcheeſſenſie,werinſie:no
zartiſt, alsgrünenKohl.

Dorant, Orant,Anrirrhinum purpureum, éhſtn.,
Sappi robhud.

Doſten,brauner,S. Wohlgemuth.,

DotterblumeCalthapaluſtr.lecce,Xlinezeri, Fdri.
Dra-
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DragunkelDracunculus eſculentus,ehſtn.Traggon.
DreifaltigkeitsblumeCentaurea Jacæa,lett.Besdelli-

gas adzes.
DreſpeBromus ſecalinus,lett,Latſchuauſas,auch
Dſirſchi;ehſtn.Lustiad,Lusted,und im Per-
nauſcheneineArt So ärcid.Landwirtheſehenihn
lieberalsThaugras, weildieseinenſchlechten, jeuex
einengutenBoden ſollanzeigen.

DünengrasEriophorumpolyſtachion,
EbereſhbaumSorbus aucuparia,lett,Piladſis,auch
Sehrmaukfſchi,lett.Piblakas,habenwir häufig,
das Holzverdirbtungenubßt;der Bauer iſſetdieBee-

renz ſiegebengutenBrantewein, aberſehrwenig.

EhrenpreisVeronica officin,lett.Semmes appini,
jookſiarohhi. Den mit kurzenAehrenVeron. lpi-
cata, neuntder EhſteRasſîſabba,

EicheQuercus,Robur, lec.Obſols,ehſtin.Tam.Jn
Lettland,Wierland, und im Pernauſchenfindetman
artigeEichenwälder: das Holziſaberetwas weich.
Eichelmaſtkenntman hiernicht, dieEichelnwerden
ſpátreif,dannkann man wegen Waſſersu.d.gl.nicht
mehrin den Wald treiben.

EichenmiſtelViscus quercinus,lett.Ohſolawebja
ſlohta.

EichenſhwammAgaricusquercin,
EinbeerkrautParis quadrifolia,lett.Wivbuli,ehſtn.
Hora márjad.

EinblattOphrismonophyllos,
EiſenkrautVerbena ofticinal,

EngelſúßPolypodiumvulg.ehſtn.Rirowi maggzu-
nud, lett.Saldes papardes.

Engeltrank, wildMutterkrautLeonurus cardiaca(Alis.
ma)ehſtn.Pulwerleiauh VWeistsſüddameroh:
hi,lect,Ughreres.

Erdz
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ErdbeereFragaria veſca,let,Semmenes,ehſtn.Wia:
ſFarohhi. EineAbarc nenntman hierMaul: oder

Muhlbeere, ehſtniſhWIulaFad,lere.Scruttenes,
ſiehatetwas eingedrücfeeSaamenkerneund einen
gewürzartigenGeſchmack.Jn Harrienwächſtſie
häufig,und inGärcenverpflanzet,wirdſieſehrgroß,

Erdnüſſe,. Saubrod.

ErdrauchFumaria officina!ehſtn.(Emma tus, Em-
ma rohhi,im DorptſchenPunand.

Erven,Roßwicke, Lruum, ehſtn.Hireherned(Mäuſe-
Erbſen.)Dieſenehſtn.Namen führenetlicheandre

ähnlicheGeſämegleichfalls,
Erle,liefl.EllerBerulaAlnus,lett.Alkſchnis,ehſtn.
Lep. Die Moraf:oderrothenEllernſindunſerge-
wöhnlichesTiſchlerholz; dieweiſſenhâtman fürbeſ-
ſer.Die niedrigenBuſcherlendieniehochwachſen»

ſindals unſergewöhnlichſtesScrauchholz,ein Zei-
chendaßder Boden zum Feldbäutauge. Die harzi-
gen Bläcter ſollenvon einigenBauern anſtattder
Seifegebrauchtwerden; mit der Rinde färbenſie
braunroth.

EſcheFraxinus excelſior.lett.Oſche,Ohbſis,ehſtn.
Sagar, unſerbeſtesTiſchlerholz,habenwir niche
häufig,obgleich2 Abarten.

Eſpe,Populusrremula,lett.Apſa,ehſtn.Aaw oder

Haaw, verfaultnachdemſiegroßgenug geworden
iſt,gemeiniglichungenuse,

FarrenkraucPrerisaquilina,ehſtn.Sannajalg,wächſt
zuunſernVerdrußhäufigaufBuſchländern.

FaulbaumRhamnus Frangula,lett.ewa, Lewe,
ehſtn.Tonukas , wächſthierhäufigEtwa 4 Wo-

chennachdeſſenBlüte erwarten aufmerkſameLand-
wirthedas Blühendes Noggens.Daß man mit deu
Beerenund dem Laubegrün, mit derRindegelboder
braunfärbenfan,habenſchonAndreangemerkt.Ge-

meine
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meine Leuctéeſſendie Beeren; zerſtoſſenin Brante-
wein gelegtgebenſieFarbeund Geſchmackvon Kirſchs
brantewein?aus reingewaſchenenmit bitternMan-
‘délnvermiſchtenKernen kan man Perſikomachen.

FedernelkeDianthusalpinus, =

FeldbinſenJuncuscampeſtre.
FettkrautPinguiculavulgar.
Fichte, . Tanne.

FingerhutDigiralislutea.

FingerwurzOrchismaculara.

FlachsſeideCufeutaeuropza, ehſtn.Wôrm, lett.Jd-
dri,dieLetcenſollenes füreinOpiacumhalten.

FüiederbaumSambucusnigra,lett.Pluſchukohksauch
Plendere,wächſtaufOeſelauchin derWiek wild,
‘und trâgtreifeBeeren,die in andern liefländiſchen
Gegenden,wo man ihn nichtwild,ſondernnur in

Gárcen ſieht,nichtleihtzur ReifeFommen. Die

grüneSchalezwiſchendem Holzund der äuſſern
Rinde, wird als einſicheresMittelwider dieRoſe
aufgelegt.

Die Beeren von dem wildenFliederoderHollunder
(S. Acttig)eſſengemeineLeute,ſonderlichRuſſen:
im HerbſterregenſieeinenDurchfall; wenn ſieaber
denWinterhindurchaufdem Baum bleiben,verlieren

fiedieſeKraftund ſchme>enerträglicher.Der Bauer

legtſiegepreßtaufWunden, da ſieSchmerzlindern,
Hie und Froſtausziehen, auchheilen.

FliegenſhwammAgaricusmuſcarias,ehſtn.Rerpſeſe:
ned, lett.Muſchmirres.

FldhkrautPorentillaPerúcaria,lett.Bluſſènesauch
Subrens,ehſtn.Rirbo rohhi.EineArc dieauf
wäſſerigenStellenwächſt,nennt man Sthmerzkreß,
dadurchvieleihrenKinderndurchReibeninderBad-
ſtubeeinezarteHautgebenwollen.

Frauen-
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Frauenflachs, Lein- oder FlachskrautAntirchinum Li-

nar1a,

Fün��ingerkrautPorentilla reprans, auchdas kleine ver-

na; ehſtn.Poiud.
FuchshwanzBlitam virgarum,ehſtn.Rebbaſehänd,
GâuſeblumegroßeChryſanthemumLeucanthemum.

GânſerichPorenrillaAnſerina,ehſtn.Sea w0dd auch
Ralkunirohhi,lect,Scraipatle.

'

GamanderleinTeucrium Chamædrys,ehſtn.Rorwiy
Fevſed.

GauchheilAnagallisaruenſis.

GeißbavrtSpiræaUlmaria,lett.VVigriſtgailu.
Geriſtewilde Geniſtapurgans.
GentianelleGentianellaAmarella.

GerſtewildeS. Mauergerſte.
GlocfenblumeCampanuialatifolia,anchcœruleaBlau-
glo>e,ehſtn.Rurro fellad.

GocrcesgnadfrautGratiolaofficio.

GoldwurzLiliam Martagon,ehſtn.im Pernauſchen
Aune rôwwi rohhi.

Gras Gramen und Poa; und wer fann alleverſchiede-
nen Artenanzeichnen?

Gräenbaum(in DeutſchlandTanne, im Rigiſchen
Schuje)Pinus Abies,lecé.SfuijeauchEgle,chin.
Ruusk,unſergewöhnlichſtesBauholz;in Gärten
giebeer unter der Scheeregehalten,uns ſchône
Heckenund Pyramiden;mit den kleinzerhauenen
ZweigenbeſtreuenVieletäglichihreStuben,und den

Wegbey Leichenbegängniſſen,Die Rinde brauchen
unſreGerber;auchbede>en wir ſchle<hteGebäude

darmit;die jungenKnoſpengebenwir den Pferden
zurArzeney,und damitſiegeäpfeltwerden;in Finn-
landind ſieoftein gewöhnlichesPferdefutter.—

Die im MoraſtgewachſenenBäumeſollenfeſterſeyn;
Tob.Uachr,1H, JFi es
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es iſtaberallezeiteit ſchlehéésHolzdas ſichleicht
_
wirft,Riſſebekonimtund fault.

GrindwurzRumex acurtus, ehſtn.Oblifad,lete.Sir»
gusfabénes.

GundertinannGlëcoma hederacea,ehſtn,Kásſinaëred,
lecce.Sehrloſchiudra.

GuterHeinrichChenopodiurn,Bonus Henrieus;hábe
ichim Dorpeſchennichtgefunden.

HabichtkrautHieracium alpinum. '
'

HagedornCrarægusOxyacanthalett,Päehbtſchki,ehſtr.
_Wür pu, im DorptſchenLâmmepu.
HahnenfußRäánunculus ſowohlgelberacris,alsſchinal-
blättrigerFlammula , und fkriechenderrepens; lett.

Gailufajasund Hailapebdas,ehſtn.Tullikad.
Den globoluswelcheriniWaſſerwächſt, nennt der

EhſteRullerkuppud. ' '

HahnenkammRhinancus Criſtagaili,lec.Plitcini.'

HahnbutteRoſacanina.lecce.Œbr>éfch,VOiftudrih-
zefle,wächſtſonderlichaufMoon und Oeſel.

HartriegelS. Beinholz. C

HaſelnußbaumCorylusAuellana,lett,Reekſts,auch
Lagsda,ebſtn.Sarra- oder Pâhtlapu. Wir
fönnenganzeWälder davon aufzeigen;inHarrieniſ
er das gewöhnlicheBrennholz.Aus denNüſſenkönn-
ten wir wie dieRuſſeneinOelpreſſen,das ſiedem

. Mandelôlvorziehen. |

HaſelwurzAfarum europæum, lett.Palacgzsdi,Kums
melupebdas,auchZukap1pperes;ehſtn.Werts»
pipper |

HaſengrasBrizarñedia,

HaſenkohlSonchus læuis.

HaſenpfotchenTrifoliumaruenſe,‘

HauhechelOnonisſpinoſa.
x

|
'

HauslauchgroßerSedum te&torum.Vielleichtwärees
gutunſreTorfdächerzurFeſtigkeit,ſonderlichaufEis-

Feller,darmiczubepflanzen, Hede-



Gewäch�e. 499

HederichSiñapi aruenſ.lecé,PafublainsauhBehrs
tonnes,(Donnérkrauc)ehſtn.Harrakaladwad,
machtuns ſouderlichim GerſtenfeldvielVerdruüß,
Wirſolltenihnin derRiegeabſondernuhd verbräu-

chen,wenigſtensOeldaraus vyreſſen.Jn Ermange-
lungeinerOelmühle,gäbbeyeinernVerſuchblos
durchBearbeitungmit einerHandpreſſe1 Tonué
Saamen, 5 StôfeOel,— AechterSenfkomtnthier
gutfore, billigſolltenwir uns mehraufdeſſenAn-
baulege |

Heidelbeere(liel.Schwärzbeére)VaéciniuumMyrrillus
(Vitisidæa fruéunigricanteoderVaccin.caulean«
gulat.Linn.Fl,Su.313)éhſtn.Muscikud , lett,

_BruhkleneszeineArt der Blaubeere, |

Heiderich, HeideErica vulgar.lett;Gahrſchi,ehſtn,
KammarikauhRannarpik.Wir hâben2 Arten

dieganzeGegendenbédefen,beydezeugenvon einèm

ſchlechtenBoden, Eine Arc iſtdem Gras ähnlichz
diezweyteeinem niedrigenStrauchhöchſtens1 Elle

hoch.Von dem lektenfeißtdas Viehim Frühjahr
dieweichernSpißenzdurchſeineweit verbreiteten
Wurzelnmachter dás Aufpflügenſchwer.Eittedritté
Aremit BeerenEricabacciteraéhſtnKRutFoſilmad
fenneichblosdem Namennách. n |

Henne(fette)Sedum Telephium.lect;Dſegtuſesſees
tawas.

HerzfleeTwifol.biruminóſ.ehſtn.GârjaPeakeſſed.
Herzgeſpann[.eonurus Cardiaca.
Himmelsſchlüſſel,S. Schlüſſelblunm
HinbeereRubusidæus lect.Awenes,AWeeſchiti,ehſin
Waarmarjad,VOarikud;wir nennen ſiegemei-
niglichMahlbeeren. |

HindeläuftwildeCichoreum Intybus,lett,Jelmallas,
ZelmalluLappas.

HopfenHumulus Lupulus,ehſtn:Zummal, lett:Apa
Zia pini,



500 Desvierten Kapitels zweyte Abtheilung.

pini. Den zum Bierbrauen ziehenwir in Gärten,
wo wir ihn nicht pflegen, nicht umgraben, blos die

Stangen einſtoßen, und höchſtenseinmal Späne
u. d.gl.im Winter daraufwerfen, damit die Erde
mürbe werde. HierbeygehtmancherHopfengarten
zu Grunde , ſonderlichdurchdas überhandnehmende
Gras: wir müſſenjährlichvieldeutſchen-und ruſſi-
ſchenHopfenkaufen, anſtattdaßwir ſelbſtdarmit ei-

nen Handeltreibenſollten,Auchnur wenigeBau-
ernlegenſichernſtlichdarauf:jederziehtin einem un-

nügenſchattigenWinkel ſeinesGehöftskaum ſoviel,
als er an ſeinenHof*liefernmuß. Wierlandliefert
den beſten.Zu unſernEiskellerbierbrauchenwir viel

Hopfen:ein Pfundhieſigergilt2 bis 5 Kopek.—

Jn Büſchenwächſtſehrvielwilder, den der Bauer

ſammelt,und mit dem Gartenhopfenvermiſchtver-

fauft:daß er das Bier bald ſauermachenſoll,iſ
nochnicht“erwieſen;allenfallsfann man das Waſſer
von dem erſteuleichtenKochen,wegwerfen.Wenn
man ihninGartenverpflanzt, 0 werden ſeineTrau-
ben ſogroßund brauchbarwie der Gartenhopfen.
Die Verpflanzungdes braunſchweigiſchen, hathier
nichewollenglücken.

HünerdarmAlſinemedia.
HuflactigTutlilagoFarfara,ehſtn.Paiſolehbed,lece,
KRumelu pebdas.

HundegrasAgroltiscanina;es ſollWaſſeradernund.
Quellenanzeigen,glaubederEhſte.

HundszungeCynogloſlumofkicin.lett,Sunnu meh-
les

HundevioleViolacanina.

St.JakobsfkrautSenecioJacobæa.
FbiſchkrautYibiſcus,lect.MeeſchaPehpeles,kenne
ichnur dem Namen nach.

IgelsfnoſpenSparganiumere&tum.,

Yo:
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JohannisfrautHypericum perforatum, leté. Jahne
ſables,auchRogganakaules:der Ehſkenennt
eineArt LIaeſtepunnad,davon legtman <“lûteund

Knoſpein Brantewein, und brauchtes widerRuhr
und Durchlauf;eine zroeyteArt Wina punngad,
und eine dritteOllankad auchRoorſîpuni.ad.
Unter dem Namen YJohanniskrautſammeltderBauer
fürſihund ſeinenHofvieleKräuter,zurArzeney
fürsVieh.

Johannisbeere,rotheRibesrubr.lett.Suſtrini,ehſtu.
Sôöasrtra:auchHarraka-marjad. Bey dem Ein-

machenderGurken braachenwir dieBlätteranſtatt
des Weinlaubes.

Fesmin,wilder,wächſtinunſernBüſchen.Einigelieben
den GeruchderweiſſenBlüten;Andrekennenihn
nichtvertragen,

|

KattnißSagirrariaſagirtifolia,
KatenpfötleinGnaphaliumdioicum,
KatenzahlEquilerumaruenfſe,lett,RohſasausAſchke,
ehſtn.Lamba niſſad,

KaßenmünzeNeperacararia,lett.Ratke mehrers.
KirſchbaumCeralus,lett.Skehrbehrukohks,ehſtn.
Rirſi-:oderRéſÞere-oder Wisna pu. Jn unſern
Gârcenziehenwir allerleyArten:den wildwachſenden
VogelkirſhbaumPrunus Padus,findetmanin etlichen
Gegendenz.B. beySagnißund Fölfsim Dorpt-
ſchen.Mit dem Waſſervon gekochtenBlätterner-

höhenEinigeden Geruchdes Schnupftobacks;der
Bauer miſcheſiezuweilenunter ſeinenRauchtobak.

KlebefrautGallium Aparine,ehſtn.Wirn, Wirng
rohhi.

'
|

KleegelberLotus corniculara.
KleeweiſſerTrifoliumrepens. Dieſenfindetman nicht
ſohâufigalsden rothen.Ehſtn.Härjapealehhed,
auh&Zârjapáâd

,

lecce.Ahbeles,
Ji 3 Klebe-
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KlebenelkeLychnisviſcaria,ehſtn.Tôrwolilled.
KlecteArétiumLappa,letr.Dadſchis,ehſtn.Robro

[ehhed.Aus den Stengelnder Blätterkanman eins

gute,nochnichtſehrbekannte,Speiſezubereiten,die

aus Nußlandherſtamme,und dg man ſieim Frühe
jahrhabenfan,Beyfallverdient.Von jungenSten-
gelnziehtnan dieäuſſerebittreHaucab,ſchneidetdie

Stengelſchrägwie türkiſcheBohnen,mic denen ſie
dann an Geſtalltund GeſchmackvölligÜbereinkom-
men; kfgumwird ſieeinKennerunterſcheiden.Nur
muß man ſieſchnellkochenund daserſteWaſſerab-
gießen,damitſiewederzähewerden nochwildſchmecken.

KnabenwurzOrchisbifolia,lett.DſegguſesLappas,
auchPoſtini,ebſin.Juda kappad,poi rohhi,

Knawel,WaldhirſeScleranthusannuus,
FKnoblauchkrqutErylimumAlliaria.

Am Seeſtrandfindecman hinund wiederwildwachs
ſendenKnoblauch,der, wenn das Viehdavonfrißt,
derButtereinenGeſchmackmictheile.GemeineRuf:
ſeneſſenihn.

KöônigsferzeVerbaſcumThapſus, lett.Pehtexaſahle,
auchSaulesſwezzezehſtn.ühhekſamehhewäggi,
úübbeFſaweggine,Wäelisſed,auchimDorptſchen
Tula

|

KörbelScanGixCerefolium.
KorallenmoosLichenuncialis.
KornblumeCenraureaJacæa,ehjtn.Zárjapead,Ruktkti
lilled,lect.Rudſipukkes,

Korn-odexFeldmúnz,wilderPoleyCalaminthavulg.
KrahnsbeereVacciniumOxycaccos,lett.Dſchrwenes,
ehſtn.Rurremarjad(Kranichsbeere)auchjöhwi-
Pud,habenwirhäufig.Was dieSchwedenvon ihrev
VortreflichkeitfürKrankeund Geſundegerühmthaz
ben,willichnichewiederholen,Aru ſchöuſtenſinddie,
welchedenWinterhindurchunterdemCruesgetan:en
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den haben. Wir brauchenſiezu Speiſenund anſtatt
derCitroneuſäurezu Getränk.

Krauſemünzechte,Mentha criſpa,habeih an einey
Seellewildwachſendgefunden;ehſtn.Müntid,lect,
Rruſmehreres.

|

KreubblumePolygalavulg.
KreubßfkrautSeneciovulg.
KüchenſchelleAnemone , Pulſatilla,ehſtn.Rarro ep;

ad.

KümmelCarum Carui,ehſtn,Koômlid,lec.Rim-
menes;z den wildwachſendenſammelnwir,weilwir
ihnin unſerdeutſchesBrod legenund Brantewein

darüberabziehen;an ſeinePermehrungund Anbau
denfetNiemand.

KuhßpilzBolerusbouinus,lett.Pekta.
Lähne,LehneAcer platanoides,lett.Rlawa, ehftn,
VWahherauh Wahrra pu; Einigehaltenſieſüy
eineArcvon Weißbüchen;AndrenennenfieAhorn,
Dem leôteniſt ſiewirklichähnlich,nux nichtſohart
undweiß,auchiſtderKerndes Holzeseinweniguns
terſchieden,Man findetſienichthäufig,DasHolz
brauchenwir zu Múühlwerken,Schlittenſohlenu.d.gl,
Das im FrühjahrausgezapfteWaſſeriſtſehrſüß,
wird aberbalddi>und ſhleimiht,Vor kurzenhat
hierJemandwie in Kanada,einengutenKandie-
zuckerdarausgekocht.

Lauch.Auſſerdem in Gärten erzogenenfindetman
am Seeuferin Harrieneinen wildwachſenden, ſon-
derlichwo Kalkſteingrundiſt.Jn Schwedenwird er

gegeſſen.Vermuchlichiſtdas eben das Krautwas
derEhſteErme lehhednennt,und von einigenge-
noſſenwird, E

'

LäuſefrautPedicularispaluftr.lett.Uctubunga:
Leberhſumeweiſſe,Parnaſlapaluſtr.

Ji 4 Leboy:
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Leberkraut edles, Anernone Hepartica, lett, -Pehtera
ſahles,auchAknuabding, ehſtn.Makſarohhud.

LeindotterMyagramſariuum.
Leinfraut,. Frauenflachs.
LichémoosLichen candelaris,

LilienconvallienConuallariamajalis.Die wohlriechende
mit 2 breitenBlâtcern,ehſtn.WWina lillidoderLild-

ſid,im DorptſchenKarri kellad, ifſeltenerals die

tnc ſpißigenBläcterndie einen ſhwächernGeruch
giebt,chſtn.Lilikasoder Lillikesſed,Auch der

Letteunterſcheidetſiedur Spihdſenagjiwehſchau:
ſtini(VOeſchauſchas,) und dann durhGailini.

LindeTiliaeuropa, lect.Leepa,ehſtn.diejungeLôh-
mus , âlterePern auchLine pu. Seltenbrau-

chenwir ſiezu Brennho!z,deſtowehrzu andern Be-

dürfniſſen:aus der Schaleder jüngernflechtendie

Bauern threSommerſchuhe, und ihreStrife;aus
derhartenRinde âltererBáume und dem Holzma-
chenſieSchlitcen,

EinenStrauch, ehſtn.LTasſiiza-oder LTaoſini-
ne-pu , wollenEinigeauchzue Lindeziehen,aber
ohneGrund:er trägtBeeren die der Barberißebhey-
naheähnlichſehen;das Holzverurſachtim Munde
einBrennenweun man es kauet, mit dem Baſtwill
derEhſtedieLäuſevon ſeinemViehvertreiben,Den
deutſchenNamen habe ichnichtkönnenerfahren.

LöwenfußAlchimillavulgchſtn,Réefaadſad,Räâo
tus, Krooks lebhed,auh Kdo kingad;lett.
Rasſa ſahle,au<hDahrtſchi,

LöwenzahnLeontodon,Taraxacum,
LulchFeſtucaouina,
LungenfrautLichen pulmonarius,lett,Seinoles,ehſin.
“

Ropſorohhud.
MariendiſtelCarduus marianus,ehſtn.Puoſorohhi,
chſtn,DſellſnesoderDſelknes.

Marien
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Mariengras(Gramen odoratum) ehſtn.Uaarjaheir
nad oderrohhnd,wächſtaufetwas ſandigen,ſonder-
lihaufgebranntenLaude,abernichthâufigzin Har-
rienfindetman es. Der Bauerlegtes wegen des Ge-

ruchsunter ſeinenRauchcoba>;der Deutſcheunter
Schnupftotakund.-inKleiderkaſten.Man heileWun-
den darmit. Es hateineAehnlichkeitvon Roggen-
gras.

MMarienrôſleînwilde,Lychnis{ylueltr.ehſtn.Raud
reiarohhi.

Maßlieben, ehſtn.Zanne Þerſed,ſ.Gänſeblumen.
MáuſeöhrchenHieracium Piloſella

, lett.Mauraggas.
- Der Ehfktenennt ein ganz anderes Krauc in feiner
SpracheMäuſeohren<zirekôrwad.

Mauergerſte, wildeGerſte, Hordeum murinum.

MauerpfeſſerSedum hexangulare, ehſtn.Rutke mar-

jad.Mit dieſenNamen bezeichnetder Ehſte2 ein:

ander etwas ähnlicheGewächſe;das aufMoräſten
wachſendeträgtſchwarzeſüßlicheBeeren dieer iſſet.

MauerrauteAſplenium,Ruta muraria,

MáâuſeſchwanzMyolurusminimus.
MehlbeereArbutus uua urli,ehſtn,Tähfmatjad,

lett.Miltenes.

MeerhirſenLichoſpermumaruenſe,
MeerrettigCochlearia Armoracia,leté,Marratfke,
Uiahrrutkiund Leeliruzki,ehſtn.Mâdda rei:

kas;wächſttheilsinGärten,theilsauffeuchtenBauer-

gehöftenwild.

Meltenwilde,Chenopodiumrubrum , ehſtn.UTalt-
ſad,lett.Greeſtaroas; auhdieſtinkendeChenop.
vulg.

MerzvioleViola odorata,

Meyetkrautweiſſes,Gallium Mollugo.-Obdießder
LeitenihrAſſinsſahlesiſt,weisichniche.

Si 5 Mehd-
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Mehdwurz, Mictwurz, lett. Wihgrenſchi,dörptſch
ehſtn.Orm1d, enne ichblosaus Hörenſagen.

MiſtelViſcum album, lett.Wehja ſlohtina,auch
Ahmals, |

Micteldúrwurz(Conyza,)ehſta.Ruſkmed,.lett.Sun?
niſchi,brauchtder Bauer zu einerbeſtändigenbrand-

gelbenFarbe.
Mohn Papauerrhoeas,lett.Naggons, ebſtn.Mag:

unad.

oMondkraucOsmunda Lunaria.

MorchelPhalluseſculentus,lett,Rewagpuppas,auc
Rehwju puppi und Bisſines,ehſtn.Lehma
nisſad. Die ſchwarzefindenwir häufigerals die

weiſſe.Frôſte,Dürre und häufigerRegenmachen
ſiezumeilenſelten,dochgiebtes auchJahreda wir

uns hinlänglichverſorgen,und nochdeinAusländer
den UeberſchußÜberlaſſenkönnten, wenn wir ſiemit

mehrererSorgfaltſammelten: auſſerden Viehhütern
und Kindern,findethierzuNiemand Zeie.

MoosLichen, ehſta.Sammal, lett.Suhnas. Auſ-
ſerden an ihrenOrcangezeigtenArten, habenwirauf
Bâumen , Steinen,auftro>nenLandeund Moràá-

ſten

,

Moos; das lebtebrauchenwir zuhölzernenGe-
bäudenzwiſchendieBalken,und zueinigenſchlechten
Mauern. AufetlichenMoràäſten, auchſonſt,findet
man ganz weiſſes,das baumartigin dichtenſtarken
Scengelnziemlichhochwächſt.

MuſſeronFungus allium redolens(FI.Pruſſ.Suppl.
CXXXIIL)Knoblauchſhwamm,einfleinerSchwamm
dernahKnoblauchſhme>t:manſindetihnin Wäl-
dern an freyenOrten häufig.SeinenHutbreitecer

nur bey guten Weccexqus,daherman ihnoſt
überſieht.

E

Myrtenwilde,ehſin.Sinnikowardex , lett.VOirſeji,
“ſolles 2 Arteu inunſernWälderngeben;ichhabe
heydenichtgeſehen, Nacht-
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Madché�chattenSolanum nigr. vulg. ehſtn.Kue pâwsà
rohhi(6sTagekxauct)lett.LIatrſtahtes.Auchtoll:
machenderSolan.inſanum,

NateerzüngleinOphioglofſumvulgatum,echſtin.Usfiî
eled.

Narrenkolben, Schwertblätter(Typha)ehſtn,Hunté
kurrikad,Soe tainad,auchSohho (ohho)
moótad;lett.YOaghlires.

Nelkewilde, Tunica ſylu,
NelkenwurzGeum urbanum,ehſtn,UTa möôlad.
Neſſelfleine, Urtica urens, taubeLamium album,und
tauberotheLam. purpureum, ehſtn.Sea nôggeſid,
und Emma nôggeſid,lett,Ales:und Balras
nahtres.

E

OchſenzungeAnchuſfaofficin,lett.Wehrſchumehles,
OdermengeAgrimoniaEupatoria,ehſtn.Rrasſid,lett.
SchkiDadſchi,Dadarſchi,Retrejume,

Orant,ſ.Doranc.
Pappelſchwarze,Populusnigra,ehſtin.Rúnd pdepu

oderSakfſamaaavo, lett.Pehpelesz;nichthâäuſig.
Pappelgemeine, Malua rorundiſolia,lett.Pappeles.
Pechnelkfe, . Klebnelke,

|

PeſtilenzwurzTuſlilagoPecraſites,
Pfaffenröhrlein,�ſ.Löwenzahn.
PfennigfrautThiaspiaruenſ,LyſimachiaNumularia,

PferdeſaamenPhellandriumaguaticum,iſhierſelten,
“

Daßer den Pferdencôdlichwird,iſtdieWirkungvon
einerzuweilendarin vorhandenenRaupe desRüſſel
fáfers(CurculioparapleéticusL. 202. 343)iſtdieſs
nichtdarin, ſokônuenPferdedasKrautohneSchae
denfreſſen.

j
'

PfifferingAgaricuspiperatus.
Piehlbeer:Sperberbaum, ſ.Ebereſhbeerbaum.
Pimpinelleweiſſe,PimpinellaSaxifraga, (auh rubra
“

und$Sanguiſorba,)ehſtn.LFäredi,lett,L7oxahtnu
ſaknes,Lioraggu, Poſt,
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Poſt,Porſt,ſ.Roſmarin.
Preiſelbeere,ſ.Strickbeere.

PrunellePrunellavulg,ſect,Sillyzalvine,ehſtn.Rur:
Forovbi.

PurgierflahsLinum cacherticum.

QuefengrasTriticum repens, lett,Wahrpu fahle.
QueudelThymus Serpillam,ehſtn.Rawwandusſe
rohbi.

Rad.n AgroſtemaGithago,ehſtn.Fiatad,Robbo
bead, lett.Rohfkali.

Nenathi.rmoos Lichen rangiferinus,
RheinbiumeAnaphaliumarenacium,ehſtn.Rasſibep-
pierſed.

RheinfarnTanacetum vulg.ehſtn.Reinwarred,lett.
Biſchukrebſlini,auchWehdera ſahles.

Riedgrasſuncuse�ulus,l>. Gribſlis,auh Smil-
ges, ehft1.Jóbwe bin,auchRoot.

RiezchenAgaricusdeliciolus,letc.Þ).bpejt,Sebnes,
ehſtn.Zened, ſamtnelt‘manim Auguſt,als: Bir-

fenriezchen, aetezaunnichthr; Gräenriezchen,
hältman fürdieè ?n, ſiewerden gekocht,gebraten,
ſonderlichcingeta!zen,zu Salat,und beydem Bauer
die Stelledes geſalzenenFiſcheszu vertreten;ferner
Manſchettonriezchen,chſtn.Rukke ſened,ſindzart,
aberfindennur wenigLiebhaber;graueEſchenrieze
heu,iſſerder Bauer;Stubbenriéezchen,chſtn.Ron:
no ſened;brauneRiezchen,Tattiſened,ſindwohl-
ſhm->endaber in Lieflandecwas verachtet, deſtohô-
herin Rußlandgeſchäbtu. . w. HerrDüſching
Erdbeſch.Ll.Th.S. 768 Sechſt.Aufl.meinc,ſiewür:
den als-Leckerbiſſengegeſſen; das faun ichnicheſagen,
man iſſetſiehäufig,und bezahltgewißnicht2 Rubel

füreine Bouteillevon den ganz fleinen,die Jeder-
mann ſelbſtkan ſuchenlaſſen,— EineMengeuns
tauglicheShwäâmmemuß ichſtillſchweigendübergehen.

Vitter-
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RitterſnornDelphiniumConſolida,ehſtn.RutFu Fans
nufſed, Pâſokeſſetatlad. |

RohrArundo phragmiteslett,LTehderund Duhni;
ehſtn.Koog, Pilliroog.Hinund wieder finden
wir zu Gipslagentaugliches;eine ſchlechtereArt

(Schilf)wächſtan allenBächen.Dielebteſollten
wir mehrſammeln,beyMangeldes Strohesſieun-
terdas Viehzu ſtreuen,auchſiemit Strohvermiſcht
zum Dachdeckenzu gebrauchen.

RosmarinwilderLedum paluſtre,ehſtn,Porſt,Ports
ſad,leté.TOgi-werin,VWWahwroergzji,dieLiefländer
nennen ihnim DeutſchenPors,Porſt.Eiuigehacken
ihnfeinund miſchenihn unter den Hopfen,weil es
ihnenam le6tenmangelt,oder damit das Bier ſtark
berauſchenſoll+ aber es mact;tKopi{chmerzen,Ueblich-
keitund Loſinn.EineGeſchichtedavon liefertAendt

liel.Chron. Lh.S 3.4

Der kleine,wilde Rosmarin Rosmar. ſyla.min.
ehſtn,So Ezelad oder failud,der dem ächtenähn-
lichſiehe,theiltſeinenhäßlichenGeruchden neben

ihmwachſendenBeeren mit , diedann wie.er ſelb,
Kopfſchmerzenerregen. Man brauchtihnwider dis

LäuſefürKälber.
Rorhmäuschen,einSchwamrt,der denChampignonam

Geſchmackübercriffe.Man finderihnin Wäldern
unter Birken;im Bruchezeigter einenröthlichen
Saft.Lect.heißter Rudmehbſis.

Rühremichnichtar ſmpariens,Noli me tangere.

Rüſtern-Vimuscampeltris,lett.Gohbe,Sauswees
ſchi,ehſtn.Jallakas;habenwir ziemlichhäufig,die

darausverfertigteArbeicfällegut insAuge. Er ge-

hôrtzu dèenUlmen. Der,weiſſehatháârteresund fúr
StellmacherſehrbrauchbaresHolz;der brauneoder

ſchwarzehatetwas fettereund rauchereBlätter.

Roſe,‘
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Roſe,gemeiñewildeRoſaſylu.ehſtn.Orjawits,ivächſk
hierhäufig,trägteinerunde ſüßeFrucht,welchevott
Bauern genoſſenwird. Wir habenſonderlich2 Abs
arten,

RuchgrasAnthoxantumodoratum,welchesunſernWie-
ſenan einigenOrten dé angenehmenbalſamiſchen
Geruchgiebt*). |

Salbeywilde, Saluiapratenſ.
Salat wilder, La&uca virofſa. '

Salepkrauc,lett.Wehjakannepji,kenneichblosdeu
Namennach. |

SandweideSalix ateharid,
SanikelSanicula europæa: '

Saubrod, ErdnüſſeCyclameneuropæum(Erdeicheln,
Erdmäuschen) ehſtn.Sea: pähklad,(Schweins
Nüſſe)lett.Semmes reekſti, findetman im Früh-

_jahrhäufig.
SaudiſtelSonchus aſpe. ' |

SauerampfRumex Aceroſa,lect,Siræaſftabbénes,
ehſtn:Oblikudund Happo oblifas.Eine Artdie

_ mehrbitteralsſaueriſt,nennt derEhſteTullehein.
SauerkleeOxalisAcetoſellaehſtn,Jännekſeobliïad
(Haſenſauerampf) lett.SakXu Eopoſti(Haſenkohl),
beydesweil ihnHaſengern eſſen:EtlicheDeutſche
eſſenihnals Salat: oftiſter fürJagdliebhabereine

_ Erqui>ung. ' DE
|

Scabioſenkraut,
Seabióſaaruenſ.ehſtn.Jammakas.;

SchachtelhalmEquiſetumhyemaleund limoſumz1)der
gemeinemit kurzenGliedern,lett.Puraſchkti,Sir:

guaſchki,ehſtn.Zobboſe-oder Jánneſe-oblikut,
wäch|aufallenMoräſten, diePferdefreſſenibnun:

ter

®)SadébaumSábina, ſóll;wiéeiùApothekerverſicheriiwollte,
hinterRigagegenKurland wildwachſendgefundenwerden:
da er abèrinnôrdlichenGegendennichtwild wächſt,und ein

FreundinRaanichtsvon demſelbenerfahrenhat,laſſeich
ißnaus dem Verzeichnißweg.

D
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ter dem Heuz 2) der ächtewelchendie Tiſchlerbrau

chen,wächſtaufſandigenBoden in Wäldern, lett,
Aſchki,Aſchenes,Aſchas,ehſtn.Körbe 0ejad;z;
3)der im Waſſerwachſende,ehſtn.Ronna osjad;
4)der im Feld,den man, woichnichtirre,in Sach-
ſenKannenkrautnennt, heißtvermuchlichwegen ſei-
ner Aehnlichkeitmic einem Gräenbaumehſtn.RuuſF
jalg,man findetdavou Abarten. Rofiſchwanz
oderSchaftheu,davon derEhſte4 Arten bezeichnet,
námlicha)„„agya osjad,b)&ele leigud,c)Lams
baniſſad,,à)DollapuſedoderFuſed. |

SchafgarbeAchillæa Millefolium lett.Pelliaſchesy

Rertejunizehſtn.Raud reisrohhud,oderVaud
_rohbhi.
SchafgrasS. Lulh, |

Schaflinſen(Colurea,ehſtn.Hireherned,kenneich
blosdem Namen nach.

StharlachfrautSaluiaSclarea.
—

Scharboffrauc,kleinSchellkraut,wild Löffelkräut
(liel.Fettgitchen)RanunculusFicaria,(ſonſtCheli-
don. min } lett.TuhLuma {ables, ebſtn.eineArc
_Súddamerohhud,die audre Que tóbberohhi,
SthellbeéréRubusChamæmorus,ehſtn.tITurratad,

beyReval Raatlad,beyDorptRäbbarad;lett.
Lahzenes.

Schellfrautgroßes,Chelidonium majus,lett,VOar-
duli,ehſtn.eineArt VOerrerobhud(Blutkraut,)
dieandréPunnaſetôbbe rohhibrauchtder Bauer
wider das Blutharnen,. |

SchierlingCónium maculatum,lecce.Sunniſtohbri,
Willnaratk1;ehſtn.RôrputFk.Das Krautfreſſen
unſrePferdegern.

SchlangenhauptEchium vulgare,
SchlangenkrautScolopendria,ehſtn,Urbe rohhud,

lett,Wila, ſobbmi.
SchlangenzungeS,NacterzungleiitSchleh-
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SchlehdornPrunus ſpinolusfindetmanin Lettland,aüch
in Wierland. : &

Schlüſſelbl4mePrimulaveris,ehſtn.HârjaFaatſäd,
Roiſîdwina lillid,LTurma nukkud,lett.Gatla-
‘biſesoderpaslawas,ÆlÉnuſchi*).

SchuppenwurzLachræa Squamaria,ehſtn.Lehmaroh-
hud (Kuhkraut).

ö

SchujeS. Gräenbaum.

Schwadengras,Himmeltau,Feſtucafluitans,bezeichnet
hier1)Thaugrasin Feldern, ſonderlichunter dem

Roggen,ehſtn.Raſtehein,lett.Smilgaz;2) Man-

nagras,ehſtn.Partſihein,aus welchemman im

JuniuseineArt Manna ausſchlagenund zurSpeiſe
gebrauchenkann, dieaberin Lieflandwenigbekannt
iſt,ob ſiegleichaufvielenHeuſchlägenwächſt.

SchwalbenwurzAsclepiasVincetoxicum,ehſtn.Anczer
warred.

SchwarzbeereS. Heidelbeere.
Schwarzdorn, KreuzdornRhamnus carharticus,ehſtn.
Túürnga-:auchKRirſepu. Der Bauer brauchtdas
Holz,wegen ſeinerFeſtigkeitzuMeſſerſtielen.

Schwarzwurz$ymphytumofkcinale,letc,Glumma-
auchTauku-ſahles.

SchwerdlilieIrisgermanica.
Seeblume,WaſſerlilieNymphæaalba & lurea,diebeiſſe

lett.Lebpesbaltás,Leepulappa,ehſtn.WOal«s
gedÉappo(kuppo)lehhed;die gelbeehſtn.Folſed
kuppolebbed

,

let.Lehpesdſelranas.
SeçeemoosConferua capillaris.

See-

*)Etlichederen eigentlichenNamen ih nichtangebenkann,
laſſeih aus , obichſiegleichinhieſigenWörterbüchernfinde,
z-B. Schielgräslett.Schmelges; SchönhärleScolymus
fylu.ehſtn.Kelika rohhi;Steingörfſellect.Raiſchluſahles,
Stenaukrautlect,Raſſenes»
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Séetang Potamogetonrnarinum; Güter ait Oſtſees
ſtrandgebrauchenſeltenausgeworfenesSeégräszur
Düngung,welchesihreſchle<tenFelderrodhlbedürfe
ten. Die Einwendungdaßes nichtleichtverfaule;
iſtungegründee.— Man findetSteine,aufwelchen
das Gras gewachſenzu ſeynſchritt

Seifenfrautvaponariaöfkcinal.

SigmarskfrautMalva. Alcea.
O

SonnenthauDroſerarotundifolia;lett.Sauliniſable;
UAcſchuplahEſtini. _

SpindelbáumEvónyriuséurópæuslett.Sedſenſch.
Springſaamenkr.S. Rührmichnichtan. :

Stabwurzwilde,Acremiſiacampetitr.lett,Deezvas
Fóhzini. ‘

|
|

*

Stachelbeerſträuchiildée, Rihesúia criſpá,
StachélnußDaruraStramoneur, wächſtán ktlicheit
Orten,z.B. im Pernaüſchén,wild.

StechpálinenIlex Aquifolium. |

SteinbeereRubus ſaxdtilis,ehſtn.LilläkadauchLinne
inokad, wächſtim ſandigenWald aufeinernkiedris
genStrauch, Blattund Beexè iſtdee rothenJos

__ hannisbeereähnlich.
SteinbrechLaxifragaorunulata.
Steinbrechrother,SpiræaFilipendula, (ſiefl.Formén);
ehſtn.AngerpistidáuhWormid, LPöórmid.

SteineicheQuercus1lex. |

Séeinkleerotheë,‘Trifol.Melilotusofficin,dernitgel-
benBluméènwird hiérſêltétiergefunden,dermit weiſs
fenhäufig.

SteinmoosLicheertiphalodes,
StiefmütterchenViolatricolor.
Stôchasgelbeë, Griaphaliumatenariúum. Ñ

Storhhſchnäbelgemeiner,Geraniuniröbeitinini,letz

me ſables:cof.
Rullikunid,Kufßikud,

au a auuſſe roy, . ;

Cob,(air,11,5, Kk Strich
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Stricfbeere Vaccinium maxim. Vitis idæa, lett. Brus
Flenes, ehſtn.Poolkad, Pohlakad,dórptſch
Pallakomarjad.,wächſtin ſandigenWäldern auf
einemdem BuchsbaumähnlichenStrauche,mitetwas

länglichenBlättern,Wir haben2 Arten;1)die mit
kleinenBeeren,welchemaniſſecund zuMuhß kochez
2)diemit größernBeeren,derenStrauchauchetwas
größerwächſt,dieſewerden nichtgenoſſen,Schweine
ſollenſiegernfreſſen,dahernenntſieder EhſteSea
poljad,auchLeiſikad.

ScrieſenholzLonicera Xyloſteum,lett.Sauſſerdes,
ehſtn.Kukke pu, auchRuktkeFuusma;die rochen
BeereniſſetderPöbel;das Holzverbrauchter zu
Peitſchenſtielen,Pfeifenröhrenund hölzernenSctricf-
nadeln. EineAbartnennt der EhſteSaddakordne
(hundertfach)wegen der mehrernSchalen;hieraus
werden Weberfämme gemachc.

Süßholzwahres,Glycyrrhizaglabre,eiuſchotenartiges
Gewächs, das vielblaueBlumen crägce,wird ſpar-
ſamin deuſtubenſeeſchenund topiushofſchenWäl-

dern beyRiga,auchan andern Ortengeſunden,z.B.
unterHahnhofim Dorptſchen.

Tagund NachtMelampyrumnemoroſum;ehſtn.Jä-
nirobhhi.

Tannenwedel(Polygonumfoem)ehſtn.Ruuſt bein.
Tanne Piaus {ylu,(inSachſen,Fichte,)ehſt.Män,

lett.Prehde,unſerbeſtesBauholz,daraus wir auch
Schindelnmachen,die aber eigenclichbloßekleine
Bretterſind. i

TâſchelkraucChlaspiBurſapaſtoris,lect.Plifſtini,auch
VYOisbuli;ehſtn.GireFórwad, Kaſſitütrgrad,
Robbi rohhi,im DorptſchenLiiſſcldeshein.
Der Letteglaubt,es machedieWeiberunfruchtbar;
eclicheunter denEhſtenwollendaraus aufvorhandene
Waſſeradernſchließen.

Taſchen-
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Taſchenkrqut, ÉleinesDraba verna,

TaubenfußGeranium columbin.

TauſendgüldenkfrautGenrianaCentaurea,éhſtn.Póld
bhummalad,(Feldhopfen)lett.TWinepurke,Druds
ſuſable,!Meegaſahles,auhAnagſtini.Einige
legenes unter das Bier,den es eineangenehmeauch
unſchädlicheBitterkeitgiebc.

TeufelsabbisScabiolafuccilaehſtn.,Pibelebhed,lect,
Rajſſu-oderWilku-mehle.

TeufelsbeereAtropaBelladonna.

TochtbiuſenJuneusconglomeratus,
Tollkôrner} S. Scachelnuß.
Tollfrautj '

Tormentill,erhabeneund kriehende,Tormenrti!laerefta
und reptanslett.Rerreime, ehſtn,Tódre maddas

rad, und Hobbo maddarad.
Ulmen ehſtn.Rúnarpá,ſindeineArcRúſtern,
UnſerliebenFrauenBectſtroh,S. Cildröthe.
VeilchenViolartia,Viola ehſtn.Mahla Eanintesſed,
auchSinnilillid(blaueBlume)lett.wo ichnichtirrè
Sohbenes. Die wohlriechendewildei}hierſelten.

Vergißmein nichtMyoſotisScorpioides.
?

Viehgvasmit ſchmalenBläccernPoa anguſtifolia,
VogelkirſcheS. Kirſchbautn.
VogelwickeViciaCracca lett,LeHzes,chſtn.Hireher:

ned.

WachcelweißènMelampyrumaruenſe,
WacholderJuniperuscommun. lect,Paegle,Þdebtzo
les,ehſtn.Radakas,dorptiſchRadajaszinvielen
Gegendenheißetman dieOefendarmit, Die meiſten
Beerengehywvérlohren,Saftund Oel wird ſeltendar-
aus gemacht,ob wir es gleichinMengezubereiten
fônnten.Das trockneHolzin einem eiſetnenGefäß,
durchobenund unten liegendeKöhlen.rechterbitec,
giebteindurchdringendesOel von fich,deſſenHeile

KF 2 kraft
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fraft in verſchiedenenKrankheiten,elnLiefländerſehr
rühmt.

WaſbhähnleinAnemone nemorola.

WaldhirſeS: Knáwel.

WaldmeiſterAipeculaodorata.(Marriſilu«)mât nur

an einigenOrtenz.Bz im Oberzsahlſchenbiaterdem

Fohannispaſtorate.Ob es derEl:TenihrMaitſed
„maddaradſey,weißichnichtzuver!àftig:

WaldſtorchſchnabelGeranium ſyluaileum.
'

WaſſerangelikAngelicaArchangelica,lett,Sirdſenúu
ſakkens.

ö

Wäſſerbenedikt(Caryophil.aquar.)ehſtn,ZârjaFellad,
kenneih nur den Namen nach.

LWaſſerdóſtenEupatoriumcannah, |

Waſſereppich, WaſſermerkSium larifolium;ehſtu-
Muürk,die Wurzelbrauchtder Bauer beyLeib:
ſchmerzen¿ auchfürVieh.

MWaſſerfenchelHorconia paluítris,
WaſſermünzS. Bachmünz.
WaſſermoosSphagnumpaluſtre,
WoaſſernüſſeTrapa natans.

E |

WaſſerſchwertelIrisPleudacotusleét.Sabbinuſables,
auch Saulesraſſinas.Ob diesauchder Ehſten
ihrAngerpihtſey,weißichnichezuverläßig; einigè

nennenihnWWobhhomosf.
Waſſerſchlangenkraut(Dracuncul,paluſt.) ehſtn:Ss
wöhE, fenneichnur dem Namen nach.

WaſſerwegbreitAlisma Plantagoaquatica,
WaſſerſchierlingCieuravirola.

WeberdiſtelDipſacusfullonum.
Wegebreit, großesPlantagomajor,lett;Feelmaltint,;
Jedalappe, ehſtn.Teelehhed.

=— — fleinesPlantagoJanceolata, ehſtiLamba
Felid,lett.Mauri,

Wege:
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$WegediftelOnopardium Acanthum,

WegeſenfEcyſimumoffcinal,
(WegetrittPolygonumauiculare*).
Weide,gemeineSalixalha,lett.VWitahls,auhWWihz
tols,ehſtn.Pao pu auchPajo,oderRâmmal.
Die großblätterigeMoraſt-oderBandweide , welchs
niehochwächſt,iſtdem Bauer ſehrnubßbar:ihre
Zweigèvertreten oftdieStelleeinesStricksbeyſei-
nenFuhrwerk,Pflug,Zaunmachenu, d.gl,aus der
Schalemachter StrickeundBaſtſchuhe.Die hoha
Bachweidebrauchter ſelten.— Lorbeer:und Baum:
wollenweidehabeichhiernichtgeſehen.

Weidekriechende,kleineErdweideSalicularepens,ehſtn.
Hanne pajo,habenwirhâuſig, ohneſiezu nuúen,

MWeidrichEpilobiumanguſtifoluam.
|

— — gelberLyſimachiavulg,
WeihevbinſenScirpuseælpirolus;wonn dieferBinſen
verfaultund ſichmit Moorerdeverbindet,wirder der

StofdesTorfs.
WeißwurzConvallariaPolygonatum

,

lett.Malmenu

ſables,ehſin.Perrid,auh Ku tôwwe rohhi
(Monatkrankheitkraut,)auhLu wgsllotôbberoh-
hi,(KrautwiderKnochenſchmerzen,)wird fürsVieh,
widerdie Gicht,auchzurSchminkegebraucht.

WermuthArtemiſiaAbſinrhium,lett,Wehrmeli,
ehſtn.Roi rohhi(Mottenkraut)wächſtam häufig-
ſtenaufKirchhôöfen.Man kochtihnund giebtdas
Waſſermit Salzvermiſcht,den Schaafen.Daß
Pferdeund Rindviehihnwilligfreſſen,

wie ein nor-

diſcherNaturforſcherverſichert, habeichhierniebe-
merkt,

'

Kk 3 Eine

*)DaslettiſcheWörterbuchnennt no<hWegſtrohkraut, lett.
Wilka Fuhla;Weidenfktautlett.Raſu rohſes;Weytkraukt
lett.UTellenes; dieNamen ſindunbekannt;Kräutexkennex
mnôgenfienäherbeſtimmen,
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Eine Art wilden der ohneGeruchiſ,'nenne der

EhſteRaibduſſerohhi,mit welchemallgemeinen
Namen er überhaupt9 ganz verſchiedeneFeldkcäuter
bezeichnet,dieichzwar geſehenhabe,aberzubeſchrei:
bennichtim Standebin,

Wickewilde,Orobus vernus lett.Lehzes,
— gelbeLarhyruspratenfis.
Wiederthongüldner, Polytrichumcommune, lett.Ad-
ſpehrſahle,DſeaguſesLinni.

Wieſenflachs.Linagroltis,lett,HTelegalwe.
WieſenhabexrAvena pubeſcens,findetman am Oſtſee-
ſtrandin ſandigenNiedrigungen;er befeſtigtden

Sand, und ſeinelangenvollenAehrengebenden
¿Pferden„dieſichbald daran gewöhnen„guteNah-
rung.Ob man ihn unter Feltucaariſtataperennis
Eſthonica,in den Abhandl.der ſchwed.Akad.
aus der rTacturlehre2c. oten Band,verſtehe,weiß
¿chnicht;inzwiſcheni hiernichtgewöhnlichihnzu
ſäen,obes gleichvortheilhaftſeynwärde,wenn wir
es thâten.

| ö

Mieſenklee'TLrifal,pratenſe,
MWieſenſtorhſchnabelGeranium pratenſe.
WiſldhaferAuena fatua.
MWildrôtheGalium luteum,ehſtn,1Tladdarad,lett,

wo ichnichtirre,Uahranas: eben das was vor-

cherUnſerl.Fr.Bettſtrohgenanntwurdez (ihkan
nicheentſcheiden, ob ſiedas in Hrn.PallasReiſen
I.Th,S, 62. angeführteruſſiſcheMarjonaſey, roors

micdieMorduanenroth färben.)Sie wird von den
Ehſtenfleißigin Heuichlägengeſucht,um dem wolle-

nen Garn dur< ihreWurzeleinedauerhafterothe
Farbezu geben,Mit ſolchenGarn umwi>eltman
verſtauchteGlieder,und findetin der ThatHülfe;
yur müſſennah einem allgemeinenAberglauben9

Knotenin das Garngeſchlagenwerden,—

Caiv a
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LiefländerpflanzteſieaufſeinenAer, um einenneuei
Hándlungszweigzufinden; es geriethnicht,vermuths
ichwar das Feldzu trocken.Wirſolltenbilligneh:
rereVerſuchemachen. Ein ſhwediſherNaturfor-
ſcherhältihrenAnbau zwar von geringenNuten(Ab-
handlder Rôn. Schwed.Abad,derWiſſenſch.
aus der LTTaturlehre2c. 4 B. S.25) ein andrer
aber(ebend.$ B., S.288) empfiehltihrenAnbàu
mitRecht, und zeigtdaßſieebendas iſtwas derEng:
länderMadder , der HolländerKrapp,der Franzoſe
Earance und der DeutſcheFärberröthenennt, (ver-
muthiichblosinAnſehungdesNusens, ächteFärber-
rôtheRubia tinétorumLinn.wächſthiernichtwild.)
Unſre:iſtebendieſelbealsdie in Schweden,daszeigt
ſchondieAehnlichkeitdes ehſtniſlhenNamens micdem

angegebenenfinniſchenWiattarg, UnſreWurzeln
ſindkleinerund dünnerals derFranzoſenihreSarance ;
aberſiewachſenjanur wild: dieinKanadawiidwach-
ſendehatauchnur dünne Wurzeln,

Winde Conuolaulusarnenſ.

WintergrünPyrolarorandifolia,lett.Seemzeſchi,
Seemaszeeſthi,ehſtn.Lamba kôrwad. Diealte
GewohnheitSpiegelund Nachetiſchedarmiczuzierdn,
iſt-ganzabgefommen.

WolferleyArnica montana, leté.Trubkuma ſables;
findetman nichthäufig,dochhinund wiederz.B.auf
den Luchtenam Embach.

WohigemuthOriganumvulg.ehſtn.Punnad,lett.Sar:
Fenes,Raudas, auchDſarkanasraudes.

WolfsmilchEuphorbiumpaluſtrelett.Peeneines.
Wundfkrautheidniſches, Senecioſaracenñica,

Zaungloke, |.Ackerwinde,

ZaunrübeBryoniaalba,ſollman im Rigiſchenhinund
wiederfinden.

ZehrgrasPolygonumauiculare.
|

Kk 4 Zitcer-
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ZicttergrasBriza,media,
DunderſchwammAgaricuspedisequinifacieTournef.
“

wächſtan Bäumen;jederBayermachtihnzuſeinem
BedürfnißfeuerfangendohneSalpeter, blosinange:
feuchceterAſche,dariner ihnetlicheTageweichen,

danntro>nenläßt,undweichflopfee,DerEhſte
nenntihnTael.

_
|

|

SwergbirfeBerulapumila,
weyblattOphrismaculata,

“

Anmerk.Daßdießnurder kleinſteTheilunſrerGrâs
ſerund Gewächſeſey,bedarfkeinerEriunerung:
nochmancheuenntderBauerinſeinerSprache
derendeutſcheNamenichnichtweis.HieſigeKräu-
terkennexmögendieſenVerſucheinesVerzeichniſſes,
künſtigvermehrenundergänzen.

“Anhang
Von einigenGartengewächfen,

üglichhättenſie.im zweytenKapitelbeydenöfonomi
ſcheuſtehenkönnen:einigeNaturforſcher,ſonders

lichdieſchwediſchen,habenſiegemeiniglichdenwiſldwach-
ſendenbeygeſellet; ißnenwillichfolgen,dochfeinvolle.
ſtändigesNamenverzeichnißliefern;wir wohnenjain
keinemäuſſerſtkaltenKlima , daßnichtalleBlumen und
dergleichenfremdeGewächſehierforckommenſollten;und

was desWinteerskeinefreyeLuftverträgt,bringenwir
inGewächshäuſerundgeheißteZimmer.

Daß manhiexſhôneGârteufindet, iſibereicsim
Vorhergehendengemeldetworden, Aberbeymanchem
Hofeſichtman nicheeinmaleipenObſtgarteu:dieFurche
daßeinWincervielerJahreArbeitverderbenkann,
ſonderlichwo kaltermoraſtigerBodeniſt,maganFieſeach-LK
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NachläßigkeitAntheilhaben. Dochfinden wir auchviele

ſehralteObſibäume.Diehieraus dem Kernerzogenen
BâumevertragenunſceWitterungleichter,und werden
früherfruchttragend,alsdieaus Deutſchlandverſchrie:
benen.EtlicheObſtartenwollenhiergarnichtgelingen.
EinTheilunſersObſteswirdjährlichnachSt.Peters
burgverführe:diedortigenAufkäuferbezahlenfüreinen
mittelmäßigenGarten jährlich100 Rubel: dochvers
ſchreibenwir.ebenſovielObſtaus Deutſchland,Die

AnmerkungderBernexökonomiſcheuGeſellſchaft, daß
SádwindeſchädlicherſindalsNordwinde,hatman auch
hiergegründetbefunden:dochſtehenBäume diegegen
NordenSchubhaben, gemeiniglichſichreralsandre.

SeltenhatderBauer einenObſtgarten: höchſtens
etlichewildeAepfel-oder.Kirſchbäume.Yu ſeinenGârs
tenziehter nur Kohl,Schnittkohl, HanfundBohnen:
Rübenaufdem Felde.Alleübrigeinaidern Ländern
fürunentbehrlicheNahrungsbedürfngſegeachteteWur-

zelnfeuncundziehter nicht,nur aus deutſchenGärten

ſtiehlter ſieyohzueſſen:derLetteziehtauchwohlRet-
tig,Bartengewächſemuß man alſoblosbeyDeutſchen
ſuchen,und beyRuſſendiedarmiteinenHandelinStäd-
ten treiben.Gartengewächſebeydenenichnichtszu erin:
uern finde,übergebeichganz ſtillſchweigend.
AurikelverträgtnicheunſreſtrengeKälte,desWinters
fodertſiewarme Zimmer.

Artiſchocfenziehtund kenncman nur in den allerwenig-
ſtenHäuſern.

Barberigen,BerberbeereBerberisvulg.Lin.Fl. Su.
290, werdenin einigenGärten zu ziemlihhohen
Heckengezogen;dieBeerentheilseingemacht, theils
zunubbarenSaftausgepreßt,Der Gebrauchdere
Wurzelzum Färbenifhierunbekannt;aberEinige
habengefunden, daß diejungenBlätterkönnenals

Rotigefacht,auchanſtattSauerampfsuntergrünen
Kobhlgelegtwerden, Kk 5 ‘Beez

<
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Beeten rothe, Beta vulg. Yu etlichenHäu�ern werden

die Blátter wie Spinat; die Wurzelnaber cheilsfriſch,
theilsgehacund geſäuert, wie ſaurerKoh!gekocht:

beydesiſtwohlſchmeckend;das leßteſcheintaus Po-
lenzu ſtammen,wo geſáuerterBeetenkohlBurakiheißt.

BirnbäumePyruscom. ſichtman in wenigenGärten,
nochſeltnermit gutenFrüchten,die:überhauptin et-

lichenHäuferuuichtanders als unter denveralteten
‘Namen Beeren.oder Bumbeerènbekanntſind.
CanarienſadéPhalariscanarieóſ.fommtbeyuns gut fort,
' _nux mußes früheund niche:inféttè'oderſchwarzeErde

geſäetwerden.
Erdapfel(Tubera)wird nichthäufiggezogen.
Gurfey,liefländ.Agurken,werden am häufigſtenvon Ruf:
ſeninStädtengezogen,von denen man 100 Stückfür
3 bis4 Kopekkaufe.Der Ehſtenenne ſieUkkurirs.

JelängerjelérberLonicera Capritolium,hâáltunbede>é

dieſtrengeKältenicheaus.
KardebenediftenCarduibenedi&um,Carduus ſanétus,
ziehenvielezurUniverſalarzeneyfürihreBauern : das

"Krautwelchesder LetteZaur ſapzuſahlesnennt ,

wird mitSalpeterund Krebsſteinenvermiſcht,
Kaſkanienbäumewilde,AeſculusHippocaſtan,,halten
imGarcen denWinterausund wachſenziemlichhoch.

Liebſto>Liguſticum,Leuiſticum,ehſtn.Lewerſtok,
Rarro rohhi,lett.Luſtaji,auchLubſtabji,zieht
ineinigen.GegendenauchderBauer um davon einen

TrankfürſeinewerfendenKühezu kochen;auches
widerSchlangenbißeinzugeben,unddieWunde dar-

mié zu reiben,Sonſtiſes das gewöhnlichſteBad-

ſtubenkraut.
Lilienweiſſe,Lilium candidum,ſiehtman nur in den

wenigſtenGärten,ſiefaulenbaldund dauern ſelten
langeaus.

MelonenCucumisMelo,ziehenwir weithäufigerals
die
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die Arbuſen, auchunſrewenigunterrichtetenBauer?

gärtner, diealsHandlangerdem Deutſchenetwas ab-

geſtolenhaben, fommen mit deren“Wartungfort.
DiePflanzenmüſſenwir ſehrfrühzeitig,noh mitéen

im Winterim Treibhauſeoder inder Stube erziehen,

‘und dann aufMiſtbeetenoder Pallenunter Fenſter
verpflanzen, ſonſtbekommen wir keinereifenFrüchte.
Aus den unreifen,und in derenErmangelungaus un
reiſenfleinenKürbiſſen,machenwirMangut, den
wir kheilsanſtatteines Salatseſſen,theilserhöhen:
wixdadurchden GeſchmacketlichèrFleiſchgerichte.
Die Zubereitung:geſchiehecauffolgendeArt: man

ſchneidetdieFruchtmitten‘von einander,ninimt das

WeichenebſtderSaatheraus,fülltdieHôlungwie-
dervollmit untereinandergemiſchtengehacktenKnob-
lauch, Zwiebeln, Senf,Pfeffer,Jngwer,engliſch
Gewürz(EinigelegeneinwenigTeufelsdre>darzu„)
bindetdann beydeHälftenveſtzuſammen,und kochet
ſieſolangein ſchárfenEſſigbis dieSchaleein wenig
weichwird ; nun verwahretman ſiein dieſemEſſig
zumGebrauch.AuchderEſſigfan zuSpeiſenver:
brauchtwerden. —- Vielleichtſiehtes manchergern,
hierdie Art derZubereitungzu finden.

“

NelkenhaltenſeltenmehralseinenWinterim Garten
aus ¿ dann faulenſieleicht. |

PflaumenbäumePrunus domeſt,,habenwir in unſtrn
Gârten;oftleidenſiedes Winters, Zwetſchgen
habsichhiernichtgefunden. |

Porfänen, gelbeRüben Daucus Carota,Siſer,ſáetNie-
niandaufdem Felde,auch:nichtzur Maſt wie in
Sachſen, nochfürGeſinde.

|

PortulafPortulacaoleracea,wird wie grünerKohlge-
kocht,dieStengelwerden mitSalzwaſſerund Eſſtg,
zuSalateingemacht; die Blätteretwas geſchlagen,
gebeneinen Salat,derzuweilendieSeellefriſcher
Gurkenvertritt, Rhg-
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Rhgharbex,edle, Rheum Rhabarbara , wird in etlichen
‘Gâréengezogen , dieaber der ſiberiſchennichéan Güte

beykommt,woranvielleichtdas Trocknenund Behan-
delnAntheil.nimmt. Ofterregtdiehiexgewachſene
zugleicheinErbrechen.Man ſagt,ſiemüſſe& Jahre
inderErdeſtehen, eheſieihregehôrigeVolllommen-
heiterreicht.

NhapontikRheum Rhapontica,findetman .invielen
, Gârtengloichſamwildwachſend.

RectigRaphanusſlativus,ehſtn,Reikas ziehenwir
„HierſogutalsinErfurch.Nachâächterliefländiſcher
“Art,dieaber,nur in etlichenHäuſernbeybehalten
wird, iſſetman-ihnmit Schmandt(Sahne,Raam,)
„odergarmitSauermilchvermiſcht,

SchalottenAllium aſcalanicum,‘werdenzuSalatein-

_gemacheund von vielenmit Vergnügengenoſſen.
Schoéen-oderErbſenbaumAcaçialibirica,RabiniaCas

ragana, f'omméhierguc fore,und verträgtdieKälte.
SpargelAſparagusſatiu.ehſtn.Parglid,leté,SFob-
ſtini, ziehenerfahrneGartenliebhaberdurchausge-
mauerxrteGruben,Taubenmiſtund gut zubereitete
Erde,ſehrgroß. Auf-dem HofWaimaſtiferim

Dorptſchen,wiegtjeder, ob man ihngleichſchneidet,
ſobalder mitdeyoberſtenSpikeaus der Erdehervor:
bricht,5 bis8 Loth.DieLettenziehenihnhäufig,

--fonderlichheyWenden, dasKrautan ihrenKöpfen
zu tragen.

TabakNicotianaTabacum ; feitetlichenJahrenlegen
ſichvieleBauern aufdeſſenAnbau,dergutgelingt;-

dieSaathabenſieaus Rußland,
WallnußbaumJuglans,willohneBedecfungdieſtren-

ge Winterkältenichtaushalten.
ZwiebelAllium Cepa;ſonderlichdie in Städtenwoh-

“

nendenRuſſengebenſichmitderenAnbauab.

Drit-
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Dritte Abtheilung.
Das Steinreich.

Erſter Abſchnitt:
Erdarten Terræ.

——— i ——

LT;KalfartenTerræ calcareæ,

7,‘ſteinLapiscalcar.Cronſt.Min.$:7.findet
VV wir in dèn reiſtenGegenden, und im ganzet

Lande, an Seë- und Bachufern, im BettederBäché,
inAerkérn,in großenBrüchenünd ineinzelenStücken,
ſohäufigund überflüßig,daßtvirjährlichauſſerderi
eignenGebrauch, MillionenLaſtenverſchiffenkönnten,
bhneeineAbnahmezu ſpüren.Das ganzehoheFel-
ſenufer(Klinde) derOfiſee,iſeinunerſchdpflüicherKall-
bruchin Ehſtland;és beſtehèaus hartendichtenKalk-
ſtein,därunctereinigèScücfeguteAdèrn habenund eite

zierlichePolicutannehmen.Die im baltiſchenPort

gefangenſißendenRuſſen,verſtehenſieleichtund ſchnell
zuſchleifen:4 Perſonenmachenin einemTage2 ziem-
lichgroßeTiſchblättérfertig, dieſiemitSand und dann
mitgebranntenWeßeſteinaufeinanderabreiben.Nut
daurenſienichtlangeinfreierLuft.— AlleKalkbrüche
Und derenkleineVerſchiedenheitenanzuführen, wärezu:

weitläuftig.Der großeKirchholinſcheBruchbeyRigæ
zeigtverſchiedêneAderi und Farberi,diegraue,wéiſſe
und töthe;er iſtmit blätterigenKalkſpachund deſſen
Kriſtallen, undwié diemeiſtenBrücheim Ländé,z B.
im Merpahlſchen,mit allerleyVérſteinerungéndurch

und
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und durchangefüllc.Der Rodenpöiſche,Borkewißi-
ſche2c. KalkſteinbeyRigaiſweiß,lo>erwie Kreide
und zeigtſeltenVerſteinerungen.Derſeltenſtebeſteht
aus loſenabgerundetenStücken, diemit kleinenKieſel-
ſteinenund Muſchelſchalenzuſammengeküttetſind.

2. Marmor , Cronjt.Min. $.7. iftbefannter-
maaßeneinharterKalkſtein,der Politurannimmt. Hr,
BöúſchingggedenkeeinesliefländiſchenſhwarzenMar-
mors, der zu Kaminen gebrauchtwerde: nochhabeih

|

ihnniegeſchen, undbeſſernalsden gleichvorherange- |

führtenaderigenKalkſtein,habenwirnicht,Jm Kirche|
holmſchenBruchefindetman eitenähnlichen, der guce
Politurannimmt;aberer beſtehtaus Schieferndie ver-

mittelſteiner.lockernKalkerdeübereinandergeküttetfind:
dielezteverwittertan derLuft, dann verlierendieerſten
ihreVerbindung.EinzeleScücfedichterMarmor von

ſchönerFarbeund guterHärtedie man hinund wieder

findec,ſindzum Gebrauchzu klein.Andre Scückeſind
wegenderhäufigeingemiſchtenSpathſchieferund Spath-
friſtallenund der vielenleerenZwiſchenräume,un-

brauchbar. n

3. RalkſpathSpatumcalcareum,Cronſt.Min.
$.ro. ſowohlrhomboidaliſchen,dererſiblagen

inläng-
lichéeWürfelzerfällt, alsblâtterichten, beideweiß,halb
durchſichtig,in großenKlumpenin Kalkſteineſibend,
findetman unter andern im KirchholmſchenBruche.

4: Ralkſparhkriſtallendpar.calc.criftalliſarum,
findetmaneben daſelbſtin verſchiedenenFiguren; als

a)vierſeitige(Waller.Min. pec.61. 2.)

b) ſechsſeitigean den Endenabgeſtumpfte,Cronſt.
Min. $.11, 1, ſindoftz Fingerdid.

c)pyrarnidaliſche,Schweinszähne, werden in{d-
nen großenDruſenund Neſterngefundenund ſind
diehäufigſten.Cronſt.$.11, 2. 14

d)vielſeitige(Waller.Spec.61. 1.) |

5.Tropf«
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5. TropfſteinStalaQirescalcareus„.Cronfſt.6.
12, Diebeyuns bemerktenvorgekommenenArtenſind
a)traubenförmig,im Brucheſpachartig,mit einer

ſchwarzenglattenKalkerdeüberzogen.UeberLT
Fußlang,17Zollbreit,aus deuzKirchholmſchen
Bruche.

b)Ein aus 2 an einandergeküttetenZapfenbeſtehen-
der;von grauenKalkſtein,wurde nachderUeber-
{hwemmungi.Y. 1771 .am Dünaſtrandegefun-
den. Das àuſſereEnde giebtdieVermuthung,
daßihndie Gewalt des Waſſersirgendwolosge-
riſſenhabe.

c)Ein aus zuſammengeküctetenKugelnbeſtehender;

iſteinerFauſtgroß, imBrucheſpathartig-,und zu
Nietauim Rigiſchen,am Waſſergefundenworden.

à)Ein ähnlicheraus größernganzrunden Kugelnbe»
ſtehender.DergleichenKugelnwerden auchbey
Kirchholmgefunden,nur ſindfieoftmit ganz
kleinenKügelchengleichſambeſtreuec, -

e)VerſchiedeneeinzeleKugelnvon verſchiedener
Größe;vom Dünaſtrande.

f)Durchſichtigerweiſſerſpathartiger,von unbe-

PeerFigur;aus
einem oberpahlſchenKalk»

ruche.

g)Ein wurzelartiger, im Bruchekalkartig;hinund
wieder zeigter grobeSpathkörner.Von Nietau.

h)Ein wie eine Schwammkdorallegeſtalteter; rôth-
lich,im Brucheſpatharctig; ebendaher.

6. Gyps Gypſum, einebekanntermaaßenmit Viz
triolſáuregeſättigteKalkerde.Wir habenbeyAdſel,
ſonderlichim RigiſchenbeyUexküll,Dahlholmund Kirch-
holm,Brüche:zuweilenfindenſichSchichtendie.et-

was ſchwärzlichausſehen.Ob manhierdichtenPolitur
annehmendenGypsſteinoderAlabaſterfinde,weisichz
nicht;in den adſelſchenBrüchengiebtes artigeStücke
Achate,— Beyuns ſindbekannt: a)
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a)SchupßénartigerCronſt.$.16. beſtehéaus heli-

grauenkleinenſelenitiſhenSchuppchendiéſichit
Sceernchénausbreiten.

b)Nus großenSchuppeibeſtehender,vön ünbe-

ſtimmeerFigur.BeyÿdevonDahlholm.
e)FaſericherGypl.fibroſum; von Kirchhölm.
Cronſt.$.17.

4)Durchſichtigèrſpathartiger.Ciohſk.$.ig:1. 1.

beſtehtausdünnenSpathblättern.Eine Abänz

derungze©fälleweni ſiézérſchlagenwird,ittrhoni-
boidalStücke:von Dahlholm.

è)Ebendergleichenmit Gypsfkriſtällenzans dem

óberpählſcheiKälkbruhe: :

£)PyraniidalGyysfriſtallert(Waller.Sp.45.3:)
von Dahlhólm. |

.

7. MergelMarga, Dieſémit Thonvermiſcht
Käálkerdefinderwir an viéleiOrtentheilsmit Scaub-

erdévérmiſchc, theilsin Grubêti.Selten wird ſiezur
DüngungaufdenAifexgeführê.Unſrebisjeztbekann-
ténÁrtenſind

|

a)braunermürber zuſammenhanzgendér; Cronſt.
$. 26-

b)vérhärtétet,Crôtiſt.$.27.von rotherFarbe; zer
fällcan der Luft.

€)verſkeinertérin beſondérnStücken, ébend.$.28.
Man findetihnméehëentheilsgrauund weiß,ex
heißtDuckſteiti, mitwelcheniNanie mdän ſönſt
gemeiniglichinRigadieBruch-odergtobenKalk-
ſteine,diezumBauen gebrauchewetden,bezeichnet.

Tl. KieſelartenTerræ fliceæ.

1 Q uarz,Tronſt.$.51. findenwir häufigiridei
im LandeheruniliegendenFelsſkeinen, und in einzelen
größernoderkleinernStücken,ſonderlichan Seeſträn-
deli,dls: |

i)
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a) weiſſervon unfühlbarenTheilenund glänzender
Fläche.

b).weiſſerflarer;
c)körnigergefärbter,auchweiſſer.
d)Hieherſeßeichauchden Sand deraus kleinen

Quarzkörnernbeſteht.Wir habenvielerleybald
mehrbald.wenigervermiſchten,Sand; diewenig-
ſtenGegendenhabendaranMangel; andre davon

einétibeſchwerlichenUeberfluß.2
2 QuarzkriſtallenQuarz.criſtalliſarum,Cronſt.

$.52.. Auſſerden kleinendieſichinKieſelnbefinden,
welchedieSee auswirft, und auſſerdenendiein Fels-.
ſteinenaufAekern und Bergenzerſtreutſiegen, ſind
hiernochfeinegefundenworden. Eingroßer, welchen
dieUeberſhwemmungim Y. 1771 beyRigazurüließ,
iſtvielleichtbeyuns nichteinheimiſchgéweſen.

3. Achate. Auſſerdenen,welchebeydem adſel-
ſchenGypsbrucherwähntwurden , habeichhiervonkei-
nen gehört.

4. Gemeiner KieſelSilexvulg.Cronft.$.61.
Man findecihnvon ſofeinerund dichter,Gattung,. daß
er nah der Politurdem Achacgleiche.Jurbaltiſchen
Porthacman einigegeſchliffen,beydenen man zwei-
felhaftwar , wofürman ſiehaltenſollte.Die meiſten
hieſigenKieſelhabeneinegrobehornartigeDeckeund
daruntereinenfeinenKern: mancheauchwohlBänder
von andernFarben. :

Feuer-und Flintenſteinefindenwir,unterandern
im

Snſchen
am nawaſtſchenBache,unterdem Gut

Taifer.
5. Jaſpis;zuweilenentde>man unter den Kie-

ſelarien.auchin Felsſteineneinegrauegrobeeiſenhaltige
Jaſpisaxt.

6.FeldſpathSparumſcintillans;Cronſt$.66.
ifhiereinlichallgemein,der rôthlichemehrals der

Top.Uachr,1, B, Ll weiſſé
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tveiſſe,ſonderlichdenFelsſteinenbeygemiſcht,tnitQuarz,
Slimmerodet grauenFelsſteinverbunden.Einigeneh-
men Polituran.

7. NocherwähneichhiereinesSteins,den ich
jängſtaus demFellinſchenbekommen habe:er iſtmit
éinerPorcellginglaſurüber und über bede>e,die ſich
áblôſenláßt.Genau kan ichihnjezenichtbeſchreiben;

es follenſi aberdortmehreredergleichenSteinefinden.

III.Grañatarten‘Terræ granateæ,
Granatenhabenwir nicht, dochden zudiefemGe»

{lechtgehörendenBaſaltoder Säulenſtein, Cronſt.
$.72.nemlich:
a)ſtrahlförmigen,in Sandſteinmit Glimmer ver-

miſcht, beyKactelkalnim Rigiſchen.
d) ſpachförmigen, mit Thonverbunden,am Dúna-

ſtrande.

IV.ThonartenTerræ argillaceæ,
Folgendeſindhierbemerktworden.

1. EiſenthonBolus,Cronſt.68.
a)rotherzunter anderúaufderStelledesverwüſte-

ten SchloſſesTarwaſtim Fellinſchen,
der zunt

Mahlenbrauchbariſt.
b)grüner,Cronſt.86. wird beyRevalgefunden,
baldheller,balddunkler,im Waſſerauflöslich,zum

Mahlenbrauchbar.
2. Gelber Trippelchonmic grauenund rothert

Eiſenthonvermiſcht.
3. Gewéiner Thon; in einigenGegendenhäufig,
in andern garnicht:beyunſernZiegeldfenhatoftkeine
WahlScatt,man nimmt den nächſten, und bearbei-
tetihnwohlgar nachläſſig.Dochmachenwirauchan'CifenOrtendauerhafteDach und Mauerſteine;ein

Tauſendvon den erſtenkoſtenim Lande6 bis-10,von

den
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dén lezten4 bis 7 Rübel; in den Städten wogen des

Fuhrlohnsetwas mehr. FolgendeArten
hat

man bemerkt:
a) rôthlichenmägern , mit vielen Sand vermiſchtz

dieTôpferbrauchenihnzurVerſteeichungdèrOefen.
b)graulichblauenfetten.So iſder,den man bey

derrigiſchenKoberſchanzezumZiegelbrandbraucht.
Er ſollzuunächtenPorcellaitttauglichſeyn.Daf
inRevalaus einem daſelbſtgefundenenThonſehr
hübſcheFayancegemachtwird,iſtſchonim Vor-

hergehendengemeldetworden.
c)grauen,den manzu ſteinernenGéſchirrenbraucht
d)blauen,hâufig. | Y

e)ſhwarzgrauen; man ſindetihnbeyWalk ;er zer»
fälltwenn er getro>netiſt,und ſcheintdaherunz
brauchbarzuſeyn. E

f)weiſſen, findetman unterOberpahlenin denpale
lopohjaſchenMoräſten;ſeineBrauchbarkeitiſt
nochunbeſtimmt: zuTöpfenbeyden Glashütten,
wurde er nachgeniachceenVerſuch,untauglichbes

funden.

V. GlimmerartenTerræ micaceæ,

Glimmerbeſtehtbefanicetümaaßenausübereináns
derliegendenglänzendenBlätterchenödèrSchuppènvon

untetſchièdenerFarbe.Wir haben '

1, ungefärbtenGlimmer,Kabeiſilber,inFels-und
Sandſteinén;

2) gefärbten,némli<h n

a)gelben,Kabengold, mitFeldſpach,Quarz,Horns
ſteinvermiſcht;

þ)dunkelgrünen;
O)hellgrünen; C _ |

à)hellgrünengêwünbenenohnefreudeBeymiſchung,
iniNeuermühlſchenbeyRiga.

Lia Jiveyter
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ZweyterAbſchnitt.

Erdharze, Phlogiſtamineralia,

L Reine Erdharze.
1,IZdrnſteinfindetman beydem AusflußderDüna,

beyBolderaa,in großenundkleinenStücken,
von. dunklerund hellerFarbe, flacund undurchſichtig;

ſeitetlichenJahrenhäufigeralsgewöhnlich: abernie-
mals Jnſekcendarin. Ein vox einigerZeicgefundenes
Stückwog 8.Loth.

2. Schwefel.Unter Serbigalin Lettlandſoll
ſichein naturlicherSchwefelfinden:dochfehlenmir
nochzuverläſſigeNachrichten.Eben ſovon dem

3. Sceindhl,welchesman nah eines Mannes

Verſicherungunter einem kleinenehſtländiſchenGueſoll
gefundenhaben;und von den hieſigen

4. Sreinkohlen,die mir nochnichtzuGeſicht
gekommenſind,

'

5. Torf Humus vegetabilislutaſa,Turfa,Waller.
Spec.V. findenwir in den-meiſtenMoräſten.Einige.
Güterhabenbereicsangefangenihnzu graben,undzum.
Heigenin Riegen.und in Branteweinküchenzu brau:

chen:welchesvermuthlichnachetlichenJahrennoch
häufigergeſchehenwird.

1x.Mit vitrioliſcherSäureverbundeneErdharze.
1. SchwefelFiesmic Eiſenvermiſcht,Cronſt.

$.152, 1, “Ein traubenförmiggewachſener,auſſerhalb
roſtfarbigund ſchwarz,im Bruchmit einem eiſenfarbe-
nenmetallifchènGlanz,deſſenweiſſeFarbedieGegen-
wart desArſeniksverräth,iſtbeyRigagefundenworden.

L Durch
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2. Durch Arſenik,Fiſenund Rupfermine?
raliſirterSchwefelkies.Untereinigenehſtländiſchen
Gütern,auchan einem fleinenBachim Oberpahlſchen,
findetman ihnſparſamund inkleinenStücken:amhäu-
figſtenbeydem baltiſchenHaven,ſonderlicheclicheWerſt
davon unter dem Gue Lees,theilsim Waſſer,theils
im Sande am Oſtſeeſtrand.ErlicheflacheScheiben
betragen> Elleim Durchmeſſer,in der DickeÀ Zoll.
Stuckevon 50 Lothſindſehrgemein.Luftund Sonne

machenihndurchdieLängederZeitmürbe, ob er gleich
hartiſt.EcrgiebtFunkenwie ein Feuerſtein,und'zu-
gleicheinen ſtarkenSchwefelgeruch: geſchmolzenund

geſtoßeneinegrüneTöpferglaſur.ErenthältvielSchwe-
fel,Vitriol, Eiſen,und rotheFärbererde.Die Ge-

fangenenim baltiſchenPorthabenihnaufeinem bleier-
nen Rade mit Mergel„ dann aufeineinzinnernen,ge-
chliffen, und in Ringe,Stocffnöpfeu. d.gl.geſezt.
DiegeſchliſfenenStückeſinddunkelbleifarbigund glän-
zend,unter dem Namen der.Geſundheitſteinebekannt.

Vielleichtwürde er in manchenFabrikenbrauchbarſeyn.
Zuweilenfindet.man mit QuarzverbundeneStücke,
A

DritterAbſchnitt.

Salzarten,

I. Saure Salze.
(Fm WaſſeraufgelöſeceVitriolſäurebefindetſichauf
T dem Guc Durenhofim Burtneckiſchenund iſtzum
Sqhwarzfärbenbrauchbar.

II.Laugenſalze.
NTauerſalzAphronitrum,Cronſt.$.1 37.ſeßetſich

oftinGewölbenund andern feuchtenMauern an.

L 3 Anmerk.
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Anmer>k.MineraliſchesWaſſerund Geſundbrunnen
habenwir niche.VoneinigenQuellenrühmtman
eineheilendeKraftund einen vielverſprechenden
Geſchma>, unter andern von zwoen aufder Yn-
ſelDagen, eincraufdem BergebeyderBake,
der zweytenbeydem Gute Hohenholm.Dieerſte
wird von den daſigenBauern wider Augenkrank-
heitengebrauche.Kein Arzthacſichdie Mühe
gemaché, dieſeund andreähnlicheQuellengehörig
zu unterſuchen,

| O

VierterAbſchnitt
Metalle,

—

ixhabenfeineBergwerke.Arndt führtin ſeinen
|

lieflând.Chron.2 Th.aus dem t1enius an, daß
am DünaſflußhinaufCiſen,Kupfer, Wismuthund
Galmey ſeygegrabenworden , welchesaberderKrieg
unterbrochenhabe.EinesbeyWolmar entde>tenaber
pichczu Stande gekommenenBergwerkshabeichbereits
im erſtenBand S. 229 gedacht,Unter dem Gut Wol-

marshofim Pilliſtferſchenwo man gleichfallsSpuren
fand,wurde auchein Verſuchgemacht,deraber‘bald
liegenblieb.Die Schweden,als guteRechenmeiſter,

fandenvieſlleicheGründe feinliefländiſchesBergwerkauf:
zunehmen: hoheGebirgehabenwir niht,das Überall
vorhandeneWaſſermachtdieBearbeitungſehrbeſchwer:
lich;Walderwärenverwüſtet, Leutedem Acferbauent-

zogen,undbeyeinerverringertenKornausſchiffungdieein:

trâglichenZôlleſehrheruntergeſeßtworden. — Vielleiché
wúrdeman in den Bergen‘beyWenden , Neuhauſen,
Haanhofu a,O.baldMecalleentdecken.KleineSeücka

indeé
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ſindetman hinund wiederim Lande:aberkeinMenſch
unterſucheſie,undzu einerAnlageſindſienichehinreie
chend,Anzuzeigeniſt

I. FNetall.
x. ÆMiſenerztMineraferri.Anzeigendavonfîn-

den ſh hinund wieder.

a) Gelbes,Eiſenocher,unweit Wenden.

HSumpferztinanordentlichenStücken, iſtfahlroth
und ſ{hwer.Auf dem Gue Bebberbe> jenſeitder

Düna wirdesaufdem Aker und inderMohrerdein
großenKlumpenausgeriſſen.(Cronſt.$.202. 1.

2. 5.

c)Großförnigesdur<hSchwefelmineralifirtesEiſen.
(Cronſt.$.211.1.2.1.3.)Es iſtimBruchefein
und metalliſh,aber mit grôbernSumpferztver-
miſcht.Es ſißcindem vorherangezeigceenSumpf-
erztin großenKlumpen. Wenn man das dichters
reibt,ſowird es vom Magnecgezogen.

d)EineöôlichteFeuchtigkeitvon bläulicherFarbe, die

aus etlichenMoràâſten, ſobaldman 1 oder 2 Fuß
tiefgräbt,hervorquilit, ſollaucheiſenhaltigfeyn,
2. BleyerztMin. plumbi, Unter dem vorher

genanntenGuc im Pilliſtferſchen,hatman aus einem

FlieſenbruchefleineBleyſtuffengefunden, dieſoergiebig
waren,daßein hieſigerArztaus 5 LothErzt,einLoth
reinesBleygewann. Eben dergleichengiebtes am Na:

waſtſchenBacheim Fellinſchen,darausman gleichfalls
Bleygeſchmolzenhat.

|

IL,Halbtmectall.
1, WMlarkaſit+ Bey Revalam Seeſkrande,wird

mineraliſcherMarkaſitmit kleinenWürfeln(Crouſt.$.
224:3- Le 2.)in flachenaxſenifhaltigenSchwefelkieſen
geſunden.

Ll 4 Fünfs
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FünfterAbſchnitt.

Felsſteinarten,Saxa,

©
1,FFuſammengeſeßteFelsſteinarten.

1. Geſtellſteinvon verwickeltenTheilen,
(Cronſt.Min. Anh.$.262, 2.)weißgrau, mit weiſſen
und grauen Glimmertheilchenſoverwickelt, daßTextur
und Beſtandtheilchenkaumzu erkennenſind.

2. LoſerſchwarzerSchiefer, ſchwarzeKrei-
dez;ſehrweich,leicht, mitUntermiſchungenvon gelben
und brandg?elbenThon, Man findetihnbeyReval.
YudaſigenSteinbrüchenfindetman aucheinen härtern
dichtenſchwarzenSchiefer,und am harriſchenSeeſtrande
einenlo>ernaus dunnen Blätternbeſtehendenſhwarzs
grauen: ſämtlichzu Dächernuntauglich.

3. Granit, Felsſtein(Cronſt.Min. Anh.$.270)
meiſtentheilsgrobkörnig,chwarzgrauund geſprengt,

mic Feldſpath,Glimmer,Quarzu. d.gl.gemiſcht.
IL,ZuſammengeleimteFelsſteine,Conglutinara.

1. Aus Rieſelnund UWuſchelndurchZRalk-
erdezuſammengzeleimre;dievielenZwiſchenräumewel-

chedieverwittertenMuſchelſchalengelaſſenhaben,ver-
ſtattenkeinePolitur,

2. Ausden Rörnern von allerleyFeloſteinen
undaus Sand zuſamniengeleimreFeloſteine,Sand-

ſteine.Cronſt.$.278. Sie ſindvermictelſtdes Kalkes
verbunden.Wir haben
a)WeiſfnSandſtein, beſondersbey Kirchholm

u. a. O.

b)Ebendenſelbenmit rothenAdern; ebendaſelbſk,
BeydeArten ſinddie feinſtenund dichteſtenund

werdenzuu Bauengebrauche. c)Ro-
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c)NothenSandſteinmit eingeſprengtenGlimmer-
ſchuppenzer brichtin dünnenSchiefern.

d)Blaßrothen, mit dunkelro:henFle>enoder Adern.
Anmer>b. Flieſenoder Mauerfteirlefindenwir im

ganzenLande,ingroßenunerſchöpflichenBrüchen;
inEhfilandetwas mehralsinLiefland:diemeiſten
erforderneinenKa!tbewurf,weilſieſouſtin freyer
Lufcbaldmürbe roerden. Die wenigſtentaugenzu
Wohnhäuſern,weil ſieFeuchtigkeitanziehenund
die Zimmer kat, feuchtund ungeſundmachen.
Die beyRevalund beyWeiſſeajteinſindhart,di
und groß.Die voi: derJuſelMoon laſſenſichgut
bearbeiten,und gebenguteFlieſendfen.Die be-

rühmteſtenfinddie Me rjomaiſchenin der Wiekz
dort und unter dem beyMerjamaliegendenGut
Orkita, ‘werden Steiuegebrochen, dieauſſerihrer
beträchtlichenLängeund Breite,17Elledickſind.
Jn derErdeſindſieweihund laſſenſichſchneidenz
an der Luftwèrden ſiebaldhartund weiß,doch
nehmenſieFarbeanz; durcheinenAnſtrichmic

Oelfarbedauern fie(ange„ia reverLuft,wie die
Erfahrunggezeigthat.Schonviele ſindvon dort
überReval zu Waſſernah St. Petersburg,für
den neuen kaiſerlichenPallaſtverſchifftworden.
Die ſpátim Herb}gebrochenen,ſpringenzuweilen
an der Luft. Der Bruchliegt3 Fuß tiefunter
derErde,und erſtre>tſichweit.— — Mitgroßen
und kleinenFelsſteinenſiudvieleFelderbeynahe
bede>czwir laſſenſieunbekümmertliegen:nur wo.

Mangelan Land if,werden ſieaufHaufenge-
ſammelt: liebermachtman einStück neues Land,
als daßmanetſichegroßeſchwereSteinehinweg-
hae. Die ſandartigenlaſſenſichleichtſpalten,
und zu Mühlſteinenzubereiten:Ruſſenwelche-int
Landeherumgehen,Lachenſieauf,behauenſie,und

ls5 befom-
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bekommen fürjedesPaar überhaupt10 bis 14
Rubel,nebſtetwas Proviant.— FeineSand-
ſteinezu gucenSchleiſſteinen,ſindhierſelten; doh
kauftder Bauer wederSchleif:nohWeßeſtein,
beydesfindeter zu ſeinenBedürfuiſſenhinlänglich,
È

ms

f

 ———

E

—————
LE

E m

SechſterAbſchnitt.

Verſteinerungen,CorporalapidefaCta.

SS ſindfaſtſämmétlichvon Hrn,Fiſcher,beyRiga
/ und andexnOrcengeſammeltworden.

I. Von bekanntenThieren,hatman gefunden
1. Einen in KieſelverwandeltenPferdezahn;bey

Rigaim Sandberge.
2. EinencalçinirtenZahnvon einem großenviér-

füßigenThier,iſt3 Zolllang,hatſeinenGlanzbeſon-
dersan dev Krone, behalten, iſtvollſtändig,mit einer

zweyzackigenWurzel;ebandaſ.gefunden.
11. VerſteinteThiere,derenOriginaleunbekannt

ſind.Ohne an dieMuthmaßungenderSteinſammler
zugedenken,iſtvou hieranzuzeigen

1. KrôrenſteinBufonites.Man. hálcihnmié
vielerWahrſcheinlichkeitfürden Backenzahndes Hay-
fiſhes,von welchemWylius,wie er inMemorabil,
Saxon. Subrerran. meldet,auchverſchiedenezugeſpißte
Vorderzähne(Glolloperras)aus Lieflanderhaltenhat.—

FürwahreKröcenſteinehältſiejetkeinNaturkundiger.
2. Orchoceratiten,ſindgeradſtehende,auh am

obernEndewie einBiſchofsſtabgekrümmterundeStab-

feine,welchemit in einandergeſebßtenSchüſſelſteinchen
‘gefülléſind.UnterFockenhofinWierland,ſindetman

derenvieleſelbſtvon dergrößtenArc,in einem weiſſen

Thongebürge- 3. Don:
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3, Donnerſteine,Belemniren. Daß ſtSee-
würmer,oderStachelnvom Seeigelſeyn,iſtunerweiss
lich,Bey Nietau im Rigiſcheniſeiner = Zoll.lang,
fieſelarcig,mit einerrunzelichtenFlächegefundenworden.

4. Sâäulenſtein,Entrochir.EineriſtbeyRam-
fau im Wendenſchengefundenworden,welcheraus 4
Râderſteinenbeſtand,und in grauen Kalkſteinlag.
Mylius!.c. 2 Th,S. 32, gedenkteinigerliefländiſchen
Trochiten. n
111. VerſteinteſteinſchalichteThiere,Conchylia

lapidefatta.
A. EinſchalichteUniualuia.

x. VerſteinteErd- oder Gartenſchne>ken, finden
ſichhäufig, unter andern im KirchholniſchenKalkbruche
beyRiga.FaſtallezeitfehltdieSchale,dernachgeblie-
nene Kernbeſtehtaus dichtenKalkſteine.

2. VerſteincteNabelſchnefen
a)micSpathfkriſtallgefüllt, beyKirchholmim Kalk

“

brucheund im benachbartenWalde.
b)mitKalk,ebend. ‘

ce)im Mauerkalk,aufden Ruinen des zerſtörten
“SchloſſesNeuermäühlenbeyRiga,wo man auch
Flußſchne>enfindet, derenOriginaleim vorbey-
fließendenBachevorhandenſind,Vielleichtſind
ſiedurcheineUeberſchwemmungin den Kalkge-
fommen.
5. VerſteinteplatteKräuſelſchne>ena;häufig,mit

Spathfkriſtallenodermit Kalkſteingefüllt.
4. VerſteinteSchwimmſchne>en,Neriten,ſowohl

einzelealszuſammengeſebßte,findetman ziemlichhäufig
unterandern im Walde beyKirchholmu. a. Orten.

5, VerſteinteAmmonshörner.Sie ſindwie zu-
ſammengewundeneWidderhörnergeſtalteteSchnecfen-
ſteine,deren Originalebeyung inFlüſſenund Graben
angetroffenwerden, Man findetſie

a)im
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a) im grauenKalkſtein,beyRamkau;
b) mic ecrwaserhabenenGewinden in grauen Kalk-

ſtein,beyKatte!kaln;
© kleineverſteinerteAmmonshörnerim geibenK'alk-

ſtein;im KirchholmſchenKalkbruche.
d)verſteinerteAmmonshôörnermit erhabenenGewin?

den gleichſammit Spathfriſtallenbeſtreuet’,ebend.

e)ein {<ônesgroßesmir Gelenken,iſ vor ciniger
Zeitin einem hieſigenFelöſteinegefundenworden.

B, JwvevſcizalichteBiualuia.

1. VerſteinteBucarditen, Bucardialapid.Dieſe
einem OchſenherzähnlicheMuſcheliſtverſteinertbey
Raméau gefundenworden.

2. VerſteinteGaper oder GienmuſchelnChamiræ,
Chamæ*lapideæ.Wenn ihreSchalengeſchloſſenſind,
zeigendieſeMuſchelnauf der einen"Seiteeineherzfdrmi-
ge Grube. Manhat darvon gefunden

©

a)Chamitenin ſpacharcigenKalkſtein,zu Namfkau.
b)indunfelrothenKalkſtein,beyKirhholm.Sie
nehazenwegen ihrexdichtenTextur, Polituran.

c)GraueChamiten,diemic lo>ernKalkſteinüberein-
andergeleinitſind;vom DünaſtrandebeyRiga.

d) Chamitenin grauen Thon
e)runzelichtein Kalkſtein -£)mitKalkſt.und Spathgefüllt
g)großein lo>ernKalkſtein,von Mictau:
hi)dergleichenfleine,von Kirchholm.

3. Anomiten , Terebraculiten,

a) zurü>gebogene, beyKirchholm;
d)placcein weiſſenKalkſtein,beyRamkau;
© bâuchigein weiſſenmit Spaththeilchengefüllter
Kalkſtein, ebendaſelbſt.
4. Pectiniten,verſkeinteKammmuſcheln.Folgen-

de ſindtheilsganz, theilsin Abdrúckenvorgekommen.
a)Abdrückevon Pectin.iugrauenſparhigen,weiſſen,

|

hartèn,

von Ramfkau;
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harten,ſchwarzen,grauenloſen,ſchwarzund weißgez
ſprengtenKalkſtein;von Ramfkau,Nietau,Alexanders
ſchanz,Kirchholmund Kattelkaln.

b) RotherAbdru>in weiſſenKalkſtein,beyKirchholm.
c)GroßerAbdruckin hartenaus Kieſelund Muſchelſchalent

zuſanunengeleimtenKalkſkein,beyRiga.
© PLectinitenvon rotherSchalemit erhabenenStreifen;

vom DünaſtrandebeyKattelkaln.
e)Pectinitenim rothen,ſchwarzundweiſſenKalkſt.beyRiga.
f)KleinePectinitenmit Spathkörnchenbeſtreut,im Kalk-

ſtein,beyKirchholm.
2) Dergleichenmit calcinirterSchale,in braunenKalk-

ſein, vom LaisholrmnſchenBacheim Dorptſchen.
h) Mit Spathgefüllt,von Ramkau.

C. Vi:lſhalihte,Multiualuia.
Echiniten,Seeigel;ſindhieretwas ſelten.Man

hatgefunden /

a)herzförmigeinKalkſtein,im oberpahlſchenBache;
b)runde mit Kalkſteingefüllt,beyRamkau;
e)zuſammengedrücktekieſelartige,bey Riga;
d) geformtenKieſelmitSeeigelſtachelngefüllt; er iſeiner

Fauſtgroßund ſchwardie Stachelnſindweißund
figenin den offenenHôlendes Sreins;vom Díáng-
ſirandebeyKattelfaln,

e)FlachenKieſelaufderOberflächemit weiſſenSeeigelz
tachelnangefällt;ebend.

D. Steine mit Ü7uſcbe!-und Schnecfen-Vermiſchungén,
ſindan verſchiedenenOrten geſammeltund gefundenworsz
den,auſſerbeyRiga,aucham laisholrhſchenBache.
1 VkrſteinteChamitenund Pectinitenim rothenund

weiſſenKalkſtein, aus einem Bachezu Roop. Und in dich-
tengrauenKalkſtein,von Nietau.

'

2. SpathartigebäuchigeAnomiten und Chamitenim

hartendichtenKalkſteinin-großenStückenam Laisholmſchert-
Bachufer.

3. VerſchiedeneverſteinteMuſchelninKalk.von Nietau,
4. Kleineund großeChamitenmit einem Ammötishorn

zrauenhartenund in dichtenKalkſtein,von Kirchholm.
5+ VerſchiedeneFlußſchne>enim rothen.hartenKalk.

beyKirchholmſehrhäufig!Nylius1.c. 1.Th.S. 68.gez
dentteinerſolchenliefländiſchen.

6,Chamiten,Pectinitenund Porcellanitenínen/ ;

vath
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ſpathartigenKalkſtein.DieſesbeyNietaugefundeneGemiſch
_iſteinerFauſtgroß,und wegen dét Porcellaniten,die man

ſonſtſelkenantrift,rar. E

. BäuchigeAnomiten mit Seeigelſtacheln,iridichten
Kalkſteinvon DahlholmbeyRiga.

IV. VerſteinerteKorallen,Corallialapideá.
Sonſthieltman fiefürharteSeegewächſe;der GrafMar-
figlieingeubterNaturforſcher,beobachtetedaran ſogarfünfs
blâtterigeBlüten;jetwerden ſiefürPolypengebäudeerklärt«

AnLieflandſindfolgendeverſteinerteenidec>tworden.
2, Madreporiten,SternForallen,Madéeporæ.

s)Dichtan einanderſtehende,derenSterneſichaufderOber-
flächeausbreiten.DiemeiſtenHöhlungenſindmit kie-

felartigenSteinchengefüllt;dieganzeMaſſeſchließtei-
nen weiſſenhartenKalkſteininſich;von Nietau.

'

b)Zuſammengeſchobenemit unmerklichenSternchenin
grauen Kalkſtein;von Namfau.

©)Madreporiten,derenSternchendiedurchalleeinzeleKoz
rallenröhrengehen,einanderſoberühren,daßdieStein-
maſſeausfiehtalsbeſteheſieaus aufeinandergelegten
Scheiben.Von Niecau.
2. Milleporicen,PunftForaflen.Millepore.

|

a)Einaus ganzdünitenzuſammengeſchobenenAeſtenbeſtes
hender, in grauenThon;von Ramfau.

b) Kleineaufder OberflächeeinesweiſſenKalkſteins; und

andredieindémſelbenbefindlichſind; ebendaher,
c) Aus ganzdünnendichtaneinander gepreßtenRöhrenbee

ſtehendein dichteitweiſſenKaltftein;ebend.

à)Unordenklichaneinandergeſchobeneim hartenbraunen
Kalkſtein, vom LaisholmſchenBachufer.
3.Tubuliten,Tubiporæz;findenſichhierhäufig,und

woéërdengemeiniglichwegen ihreräuſſernAehnlichkeitmit Bies

nenzellen,fürverſteinertesWachshoniggehalten.AuchMys
liusführteinenaus Lieflanderhaltenenan, unterdem unge-
reimtenNamen Mellylueſt.petrefatum.Folgendeſindhier
beobachtetworden:

' _ LL

a)dichtan einandeëgeſchobenemit e>igtenRöhrett, in

grauenKalkſtein.
b)dergleichenmik einerNeßkoralle,in rothen.Kalfſt.verz

wandelt,liegeiiin weiſſenKalkſt.von Ramfau.
Òdergléichenmit5 e>igtenRöhren,in weiſſen,auchin
chichtweiſeübereinandergelegtenKalk.

'

à)dichtaneinandergèſchöbene,inweiſſenKalfſt,€)ane
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e)andreztoiſchenwelchenMilleporitenſtehen,ingrauen
hartenKalfſt.

OCubulitenu. Milleporit.ſchichtweiſeÜbereinanderliegend.
g)KoralliſchesOrgelwerk, aus in eizandergeſeztenRöh-

ren beſtehend.
h)Tub, derenZroiſchenräumemit dichtenweiſſenKalkfſt.
angefülltſind.

i)Großeauseinandergeſchobenemit ſechsſeitigenRöhrert
in grauenKalkſt.

k)DergleichenkleinemitallerleyÉleinenunkennbarenKoral-
lengeſchiebe;andre derenRöhrenmit Spathgefülltſind.

1)Weiſſemit zarterbraunenKalkerdeüberzogen,dieRöh-
ren ſindrautenförmigundleer,hierund dar niitkleinen

Kieſelſteinkörnchengefüllt.Sie ſtehenblosohneden ge-
ringſtenGeſtein(Matrix.)Ein ſchönesfennbaresStück
von Nietau.

m) Kleinerautenförmigezdergleichene>igtedichtzuſams
mengeſeßte;e>igteweiſſe,um welcheganz lockere

ſchwarzeſtehen; kalkartige,in grobenKalkſt.vom Düs
naſtrande;ſechsſeitige,mit leereninbraunenKalkſk.ver

wandeltenRöhren;andre mit runden Röhren;andre
diemit Spathgefülltſind,oder mit halbdurchfichtigert
Spathaus einem oberpahlſchenKalkbruche.

mn)Mit unordentlichgeformten,aneinandergeſchobenert
RöhrenohneeinigenGeſtein.DießStück| ganz{<warz
wie gebrannt, glänzendund leicht.

|

0)Dichtzuſammengepreßtekleine,aus ſechsſeitigenRöh-
ren beſtehende,die eine ſodéchteMaſſeausmachen,daf
ſieeineſchónePoliturannehmen; Von Nietau.

4. Aſtroiten,Srernſteine,Aſtroitæ,als x

a)in weiſſenmarmorartigenKalkſtein;im rothènKieſel;
in einerfalfartigenHöhle;in grauen faltartigenThon;
inweiſſenKalkſtein.Von Ramkau,Nietauu. a. O. ms

b)inweiſſenmürben Kalkſt.welcheeineMaſſevon weiſſen
felenitiſchenGeſchiebe,als einenKern in ſichhaben;an-
dre die durchund durchmit Spath, oder ſchichtweiſe
UÜbereinandergelegtund nut grauenKalkſk.gefüllcſind,
odermit beyden, oder mit rothendichtenKalkſtein.

©in einerKalfkmaſſe,zwiſchenwelchenſechSſeitigeTubuliz
“tenſtehen; oder diemit Chamitengemiſchtſind.
d)Grauer, dichterKalfſk.mit Aſtroitenüberzogen.
c)AſtroitenmitSpaththeilchengefülltinKalkſt,Einanderesgroßes



544 Des vierten Kap.dritte Abth.ſechſterAbſch.
|

großesabgerundetesStück,aus dichtu. geradezuſammen-
geſeßtenmitweiſſenSpathgefülltenRöhren.Zuſammen-
geſchobeneAßroitenmitSpaththeilchengefüllt.Derglin
weiſſenKalfſk.diePoliturannehmen.Dergl.graue mar-

morartigeauchweiſſe,und mit Kalk,gefüllte.
f)FibröſernitSpath gefüllfkeAſroiten,derenZwiſchen-
räumeaus dichtenweiſſenKalkſteinbeſtehen,

2) Ein ſehrſchöner,deutlicherAſtroitim Thon,von Alex-
anderſchanzebeyRiga.Die vorhergehendenſindmeiſten-
theilsvon Nietau,Ramfkfauund Dahlholm.
5. Reteporiten,CTerzëoraile,Rereporæ;als

a)im rothen,auchim weiſſendichtenKalkſtein.
b)GraueRetepor.u.Tubulit.in,auchaufeinemweiſſenKalkfſk,
|)WeiſſeNetepor.in grauen dichtenKalkſt.
è) Retepor.aufeinem grauen dichten,und aufeinem gro-

ben Kalkſtein.Sämmtktlichvon Ramfau und Nietau.
6. Wurmartige Waſſerkorallen, Aſtroitæundularæ,

inweiſſenKalkſt.von Nietau; und aufeinemgrauen , dich-
tênKalk.welchermitAſtroitengefälltiſt;von Ramkau.
7. Boralliſche»Zippuriten,Hippuriticorallini,nur ein

ſolcherStein iſ zu Nietau cefundenworden, nehmlichein
alkſteinin welchem etlichemittelmäßige,geradeund ge-
bogeneHippuritenſte>en.

8. BRorallholzCoralliaoriginecornea ramoſaWaller.
Spec.337+ Ein fnotigesKorallholziſtam laisholmiſchen
Bachufergefundenworden.

V. Verſteinerungenaus dem Gewächsreiche.
1. Verſteinertes<olz. Hiervoniſtgefundenworden

a) einverſteinertesStückBaumrinde;
b) ein großesStückgeradeaneinandergepreßterEſpens
wurzeln,wurde zu GravenheydebeyNigaaus der Erde
gegraben,und |

c)einStE weiſſeEſpenwurzelbeyNietaugefunden.
2. VerſteinteBlätterLithobiblia.AufArraſchbeyWen-

denwurdeneinigeStückegrobergelblicherKalkſteinmit deut-

lichenAbdrückenvon Lindenblätterngefunden, und davon ein

ſchönesExemplarindas HimſelſcheMuſäum in Rigagegeben.
VoreinigenJahrenfandman zu Nietaueinſchönes.Stückver-
ſieinertesMoos in éinem Klumpenvon braunerFarbe; jedes
ZackchenderStengelund Blätterionnte man [deutlichunter-

ſcheiden.Es'wareiner gutenFauſtgroß.
'
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